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Cosmus von Simmern’s Lebenslauf. 
Herausgegeben von Oberlehrer Dr. Hannde in Cöslin. 


Einleitung. 


— 


Die Chronik des Cosmus von Simmern. 


Schon vor mehr als 50 Jahren hatte Böhmer in feiner 
Abhandlung: Weberfiht der allgemeinen Chroniten und Ge- 
ſchichten Pommerns feit Kankow *) darauf hingemwiefen, daß 
wir in der Chronik Simmern’s theilweife „anziehende Memoiren” 
befigen und daß die Chronik eines Mannes, der „bauptfächlich 
mit Adel und Fürften” verkehrte, „im Auszuge vor andern des 
Drudes würdig fei, zumal fie nur fehr wenigen befannt ift.” 
Diefe Mahnung ift bis heute unbeherzigt geblieben. Aller 
dings ift die Ehronif in ihrem ganzen Umfange aud ein 
litterariſches Ungethüm feltfamer Art; bejondere Beachtung 
verdient aber der Abjchnitt derfelben, den man „Beſchreibung 
von Pommern“ nennen fann. 

Der Golberger Cosmus von Simmern (1581—1650) 
ſchrieb alfo eine „Hiftorifchpolitiichde SKosmographie”, welche 
allmählich zu 14 Folianten anwuchs.**) Die Kosmographie 


*) Balt. Studien III, 1, 94 fi. 
**) Ob das ganze Werk noch erhalten ift, jcheint zweifelhaft. Böhmer 
a. a. O. meint, daß es in dem Archiv der Frau von Bord zu Falken: 
burg fich finde, Wolen in Beitrag zur Bommerfchen Historie 1732. ©. 191 
will es damals in Menden s Bibliothel zu Leipzig gefehen haben. 
Belrifhe Etubten, XXXIX. 1 1 
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Cosmus von Simmern aus Colberg, geb. 1581, hat 
in der erſten Hälfte feines Lebens ein vielbewegtes Wander: 
dajein geführt, und gerade das giebt der unten abgedrudten 
Lebensgefchichte, die er in die Befchreibung und Gejchichte 
Colberg's eingeflochten hat, ihren Hauptreiz. Bis zum Jahre 
1620 hatte er in Breslau feinen Wohnſitz und ftand zu 
Kaifer Matthias im nahen Beziehungen. Auch die Höfe in 
Warſchau und Schweden hat er befucdht, und die verjchiedenen 
Herzöge in Schlefien und Pommern wandten ihm ihre Gunft- 
bezeugumgen zu. Die Unruhen des 30 jährigen Krieges ver- 
anlaßten ihn, 1620 in feine alte Heimath Colberg zu bleiben: 
dem Aufenthalte zurüdzufehren, wo er im 70. Lebensjahre 
1650 verſtarb. Er war dreimal verheirathet, und Wachfe 
fpricht fi auch über fein Privatleben abfällig aus (in der 
oben angezogenen Schrift); er jchreibt von ihm: multa stolida 
commisit inter quae referas appellationem de Simmers- 
campo, meretricis suae tumulum, et cum nuptias secundas 
suas celebraret, barbam suam caryophillis ornatam. 
Wofen (a. a. DO. ©. 94) fügt noch hinzu, daß er drei Jahre 
bor feinem Tode nichts geredet habe. An feiner großen Kos— 
mograpbie hat er fchon vom ‘fahre 1605 ab zu jchreiben 
begommen; im Jahre 1616 muß er fie zu einem gewiſſen 
Abſchluß gebracht haben. Eine jpätere Redaktion des Werfes 
ift im Jahre 1632 erfolgt, und damals verfaßte er ausführ- 
(iche Dedifationen der einzelnen Abfchnitte feiner Chronik, die 
Wolken a. a. O. ©. 225 abdrudt. Aber auch noch über 
1632 hinaus hat er durch Zuſätze und Erweiterungen feine 
Chronik fortzufegen und zu bereichern gefucht ; es finden ic) 
Notizen bis zum Jahre 1646.*) | 

Die „Beichreibung Pommerns“ ift reich an einzelnen 
fulturgefchichtlihen Zügen, namentlich zur Gefchichte bes 
pommerjchen Adels. Mit den Familien des ftiftiih Cammin’fchen 

*) cod. Landsch. S. 252; in der Wachſe'ſchen Abfchrift ift die 
Jehte Notiz aus dem Jahre 1641. 
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Fürſt und Herr dem Könige, der König dem Kaiſer weichen 
und gebührliche Ehre vergönnen, ſo ihnen von Gott, als dem 
wir nun ſämmtlich alle zu gehorchen und zu ehren ſchuldig, 
vergönnt worden, iſt von allem göttlichen, geiſtlichen und weltlichen 
Recht gebothen. Daß nun manchmal hierüber Städte-Verderber 
und Sacraments-Gurgeln vorhanden, die nichts mehr wiſſen 
als zu ſaufen und raufen, fluchen und jchnarchen, jagen und 
besen, Bauren zu quetichen, jedermann gerne verlegen, im 
rothen Schnaprödlein mit Hidden und Haden, Hahnenfedern 
und Keulen, Fladderbinden und dergleichen, halb Pohlnifch, 
halb Türkiſch, ich weiß nicht wie, hereintreten, und nur ges 
denfen, wenn etwa ihr Herr Vater, der nichts mehr gelernt 
als den Pflugſchwanz zu regieren, und nur auf dem Dorfe 
wohnet, follte einen ehrlichen Bürgersmann zum Schwager 
haben, oder aus einer Stadt follte titulivet werden, da er doch 
von Herfommen mit folden Gefellen eines Geblüths fein 
möchte, auch wohl vielleicht älter feinen adelihen Stand, als. 
jo ein Lapphäuſer herführen Könnte, jo vermeinte*) es wäre 
feinem Stand viel zu nahe umd müßten alle diejenigen, fo 
in Städten wohnen, oder darin erzeuget, und Freunde haben 
thäten, lauter Pfefferfäde, Schneider oder Schufter fein. 
Solchen ignoranten und hochtrabenden Gefellen fei ge— 
rathen, daß fie nur wollten ein wenig in die Hiftorie jchauen, 
ba werben fie befinden, daß alles Ding muß feinen Anfang 
haben, und daß fein Edelmann, König oder Herr aufm 
Baum gewachſen. Denn wer ift König David gemejen ? 
wahrlich nur ein Hirte und wie viel find defgleichen in Heiliger 
Schrift. Siehet man die weltlichen Geſchicht-Bücher an, wird 
man in felbigen, wie Gefchlechter gefallen und geftiegen, aus 
dermaßen viele finden, Denn mer ift Julius Ceſar geweſen, 
ein Nathsherr und Bürger zu Mom, doch hat er durch Gottes 
Schickung all denjenigen, von melden man wegen Tugend 
und Ehrbarfeit Adelftand erhalten kann, nehmlich den römischen 


34 L. jebt zu: ein folder. 
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figen Königl, Rath und Seeretario wiffend gemacht, mit 
Bitte mich von ſolchem geigigen Manne (da ich millens bei 
ihm Bauer-Arbeit zu lernen) wieder abzufordern. Welches 
dann geichahe, und bin ich anderwärts zum anfehnlichen 
Senatori und Hofınann H. Adam Koſſobutzken gleichjam mie 
vor einem Edelknaben gegeben und ein gut SCheil beffer ges 
alten worden; auch occasion gehabt daß ich oft auf Land— 
und Neichstage ?) mit ihm reifen fünnen, aber auch darüber 
einmal im Stäbtlein zu Pekunsfa*®) aufm Bemid in der 
Kirchen bald nebjt andern wäre erjchoffen worden, wenn mid 
Gott nicht ſonderlich behiütet, daß im diefem Streit, (wie 2 
vornehme von Adel, über ihren Stimmen, ob man dem Könige 
in Schweden follte zuziehen geftatten®) oder nicht, und auch 
vorhin megen einer Grenze, lange Feind geweſen, auf ein- 
ander los feuerten, und viele Schiffe von den Dienern ge- 
ihahen, daß auch ihrer etliche blieben) mich unter den Predigt: 
Stuhl falviret, bis diefer heidniſche blutige Prozeß vorüber, 
Es gejhah im Sommer ao. 1597. Da ich num bei diefem 
Herrn deffen Güter nicht weit von Warjchow, ziemlich meine 
Pohlniſche Sprache gefaßt, Bin ich im Martio folgenden 
Jahres, durdy den feeligen H. Georg Lichtfuß (der nachmals 
auf feiner italienifchen Reife jämmerlicy aber rühmlich wider 


*) c. L. Requiſa (ftatt Rekunsta). 

) Simmern erzäblt (ec. L, &. 484) ein Erlebnik mit Milbelm 
Damis „dem bdeutichen Teufel". „Denn ala ich in meiner Jugend 
a, 1595 zu Warſchau beim Reichstage mich aufgehalten, haben etliche 
Polnische Model mit des Königs Trabanten, io Deutliche waren, ein 
heftiges Barlament angefangen, in dem ihrer etliche aufm Plab ge: 
blieben, die nicht die Hälfte fo fehr als diefer Damit verwundet ge: 
meien, von dem auch ſchon Zeitung dem Könige gebracht, daß er 
tobt wäre, Es iſt aber nicht 3 Tage angeftanden, hat er mit zerflicdtem 
Kopf und lahmen Armen dem Könige aufgewartet mit dero Majeftät 
und jedermännigliches höchſtem Werwundern.“ 

8) Mepunsta, wohl Radzionz öftlich von Plod. Jameck, Königl. Schlof. 

2 Siegmund zieht nad Schweden gegen Earl von Sübermanlanı,. 
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Einmahnung ziemlich vieler Schulden mit Reifen an viele 
Orter innerhalb als außerhalb Landes die Hand geboten habe, 
und folgendes Jahr 1601, zu Yande durch die Hanjen Stäbte, 
Mecklenburg, Holftein, Frießland und andere Orter und Fürſten— 
thümer eine Reife in die Niederlande auf Anfterdam!?) gehalten, 
und zu Waſſer nachdem abermals mit dem Schiff beim Sturm 
hinter Schagen in Gefahr Yeibs und Lebens gewejen, daß 
man auf einem wüften Winkel die Neck genannt in Norwegen 
angetrieben, und etlihe Zeit angetrieben liegen müflen, ehe 
man durch den Sund und das Königreich Dänemark über die 
Weſt- und Dftfee nah Haufe wieder kommen können, und 
abermahl den Winter durc nicht viel ftille gejeffen, fondern im 
der Diarf bei denen von Güntersbergen !*) und jonften auch 
in Bommern auf dem Lande und Städten nit wenig aus 
ftehende Schulden den Eltern einmahnen helfen, infonderheit 
aber eine ziemlich ftarfe Poft auf 3000 Fl. fo faft verloren 
bei einem Kaufmann Yevin Janſen geachtet, in Danzig aus 
eigenem Antrieb ungeachtet des großen Sterbens jo damals 
ao. 1602 den ganzen Sommer durch biefelbjt gewejen war, 
mit Abentheuer meines Lebens erhalten und eingebracht, dabe— 
nebenft denn infonderheit abermalen göttlihe Hülfe und Be: 
wahrung genofjen. Denn unangeſehen, daß ich in die 4 Wochen 
bei gedachten Kaufmann in feinem Haufe im allergrößten 
Sterben mic aufgehalten, ehe die Zahlungen bei diefen trau— 
rigen Seiten erfolgen wollen, und öfters ausgegangen, daß 
ic) todte Leute auf den Gaſſen Liegen gejehen, ift mir doch 
nichts böjes zugeftanden bis zu dem Tage da ich fertig ge- 
weſen nach Haufe zu fahren, und gar frühe mit der Wirthin 
rebe (die allbereit3 bei ihrem Freunde heimlich, da fie ihn 
ohne des Mannes Vorwiſſen befuchet, die Peſt an Hals 


18, In den genealogiihen Tabellen (cod. Landsch. 384) erwähnt 
Simmern, daf er mit Martin Kaliom a, 1598 nach Amſterdam gerrifet 
fei. Das ift wohl eine Verwechfelung mit diefer Neife v, J. 1601. 

14) Mebrentbeils in der Mark angefefen, woſelbſt fie das Stäbtlein 
Gallies und ſchöne Güter im Beſitz haben. c. L, 491. 
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darauf jeine Bewilligung erhalten und alsbald ein paar Rößlein 
und eine Galejche gekauft und gen Breslau gefahren, wo ich 
gedachten Herrn Ducherow in jeinem Kranfenbette gleichfalls 
noch gefunden, und beifen gute Pflegung gemerfet, wie es 
nicht alfein von jeinem lieben Weibe, meiner igigen Hausfrau, 
fondern aud) dero Befreundeten alſo beliebet und geehret: 
worden, daß mirs ins Herz zefallen, und dran gezweifelt, ob ihm 
folhes bei den Seinigen widerfahren mögen. Dannenhero 
bald eine affection zu meines lieben Weibes Freundſchaft 
gewonnen?!) dazu dann der jel. Ducherow in jeinen Kranken⸗ 
bette gleichfalls nicht wenig Urfach gegeben, in diefem, daß 
er mir von einer Perfon gedacht, der zu gefallen ich hernach— 
mals nicht wenig verzehret, aber durch Gejchente einem andern 
zu Theil worden, und mich mein liebes Weib dadurd ers 
worben, fie aber geftorben, und von mir zulegt noch mußte 
ins Sarg gelegt werden. Immaßen denn auch foldhes meinem 
lieben Vorfahren wiederfahren, der mir diefe Perfon in jeinem 
Herzen zugeeignet, da er merkte, daß er des Yagers nicht 
aufkommen möchte, fondern die Welt mit einem jeligen Abs 
ſchied ſegnen würde, daß ich ihm noch habe zu Grabe be» 
gleiten helfen, und nachmals meinen Weg wieder nad) Haufe 
zu Waffer auf Frankfurt, Eueftrin und Stettin anhein ger 


Joachim ſ. Schweiter 


Simmer Lucia 

+ 1605. Simmer Mathias Poley. 

Cosmus3 Zacharias Sein Bruder » Regina Voley. Schweiter, 
Simmer Ducherow Georg immern's 


u 1605. + 1607, „wie Ducerom erite Braut. 


Ducherow, vermeinet, vom 
eb. Poley. Branntwein 
Saufen." 
21) Etwas umſtändlich ausgebrüdt, Er verliebte ih in die Schweſter 
der Frau Ducherom, eine Poley. Diefe wurde ihm aber untreu, worauf 
er bie verwittwele Ducherom heirathete. 
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Huldigung zu Breslau geſchehen folfen, und zu mir ing 
Hans die appellation fammt dreien Näthen gefeget worden 
vom 18. September bis zum 17. October da Ihro Meajeft. 
wieder von binnen aufgebrochen. In währender Beit habe 
ich mich nicht allein, ohne Ruhm zw melden gegen meine 
Säfte, fondern mit fleifiger Aufwartung gegen diejenigen 
Officirer fo id) vorhin zu Wien auf der Botzklauiſchen Handlung 
batte kennen gelerhet, (jo vornehmlich waren der Feldmarechal 
H. von ofenftein, H. Jundacke von Pohlheim, H. Graf 
Georg Friedrich vou Hardeck, H. rider. von Tieffenbach, 
H. Obrifter von Hofftirhen und viele andere mehr?) alfo 
erzeiget, daß jie mich nicht allein öfters, gerne um ſich an 
ihrer Tafel leiden mögen, jondern auch anerboten, dafern ic) 
eine Stelle bei Ihro Majeft. in Hof-Dienften haben wollte, 
follte ich gerne geſehen und gelitten werden, als ich mich aber 
beffen bedanket, ımd daß mein Unvermögen und Zuſtand 
folches nicht vergönmen wollte, mich entſchuldigte, aber ander: 
weit bat, daß Sie mir allein diefe Gnade erweijen wollten 
bei Ihro Majl. mich jo weit zu recommandiren, daß mir aus 
Königl. Majeft. Macht und Gnade guädigft mir dies privi- 
legium bei augirung meines Wapens möchte gegeben 
werden, daß weil ich in Breslau wohnen thäte, ımd feine 
bürgerliche Nahrung triebe, fondern alles um meinen Pfennig 
auf fremde Heerde fpendiren müßte, daß ich mit Beſchwerlich— 
feit auch Auflage der Vormundſchaften, als auch andern 
bürgerlihen oneribus möchte verfchont bleiben, um alfo defto 
beffer mein studium, jo fie zum Theil jelber gejehen, in 
Nuhe zu continuiren, darauf denn ganz willig mehres, als 
ich begehret von H. Georg Frieder. Grafen von Harded mir 
zu gut bei Ihro Majeft. ift erhalten worden, und unangefehen, 
daß ſonſten viele Sachen und Land privilegia ſind zu ver— 
fertigen geweſen, daß man ſolche auch von Wien erſt mit 





#2) In feinen Dedilatlonszuſchriften bei Wolen a. a. ©. 214 ff. 
zählt Simmer fie alle auf: es find 16. 
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deputiret worden, bin ich um meine fchuldigen Dienfte und 
Aufwartung jo vielmehr zu praesentiren abermalen mit gen 
Wien gereifet, und ſowohl Ihro Kaiferl. Majeft. Gemahlin 
Einholung als auch Beilager und Nitterfptele die ganze Zeit 
über beigewohnet.“) Alles dasjenige aber diefes Orts der · 
zuſetzen, was ich da ſowohl gefehen obferviret als aud ger 
höret, muß an einem andern Ort verfparen, da deffen, geliebte 
Gott, was denkwürdig ift, auch nicht foll vergeffen bleiben.) 
Bon diejer Reife bin ich im den Weihnachtsfeiertagen wieder | 
anheim kommen und folgendes Jahr nämlich ao. 1612 Fe 
jo wenig als das vorige Jahr ftets zu Haufe geblieben, | 
dern bald anfänglich im Januario mit dem Herrn Poley und | 
deffen Tochter Anna Maria gen Left in das Neißiſche bei 
ausdermafen jchlimmen Wege (da man fi aus dem Schnee 
ihaufeln müffen) gefahren und dafelbft zwiſchen fothaner + 
AJungfrauen und dem H. Friedrich Dresler, des gewejenen 
Fürftl. Canzlers zu Yaegerndorf Sohn eine glückliche Ehe 
ftiften helfen. Unlängft hiernach habe ich meinen Weg auf 
Thoren genommen, und »nahdem ich meinem Bruder zuvor 
den 1. Maerz meines Weibes Schweitertochter die Jungfrau 
Eliſabeth Matthin bei ihrer Frau Mutter und VBormiünderin 
bis auf des WPriefters Hand losgebeten, und Berlöbnig ge— 
halten, mit demfelben wegen Panſaw zu handeln dafelbft den 
11. Maerz angelanget, und bis zum 3. April verharret da 
wir aus Toporſiſch ab unfern Weg wieder nad) Breslau durch 
Pofen genommen, aber unterwegs, als wir zu Solligt®) bei 
mächtigem großen Waffer durch Sträuche und Bäume bie 
erften gewefen, die fich mit einem großen Prahm nad) diejer 
Winters fzluth überfahren ließen, find unfer mehr denn im die 
20 Perſonen in Yeibes und Lebens Gefahr gewejen, da man 





44) Sailer Matthias heiratbet 54 jährig feine Coufine Anna, des 
Erzherzogs Ferdinand Tochter. 

4) S. will es wahrſcheinlich in feiner Ehronit bei Wien. * 
Deſterreich erzählen. 

#6) Vielleicht Schulitz am der Weichſel, ſtromabwärts von Thorn. 
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mr nod eine halbe Elfe spatium gehabt, daß der Strom 
uiht den Prahm auf einen eichenen Baum gefeget, da er auf 
Stüden gehen müfjen, und wir alle erfaufen dürfen, aljo habe 
abermal augenjheinli die göttlihe Bewahrung empfunden 
bem ſei auch für gnädige Errettung Lob und Dank gefaget, 
Mein Bruder ift nachmals aus Breslau nad) Colberg gefahren, 
und von beiderjeit$ Abrede genommen, daß die Hochzeit follte 
zu Zoporfiih in Preußen gehalten werden, welche auch nach» 
mals wohl und glücklich dafelbften, wie ich die Braut ihm 
mit ihren Freunden zugeführet den 18. Juli ift vollzogen 
worden. Gott gebe ihnen feinen Segen. 

Wie ih mich nun mit diefen vielen Reifen ziemlich nach 
Art md Eigenfchaft des Hoflebens zwar mehr den Menfchen 
als Gott mich bequemend allhier ein wenig bei den jungen 
Lenten ausgerubet, und in der Hite zumal unterwegs in Polen, 
da der General etliche feiner Diener vom Schloß hernieder- 
geihidet wegen der repressalia, fo von Caſanoffsken denen 
von Breslau gedräuet worden, ich mich mit ftarfen ungarischen 
Veint?), wie auch nachmals dergleichen auf der Hochzeit ge- 
ſchehen, ſehr erhiget, ift mir in dem, da ich mich mit lieben 
Freunden fegnen und aus Toporſiſch meinen Weg wieder nad) 
Hanje nehmen wollen den 4. September aljo eine hißige 
Krankheit mit vielem Brechen überfallen *), dag man mic 
halb todt wiederum im Bette gen Xhoren zu den medicis 
führen müffen, und männiglich gezweifelt, daß ich würde dies» 
mald mit den Leben davon kommen; habe aljo in des HI. 
Strobandes Haufe mit Genießung jehr vieler Arzeneien und 
Gebrauhung 2 Doctoren etliche Wochen zugebradt, und 
Schmerzen, Hite und Kopfweh ausgeftanden, bis Gott vieler 


47) Etwas dunkle Stelle. Wahrfcheinlicd hat Caſanoffsky den Bres: 
lauern ein Trinkgelage veranitaltet. 

In der Wachſe'ſchen Abſchriſt find linf3 am Rande Inhalts- 
angaben der einzelnen Kapitel augenfcheinlich nad) der alten Handichrift 
beigeſetzt; hier lautet die Bemerkung: hitzige Krankheit und Entzündung 
der Leber. 

Bulttfge Studien. XXXIX. 1. 3 
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Rort bin ih alfo folgends mit ihr auch zur Frau Mutter 
gefahren, und gleichfalls derjelben Willen eingeholet, und ſammt 
derjelben (eben wie die Confoederaten 5!) im Lande gelegen), 
einen Rüftwagen vom Rath zu Colberg mit mir habend, den- 
noch bei ziemlicher Gefahr hin und wieder durchfommen, aud) 
jo lang verharret, daß unter uns*) die Hochzeit mit ihr den 
23. April vollzogen worden 2), da id) nachmals folgenden 
Pag von Ihro Fürftl. Gnaden dem Fürſten Janus Radze— 
will, der diesmals alibier in des H. Strobanden Behaufung 
ih aufgehalten 5°), genommen und mit folhen unangefochten 
fiher wieder nebft meinen Bruder der 6 junge Roſſe von 
feinem Geftüte mit hinausgenommen durch die Confoederaten 
gen Breslau nach 4 Monath den 8. Mai wieder heimfommen. 
Der Paßzettel lautet alfo: 
Janus Radzewill Hiaze Zbirz Wubineckna 
Slucky Kopyln, Padezasky, Wodliwa, Litho Bory- 
sowsky un Starosta etc. Wshythim Wobeczkomu 
by otym wiedziec nalezudo oznaymuie Isz pain Cos- 
mus Simmer die Orzanin Üezarza Je omoi udzie 
stych krajow Coronnych do Cezarza. Je amai pana 


*) c. L. Unter eins (jtatt unter un). 

51) Weber diefe und die in den Jahren 1613 und 1614 hervorge- 
rufenen polnifhen Unruhen ſ. Hannde, neue Materialien 3. Geld. d. 
Biſchofherzöge Caſimir und Franz in Baltifche Studien XXX VI, 377. 

58) Die Hochzeit der 17 jähr. Braut fand zu Thorn ftatt. Merk: 
würdig ift in den genealogifchen VBerzeichniflen, dab damals die Wittwe 
und Wittwer fofort andere Ehen eingingen, fo daß 3. B. Anaitafia 
Hogenhaufen 5 mal geheirathet hat. Auh Judith Simmer heirathet 
al3 verwittwete Koy zum zweiten Male. 

3 S. Wolen a. a. D. 206. Sn der Dedifationszufchrift an Rad: 
ziwil: zu der Beit, da Ihro f. &. mit den hochmwichtigen Gedanfen um: 
gangen, Ihr Beilager mit dem Durchlauchtigen hochgeborenen Fräulein 
v. Brandenburg in’3 Werk zu richten und fih zu Thorn aufgehalten, 
wie allerhand gefährliche Reden wegen der confoederaten vor bie 
Keifenden gefährlich gegangen, Sie mich ganz gnädis mit einem ſichern 
Paßzettel verſehen. 

3+ 
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durch Hinauffhidung des Hin. Frd. Lichtfuß 5°) meift in Rich» 
tigfeit gebracht und allda den ganzen Winter über geblieben, 
bis ih nad dem trium regum Markts6) wieder in Gefell- 
haft etliher Kaufleute5”), fo noch von den confoederaten 
angefochten und bejuchet worden. Ao. 1614 den 18. Februar 
zu Haufe gefommen, mit diefem von den H. von Thoren er- 
baftenen Paß⸗Brief alfo lautend: 

Universis et singulis, quorum id scire interest, 
salute et studiorum officiorumque nostrorum pro 
cujusque status exigentia commendatione, diligenti 
praemissa: Notum testatumque facimus Proconsules 
et consules civitatis Torunensis, praesentium ex- 
hibitorem nobilem Cosmum Simmern de Simmers- 
campo sacrae caesareae Majest. aulicum in hac ci- 
vitate per semestre anni spatium commoratum esse, 
et hinc profecturum continuse hic commorationis 
suae, discessusque nunc sui a nobis, qui coelo puro 
et aura salubri per dei gratiam fruimur, petiisse et 
obtinuisse hasce litteras nostras testimoniales. Pro- 
inde omnes et singulos, qui praesentibus requisiti 
fuerint diligenter rogamus ut praenominatum harum 
exhibitorem hospitiis benigne excipere, humanitatis 
et benevolentiae studiis prosequi et nostrae inter- 
cessionis causa commendatum sibi habere dignen- 
tur, quibus vicissim nostra studia prompta ac pa- 
rata deferimus. In praemisforum fidem sigillum 
civitatis nostrum est sub-et appressum. Datum 
Thorunii den 24. Januar 1614. 


55, Mar der Bruder des früher erwähnten Aegidius und Georg 
Lichtfuß, geb. 1589 und nachher in Polen, Frankreich, Engel. Deutſch⸗ 
land und alien peregrinieret. c. Landsch. 411. 

56) Heilige drei Könige 6. Januar. 

57) In der Wachſe'ſchen Abichrift fteht am Rande (aljo aus dem 
Uriginal übernommen): Breslauiiche Kaufleute werden von den con- 
foederaten befucht bei Dibow, ob fie auch den Zoll verfahren. (?) 
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beim Landrichter dafelbft an dem HI. von Tiefenbach zu for- 
dern, auch nachmals durch Unterbandlung des Cardinals von 
Diedrichftein und des Fürften von Lichtenftein gütlich erhalten. 

Diesmal num babe ich alibereit3 Zuſage gethan, daß 
wenn Ihro Gnaden ihre H. Söhne wollten in die mitter⸗ 
nächtlichen Länder verreifen laſſen, folche durchzuſchauen, ich 
derfelben Führers- Mann und Hofmeiſter fchon fein wollte, 
weiches Verheißen Ihro Gnaden zu Dank acceptiret und 
folgendes Jahr deswegen mich begrüßet, und erinnert, babe 
aljo Zufage, wie billig, gehalten und bin im Namen Gottes, 
ao. 1616 nad) dem Ihro Gnaden felber in der Perſon mit 
mir aus Mähren abermals gen Breslau hinfommend Abrede 
genommen den 7. Juni nach Militſch abgeholet, und von 
dannen aus mit des Hn. Söhnen Joachim und Otto Hein- 
rihen fo erft vorm Jahr aus Italien, Frankreich und Eng» 
(and anheim fommen, und ihres Alter damals im 24. und 
23. Jahr geweſen, der Reife den 12. huj. felbfieben einen 
Anfang gegeben, felbige auch, Gott gedankt, nachdem wir 
Bohlen, Preußen, die Inſel Delandt, Schmaland, Oft- und 
Velt-Gottland, Sudermannia iu Summa ganz Schweden, 
als auch Schonen, Haland und Seeland in Daenemarf, 
Medlenburg, Bommern:?), Alt» und Neumark, das Land zu 
ueneburg, die vornehmiten Hanfe-Städte, das Erzitift Magde— 
burg, die Geftifter VBoerden und Bremen das Herzogthum 
Braunſchweig, das FürftenthHun Anhalt, Meißen, Sachen 
und Lausnig ziemlih zu Waffer und zu Lande durchpafjiret, 


59) Schon früher thut er in feiner Chronif dieſer Reiſe dur 
Pommern Erwähnung. cod. Landsch. 20: „ißo, da ih 1616 die 
Schwiena paffieret.” (Diefe Notiz giebt zugleich Fingerzeige für die 
Entftehungszeit des Wertes). c. L. 23, „inmaßen ich denn felber un: 
würdig ao. 1616 den 9. Octobris an X. f. ©. (Philipp II. v. Stettin) 
Tafel fo wol des alten als neuen Weines, fo bei diefer Stadt in 
folder Menge gewachſen, daß wie J. f. G. Marfchalf über der- Tafel 
berichtet, deilen 9. f. ©. bei 100 Ohmen gewachſen, getrunfen.“ 
c. Landsch. 51 beichreibt er das Stettiner Schloß, Ipäter das berühmte 
Stammbuch Philipp IT. 
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allein den Reichskanzler HI. v. Ochjenftiern darum begrüßet‘ 
ganz gnädigft den 23. Auguft audienz gegeben und in aller 
Demuth mit freundl. liebl. Discours und Gefpräche Ihro 
Könige. Hände zu küſſen dargeboten 6%), gleichfalls auch bei 
dero Hn. Schwager dem Pfalzgrafen Joh. Cafimir 67) bei 
1!/, Stunde auf dem Schloß Unterredung halten Laffen auch 
gnädigft mit Zuordnung von 3 Officieren und deutjchen Adel- 
perfonen bis auf jein LXuft- Schloß Schwarko®®) auf feiner 
Maj. eigenen Roſſen bei 21/, Meile geleitet und tractiret, 
iondern auch folgends durch das Land gern über 160 deutfcher 
Meilen bi8 an Dänemark mit 2 Dienern ganz frei mit Roß 
und Fuhren, als auch ohne unfre Unfoften und Zehrung be» 
gleiten laffen. Andere Courtoisie, jo uns von den hochlöb— 
lichen Fürften von Bommern Herzog Pbhilippen, Herzog Georg 
md Herzog Ulrihen zu Stettin meinen allerfeitS gnädigen 
Fürften und Herrn den 9. October auf dem Schloß an Ihro 
Fürſtl. Gnaden Zafel, wie auch am Deffauifchen und an-« 
haltifchen Hofe aufm Schloffe auch ſonſten zu Liegnitz umd 
kei andern Fürften, Herrn,. Städten und adel. Brivat-Perjonen 
mehr erzeiget, muß ich der Weitläufigfeit halben verjchmweigen. 
Das Vornehmſte bei diefer Reife ift, daß es Gott der All- 
mächtige jo gejchicet, daß ich mit allen meinen Gefährten un—⸗ 
angefehen über 700 teutfche Meilen gerne in diefem Jahr 
gereifet worden, Feine fonderlihde Schwachheit oder Unglüd 
auöftehen dürfen, da doch wenn die jungen Herren diesmals 
zu Hauſe geblieben wären, fie dur Einfall eines mächtigen 
großen Thurmes, (welcher ihre Zimmer zu Militih ganz und 
gar zerfehmettert, und 5 Perſonen, weil es bei Nacht gejchehen 
m ihren Betten ganz zerquetfchet und jämmerlich jo zu fagen im 
Hui getödtet) leichtlich auch hätten dürfen um ihr Leben Formen. 
Ich bin alfo (nicht wie ich begehre ſolches von mir felbjt zu 


6, Guſtav Adolf geb. 1594, König ſeit 1611, war damals 21 jährig. 

T, Pfalzgraf Joh. Cafimir v. Zweibrüden:Kleeburg, feit 1615 ver: 
beiratbet (+ 1652). 

68) Auf einer Inſel Svartsjö. 
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mit Reifen in Niederland, England und Frankreich auch 
Deutſchland, aufın Rhein, Meer, Wafjer und Lande zugebracht, 
viele herrliche, aber alles vergängliche Dinge gefehen, und 
abermal vielfältiger Weife in mancher Gefahr Gottes gnäbdigen 
Schutz höchlich empfunden, daß ich nicht allein frifch und ges 
fund wieder anheim gelanget, jondern auch zu ortpflanzung 
mehrer Verwandtſchaft meine Schwefter Judith, H. Friedrich 
Koien nachgelaffene Wittwe anderwärts ehrl. und anjehnt. 
ihren igigen Herrn zur Ehegenoſſin auf feine Güter gebracht 
und zuführen können; der Allmächtige verleihe ung ferner 
was und allerſeits nütz und felig. 





Aus dem Memorabilienbuch des Paſtors Carl 
Hermann Bellman zu Brandshagen. 





1805. 


In diefem Jahre meldeten fich die Vorboten des Kriegs, 
der foviel Elend über unfer Land gebracht und uns endlich 
der ſchwediſchen Herrfchaft entzogen hat. Dieje Vorboten aber 
waren gut; denn fie gewöhnten uns nad) und nad) an das 
wilde Leben des Kriegs. Im October trafen die Ruffen ein. 
Ich erhielt in Quartier einen Kapitain Aler Gardiew und 
eimen Lieutenant Conftantin Kartalow von dem Negimente 
Kerholm. Außerdem waren noch zwei Offiziere, die in Neuhof 
lagen, fowie zwei Brüder des Kapitains unſere täglichen 
Gäſte. Sie trafen gegen Abend ein; ich hatte Objt und 
Branntwein aufgetragen, in der Meinung, daß Beides recht 
etwas für die Ruſſen fe. Sie nahmen etwas Obſt, aber 
feinen Branntwein und betrugen ich wider Vermuthen jehr 
anftändig. Wir fingen an, deutſch mit ihnen zu ſprechen, er 
hielten aber feine Antwort; dann franzöfiich, auch feine Antwort; 
deun fie waren Stodruffen und verftanden nichts als ruffiich. 
Der Landbaumeifter Rühs und feine Frau waren gerade bei 
und und wir fpielten eine Partie Bofton. Die Offiziere 
ſtellten fih an den Tiſch und fahen zu. Ich zeigte ihnen 
die Karten, ob fie die fannten? Sie nidten ja; ich fagte 
Bofton, fie antworteten bejaend: Bofton! Ich namıte Die 
vier Farben, und fie wiederholten fie als ſehr befannt. Ich 
machte ein Zeichen, ob fie mitfpielen wollten? Sie willigten 
gerne ein, und fo begannen wir mit diefen Menſchen Bojton 
zu jpielen, die weder uns, noch wir fie verftehen fonnten. 
Bald waren wir auch wegen der Berechnung und megen de? 
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nichts, denn die Offiziere hätten felbit bezahlen jollen; und 
fo ift es mir faft immer gegangen. 

Raum hatten uns die Ruſſen verlafjen, fo rüdte ein 
Bataillon vom Regimente Kroneberg ins Kirchipiel ein. Bei 
mir nahm der Chef, der Major Hederftierna mit feinem 
Adjutanten Lieutenant Silverfparre Quartier; auch der Kapitain 
Rorberg und der Dr. Weftrell, welche im Niederfruge lagen, 
ipeiften bei uns. Faſt alle Offiziere des Bataillon waren 
täglich bei mir. Mit Freuden erinnere ich mich des Kapitaing 
Güldensfip, des Kapitains Boye, der Lieutenant Cavalliug, 
Edelfeld, Otler zc. Da diefe Menjchen alle jehr artig waren, 
fo ging die Zeit von drei Wochen fehr angenehm hin. 

Einmal wurde auch von ihrem Prediger in der Kirche 
hmwediich gepredigt, wobei das Sonderbare, daß, wenn der 
Baftor einige Sprüche zitirte, und das geſchah oft, die ganze 
Berfammlung laut mitbetete. Alle Abende mußte die Regiments» 
mmafit eine Halbe Stunde vor dem Haufe mufiziren. Wir 
gaben den Offiziers einen Ball, wozu fie die Muſik lieferten. 
Hierzu fanden fich auch noch fo manche andere Offizier ein, 
fo daß es eine. Gefellichaft von .40 Perfonen wurde. Was 
fie mir für die Einquartierung bezahlten, war nicht des 
Nemens werth, jo dag mir auch der Major nod) ein Diehreres 
aufdrang. Alle verließen und aud fo zufrieden, daß fie in 
ber Folge uns öfters wieder befuchten, und SHederftierna, der 
einige Syahre darauf als General nad) Bommern kam, uns 
jogleich befuchte und für die freundliche Aufnahme dantte. 
Nach ihnen Hatten wir mehrentheils Hufaren im Quartier, 
unter andern aud) einen alten braven Rittmeifter Hedenftierna. 
Bei dem Herumfchweifen der Hufaren traf es ſich, daß oft 
merwartet 10—12 bei uns zu Tiſch waren. Auch für die 
gemeinen Soldaten forgte ich; ich errichtete mehrere Speije- 
bäufer, wo die Soldaten für ein Billiges Suppe, Gemüfe 
und Fleiſch haben fonnten. 

Nah der unglüdlihden Schlacht am 14. October 1806 
vermehrte fih auch die Einquartierung. Gerade war ber 





50 E. Fabricius, 


freimdliche Miene, ſprachen mit ihnen franzöfiich und darüber 
waren fie fo erfreut, daß fie mit Brühfartoffeln und Waffer 
zufrieden waren und ſprachen: c'est charmant! Die Ge 
fangenen lagen die Nacht über im Saal, der General und 
jeine Adjutanten erhielten Betten, die Uebrigen lagerten ſich 
auf einer Streu im der DVorftube. 

Während diefes Speftafel8 wurde der Kaufmann Adolf 
Bohnftädt eingebradt. Er war auf einer Kindtaufe auf dem 
Lande gewefen, und hatte die Stadt micht vor der Sperrung 
erreichen fünnen. Da er fagte: er fei der portugifiiche Konſul 
und unfer Verwandter, jo wurde er mit möglichftem Anftande 
behandelt, aß und jchlief bei den übrigen Offizieren. Einige 
Tage darauf wurde er mit dem Chirurgen durch einen 
Parlamentair nad; Stralfund gebracht, und mit eben dem 
Parlamentair erhielt ich meinen Wagen wieder. 

Gleich am nächſten Morgen nad) der Ankunft ber 
Franzoſen murde ein Wagen nad Greifswald beforgt, um 
die nothwendigften Bedürfniſſe herbeizufchaffen. Mein Carl, 
kaum 14 Jahre alt, mußte mit, den Einfauf zu beforgen. 


Ich hatte ihm 50—60 Thaler dazu mitgegeben. Ach, wie: 


beforgt war ich um den armen Jungen, wie leicht konnte er 
in diefem wilden Tumulte zu Schaden kommen! Aber er 
war von Jugend auf jehr jelbftjtändig geweſen, und bei dem 
größten Volksauflauf hatte er als 6—Bjähriger Knabe ſich 
ftet3 zurecht gefunden, und war felbft über andere Kinder 
al8 Aufjeher gewejen. General Grandjean gab ihm dazu 


einen alten Korporal mit, und diejer hatte fi des Burſchen 


fo angenommen, daß er ihn nicht einen Augenblick verlaffen, 


fondern bei allen Einfäufen ihn begleitet und unterftitt hatte. | 


Mit diefem Wagen erhielt ich num einen anjehnlichen Vor— 
rath von Wein, Branntwein, Kaffee, Zucker ꝛc. Aber was 
fhaffte das für die Menge! Nun Fam auch jpät in ber Nacht 
mein Wagen mit einem jchwebiichen Parlamentair aus Stral- 
fund zurück. Auch diefer war gut geladen. Bohnftäbt Hatte 
zwei Kiften mit hundert WBouteillen feinen Wein aufgeladen, 
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Schach gefpielt Hatten, jo brachte ich ihn auf feine Feld— 
züge in Stalien, Da erzählte er dann gewöhnlich ftehend 
und den einen Fuß auf einen Stuhl oder auch wohl auf dem 
Tiſch geftügt. Er war ein Lothringer, ein ſchöner Mann, 
etwa 40—45 Jahre alt, hatte in Göttingen ftubirt und 
ſprach gut deutſch. 

Das Innere der Kirche erlitt indeß eine gänzliche Zer— 
ftörung, aber nicht fo ſehr durch die Schuld des Feindes als 
der Brandshäger, die in ihrem rohen Sinne meinten, alle 
Religion und aler Gottesdienft haben nun für immer aufges 
bört. Ich Fam darüber zu, wie fie ſchon den vierten Theil 
der Firchenftühle niedergehauen hatten. Ich verbot dies 
meitere Verfahren und zeigte, wie fie nur hie und da die 
zerbrechlihen Bieraten abzunehmen hätten, die leicht von der 
Heumafje zerbrochen werden Fonnten. Wir den Augenblid 
hörte nun zwar das Herftören auf. Aber als ich mich am 
folgenden Tage wieder nad) der Kirche umſah, war Alles bis 
auf den Grund niedergehauen, aus der Kirche geworfen und 
geraubt. Die Thäter waren nicht auszumitteln. 

Der General wurde mir mit jedem Tage mehr ge 
wogen. Wenn etwas bei ihm zu fuchen war, fo mußten bie 
Leute mir zuvor ihr Geſuch mittheilen, und wenn id es 
thunlid fand, jo konnte ich es ihm getroft vortragen und bes 
guten Erfolges ſtets gewiß jein. Die Leute migbraudhten 
nämlich oft die Güte des Mannes, So flagte einer, man 
babe ihm ein Pferd genommen, und bat den General, er 
möge es ihm doch wiederſchaffen. Meinft du, Schurfe, ant- 
mortete er zornig, daß ich dein Pferd in der Tajche habe? 
Bon der Zeit durfte ſich feiner unmittelbar an ihn, fondern 
nur durch mich, wenden. 

In dem Dorfe ging es bunt her. Oft ftanden über 
100 Wagen, daß man fich durch den Koth, der in Wellen 
ging, Faum ducchdrängen konnte. Die Häufer waren mit 
Einquartierung überladen, und die Einwohner flagten täglich 
über die ungerechte Vertheilung. Ich ftellte dies dem General 
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vor und er bat mich, mit dem Local bekannt, die Eintheilung zu 
mahen. Ein Adjutant mußte mir den Beftand der Truppen 
geben. Als ich daraus ſah, daß 2200 Menſchen auf 26 
Häufer vertheilt werden follten, that ich darauf Verzicht. In 
einigen Kathen lagen 120 Mann und in den Heinften wenigfteng 
40. Für die hochſchwangern Frauen mittelte ich ein eigenes 
Local aus, wo fie ungeftört gebären und ihr Wochenbett ab- 
warten konnten. 

Die armen Brandshäger mußten unaufhörlich im Magazin 
arbeiten, Holz hauen und anfahren belfen, und für alle ihre 
Arbeit erhielten fie nichts. Ich befchwerte mich deshalb bei 
der Regierung in Greifswald und erhielt den Befcheid, daß 
die übrigen Höfe und Dörfer mit ihnen abwechfeln foliten. 
Aber diefe geborchten nicht. Eines Abends verfammelten fich 
alſo die Brandshäger vor meinem Haufe. Der General 
fragte, was alle diefe Leute wollten? — DBrod, fagte ich, 
und ftellte ihm ihr Elend vor. — Sie bitten fo gut, jagte 
er, wer Tann Ihnen etwas abfchlagen? — Bon der Zeit an 
erhielten die in dem Magazin Arbeitenden ebenjoviel Brod 
dd die Soldaten, und auch manchen Schlud Branntwein. 

Auh nah andern Gegenden bin, wo viele Plünderungen 
geihahen, beforgte ih Sauvegardes, und wo ich Fonnte, 
brauchte ich die Gunft, worin ich bei dem General jtand, zum 
Behen meiner Mitbürger. Nie ift mir von den Franzoſen 
ein leides Wort gefagt, vielmehr genoß ich und meine Familie 
die größte Achtung und Liebe. Als einmal meine Frau auf 
einige Tage frant wurde, mußten zwei Aerzte zu ihr gehen. 
Auf dem Boden, wo wir wohnten, durfte fich fein Franzofe 
ſehen laſſen. Kurz, ich habe nie einen befjern Feind gekannt 
ald die Franzofen. 

Ich fünnte mehrere Anekdoten von der Artigfeit und 
Feinheit anführen, die Alle, befonders der General, gegen die 
grauen bewiefen. Nur eins will ich nennen. Der Obrift 
Sicatis, ein fehr fchöner Mann, der zu Eckhof einquartiert 
war und unter dem die Regimentsmuſik ftand, fchidte fie 
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Kaum war Grandjean mit den Geinigen ausgezogen, 
fo wurde mir der General Gratien mit jeinem Gefolge an— 
gejagt. Die Vorigen hatten völlig reinen Tiſch gemacht, um 
ein halbes Huhn mußte Friederike mit dem Koch ſich ftreitem, 
auch hatte ich nicht einen Bilfen Brod im Haufe. Das war 
das erftemal, daß ich um Brod betteln mußte, Der Kriegs 
Kommiffair Stuhlen ließ mir auf mein Bitten ſogleich 40 
Portionen Brod verabfolgen,. Der General fan jpät Abends 


und erhielt die Drdre, gleich am Morgen weiter zu reifen, 


Sp gut es fein fonnte, wurde num ein Frühſtück bereitet, und 
dann fuhr er davon. Indeſſen hatte ich durch ihn noch eine 
ſonderbare Geſchichte. 

Ich hatte eine große, ſehr bequeme Chaiſe. Dieſe lieh 
ich dem General. Kaum war der Wagen zurückgekommen, 
ſo fuhr ein im Duell ſchwer verwundeter Offizier darin nach 
Greifswald. Am andern Morgen kam der Kammerdiener 
des Generals zurück und forderte des Generals Säbel, der 
im Wagen geblieben ſei. Ich ſagte ihm, daß der Wagen 
gleich wieder nach Greifswald gefahren ſei, und daß er daſelbſt 
nachſuchen müſſe. Der Bediente ward grob, fluchte, daß ich 
den Säbel geſtohlen habe, und verlangte ihn unter heftigen 
Drohungen zurück. Dieſen Lärm hörten die neu einquartirten 
Dffiziers, umd, ohnehin den Holländern nicht günftig, warfen 
den Bedienten zum Haufe hinaus. — Als bei der Wieder- 
fehr der Franzoſen im Sommer die holländiiche Divifion 
einmal zwijchen Brandshagen und Milgom aufgeftellt war, um 
den Prinzen Berthier zu empfangen, und ich auch dieſem 
Schauſpiel zuſah, fam der General Gratien auf mich zu ge 
ritten und fragte nad) jeinem Säbel. Ich betheuerte meine 
Schuldlofigfeit und damit war die Sache abgemadıt. 

Als Gratien uns verlaffen hatte, quartierte fi der 
Obriftlieutenant Marboeuf, zwei Ofjiziere und ein Arzt bei 
mir ein. Dieje Herren machten anfangs große Forderungen 
mit einiger Härte. ALS fie aber unfern guten Willen jahen, 
wurden wir bald gute Freunde. Diefen Herren mußte ich 
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ale Bebürfniffe liefern, und jo wurden fie mir denn ziemlich 
beſtbar. Allein ich war doch wieder Herr in meinem Kaufe 
md athmete freier. 

Indeß rüdte der verhängnißvolle 1. April heran. Einige 
Tage vorher fagte mir der Garde-magazin Beranger: es 
wäre fo die Gewohnheit, wenn die Truppen eiligit einen 
Ort verließen, die Magazine in Brand zu fteden. Ich pro» 
tefirte heftig, verftand aber doch den Winf und ſprach mit 
dem Herrn von Hochwächter darüber. In dem Magazin 
waren wenigftend 36 Laft Hafer, die wir für einen billigen 
Preis Taufen konnten. Zum Glück aber wurde nichts daraus; 
ben wenn wir den Hafer nicht fchon in Sicherheit gebracht 
Biten, jo wäre unfer Geld verloren gewefen. 

Ich reifte am 1. April in Gefchäften meiner Agent» 
ſchaft nach Greifswald. In Greifswald mußte man wohl 
don etwas von dem Abmarſch der Franzoſen ahnen; denn 
der Bräfident von Thun forderte mich auf, ihm ſogleich durch 
einen Boten davon Nachricht zu geben. Um nicht verraihen 
a werden, trafen wir die Verabredung, jchrieb ih: fchiden 
Sie mir einen Anter rotben Wein, jo heiße das: die Franzoſen 
tetiriren durch Brandshagen! — Schiden Sie mir weißen 
Bein: die Franzoſen retiriren liber Grimmen! — Auch etwas 
Buder: fie retiriren mit Haft! 

Mein nahmaliger Schwiegerjohn Kahlow mar mit mir. 
Raum waren wir aus dem Thor, fo begegnete mir Carl von 
Beigel und bat uns zu eilen, weil die Franzoſen in völliger 
Retirade über Brandshagen begriffen wären; zu meinem Zrofte 
aber fagte er mir auch, daß der NRittmeifter von Wulfcrona 
bei meiner Frau fei. — Bei Neuenkirchen begegnete mir fchon 
Beranger und rief mir zu: omnis avena et foenum est pro 
te et tuis! Ich ließ in vollem Galopp fahren, um womöglid 
Kowall zu erreichen umd von da rechts nad; dem Strande abzu— 
biegen, um womöglich am Strande hin nad DBrandöhagen 
m gelangen. Aber da erfchien jchon die retirirende Armee. 
Anfangs fuhr ich rubig hindurch, weil ic, einige Belannte 


| 
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unter ihnen fand, mit denen ich ſprach. Dann aber kam ein 
anderer Haufe und verlangte mein Fuhrwerk, und da ich mich 
weigerte, legte man auf und an und drohte zu ſchießen, bis 
wieder einige Bekannte kamen, die mich retteten. Wenn ein 
Heiner Zwijchenraum war, fuhr ih im Wege jo rafh a8 
möglich, Fam aber ein Trupp Soldaten, fuhr ich feldein. Bei 
der Komwaller Mühle hielt der Paſtor Dabis von Griſtow; 
jogleich ließ ich meinen Wagen auch dahin fahren, um fein 
Schickſal zu theilen, und als er raſch abfuhr, Tief ih ihm 
nachjagen umd traf einen glüdlichen Zeitpunft, daß ich vor 
dem Kowaller Kruge vorbeitam, Jetzt hielt ich raſch auf 
Faltenhagen zu, wo ich vernahm, daß die Franzoſen ſich bei 
Milgow fegen und den Angriff der Schweden erwarten würden 
Ich bat daher um Quartier. Die Yeute aber verficherten, e8 
wäre bei ihnen feine Sicherheit, fie hätten all ihr Vieh ins 
Holz getrieben und würden im Fall der Noth auch dahin 
ihre Zuflucht nehmen, Da fuhr ich denn auf Stahlbrode zu. 

Es war 9 Uhr und dunkel geworden, al3 ich am Strande 
binfuhr. Aus dem Waffer ſchien fich etwas wie ein Boot zu 
erheben, und nun fürchtete ich, daß es eins der ſchwediſchen 
Kanonenböte fein möchte, die den Tag über viel gejchoffen 
hatten. Endlich aber fa hich, daß es ein tief ins Waſſer ſich 
erftredender Steindamm war, an dem fich die Wellen brachen, ° 
Bon 4—9 Uhr war ich faft immer im rajcheften Yauf dur 
tiefe Gräben und Moräfte gefahren, und zur Seiten ſah ih 
die Landſtraße mit Truppen bedeckt. In Stahlbrode erhielt 
id) Quartier und auch etwas zu ejfen. Ich molite nun unten 
am Strande nad) Haufe fahren, erfuhr aber, daß das nicht 
möglih jei, und mußte alfo mun den Morgen abwarten, 
Um 5Ubr ftand ich auf umd fand einige ſchwediſche Matrojen, 
bie von den Kanonenböten gelandet waren, um zu refognos- 
eiren, Dieſe jchidte ich dann nach Miltzow voraus, und da 
ih erfuhr, daß die Franzoſen nad Greifswald gegangen 
wären, eilte ich nad Haufe. Vor Milgow traf ich auf die 
ſchwediſchen VBorpoften, und in Milgow auf das Heine Heer, 
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Die Hufaren wollten e8 bei und auch fo treiben. Sie er- 
hielten diefelben Speifen wie die Offiziere, die mit uns am 
Tiſch aßen, nur fein feines Brod, weil wir feins hatten. 
Darüber fingen fie einen groben Speftafel an, wurden aber 
von dem braven Rittmeiſter, einem Elfaffer, auf's ernftlichfte 
zur Ruhe verwiejen. Während wir im Lager den TFeierlich- 
keiten zuſahen, waren die Offizier zurücgefehrt und fanden 
eine gute Mahlzeit vor, obgleich fie ſich dieſelbe verbeten 
hatten, da meine Frau ihnen, ganz nach franzöfiicher Sitte, 
ein warmes Frühſtück gegeben hatte. Sie ließen fich aber 
das Effen, wie meinen Wein gut ſchmecken und ihren elenden 
Bein fteben, der zu diefem Feſt unter die Armen ausgetheilt 
war. Sie hatten der Aufwärterin auch ein Glas gegeben, um 
af das Wohl des Kaiſers zu trinfen; fie aber hatte geant» 
wortet: pfui, wenn's noch unfer gnädiger Herr König wäre! 
ud die Offiziere hatten herzlich dazu gelacht. 

In diefem Jahr machte ich eine Fußreiſe durch Rügen 
mt dem Magifter Kahlow und meinem Carl und bejuchte 
auch meinen guten General, der Gouverneur von Rügen war. 
Bir blieben eine Nacht auf Stubbenkammer und bivouaquirten 
mm einigen franzöfifhen Soldaten, die ung mit franzöfifcher 
Höflichkeit aufnahmen. Um ung gegen den falten Nachtwind 
zu fhügen, bieben fie eine Menge Zweige ab, zündeten ein 
großes Feuer an und hießen uns rubig fchlafen bis zum 
Eonnenaufgang, da fie ung weden würden. . . ." (Hier folgt 
eine Beichreibung des Sonnenaufganges ohne allgemeines 


Intereſſe.) 
1809. 


Die Ruhr und andere Krankheiten wütheten auch in 
dieſem Jahre fort, fo daß wieder 65 Menſchen ſtarben. Das 
Jahr 1809 zeichnete ſich durch die Invaſion des Majors 
von Schill aus. . ." (Hier folgt eine kurze Darſtellung des 
verunglüdten Unternehmens, welche nur alfgemein befannte 
Thatfahen enthält. Dann fährt der Erzähler fort:) „Wie 
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Auch bei uns in Pommern find 6% TREE NE 
beiden Jahrzehnte geweſen, die eine Menge neuer gräber⸗ 
funde uns gebracht haben, und erſt aus dieſer Seit 5 
wir genauere ſyſtematiſche Unterſuchungen, Sie ent f 
mit der Thätigfeit Kaſiski's ihren Anfang nehmen } 

Wenn ich es aber doch wage, das aus —— — 
Flachgräbern vorhandene Material in — 
weiteren Kreiſen vorzulegen, ſo leiteten mich — 
triftige Gründe: Zunãchſt ſind die Nachrichten — yo | 
merjche Urnenfriedhöfe in der Literatur ungemein zerftreuk, 
in 37 Jahrgängen der Baltiſchen Studien, in 20 Jahre cal * 
ber Verh. der Berlin. Anthropolog. Geſ. in den 
Gef. f. pomm. Geſch. in den Präſidialberichten u. ſ. w. 
kommen noch eine Anzahl von nicht publizirten Erfahr eu, 
einzelner Sammler und Unterfucher, Alles dies — 
zutragen, ift aber für einen Forſcher, der ein größeres @ 
behandeln will, faum möglih. Es ift darum ui 
Undfet in feinem oben zitirten Werfe in dem % 
gewidmeten Kapitel bemerkt: (S. 244) „Umfaſſ — 
matiſche Unterſuchungen von Gräbern dieſer Art find in wa | 
mern noch nicht unternommen, weshalb diefe Gruppe in ben 7 
Sammlungen noch nicht Hervortritt. Auch über das mehr 
oder minder häufige Vorkommen diefer Urnenfriedhöfe oder 
Urnenhügel und die örtliche Ausdehnung derjelben können wir 
uns noc nicht äußern." 

Der zweite bewegende Umjtand war — die mangel⸗ 
hafte Konſervirung der Eiſenſachen, und die meiſten Flach 
gräber Pommerns gehören ja der Eiſenzeit an. Zweckmäßlge 
ſtonſervirungsmethoden waren früher nicht bekannt und die 
damals an die Sammlungen eingelieferten Eiſenſachen find | 
baher gar nicht oder nur mangelhaft fonjervirt und gehen dem 
Untergange entgegen. Wie denn ein früherer verdienter Kom 
fervator unferes Muſeums von vielen vor feiner Zeit ein-- 
gelieferten Eiſenſachen wehmüthig bemerft: „Die Stüde find 
an das hiefige Mufeum gegeben, aber wie jo viele Eiſenſachen 
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zerhrödelt und dann befeitigt”. (Balt. Stud. XXXII. ©. 344, 
Rote.) Es ſchien mir daher nicht überflüffig, das Vorhandene 
im einigermaßen erfennbaren Skizzen feftzubalten. Ich habe darum 
das in den Mufeen zu Stettin, Stralfund, Greifswald, Berlin 
md einigen Privatſammlungen vorhandene hierher gebörige 
Moterial gezeichnet und meiner Arbeit beigefügt. 

Die Nachrichten aus der Literatur babe ich der leichten 
Auffindbarkeit halber alphabetiich geordnet nebeneinander geftellt, 
meine eignen Anfichten aber, auf ein Geringes reduzirt, am 
Anfange in einem befonderen Kapitel gegeben. Selbft wenn 
Iegtere, was Teine {frage fein dürfte, durch neue Funde 
medtfizirt werden müſſen, werden die Mittheilungen aus der 
&iteratur aber beſonders für die Forſcher, welche Pommern 
ferner ſtehen, nicht obne Nuten fein. 

Den Mufeumsvorftänden, Herrn Dr. Voß am Königl. 
Rufeum für Völkerkunde in Berlin, Herrn Dir. Lemde in 
Stettin, Herrn Prof. Dr. Pyl in Greifswald und Herrn 
Dr. 8. Baier in Straljund, fage ich für ihre gütige mannig- 
fache Unterftägung meinen berzlichften Dank. 


Löcknitz, im April 1889. 


Schumann. 


6* 
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As dieſe Art zu beftatten nach dem mittleren Pommern 
km, d.b. nach dem Pommern um die Oder, herrſchte dafelbft 
md die fogenannte Bronzezeit und beftattete man noch in 
Steinfiften. Wir finden daher in diefen neben den typiſch 
bronzezeitlichen Gefäßen auch Gefäße, die den älteren Yaufiger 
atiprehen, 3.3. den Buckelurnen ähnliche Gefäße, die weiter 
füdlich mr in den Urnenfriedhöfen fich finden. Der fogenannte 
ältere Laufiger Typus tritt bei uns alſo zuerft in Steinfiften 
an, mit Beigaben, die der jüngften Bronzezeit entjprechen. 
Dentlih zeigt dies das große Hügelgräberfeld mit Steintiften 
von Glien, Kr. Greifenhagen. Hier finden fih Schalen 
mt zentraler Bodenerhebung, budelurnenähnliche Gefäße, 
Zaj. I Fig. 22, terrinenähnliche Gefäße, Gefäße mit ftumpf- 
winklig gebrochener Seitenfante*) u. |. w., während die Metall 
beigaben der jüngeren Bronzezeit angehören. 

Da in den Depotfunden Pommerns, die der jüngeren 
Bronzezeit angehören, ſehr häufig Gegenftände von Eifen im 
Gharakter der Hallftädter Periode vorkommen, 3. B. im 
gund von Briegig,**) fo wird man füglich annehmen Fünnen, 
daß beide Perioden zum Theil zeitlich zufammenfallen und 
man wird daher jagen dürfen, daß die älteften Urnenfriedhöfe 
Pommerns einer Zeit angehören, wo im Norden die Bronze: 
zeit zu Ende ging, während im Süden von Deutjchland eine 
Eifenzeit herrichte, die man mit dem Namen der Hallftäbter 
zu bezeichnen pflegt. 

Während die älteren Yaufiger Formen in den Steinfiften 
der Bronzezeit noch jpärlich auftreten, zeigen diefelben eine größere 
Berbreitung in den älteren Urnenfriedhöfen, die meift recht 
wenige Beigaben enthalten, wenn ſolche vorhanden, dann aber 
meift Feine Bronzegegenſtände. Man kann daher zweifelhaft 
fein, ob man diefe älteren Urnenfrievhöfe noch der jüngften 





*) Ich adoptire hier eine Bezeichnung, die Dr. Jentſch Gefähen 
dieier Art giebt. Vergl. Gubener Gymnafialprogr. 

**) Monatsblätter der Gef. f. Pomm. Geih. u. Altertbums: 
hmde 1887, S. 125. 
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jogar Steinfiften, die, wie dies Liffauer ausdrücklich betont, bis 
im die römifche Zeit reichen.*) 

Die hbalbmondförmigen Eifen-Mefferchen, wie wir jolche 
aus Butzle Taf. XII Fig. 6 und aus Koppenow haben, alfo 
im verhältnigmäßig jungen Urnenfriebböfen vorlommen, finden 
fd nad Undjet (S. 134) in Steinfiften Oftpreußens wieder, 
aljo auch Hieraus geht bervor, daß weiter nach Oſten die 
Steinfiften in einzelnen Fällen länger bei Begräbniffen benutzt 
wurden, als im Weften. 

Mit dem Auftreten der Gefäße vom älteren Laufiter 
Typus verſchwinden in Mittel-Bommern alfo die Hügelgräber 
mit Steinfiften und machen den Urnenfriedhöfen Platz. Die 
fingfen Steinfiftengräber und die älteften Urnenfriedhöfe 
fiegen nicht nur Lokal häufig zufammen, fondern fie enthalten 
im Bezug auf Gefäße und Beigaben auch fehr ähnliches. 

Ich halte es daber für kaum möglich, einem Gefäße 
an und für ſich anzujehen, ob e8 aus einer jüngeren Stein- 
te oder aus einem Älteren Urnenfriedhof ftammt, eine Er- 
Iheinung, die übrigens auch J. Meftorf in Schleswig-Hol- 
Rein beobachtet hat.“) Auch in der Lauſitz finden ſich Analoga, 
wo gleichfalls ältere keramiſche Produkte jchon in Hügelgräbern 
auftreten, wie in den von Weine unterfuchten Grabhügeln 
der Ragower Haide.***) 

In diefen älteften Urnenfriedhöfen ift das Eifen noch 
jelten, dagegen erinnern die Beigaben eher, noch an eine 
Bronzezeit, gerade Nadeln mit rundem Knopf, Schwanenhals- 
nadeln mit rumden Knopf, Meffer von Bronze alter Formen 
ud Pinzetten, während andere fi) an Hallftädter Formen 
anzuſchließen fcheinen. 


*) Vergl. Lifjauer, Prähiſt. Denfmäler v. Welt: Preußen, 
Stite 69. 
») Vergl. Urnenfrlevhöfe in Schleswig-Holftein v. J. Meftorf, 
Torwort ©, V. 
**e) Vergl. Mittheilungen der Niederlauſitzer Gef. f. Anthr., 
deit III, S. 133 u. f. 
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Mit dem Aligemeinerwerden des Eifens treten bie Ge 
fäße vom eigentlichen Yaufiger Typus man und I = 


Charakter der a Tone-Beit, Daneben freilich finden fid) 


Nadeln, z. B. Schwanenhalsnadeln von Eifen mit Bronze 
fnopf, deren Vorbilder vielleicht der Ya TönesBeit gar nicht 
mehr zugerechnet werden dürfen, jondern noch älteren Muftern 
entjprechen. 

Auffallend erfcheint, daß in Pommern die Geräthe, bie 
der fogenannten älteren La Toͤne-Zeit zugefchrieben werben, 
das ältere Pa Tone-Schwert, die ältere La Töne-fFibel mit 


umgebogenem, freiem Schlußftüd (Tijchler) meines Wiffens 


bis heute ganz fehlen, während jene Formen in Süddeutſch⸗ 
land (Baden, Rhein-Saargebiet, Böhmen, Schweiz) jo umge 
mein häufig find, Man bemerft immer, daß im den älteren 
Urnenfrievhöfen jüngere Bronzezeitformen und ſolche, die an 
Hallftädter Formen erinnern, vorherrſchen, treten jpäter aber 
La Toͤne Formen auf, jo find es foldhe, die der Dlittel-Xa Töne 
Periode angehören: Das Mittel-La Täne- Schwert und bie 
Fibel mit verbundenem Schlußſtück (Tiſchler) Will man 
für den Beginn unferer älteften Urnenfriedhöfe eine Zeitangabe 
machen, eine jelbjtverftändlich jehr unſichere Sache, jo wird 
man wohl ungefähr das vierte vorchriftliche Jahrhundert als 
den Beginn der neuen Beftattungsart anjehen fünnen. 

Wenn ich es in Folgendem verjuche, eine Eintheilung 
unferer Urmenfriedhöfe zu geben, jo möchte dies bei dem noch 
mangelhaften Material vielleicht gewagt erfcheinen. Indeſſen 
muß ich doch jagen, daß einzelne von einander gut unter⸗ 
iheibbare und gut charakterifirbare Gruppen ſich von einander 
trennen laſſen, die auch zeitlich wahrſcheinlich aufeinander 
folgen dürften, 

Ich bemerfe aber ausdrücklich, daß diefe Eintheilung 
nichts für die Dauer präjudizirliches haben joll, jondern, daß 
durch dieſelbe nur eine Anzahl verſchiedener und wohl aud) 
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ärmologiih aufeinander folgender Gruppen unterfchieden 
werden follen. Der tolgezeit mag es vorbehalten bleiben, 
die Uebergänge noch genauer zu ermitteln und vielleicht eine 
beſſere Eintheilung zu geben, vorläufig foll hierdurch nur ein 
allgemeiner Weg zur Sichtung des pommerjhen Materials 
angedeutet fein. 


I. Gruppe. 


Bau der Gräber: Die Gräber befinden fich etwa 
03-05 m unter dem Boden und haben 1—1,5 m Durch⸗ 
mefler, Spuren von Hügeln find nicht mehr bemerkbar. Das 
Cab bat bald geringen, bald ftarfen Steinfag, der aus 
5-20 oft doppelt kopfgroßen Steinen beſteht. Zwiſchen 
diefen Steinen, die häufig zu einer Fünftlichen Wölbung formirt 
find, fo dag man diefelben rüdwärts in derſelben Reihen- 
folge entfernen kann, wie fie aufgebaut find, befinden ſich die 
Gefäße. | 
Anhalt der Gräber: Die Gräber enthalten mehrere 
Gefäße, oft bis vier, fo zahlreiche, wie in den Urnenfried- 
böfen der Laufig finden fich bier nit. Das eine oder das 
andere Gefäß fteht mitunter außerhalb des Steinſatzes. Der 
Raum innerhalb des Steinfages befteht zumeilen aus unge— 
frbtem Sande, zuweilen aus ſchwarzem Brandfehutt. (Dahin⸗ 
geftellt möge vorläufig bleiben, ob nicht die Gräber, welde 
reinen Sand enthalten, eine etwas ältere Modifikation dar- 
ſtellen, al3 die mit Brandſchutt gefüllten.) 

Die Gefäße: Die Gefüge fchließen ſich eng an den 
jegenannten Laufiger Typus an. Es kommen terrinen- 
förmige Gefäße, Gefäße mit ftumpfwinflig gebrochener Seiten- 
fante (Jentſch), krugförmige Gefäße vor. Die Gefäße haben 
oft flache Schalen als Dedel, die zuweilen mehrfach facettirte 
Imenwände zeigen. Ferner Dedel mit übergreifendem Yalz- 
rand und konzentriſchen Kreifen auf der Oberfläche. Schalen 
md Teller, letztere mit fchraubig verziertem, übergelegtem 
Rand und erhabenen Tonzentriichen Kreifen auf der Innen⸗ 
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Die Gefäße: Die Gefäße haben oft einen flachen 
Stein als Unterlage und einen folhen als Dedel. Die Ge- 
füße haben nicht mehr die Form derer vom Laufiter Typus. 
Die Formen find einfacher. Die Ornamente find meift fcharf- 
kantig eingerifjene Linien, Sparrenornament, BZidzad- 
Imien um den Hals des Gefäßes unterhalb einiger Kebfftreifen. 
Bertifal verlaufende eingeriffene Stricyfyfteme, guirlanden- 
förunige, mit einem mebrzinfigen Geräth eingeritte Linien unter» 
halb einiger Kehlſtreifen. Dedel, Schalen, Teller fehlen 
durchaus, ebenjo find die frugfürmigen Gefäße, die Gefäße 
mit ſtumpfwinklig gebrochener Seitenkante und die Gefäße mit 
zentraler Bodenerhebung nicht mehr vorhanden. 

Beigaben: Die Beigaben find weitaus häufiger 
als m der Sruppe I. DBefonders fällt die Verwendung von 
Bronze und Eifen an einem Gegenftande auf. Schwanen- 
halsnadeln von Eifen mit Bronzelnopf, der theils platt, theils 
häldenförmig fein Tann, Gürtelhafen von Eifen mit auf- 
geſetzten Schmuckſchälchen von Bronze, Zutuli von Bronze, 
die auf Eifenplatten auffaßen, Armringe von Eifen. Waffen 
find meift diefen Gräberfeldern noch fremd, Fibeln felten. 

Ungefähr in diefe Zeit werden vermuthlich jene Yibeln 
gehören, welche Bronzefnöpfe auf dem Bügel haben, die mit 
Blutemail ausgefülltes Kreuz zeigen (Demmin), ferner Fibeln, 
wie die von Helmshagen, mit Verzierungen in Email, die 
Kreuzlopfnadeln (Helmshagen) und die dreigliedrigen Gürtel: 
baten (RL. Podel, Dobberphul). Ich rechne hierher das 
Gräberfeld am Rollberg, bei Lebehn (Außenfchlag), bei Rade- 
low, Neuentirhen, Helmshagen, Demmin, Tefchenhagen, 
M. Bodel, Dobberphul umd zum Theil auch Berfanzig (füd- 
lihe Sruppe), vielleicht auch Ufedom und Grünz. 


IH. Gruppe. 


Bau der Gräber: Die Gräber find ähnlich angelegt 
wie die der früheren Gruppen, doch verſchwindet bier der 
Steinſatz um die Gefäße ganz und ift meift nur in Form 
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„Gibeln, theils von Bronze, theils von Eifen, gehören der 
mittleren La Tne⸗Gruppe an (mit zurüdgefchlagenem Fuß 
md verbundenem Schlußftüd — Tiſchler), ferner Fibeln mit 
gelnidtem dreiediigem Bügel (Undjet, Pinzetten von 
Bronze und Eifen. 

Ich rechne zu diefer Gruppe bejonders die Gräberfelder 
von Loppenow, Butzke, Sinzlow, Wödtke, Quftebur, Dumgene- 
wig und einen Theil der Gräber von Perjanzig. 


IV. Gruppe. 


: Der Bau der Gräber diefer Gruppe ift dem der 
vorhergehenden nahezu gleich, es handelt ſich auch Hier um 
Brandgrubengräber. Die Gefäße find häufig noch graphitirt. 
Die Ornamente find eingeriste Punkte und Striche; in diefe 
Gruppe fcheinen auch die fehwarzen glänzenden Gefäße zu 
gehören, die mit einem deutlih abgejfegten Fuß verjehen 
md mit Mäanderlinien ornamentirt find. 

Beigaben: Die Waffen hören auf, Gürtelhalen ver: 
ſchwinden, es treten Gürtelfehnallen auf und Fibeln vom 
tömifhen Provinzialtypus. Ich rechne hierher die 
fängften Gräber von Perfanzig, die jüngften Gräber von 
Butzle, Selchow bei Thänsdorf und Bergholz (Sandgrube I), 
Stargard. 


V. Gruppe (römiſche Gruppe). 


Ich führe dieſe Gruppe der Vollſtändigkeit halber mit 
af, obwohl diefelbe zur Zeit noch auf das öftliche Pommern 
beihränft bleibt. Die Gräber diefer Art finden ſich vorzugs⸗ 
weile in einem von Colberg nah) Süden gehenden Striche 
md es macht den Eindrud, als ob diejelben möglichermweife 
mt einer von Colberg nad Süden gehenden Salzhandelss 
frage zufammenhängen künnten. Derjelben Zeit und berjelben 
Gegend angehörig finden ſich auch Stelettgräber mit ähn- 
lichen Beigaben. 
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Die Gräber haben theils fehr ftarfen Steinfag, theils 
find fie ohne ſolchen und enthalten Gegenftände unzweifelhaft 
römifcher Brovenienz. Crapen von Bronze mit römis» 
ſchem Wabrifftempel, Urnen von Bronze, Glasgefäße, 
Emailperlen, Sporen von Bronze. Hierher gehören die 
Gräber von Schwedt, von Eofjin, vielleicht auch die in der 
borigen Gruppe fchon aufgeführten Mäanderurnen von Stargard. 


VI. Gruppe. | 
Die jpäteften Urnenfrievhöfe mit Leichenbrand, die aus 
Pommern bis in die neuefte Zeit bekannt waren, zeigten römiſche | 
Provinzialfibeln, die ji ungefähr bis ins zweite iz | 
nach Ehrifto datiren Tiefen. Da die Invaſion der 4 
mit ihren Skelettgräbern indeſſen nicht viel vor das V. | 
hundert gefeßt zu werden pflegt, jo jchten bis zu — | 
der letzteren eine Lücke vorhanden zu fein. Die ſpätrömiſchen 
Provinzialfibein (Armbruftfibeln) waren nicht befannt, jo dah 
noch Undjet in feinem Werke iiber das erfte Auftreten des 
Eifens in Nordeuropa (S. 254, Note) bemerkte: „Das Er 
ſcheinen diefer Fibulaform (pommerjche Fibel, Taf. VL 
Fig. 12) ift bier auffällig, weil derjelben offenbar die Arme 
bruftfibel zu Grunde liegt, die hier nicht vorfommt." Dieje 
Lücke ſcheint fich auch mit der Zeit ausfüllen zu wollen durch 
Gräberfelder, wie das von Wamlig (fiehe daſſelbe). Die 
in dieſem Gräberfelde gefundene Fibel entfpricht den Fibeln, 
welche Tiſchler in feinen oftpreußifchen Gräberfeldern der 
Öruppe D und E zutbeilt und die er ins vierte umd fünfte 
Jahrhundert n. Ehr. ſetzt. Auch Friedel hat in der Marf 
ein Brandgrubengräberfeld bei Wilhelmsau unterjucht,*) im 
welchem eine der umnjrigen ähnliche Fibel vorfommt, und das 
Gräberfeld in die Zeit der Wölferwanderung verlegt, Wenn 
es num geftattet ijt, jene Zeitbeftimmungen auch für unfer 












.) Vergl. Brandpletter von Wilbelmsau. Korreipon: 
benzblatt des Gefammtvereins der deutichen Geſchichts- und Alterthums⸗ 
vereine. 1888, Nr. I. 
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Gröberfeld als ungefähr maßgebend anzunehmen, jo werden 
wir das Gräberfeld von Wamlit gleichfalls als etwa bis 
in die Zeit der Völkerwanderung reichend anjeben dürfen, 
wodurch die bisjegt vorhandene Lücke wieder um ein gut Stüd 
ausgefüllt würde. 


Im Sanzen und Großen kann man fagen, daß die 
‚Entwidelung der Ylachgräber in Pommern einen den Ber: 
bältuiffen der Mark ähnlichen Verlauf genommen zu haben 
ſcheint, wenn auch lokale Verfchiedenbeiten natürlich nicht fehlen. 

So finden wir in Pommern Gefäße in unferen Älteren 
Flachgräbern, die auch weiter ſüdlich, z. B. in der Laufig, zu 
den älteften gezählt werden: Budelurnen.*) Es find aus 
Pommern 3 derartige Stüde erhalten, im Diufeum zu Stettin. 
Dos eine Stüd mit der Bezeichnung Stettin, Taf. I, Fig. 10, 
mag für zweifelhaft gelten, da irgend etwas genaueres dar- 
über nicht zu ermitteln if. Das zweite Stüd aus Hammer 
bei Paſewalk, Taf. J, Fig. 11, ift vor etwa 60 Jahren durd 
einen damaligen Befiger Fleiſchfreſſer eingeſchickt worden, 
und ich fehe nicht den mindeften Grund, warum man ans 
nehmen foll, daß das Gefäß nicht in Hammer gefunden ei. 
Die Familie Fleiſchfreſſer befaß lange Jahre das dortige 
Gut. Das dritte, obwohl am wenigften gut gearbeitete, Stüd 
Rammt aus Büche, Taf. V, Fig. 3, und hierüber ift genaue 
vundangabe vorhanden, auch das Gefäß von Stevenhagen 
dürfte diefen älteften Formen angehören, Taf. V, Big. 5, 
vielleicht auch die Gefäße mit fchraubig verziertem Bauche, 
wie die von Syägersfelde, Taf. I, Fig. 4 und 17. 

Auch über Gefäße, die der Blüthezeit des Laufiger 
Typus entfprechen, find Fundangaben vorhanden, fo die 
Etagenurne von Baglaff mit ihren triangulären Strich: 





*) Ich fchließe mich hier den Anſchauungen an, die die Lauſitzer 
dorſcher zur Zeit vertreten. 





Urnenfriedhöfe in Bommern. 99 


übereinander, bald regelmäßig in beftimmten Zwiſchenräumen, 
bald regellos. Die Urnen find meift fehr fchön geformt, oft 
wit Rechen und allerlei Zeichnungen geziert, oft auch mit 
Handhaben verfehen, gewöhnlich ſehr gut erhalten. Man 
findet in ihnen felten etwas anderes als Aſche und gebrannte 
Kochen.“ 

Brof. Birhom bemerkt über genannte Lofalität, daß 
dert nicht nur ein altes Gräberfeld jondern auch eine Feuer⸗ 
Reinfhlagftelle vorhanden ſei, doch Laffe fich nicht unterfcheiden, 
was der Werfftätte und was den Gräbern angehört. 

Berband!. d. Berl. Gef. f. Anthr. 1886 ©. 617. 

Dr. R. Baier: Die Inſel Rügen nad) ihrer archäolog. 
Beatıng. ©. 61. 

Batlaff bei Cammin. Ueber ein Grab bei Batlaff, 
as welchen eine fogenannte Etagenurne ftammt, berichtet 
Dir. Dr. Voß folgendes: „Einige hundert Schritte von der 
von Baklaff nach Moratz führenden Straße, in der Nähe 
eines Tyeldiweges, welcher nad) den von dem Völzerbache durch- 
floffenen Wiefen binabführt, ift der Bauer Abraham zu Baklaff 
1857 beim Beadern des fandigen Abhanges auf einige größere 
Steine geftoßen, welche ihm bei der Beftellung hinderlich 
wurden. Er bejchloß diefelben fortzufchaffen und ftieß hierbei 
auf eine bedeutende Menge größerer Gefchiebeblöde, welche 
nah Art einer cyclopiſchen Dauer aufeinander gelegt waren 
md einen brunnenartigen Bau von 8 Fuß Durchmeſſer und 
4Fuß Tiefe bildeten. Sie waren von ziemlich gleicher Größe 
und jo ſchwer, daß fie von einem fräftigen Manne nur mit 
Anftrengung von der Stelle bewegt werden Tonnten. In der 
Mitte diefes Baues fand Herr Abraham frei in der Erde 
Rebend 3 Thongefäße. Zwei derjelben waren fihalenfürmig, 
von etwa 1 Fuß Durchmeffer, das eine mit der Mündung 
nach unten als Dedel auf das andere gelegt. Daneben jtand 
ein einzelnes einhenkeliges Gefäß, welches mit Knochen und 
Ace gefüllt war, während in den andern nur Sand geweſen 
fin foll. Leider ift dies letztere, welches unverſehrt heraus⸗ 


7* 
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gehoben wurde, nachdem es 12 Jahre forgfältig aufgehoben 
wurde, durch Unvorfichtigfeit zertrümmert worden; nur der 
untere Theil ift erhalten, der im Allgemeinen WUehnlichkeit 
zeigt mit den Gefähen des Lauſitzer Typus. Es ift, wieman 
aus den Reſten erfennen kann, eine etwas flache bauchige 
Urne gewejen, welche am oberen Theile des Bauches mit 
einem Baude von ſchraffirten Dreieden verziert war. Nah 
Angabe des Finders hatte das Gefäh über diefem bauchigen 
unteren Abjchnitt eine balsartige Einfchnürung und über der 
jelben eine nochmalige reichverzierte bauchige Erweiterung, 
welche dem Untertheil ähnlich geformt war und gewiljermaßen 
no ein zweites Fleineres gehenfeltes Gefäß bildet, Die 
Anfügung des Henfel® war nicht mehr mit Sicherheit fer 
zuſtellen.“ 

Aehnliche Etagenurnen führt Dr. Voß an aus Wein- 
böhla bei Dresden (Mif. f. Völkerkunde in-Leipzig), Wodor 
wig bei Prag, Ruffin bei Prag, Kierkrz in Bojen (Muf, 
zu Stettin). Auch in Reichersdorf (N-Laufis) fanden ſich 
nach Jentſch dergleichen Gefäße (Berh. d. Berl. Gef. f. Anthr. 
1877 ©. 295), Das Gefäß aus Batzlaff befindet fich im Muf. 
f. Völferf. in Berlin. 

Balt, Stud. XXVII. Yahresberidt, S. 79. 

Verhandl. d. Berl. Gef. f. Anthr., 1876, ©, 95. 

Undfet, Erftes Auftreten des Eijens, S. 344, 

Bergholz bei Löcknitz. Erftes Gräberfeld. Im Mu— 
jeum zu Stettin befinden ſich aus Bergholz eine Urne, 
Zaf. V, Fig. 12, und eine Brongenadel, Taf, VIIL, Fig- 9, 
mit Einbiegung im Schaft. Die Nadel endet oben in eim 
Schälchen, welches von dem Halje durch drei Abſätze geſchie— 
den ift; im mittleren Drittel liegt die Ausbiegung. Eine 
ähnliche Nadel bildet Dr. Voß aus dem Gräberfelde von 
Füritz (Kr. Sorau) ab. Er bemerkt hierüber, daß dieſe 
Nadeln nach Franken hinweiſen, wo fie (Bayreuth) mit durch⸗ 
brochenen Gürtelhafen von Hallftadter Form zuſammen gefun- 
ben wurden (abgebildet: Verh. d. Berl. Gef. f. Anthr., 1880, 
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Steinen, zwiſchen denen ftetS eine Urne jtand, Die Urnen 
waren zum Theil ornamentirt, wurden aber vom finder zers 
brodhen. Derartige Gräber wurden in der Sandgrube bisher 
6 gefunden. In einer biefer Urmen fand fich ein eiſernes 
Meſſer mit gerader Griffangel (vom Finder verloren) und 
2 römifche Provinzialfibeln älterer Form, Taf. XVL, Fig. 14, 

In der Nähe der Kiesgrube fanden fich zwifchen dem 
Flachgräbern Steintiften, von denen uichts erhalten wurde, 
ebenjo war nicht mehr zu ermitteln, ob diejelben ehemals 
Hügel hatten, da das Yand jchon Jahrhunderte lang unter 
Kultur ift. 

Sandgrube II, Bon der erften etwa 2000 Schritte 
nad) Norden entfernt befindet ſich eine zweite Sandgrube, 
dem Bauerhofsbefiger Herrn Aug. Sy gehörig, Am Rande 
der Sandgrube befanden ſich Brandgrubengräber, deren etwa 
beim Sandfahren zum Chauffeebau 30 gefunden wurben. 
In jedem fand fi im Steinfag eine Urne, meift ornamentirt, 
In der einen joll einmal ein euerfteinmeißel gelegen haben. 
Bon metalliihen Beigaben war nichts mehr von den Arbeitern 
zu ermittteln. 

Sandgrube II. Wieder etwa 1000 Scritte weiter 
nörblich liegt eine dritte, der Gemeinde Bergholz gehörige, 
Sandgrube. Am Rande derjelben zeigten fich bei der Unter 
juhung der Lofalität zwei reine Brandgrubengräber ohne 
Steinfag und ohne Urne. Diefelben hatten etwa 1 m Durd- 
mefjer und 0,5 m Tiefe. Der Inhalt war ſchwarzer Brand« 
ſchutt mit Kohlen und Knochenreften vermischt ohne Beigaben. 
Auch in diefer Sandgrube wurden früher zahlreiche Gräber 
zerſtört. 

Beuftrin, Kr. Schivelbein. In der Nähe des Vor— 
werfes Niederhof, weſtlich vom See von Beuſtrin findet ſich 
in einem feinen Walde von Kiefern- und Laubholz ein mäßig 
ausgedehntes Gräberfeld. Die Gräber ſcheinen ohne alle 
Steinfegung errichtet gewefen zu fein. Von den zahlreichen 
Umen, meift vom geglätteter Oberfläche und gelber Farbe, 
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Borutuchen, Kr. Bütow. In der Nähe von Born- 
then wurde nach Mittheilung des Herrn Oberförfter Seeling 
af einem 15 m hoben Hügel, der etwa 1 Hektar Grund- 
fühe Batte, außer mehreren andern eine mit Knochen gefüllte 
Ume gefimden, in welcher fi) zwei Armringe befanden, wie 
Lf. XVI, Fig. 12. | 

Die Armringe von Borntuchen, der eine ift zerbrochen, 
fad ans Bronze dur Guß bergeftelit. An der Innenſeite 
platt, zeigen diefelben außen, befonder8 nach den Enden bin 
erhabene und vertiefte Selber, die von außen noch durch Pun⸗ 
zirung eine feine Strichelung erhalten haben. Nach Virchow 
gehören diejelben der älteren Eifenzeit an. Ein dem unferigen 
gun gleiches Exemplar aus Silber befindet fich in Stettin 
in Privatbefig. Bemerken will ich übrigen, daß Linden» 
ſchnidt ein ganz ähnliches Armband von Bronze mit 
etrnstiihen Schnabelfannen zujammenftellt.*) 

Balt. Stud. XXXII. ©. 353. 

Balt. Stud. XXX. ©. 116 u. 131 und Taf. II. 

Berbandl. d. Berl. Gef. f. Anthr. 1882. ©. 449. 

Günthers Phot. Album. Sect. III. Taf. 19. 

Katalog d. prähift. Ausftellung S. 327. Nr. 133. 

Undfet, erftes Auftreten des Eiſens. ©. 252. 


Breitenfelde bei Daber. Bon dem Prediger Köpfel 
wird im Jahre 1840 Folgendes mitgetheilt: „Auf der Feld—⸗ 
marf von Breitenfelde, etwa 1500 Scritte vom Dorfe nad) 
Südweſt entfernt, nahe an dem Wege nad) dem Dorfe Kannen⸗ 
berg, liegt in der Hütung, größtenteils von feuchtem Moor: 
grund umgeben, ein unmerklich erhabener, etwa 1!/, Morgen 
großer Brink oder Camp unangebauten Landes, durch feinen 
befonderen Namen bezeichnet. Auf diefer Stelle haben die 
Bauern ſchon feit vielen Jahren die nöthigen Steine zum 
Bauen und Dämmen gegraben und dabei öfters Scherben 


*) Lindenſchmidt, Alterthiimer unferer beidn. Vorzeit. Bd. III. 
d.II. Taf. II. 4. 
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von irdenen Gefäßen gefunden, ſowie aud) einmal vor etwa 
30 Fahren einen meffingenen (?), faft ganz vermitterten Ring. 
Bor drei Jahren wurden dort wieder Steine gegraben und 
bei der Gelegenheit wieder mehrere Urmen gefunden, die im 
der Erde feucht geworben waren und daher zum Theil ſchon 
beim Graben, zum Theil beim Herausheben zerfielen. Die 
eine, aber auch am oberen Rande etwas bejchädigt, wurde 
erhalten. Der ganze Brink fcheint ein alter Begräbnigplak 
gewejen zu fein. Die darauf gefundenen Urnen find faft 
ſämmtlich in der Form Fig. 1 oder 2 der beim erjten Yahres- 
bericht der Gejellfchaft abgebildeten. Sie waren ftets mit 
Steinen eingefaßt und hatten einen flachen Stein zur Grund- 
lage. Meiftens ftanden fie etwa 2 Fuß tief in der Erbe 
und enthielten etwas Aſche.“ m einer einzigen befand ſich 
ein Meines knopfartiges Geräthe von Bronze. (Im Mujeum 
zu Stettin nicht mehr aufzufinden.) Das Gefäß von Breiten 
felde ift von grauer Farbe umd terrinenartiger form, 154 mm 
hoch und 231 mm Mündungsdurchmeſſer. Als Ornamente 
befinden ſich am oberen Theil des Gefäßes drei flach ein- 
geftrichene Fazetten, hierauf drei Reihen von Nageleindrüden 
und hierauf vier in Gruppen ſtehende horizontale Strichſyſteme, 
ſcharfrandig eingerigt, der unterfte Theil ift glatt. Taf. I, Fig.1. 
Balt. Stud. VIla, ©. 229. 
Balt. Stud. XXXIU, S. 300. 


Brefin, Kr. Yauenburg Das Weftpr. Prov.-Muf. 
befigt von bier eine Pinzette und eine Münze von Marc 
Aurel, welche in einem Urmengrabe gefunden wurden. 

Dr. Liſſauer, die prähift. — d. Prov. WePri, 
S. 163. 


Buchholz, Kr. Franzburg. Auf einem Sandhügel bei 
Buchholz wurden nach den Aufzeichnungen von Hagenow’s 
eine Anzahl Urnen gefunden; zwei davon famen in die bon 
Hagenow’ihe Sammlung; genauere Mittheilungen werden 
nicht gemacht. 
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mar mit einem ornamentirten Napf zugededt und enthielt eine 
eiſerne Pinzette. (Sammlung Kaſiski, jest Berlin). 

Dr. 2iffauer, die präbift. Denkmäler der Provinz 
Veſt⸗Preußen. ©. 113. 

Buslar, Kr. Pyritz. In den Sandgruben norbweft- 
ih von Buslar fand ſich 1876 mit 12 anderen Urnen, in 
denen Meinere ftanden, ohne fonftige Beigaben eine frugförmige 
Ume ans ſchwarzem, mit Glimmer durchfegtem Thon, 170 mm 
bad, von gleihem Bauchdurchmeſſer und mit Heinem Henkel 
berieben. Der Bauch ift mit abwärts gehenden, flach einge- 
fridenen Ornamenten verziert. Das Gefäß Taf. I, Fig. 14, 
befindet fich im Muſeum zu Stettin. 

Balt. Stud. XXVII. ©. 240. 

Butzke, Kr. Belgard. Erftes Gräberfeld. Schon 
vor mehreren Jahren war man beim Bau der Chauffee von 
Belgard nad) Butzke auf ein Urnenfeld geftoßen. Herr In⸗ 
Peter Harmel in Bugfe theilt mir darüber Folgendes mit: 
Etwa 3 km füdweftlihh von Butzke, auf dem Lande des 
bauerhofsbeſitzers Schünemann hatte man beim Steine fuchen 
emen Urmenfriedhof aufgefunden. Die Urnen ftanden in 
Reiben von Süden nach Norden, etwa 11/,—2 Fuß unter 
dem Boden. Jede Urne hatte eine Dedelplatte und um jede 
Ume herum ftanden etwa !/, m Steine, die leicht zerbröckel⸗ 
im und verbranntes Ausfehen Hatten. Zwiſchen den Steinen 
fand fi) eine ſchwärzliche Erde, in der die Urnen ftanden. 
In den Urmen befanden fi) unten Knochen, der obere Theil 
der Umen war mit einzelnen Knochen, Aſche und Erde gefüllt. 
Beigaben wurden nicht gefunden. Das Mufeum zu Stettin 
dat von dort 3 Gefäße mit ftumpfwinflig gebrocdhener Seiten- 
Inte, ähnlich wie Taf. I, Fig. 15 von Jägersfelde. 

Zweites Gräberfeld. Mehrmals waren unjerem 
Nuſeum zu Stettin durch den Gutsinfpeftor Herrn Harmel 
m Butzke Bronzen, Bernfteinperlen, Glasperlen und Eijen- 
lachen zugegangen, die zum Xheil aus Gräbern der dortigen 
Gegend ftammten. Im Oftober 1836 unternahm der Ver⸗ 
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Beigaben reiche Gräber lagen gerade im Fahrwege und rechts 
md links von demfelben. 

Es konnte der Unterfuhung zu Folge feinem Zweifel 
wierliegen, daß wir es mit einer feltener vorkommenden 
Geiberform zu thun hatten, nämlich mit fogenannten Brand- 
grabengräbern. 


Form der Gräber. 


Die Gräber haben etwa einen Meter im Durchmeffer 
ud 0,75—1 m Tiefe, äußerlich durch nichts marfirt. 

Wenn man einen Spatenftih tief in den fandigen 
Boden eingräbt, kommt man auf Brandſchutt, in deffen oberfter 
Shit 3—4A nebeneinander gelegte Feldſteine ſich befinden. 
Unter diefen Feldſteinen, die indeffen nicht plattenförmig, 
fanden rund find, fommt wieder Brandfchutt, in welchem die 
Beigaben, theils in Urnen, theils ohne ſolche, fich befinden. 
Der Beftattungsmodus war alfo ein mehrfacher. 

Man bob eine Grube von 1 m Breite und ®/,—1 m 
Tiefe aus, ſchüttete entweder in dieſelbe die Mefte des Xeichen- 
brandes, Knochen, Kohlen und Beigaben, oder fegte die Knochen 
nebſt Waffen und Schmudfahen in Urnen, vom Brandjchutt 
umgeben, in der Grube bei. Hierauf fam wieder Brandfchutt 
ud endlich einige Steine zur Bedeckung. 

Unfer verftorbener Eonfervator Knorrn war bei feiner 
Unterfuchung der Brandgrubengräber von Koppenow zur An⸗ 
fit gefommen, daß die Leichen in der Grube felbft verbrannt 
worden und die Nefte dann mit Erbe bededt worden feien. 
Ich glaube indeffen, daß man die Leichen auf einem Scheiter- 
haufen verbrannt und fodann die Reſte in die Grube gebracht 
habe, aus folgenden Gründen: | 

Es ift eine oft in Butzke vorfommende Thatſache, daß 
fh Gräber finden, die eine Haupturne und in oder neben 
derfelben Heine Nebenurnen enthalten, diefe Urnen ftehen auf 
Brandfchutt und find umgeben und bededt von Brandfchutt. 
Ohne Zweifel konnten diefe Gräber doch nur fo gebildet 
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ſelben Brandſchutt und Knochenreſte. Hier mögen die Ded- 
Rrine in dem lockeren Brandichutt zu Boden gejunfen fein. 

Die Gräber 1—4 enthielten meift Dedfteine, unter 
denſelben Urnenrefte ohne Beigaben. 

Grab 5 hatte Dedfteine, enthielt feine Urne, fondern 
mr eine Eifenfibel. 

Grab 6 enthielt eine jehr große Urne, in vderfelben 
befand fi) eine Lanzenfpige, etwa wie Taf. X, Fig. 7, ferner 
eine Kanzenzwinge wie Taf. XI, Yig. 5, und das einfchneidige 
Schwert, Taf. XI, Fig. 9, fowie ein Schildbudel und einige 
Fibelreſte. 

Grab 7 enthielt eine ganz lange verbogene Lanzenſpitze, 
einen Gürtelhaken, Taf. XI, Fig. 11, und ein oder zwei Fibeln. 

Grab 8 enthielt einen Schildbudel, eine Lanzenfpige 
md eine Nadel von der Form Zaf. XI, Fig. 1. 

Grab 10—12 enthielt ebenfall® Waffenftüde, deren 
genaue Form dem Finder nicht mehr erinnerlich ift. 

Grab 13 enthielt eine ſehr ſchöne große Urne, in der» 
felben eine kleinere. 

Grab 16 enthielt eine große zerbrochene Urne, dieſelbe 
enthielt eine Bronzepinzette. Sn der Nähe der großen Urne 
‚ Rand eine wohlerhaltene kleinere. Die Bronzepinzette 
. Taf. XIO, Sig. 1. 

Grab 19 enthielt eine Keine wohlerbaltene Urne neben 
einer großen zerdrüdten. 

Gräber 22,23,30,31,32 enthielten ebenfallsWaffenftüde. 

Grab 29 enthielt zwei Meine Urnen, eine lag mit der 
Oeffnung nad) unten. 

Grab 33 enthielt unter Dedfteinen eine Kleine mohl- 
erhaltene Urne und das Meſſer (Dolch) Taf. XII, Fig. 12. 

Grab 39 enthielt 3 Fibeln von Bronze, Taf. XIII, 
dig. 2, unter Dedfteinen ohne Urne, 

Grab 40 enthielt eine große zerbrochene Urne, in wels 
ber fi) ein einfchneidiges Schwert befand, eine lange Lanzen⸗ 
Ifiße, eine eijerne Pinzette und einige Schwertfcheidenringe. 

Baltiihe Studien XXX VII. 2. 8 
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Grab 41 enthielt unter einem runden Dedftein im 
Brandfchutt eim Kleines Gefäß mit Henkel ohne Beigaben, 

Grab 42 enthielt eine größere zerbrüdte Urne ohne 
Beigaben. 

Die meiften Waffen fanden fich in dem Gräbern in der 
Nähe des Friedhofs, die Gräber weiter öftlich enthielten feine 
Waffen, jondern meift nur Fibeln oder Bruchftüde von fol- 
chen. Auf diefe Weife zerfällt das Brandgrubengräberfeld in 


zwei Theile, in einen weftlihen mit zahlreiheren Waffen 


und einen öltlihen ohne Waffen, zwiſchen den Gräbern des 
wejtlihen Theils find ſolche mit umd ohne Urnen. Der 
weſtliche Theil ift wohl der ältere und es mag auch vielleicht 
in jpäterer Zeit das Beigeben von Waffen nicht mehr Sitte 
gewejen fein, wie Undjet für die älteren Bornholmer Gräber 
anninmt.*) 

Die Männergräber jcheinen zwifchen den Frauen: 
gräbern gelegen zu haben, bald mit, bald ohne Urnen, 

Was die Frauengräber anbetrifft, jo wird man das 
Grab 16 mit der Bronzepinzette Taf. XIII, fig. 1, in einer 
zerbrüdten Urne, neben welcher eine Heine ftand, für ein 
Frauengrab anfjehen fönnen, ebenfo wie Grab 39, welches 
3 Bronzefibeln Taf. XIII, Fig. 2, enthielt. Undfet bemerkt 
‘über diefen Punkt bei feiner Schilderung der Gräber Born— 
bolms Seite 405, dak in feinem Grabe, welches mit Sicher— 














beit als Männergrab erkannt wurde, Bronzefibeln gefunden 


würden, dabingegen bisweilen eine Fibula von Eifen. Wenn 
die dortigen Verhältniſſe auch für Pommern gelten, jo dürfte 
Grab 39 ebenfalls als Frauengrab aufzufaffen fen Man 
würde aljo Frauengräber mit und ohne Urnen haben. 


Knorrn hingegen fommt bei der Unterfuchung des Gräber 


feldes von Koppenow zu dem Schluß, daß die Frauen und 
Kinder ohne Urnen beerdigt wurden. Balt. Stud, XXXIV, 
©. 329. Auch nad Kaſiski's Meinung entjcheidet bas 


) Dr. ld Undfet: Das Auftreten bes ns in 
roter ge ndfet erſte Auftr Eifens 


— \ 
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Serhandenfein von Urnen oder das Fehlen derſelben nicht 
ziihen Mänmer- und Frauengräbern, wohl aber das Bor- 
kondenfein von Bronzefibein.”) Dr. E. Rautenberg fcheint 
geneigt, die Gräber mit Fibeln alle als Frauengräber zu 
deuten, da er Sagt: „Lönnten nicht etwa die Gürtelhafen auf 
Pinnergräber, die Fibeln auf Weibergräber deuten ?"**) 

Im Allgemeinen läßt ſich über das vorliegende Gräber- 
feld jagen, daß der weftlihe Theil der ältere zu fein fcheint. 
Die einfchneidigen Schwerter und kurzen Lanzenfpigen find 
üter und Liegen mehr weftlih, die zweifchneidigen Schwerter 
md langen Lanzenfpigen jcheinen jünger zu fein und liegen 
weht öftlih. Doch Laffen fi ganz Mare Nefultate über das 
ter der verfchiedenen Typen nicht mehr gewinnen, da der 
Finder, Herr Harmel, ſich auf die Einzelheiten nicht mehr 
ganz genau befinnen kann. 


Inhalt der Gräber. 


Die unſerem Mufeum aus Butzke zugegangenen Gerätbe 
befteben zum weitaus größten Theile aus Eifenfachen, wenig 
Bronzen, Gefäßen und Thonperlen. 

Eine eigenthämlihe Erfcheinung, die fih an vielen 
Srabfunden der La Tene» Periode auch fonft zeigt, bieten 
miere Funde dar in dem Umftande, daß die größeren Eifen- 
dtfachen, befonder8 Schwerter und Lanzenfpigen, krumm ge- 
iogen find. Zumeilen find Schwerter wie ein Band aufge 
nl. Um Schwerter und Lanzenfpigen in diefer Weife ver- 
biegen zu können, müffen diefelben einen außerordentlich hohen 
Grad von Weichheit befeffen haben. Das Biegen der Waffen 
hatte vermmthlich einen rituellen Zweck, denn man findet nicht 
mr Waffen verbogen, die man in Urnen unterbrachte, jondern 
ach folche, die im bloßen Brandſchutt lagen, ohne Spur von 





*) Balt. Stud. XXVII. Seite 197. 

**) Weber Umenhügel mit La Tène-Geräthen an der Elb- 
kündung. Aus dem Jahrbuch der willenichaftlichen Anftalten zu Ham: 
burg, III. 


8* 


— 
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Urnen, wo der Raum auch für einen längeren Gegenſtand 
ausgereicht hätte, Freilich) muß auch zugeftanden merden, 
daß im Bubfe, wenn fich verbogene Waffen finden, dann meiſt 
auch ein Gefäß vorhanden ift, in welchem diefelben ſich bes 
fanden, oder wenigftens die Scherben rines ſolchen fih im 
der Mehrzahl der Fälle nachweiſen Taffen. An einigen 
Lanzenfpigen ift ganz deutlich zu erkennen, daß man biefelben 
mit der Spite auf einen Stein oder jonftigen harten Gegen 
ftand aufgefegt und durch Klopfen auf das Schaftende krumm 
geichlagen Hatte. Ich vermuthe, daß dieje Verbiegung ber 
Gegenftände ftattfand, ehe diefelben dem Leichenbrande 
übermittelt wurden, denn hätte der Leichenbrand erjt gewirkt 
und wäre dann gebogen worden, fo mußte die Eifenmafje 
ftarfe Riffe zeigen und die Moftbildung gerade an ben 
Biegungsftellen befördern, während man die Biegungsftellen 
häufig glatt und vom Roſte wenig mitgenommen jehen Fan. 
Wie ich ſchon bemerkte, mußte, um die Eiſenſachen jo leicht 
verbiegen zu fünnen, das Material ein recht weiches fein. 
Und in der That finden ſich aud in den alten Schriftftellerm 
Bemerkungen zerftreut, die darauf hindeuten. Direft ansger 
ſprochen wird es in einer Stelle des Plutarch“*): 

oröngov walarov Övra za herrrg Eimhuutvor, DIE 
xaurteoder Tayv al dırkovodeı Tag uaxgalgag ..» 

Hier werden die Schwerter der Gallter gefchilbert und 
man bat ja bekanntlich viele Gründe zur Ammahme, daß bie 
ganze fogenannte La Tonesfnduftrie eine keltiſche geweſen 
fei. Die Altfachen aus Bronze treten in unjerem Gräberfeld 
vollftändig in den Hintergrund und findet fi die Bronze nur 
nod zu Schmudjachen und Toilettengeräthen verarbeitet, 

Das Gräberfeld repräfentirt hingegen eine noch gut: 
entwickelte Eifeninduftrie. Sych werde im weiteren Berlanfe 
meiner Arbeit noch einmal daranf zurückkommen müffen, denn 
gerade unſer Gräberfeld unterfcheidet ſich hierin von dem 


Plutarch. Camillus, ©. 41. 
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Srandgrubengräberfeld von Koppenow in einer ganz auffallen- 
den Weiſe. Unſer Mufeum befitt aus Butzke 77 Gegen- 
Rinde von Eifen, 3 von Bronze, 11 Gefäße, 1 Thonperle. 


In dem Muſeum für Völkerkunde zu Berlin befinden 
ſih aus demfelben Gräberfelde zwei einjchneidige Schwerter, 
Gürtelhaken, Schwertfcheidenbefchläge, Pinzette und Lanzen- 
Ipike, alles von Eifen. 


Die im Mufeum zu Stettin befindlichen &egenftände 
ertbeilen fich in folgender Weife: 






Segenftände Bemerkungen 





Schwerter 
Lanzenfpiggen 
Sanzenzwingen 
Schildbuckel 
ſchildbuckelnägel 
Schildfeſſelnägel 
Echwertſcheiden⸗ 
beſchläge 
dolch (Meſſer) 
dolchſcheide 
Neſſer 
Fibeln 


Gürtelhaken 
Gürtelhakenringe 
beſchlag 
Unbekannte 
Pinzetten 

efäge 
Xhonperlen 


verbogen. 
meift verbogen. 


— || verbogen. 


— || eine 3. ſcheint verlo⸗ 
| ren gegang. zu ſein. 











> 
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Die Schwerter. 


a. Zweiſchneidige. 

Bon den 5 Schwertern find 3 zweijchneidig, 2 ein- 
ſchneidig. Taf. X, Fig. 1 zeigt ein derartiges zweiichneidiges 
Schwert mit Griffangel in zufammengebogenem Zuftande, Es 
ift etwa 64 cm lang und 4 cm im Mittel breit. In ber 
Nähe der Griffangel find nod) Reſte der Scheide erhalten, 
die einen nah oben gemölbten Rand bilden. Das Schwert 
harafterifirt fich hierdurch als dem La Töne-Typus angehörig. 
Schwerter mit ähnlicher Wölbung der Scheidenmündung nad) 
oben finden ſich bejonders in der Station Ya Töne und bilden 
nad Tifchler die fogenamme Mittel-ta Töne-Gruppe 
der Schwerter. Aehnliche Schwerter bildet Undjet, erftes 
Auftreten des Eifens, ©. 417, ab. 

Andere Brandgrubenfelder zeigen ganz ähnliche Formen 
von zweijchneidigen Scwertern, 3. B. das Gräberfeld von 
Koppenomw.*) 

Auch auf Bornholm finden fich zweijchneidige Schwerter 
häufig in den Brandgrubengräbern.**) 


b. Einfchneidige. 


Kaſiski ift der Meinung, daß die zweiſchneidigen 
Schwerter erft gegen Ende der Brandgrubengräberzeit alle 
gemein würden, die ältere Waffe jei das einſchneidige 
Schwert. Schon in der Steinhügelgräberzeit komme diefe 


Schwertform auf Bornholm neben Bronzen vor Auch ie 


den älteften Urnenfeldern von Pofen findet ſich diefe Schwert- 
form, fowie in Weſtpreußen (Oliva), Oftpreußen, Sachſen, 
(Omedlinburg) u. ſ. w. Auch Undjet hält das einfchneibige 
Schwert für das bei weitem ältere. Er leitet diefe Schwert- 


) Balt, Studien XXXIII, Taf, IV, Fig. 22. 
**) Walt, Stubien XXVII, ©. 180. 
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form von einem fchon in Hallſtadt vorfommenden hadmeffer- 
ähnlihen Schwert ab, weldes v. Saden abbildet.*) 

Diefe einfchneidige Schwertform, die ſich befonders häufig 
uf Bornholm findet, war in unferem Gräberfelde zweimal 
vertreten ımd ift Taf. X, Fig, 2 md Taf. XI, Fig. 9 ab» 
gebildet. Letzteres Schwert ift etwa 5,5 cm breit und circa 
10 em lang und bat an der Griffangel 7 Nieten zur Befe- 
ſtigung des Griffes, der vermuthlich nicht aus Metall, fondern 
as Holz oder Horn beftand. Die Klinge Täuft bei umjerem 
Schwerte in eine deutlihe Spige aus, während das Schwert 
im Berliner Mufeum für Völkerkunde, wo zwei einfchneidige 
Eäwerter aus Butzke fih befinden, rundbogig ftatt in eine 
Spike endet, wie man dies am zweiſchneidigen Spät⸗La Töne- 
Edwert findet. (Tifchler.) 

Charatteriftiich für dieje einjchneidigen Schwerter ift, 
dag die Nüdenlinie fich direkt in die Griffftange fortſetzt, auch 
unterſcheiden fich diefe Schwerter, mwenigftens die von Butzke, 
von den zweifchneidigen Schwertern durch ihre bei weiten 
größere Breite der Klinge. 

Lanzenſpitzen. 

Lanzenſpitzen fanden ſich in unſerem Gräberfelde von 
Butzke 14, ſämmtlich von Eiſen und faft alle mehr oder 
weniger verbogen. Was die Größe amnbetrifft, fo mechjelt 
diefelbe zwijchen 15 und 50 cm. In Bezug auf die Yorım 
machen fid) 3 verſchiedene Typen bemerkbar. Wohl bie ältefte, 
nu einmal vorkommende Form ſchließt fich direkt an die alten 
Bronzelanzenfpigen an. Taf. XII, Fig. 9. Die Spitze ift 
15 cm fang, 19 mm breit und fegt fid bier die Tülle direkt 
in den flachen Mittelgrat, wie es bei den Bronzelanzenjpigen 
der Fall ift, fort. Es ift wohl anzunehmen, daß diefe Kanzen- 
Ipigen den gegoffenen Lanzenfpigen von Bronze nachgearbeitet 
find. Ein ganz ähnliches Exemplar führt Undfet aus dem 


% v. Saden, das Gräberfeld von Hallftadt in Ober:Deiter: 
ih, Taf. XIX, Fig. 9. Ä 
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Funde im Balsınoor auf Bornholm an, der dem Uebergang 
der Bronze: zur Eifenzeit auf Bornholm angehört.) 

Ganz ähnliche Yanzenfpigen befigen wir aus dem bes 
fannten Depotfund von Nemmin bei Schivelbein, wo unter 
einem großen Stein ſechs durd ein Drahtband umwickelte 
bronzene Yanzenfpiken von verjchiedener Form neben eifernen 
Lanzenfpigen und Gürtelhaten fich fanden.**) 

Die zweite Form von Lanzenſpitzen ift ungleich ſchlanker 
und bat einen fcharfen, bajonettähnlichen Mittelgrat. Sie 
bilden im Butzke weitaus die Mehrzahl und kommen bis 
51 cm lang vor. Taf. X, Fig. 7. Aehnliche Lanzenſpitzen 
finden fid) in den Gräberfeldern Oftpreußens, befonders in 
den von Dr. Zijhler mit Mbtheilung C. bezeichneten 
Gräbern.***) 

Eine dritte Form ift dadurch ausgezeichnet, daß ber 
Mittelgrat der eben genannten Form zwar ähnlich ſcharf er- 
haben ift, das Lanzenblatt hingegen erbeblih jchmäler. 
Zaf. XII, Fig. 5. Diefe Speerfpigen ſcheinen die jüngjten 
bier vorfommenden zu fein und fand ſich aud nur ein Exem— 
plar. Es lann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß dieſe 
Waffe die framea des Tacitus ijt: Rari gladiis aut 
majoribus lanceis utuntur: hastas vel ipsorum vocabulo 
frameas gerunt angusto et brevi ferro, sed ita acri et 
ad usum habili, ut eodem telo, prout ratio poseit, vel 
comminus vel eminus pugnent. (Germania cap. 6.) 

Vielleicht waren die furzen Yanzenfpigen die frameae, 


die langen ſchmalen Yanzenfpigen die majores lanceae des 


Tacitus, ebenfalls aber ift die framea fein Bronzecelt ge— 
weſen, wie man früher öfter behauptet hat. (Vergl. Balt. 
Stud, V b, Seite 48), 


*), Undfet. Erites Auftreten des Eiſens. S. 305. 

**) Undſet S. 246. Balt. Stud. AXXIII. ©. 348, Verband: 
lungen der Berl. Antbr. Gefellfchaft, 1876, 18. Juni. 

**6) Günther. Album der präbiit. Ausftellung von Berlin 1880, 
Sektion I, Taf. 15, Fig. 706 und 708. 


— — 
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Lanzenfhaftzwingen. 


Die Gegenftände von Eifen, welche Taf. XI Fig. 5, 
1, 8 abgebildet find, babe ich mit Lanzenfchaftzwingen be- 
zeichnet. Diefelben find hohl aus Eifen gefchmiedet, an der 
Seite zufammengejchweißt. Die Wandung etwa 0,5—1,0 mm 
far. Es Haben fich deren 5 von verfchiedenem Durchmeffer 
ud verjchiebener Länge in Butzke vorgefunden, das ſpitze Ende 
iR geihloffen. Bei Fig. 7 gebt ein eiferner Querftift, der 
offenbar zur Befefigung an dem Holzjchaft diente, durch den 
oberen, weiten Theil des Hohlraums. Auffallend dabei ift, 
daß einige außerordentlich dünn find im Verhältniß zu ihrer 
Ange (10 mm did, 68 mm lang, ziemlid fpig endend). 
Diefe anzenzwingen würden einen kaum fingerdiden Lanzen- 
[haft vorausfegen, der als Schaft einer Stoßwaffe gar nicht 
brauchbar, als Schaft einer Wurfwaffe faum eine Wirkung 
gehabt Haben Könnte. Man wird bierbei unmwillfürlich an eine 
vemerkung Kaſiski's erinnert: „Dabei ift es auffallend, 
dag während Bogen und Pfeile in vielen Moorfunden aus 
der älteren Eifenzeit fehr häufig vorgefommen find, in den 
meiften Brandgräbern und überhaupt in den Bornholmer 
Gräbern nicht eine einzige Pfeilfpige oder eine andere Spur 
gefunden ift, daß Bogen benutzt worden find.” Sollten 
vielleicht die bünnften von den als Lanzenzwingen bezeichneten 
Geräthen beſſer als Pfeilfpigen aufzufaflen fein? Aehnlich 
wie die Pfeilfpige, die Meftorf: Vorgefchichtliche Alterthürmer 
ans Schleswig-Holftein Fig. 533 aus dem Nydamer Moor 
abbildet. SYedenfall muß der Lanzenfhaft, will man die 
Deutung als Lanzenzwingen beftehen laffen, nach der Mitte 
bin erheblich an Stärke zugenommen haben. Auch in dem 
Brandgrubengräberfeld von Koppenow kommen diefe Geräthe 
vor und auch hier werden diefelben als Lanzenfchaftipigen 


aufgefaßt.*) 





*) Balt. Studien XXXIU. Taf. V. Fig. 29. 
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Schildbuckelnägel. 


Zur Befeſtigung der Buckel auf den Schilden dienten 
Nägel von Eiſen, mit breitem, plattenförmigen, auf der Ober⸗ 
feite etwas gemwölbten, unten ebenem Kopfe. Auf der Hinter- 
feite des Schildes wurden diejelben entweder durch einfaches 
Umbiegen oder durch Auffegen eines Nietplättcheng feitgehalten, 
beide Formen finden fidh in Butzke. Der von der flach ge- 
wölhten Ropfplatte abgehende Nagel ift vierfantig. Die Arbeit 
ft wenig forgfältig, wenigftens gab man ſich feine Mühe, den 
Rogel Tonzentrifch unter der Kopfplatte zu befeftigen, der⸗ 
ſelbe fit oft nicht unter der Mitte der Platte, fondern feit- 
fh. Dergleihen Schildbudelnägel haben wir aus Butzke 14. 
Die Taf. X, Fig. 12 ftellt einen umgebogenen, die Taf. X, 
Fig 10 einen durch Nietplättchen befeftigten Nagel dar. 


Sdildfefjelnägel. 


Nägel zur Befeftigung des Handgriffes am Schilde 
fanden fih 2. Diefelben haben die Form der Scildbudel- 
nägel, find aber etwa von doppelter Länge und Dide wie 
dig. 10 auf Taf. X und ift der Nagel an der Spike nicht 
durch ein Nietplättchen befeftigt, fondern breit geſchlagen, 
fonft in der Form der Fig. 10 ähnlich. 


Schwertſcheide (Dolchſcheide). 


Taf. XI, Fig. 12 ſtellt eine Scheide dar, von der man 
weifelbaft fein kann, ob fie al8 Dolch» oder Schwertjcheide 
diente. Die Schmalheit derfelben jest, wenn es ſich wirklich 
um eine Schwertſcheide handelt, wohl eines jener fchmalen 
jweilchneidigen Schwerter voraus. Wie lang die Scheide war, 
ft nicht mehr zu ermitteln, da nur der untere Theil erhalten 
iſ. Die Scheide ift, wie alle Sceiden unferer La Tone 
Schwerter, fo gearbeitet, daß diefelbe aus zmei Eifenplatten 
befteht, von denen die untere (Hintere) etwas breiter ift, fo 
dab die feitlichen Ränder über die vordere Platte hinaus- 
tagten und übergenietet wurden, auf welche Weije die vordere 
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Beihläge zur Befeftigung des Trageriemens beftimmt waren, 
ſo muß man fi) doch wundern, wie diefe flachen dünnen Ringe 
geeignet geweſen fein follen, ein fchweres Eifenfchwert und 
Edeide zu tragen. Mebrigens giebt Undfet diefelbe Deu- 
tag?) und bildet auch, Taf. XV, 5, 6, den unferigen ähn⸗ 
lihe Beichläge aus Oliva ab. 

Dolch (Meffer). 

In dem unter Nr. 33 aufgeführten Grabe fand fid 
em Dolh oder gerades Meffer in einer Urne unter Ded- 
femen, welche 210 mm lang und 25 mm im Mittel breit 
M, mit gerader kurzer Griffangel; abgebildet ift daffelbe in 
mierer Taf. XII, Fig. 12. Ein ähnliches Meffer bildet Frl. 
Neßdorf ab aus dem Gräberfeld von Ober-yersdal.**) 


Fibeln. 

Die Anzahl der uns aus Butzke zugegangenen Fibeln 
beläuft ſich auf Zwölf. Zehn davon find von Eiſen, zwei 
von Bronze. Eine Bronzefibel ſcheint verloren gegangen zu 
fm, da drei folche in dem Grabe Nr. 39 von Herrn Har- 
mel ohne Urne, nur mit Dediteinen bededt, unter denfelben 
m Brandſchutt gefunden wurden. 

Die Fibeln von Butzke zeigen im großen und ganzen 
drei verfchiedene Typen, von denen jedoch die eine Form bei 
weitem überwiegt. Dr. Tiſchler Hat als cdharakteriftiich für 
de mittlere Ya Teneperiode eine Fibel angeführt, die fich 
durch auszeichnet, daß das Fußende des Bügels nach oben 
und rückwärts gebogen ift und fich mit dem Bügel durch eine 
dälfe verbindet. (Fibeln mit verbundenem Schlußftüd 
fehe unfere Taf. XIII, ig. 8, 9 aus Koppenow.) In 
dutzke fehlt diefe Fibelform zwar nicht ganz, fommt aber 
dh nur einmal vor; abgebildet ift diefelbe unter Taf. XII, 
dig. 11. Diefelbe ift aus Eifen und wohl den Bronzefibeln 

*) Undſet. Erſtes Auftreten des Eifens, ©. 140. 

* N Meſtorf. Urnenfriedhöfe in Schleswig:Holitein, Taf. VIT, 
9. 3. 
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ähnlicher Form nachgearbeitet. Dergleihen Fibeln finden fid) 

in Baden (Ladenburg), Station Ya Töne u. ſ. w. Auch die 

älteren Brandgrubengräber zeigen diefelbe. So findet fie ſich 

in Bornholm,*) Oliva und, wie wir jpäter jehen werden, be— 
fonders ſchön aus Eijen und Bronze in Koppenow, Dinmgenes- 
wis u. ſ. w. Guben (Yaufig).**) 

Die für Bugle harakteriftiiche Fibel ſchließt fich hin— 
gegen an eine andere alte Ya Tèͤne-Form au, die Undjet bie 
„Dreiedige oder rechtwinklige“ mennt. Die Fibel ift 
dadurch ausgezeichnet, daß der Bügel in feinem oberen Theile 
eine rechtwinflige Knickung erfahren bat. Dieje Fibel findet 
ſich ſchon in den alten Begräbniffeldern von Poſen (Wzedzin 
bei Diogilno***). 

Auch auf Bornholm findet fich Ddiejelbe Form in ben 
älteren Brandgruben.r) 

Die in Busle am häufigften vorfommende gefnidte 
Fibel ftimmt nicht mehr genau mit der urfprünglichen Form 
überein, fondern der nid des oberen Bügeltheils Hat 
feine Schärfe verloren und ift mehr rund geworden, Am 
deutlichjten ift die alte Form noch in unferer Taf. X Fig.d 
zu erfennen.sr) Sm Taf. XI Fig. 3 ift der Knick bereits 
mehr gerundet, doc; zeigt fie noch die ältere Yyorm, während 
das Fußende dadurch, daß es mer noch eine Heine Deffmung 
hat, ſich ſchon mehr der römischen Provinzialfibel nähert, die 
in den jüngeren Brandgrubengräberfeldern allgemein vorkommt 
und ſich durd ihren gejchloffenen Nabdelhalter, der einen un— 

*) Undſet, S. 398, Fig. 85. 
**) Jentſch, Gubener Gumnafialprogr., Taf. I, Fig. 34 und 
II, Fig. 21. 
***) Undſet, Taf. XITI, Fig. 6. 
7) Undſet. S. 39, Fig. 9. 

++) Eine unferer Fig. 5 fehr ähnliche Fibel befindet ſich in der 
Sammlung des Vereins für Heimatbstunde in Miüncheberg (Fundort 
Görik), abgebildet: Günther's Album der präbiftorifchen Ausftellung. 
Sektion IV. Taf. 15. 
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bschbrochenen Rahmen bildet, auszeichnet. (Fibeln mit 
seihloffenem Fuß nah Tiſchler). 

Bei Taf. XII, Fig. 10 ift das Fußende (Nadelhalter) 
sch durchbrochen und der vierfantige Bügel hat ein Orna- 
zent in Form dreier Querleiften, wodurd die Fibel einer 
bei Undfet abgebildeten (S. 474 Nr. 157) fehr ähnlich wird 
as einem Stelettgrab auf Sotland und die er ſchon als 
time bandfürmige Fibel bezeichnet. 

Bon Bronze fanden fih 3 Fibeln im Gräberfeld von 
Inple, und zwar im Grabe Nr. 39. Das Grab hatte Ded- 
Reine aber feine Urne. Eine Fibel ift verloren, die zweite 
zebrochen, die dritte, leidlich erhaltene, ift Taf. XIIi, Fig. 3 
abgebildet. Dean wird in ihr eine unzweifelhaft römifche 
Provinzialform erfennen. Aehnliche Fibeln finden fich 
fehr zahlreich in den Oftpreußiichen Gräberfeldern Abtheilung 
Bmd C.*) nad Tifchler. Der Bügel ift platt, die Sehnen- 
fülfe nicht mehr erhalten. 


Nadeln. 


Nadeln aus Eifen befigen wir aus Butzke 4, deren 
derm Taf. XI, Fig. 1 und 2 darftellt. Sig. 1 hat eine 
af der Oberfläche gewölbte, unten ebene Platte. Aehnliche 
Rodeln von Eifen finden ſich ſchon in Gräbern Weftpreußeng, 
ke der erften Eifenzeit angehören.**) Bon diefer Form fanden 
| 2. Die Nadeln mit geradem, plattenförmigen Kopf, 

di. 2, war einmal vorhanden. 


Sürtelbafen. 


Zu den Gegenftänden, welche recht eigentlich charafteriftifch 
für die La Töne-Periode find, zählen die Gürtelhafen von 





*) Vergl. Günther: Album der prähift. Ausitellung. Sektion I, 
daf. 7 und 8. 
*) Undſet. S. 134. Taf. XIV, Fig. 7. 
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fftengräbern neben Bronzen.*) Die von Kaſiski umterjuchten 
Brandgrubengräber von Neuftettin zeigen ganz ähnliche Meffer- 
formen von Eifen und auch auf Bornholm findet ſich Die- 
jelbe Mefferform in der älteften Abtheilung der Brandgruben- 
gräber in zahlreichen Exemplaren.“) Undfet ift nicht zweifel- 
haft, daß diefe Mefjerform als ein Erbtheil aus der Bronze- 
zeit aufzufaffen fe. Auh das vor einigen fahren von 
Knorrn unterfuchte pommerfche Brandgrubengräberfeld von 
Koppenow hat diejelbe Form. (Balt. Stud. XX XII Taf. V, 
3. 28). Ein zweites balbmondförmiges Meffer aus Butzke 
mitericheidet fi von der Fig. 6 dadurch, daß es noch ein 
muudes Loch ımterbalb der oberen Einbiegung hat, jo wie das 
ziirte Mefjer von Roppenow ein vierediges hat. 


Die zweite Mefjerform, die ſich in Bugfe fand (Taf. XII, 
Fig 7), ift durch das Vorhandenfein eines Stiels ausge- 
zeihnet. Bon diefer Art fanden fich ebenfalls zwei Meffer, 
und zwar ift bei dem einen der Stiel um feine Are mehr- 
mald gedreht (Taf. XII, Fig. 7) und jchließt mit einer End— 
platte ab. Leider ift die Klinge zerbrochen, fo daß ſich nicht 
mehr entfcheiden läßt, wie diefelbe befchaffen gewejen. War 
diefelbe nach oben gebogen, fo würde das Meffer eine ähn- 
fihe Form gehabt haben wie die Meffer, welche Kaſiski in 
dem Brandgrubengräberfeld von Neuftettin (Perfanzig) fand. 
Auch in Bornholm zeigen Brandgrubengräber der erften und 
jweiten Abtbeilung ähnliche Formen. Was den gedrebten 
Stiel betrifft, hat unfer Meffer Aehnlichkeit mit einem von 
Undfet Seite 400, Fig. 103 abgebildeten, unterjcheidet fich 
aber dadurch, daß bei dem unferigen der Stiel nicht gebogen 
fondern gerade ift. Bei einem zweiten geftielten Meffer aus 
Butzke ift der Stiel nicht gedreht, ſondern gerade, es glich 
dies Mefjer alfo der von Undfet Seite 400, Fig. 104 ab- 
gebildeten Form. 


— — — — — 


*) Undſet. Seite 134. — **) Undſet. Seite 399, Fig. 102, 
Baltiihe Eiudien. KXXVII 2. 9 
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Gefäße. 

Bon den circa 100—120 Gräbern, aus denen das 
iberfeld von Butzke beftand, enthielt gut der dritte Theil 
üße. Oft waren diefelben durch die bededenden Steine 
rückt. Meiſt fand fih ein größeres und ein kleineres, zu: 
(en nur eines vom beiden vor. Das Fleinere Gefäß ftand 
dem größeren, zuweilen neben demfelben. Niemals fand 
ı eine derartige Anbäufung von Gefäßen, wie dies zuweilen 
Gräberfelder der Lauſitz bieten. 

Die Diaffe, aus der die Gefäße beftehen, unterjcheidet 
ı von der der Gefäße früherer Perioden durchaus. 
irend die Gefäße älterer Urnenfriedhöfe einen gelbröthlichen, 
mekigrotherı bis ſchwärzlichen Thon zeigen, mit Quarz und 
immerblättchen untermengt, alfo immerhin ein ziemlich grob» 
wiges Gefüge haben, findet fih an unſeren Gefäßen aus 
gle eine feine, leicht brödelnde graugelbe Maffe, in der 
n nur jehr einzeln Quarzkörnchen wahrnimmt. Beſonders 
reffant ift aber der Umſtand, daß der größte Theil der 
fäße mit Graphit angefchwärzt ift, der um fo glänzender 
d, je mehr man daran wiſcht. Daß diefer Graphit nur 
jerlich auf die graugelblihe Grundmaſſe des Thons auf- 
ragen ift, ift deutlich erkennbar. Die Gefäße von Butzke 
erfheiden fich von den fonftigen glänzend ſchwarzen Ge- 
en, die wir in anderen Gräberfeldern Pommerns finden, 
Haus. Wir müſſen alfo, ebenfo wie in der Laufig Dies 
ı Behla*) gefchieht, in Bommern zwei Arten von fchwar- 
ı Gefäßen unterfheiden. Die grapbitirten Gefäße find 
rt auf der Oberfläche geſchwärzt, die anderen durch die 
ze Mafje, die graphitirten färben ab, die anderen nicht, 
 grapbitirten haben einen Metallglanz, die anderen, wie 
entſchẽ*) dies glücklich bezeichnet, einen hornartigen Glanz. 

*) Dr. Robert Behla, die Urnenfriedhöfe mit Thongefäßen des 
uhßer Typus, Seite 59. 

**), Mittheilungen der Niederlaujiger Geſellſchaft für Anthropo⸗ 
ſie und Urgefchichte, Heft III, Seite 108, 

9% 
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Aber nicht nur in Bezug auf den vorberrichenden 

Mangel der Ornamente ftimmen unſere Gefäße mit ben der 
La Töne-Beriode der Laufig entjprechenden Gefäßen überein, 
auch die allgemeine Form erweiſt fi in beiden Gegenden 
ſehr ähnlich. So haben die Gefäße, welche Jentſch als der 
La Tene-Beriode dort angehörig bezeichnet, eine unzmweifelhafte 
Aehulichkeit mit den unfrigen, jo 3. B. Gubener Gymnafial: 
programm Zaf. II, Fig. 9, 16 und al8 dem Uebergang zur 
romiſchen Zeit dort entfprechend: Gubener Symnafialprogramm 
Zaf. III, Fig. 40. Diefe Uebereinftimmung der Gefäße in 
Form und ſparſamer Ornamentirung der Zaufiger und Pommer⸗ 
\üen La Tene-Gräberfelder*) ſcheint nur um fo mehr be» 
wmertenswerth, als früher fchon darauf aufmerkſam gemacht 
iſt, dak auch in älteren Gräberfeldern, wo noch Gefäße von 
dem fogenannten „Laufiger Typus" vorhanden find, gleichfalls 
fhon vieles Verwandte vorhanden war. 


Es wird geftattet fein, zu fagen, daß das Gräberfeld 
von Butzke begonnen wurde in einer Zeit, als die mittlere 
La TenesPeriode zu Ende ging, daß ed während der jüngeren 
La Zene-Periobe noch belegt wurde bis in eine Zeit, wo 
römische Einflüffe ohon vorhanden waren. Amtmann Vedel 
anf Bornholm bat den Verſuch gemacht, die Bornholmer 
Brandgrubengräber in verſchiedene Gruppen einzutheilen und 
diefelben auch chronologisch abzugrenzen. Nach der Vedel'ſchen 
Eintheilung würden unfere Gräber von Butzke ungefähr dem 
Uebergang ber älteren in die mittlere Abtheilung der Born- 
bolmer Gräber entfprechen. Will man die Vedel’fche Zeit- 
beftimmung, der übrigens auch Undſet fi anjchließt, aner- 
kennen, und will man annehmen, daß diefelbe auch für die 
füdbaltifchen Küftengebiete Geltung babe, fo würde unfer 


*) Auch für Koppenow ift dies Verhalten der Gefäße zutreffend. 
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etanden babe. Der Stempel würde dann P. CIPI POLIPY 
a lefen fein, und mit den Stempeln auf PBompejanifchen 

. Gefäßen im Museo Borbonico genau übereinftimmen. (Vgl. 
6. Horſtmann: Der Urnenfriedhof bei Darzau, ©. 61.) 

Yalt. Stud. XXXIV, ©. 335. 

Erangen, Kr. Schlawe. Nach Mittheilung des Herrn 
von Sudom in Stralfuimd aus dem Jahre 1838 findet ſich 
bei Erangen in der Nähe eines Sees neben gut erhaltenen 
Sünengräbern auch ein fogenannter Heidenfirchhof. 

Balt. Stud. V.a. ©. 160. 

Gröffin bei Belgard. Ueber ein Urnenfeld auf dem 
Ar von Carlshöhe bei Eröffin, auf welches man beim 
Steimefuchen ftieß, hat der Befiger Herr Schulze berichtet: 

„sh fing auf einer Anhöhe an zu graben und fand 
einen ganzen Kirchhof, Grab an Grab, dicht unter der Obers 
nähe, fo daß alſo der Pflug ftetS die Steine faßte. Die 
Gräber waren von allen vier Seiten mit Steinen umfegt, 
oben mit einem Steine zugededt, aber nur fo groß, daß eine 
Ume mit Thränentrüglein (!) darin Plaß hatte. Die Urne, 
fie bis auf eine, melde ich verſchenkt habe, alle zerbrachen, 
enthielten nur Knochen, Holzkohlen und Erde, aber feine 
Schmuckſachen.“ Es wird hinzugefügt: Aus einer beigefügten 
Jeihnung der gefundenen Urnen erfieht man, daß fie mützen⸗ 
ertige Dedel Hatten. 

Ich führe dieſes Gräberfeld mit auf, obwohl mir die 
Mützendeckel, wenn es ſich um ſolche handelte, mehr darauf 
hinzuweiſen fcheinen, daß die Gräber vielleicht flachliegende 
Steinfiften gemwejen fein könnten. Möglicherweiſe giebt eine 
ſpätere Unterſuchung einmal genaueren Aufichluß. 

Balt. Stud. XXXI, S. 379. 

Cummerow, Kr. Randow. Nad; einem Bericht des 
Herrn Dr. Rabl-Rüdhard wurden in den fiebziger Jahren 
auf dem Areal des Gutes Cummerow in der Nähe von 
Stelettgräbern auf einem Sandberge ein ganzes Urnenlager 
geiunden. Genauere Mittheilungen werden nicht gemadit. 

Verhandl. der Derl. Gef, f. Anthr. 1881, ©. 219. 
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Damerow bei Cöslin. Nah einer Mitteilung von 
Meitzen befindet fi) bei Damerow ein Urnenfeld. Die Stelle 
ift der auf dem Sculzengute zu Damerow am Wege vom 
Dorfe zur Chauffee belegene Aasberg, ein feiner, durch 
Ausgrabung nah SO. ziemlich fteiler, ſonſt flach verlaufender, 
fandiger Hügel, deffen Kuppe und füdöftliche Seite öde liegt. 
Die Kuppe Hat in größerer Ausdehnung als Urnenftätte ges 
dient. Bei der durch Meitzen vorgenommenen Unterfuchung 
fanden jich, in gewöhnlicher Weife zwiſchen große Pflafterfteine 
eingejegt, vier Urmen vor, von denen die eine leer und faſt 
ohne Beſchädigung erhalten, die anderen mit Knochen gefüllt, 
indeh in ziemlich zahlreiche Bruchftücde zerdrücdt waren, Ju 
einer Urne fand fid) der Backenzahn eines Kindes, In jeder 
Urne fanden ſich Bronzegegenftände, in einer ein zerbrochener 
größerer Ning und eine Bernfteinperle, in einer anderen eine 
jehr ſchön geglättete und jcharfe, gegen 4 Zoll lange Nadel, 


die dritte zeichnete ſich dadurch aus, daß ihre Oeffnung durch | 


einen Dedel (in Form eines umgekehrten Unterjages für einen 
gewöhnlichen Blumentopf) verfchloffen gewejen war, Dieſer 
Dedel ift unmittelbar da, wo der Rand an den Zeller an— 
ſchließt, durch zwei kleine Löcher durchbohrt; in einem diejer 
Löcher ftedte eine Brongenadel von ähnlicher Arbeit, wie die 
oben gedachte, indeß mehr geroftet und am Griff zu einem 
Hafen gebogen (Schwanenhalsnadel?). 

Eigenthümlich war, daß die Urnen halbfreisförmig an 
eine Gruppe von mehreren Steinen angelegt waren, in ber 
man eine größere Urne zu vermuthen Grund hatte, Es fand 
fih indeffen nichts. Der Yehrer von Damerow befand fich 
im Beſitz einiger dort gefundenen Bronzeſachen. 

Berhandl. d. Berl. Gef. f. Anthr. 1872, 27, Apr. 

Dobberphil, Kr. Greifenhagen. An dem Muſeum 
zu Stettin finden fid) aus der Gegend von Dobberphul eine 
Anzahl Gegenftände ohne nähere Fundangabe, über welche der 
Finder, Herr Bauerhofsbefiger Ballmann auf meine Anfrage 
mir Folgendes mittheilt: 
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Auf des genannten Befiters Feldmark, an einer Stelle 
wit mehr leichtem Mittelboden, befanden fich eine größere An- 
zahl Gräber, etwa 1—1!/, Fuß unter dem Boden, da mo 
derſelbe mehr lehmig wurde hörten fie auf. Die Gräber 
Randen ohne Steinfag in bloßem Sande. Jedes Grab ent- 
hielt nur eine Urne, die aber mit einer Steinplatte zugebedt 
war, ohne eigentliche Dedel. Es waren etwa 6 Gräber ger 
net worden, in welchen folgende Segenftände fich fanden: 

1. Gürtelhaken von Bronze, Taf. VII, Fig. 1. Der 

Gärtelhafen ift ein fogenamnter dreigliedriger und befteht aus 
einem längeren Hafen mit erhabenem Mittelgrat und vertief- 
im Linien an den Seitenfanten. Am breiten Ende befinden 
Ra 3 Stifte von Bronze, die auf dem Kopfe ein bekanntes 
% Tene-Ornament vertieft zeigen, nämlich das Dreied mit 
eingebogenen Kanten. Mittels einer Oeſe fteht diefer größere 
daten mit dem fenfrechten Arm eines vieredigen, durch ein- 
gepunzte Striche verzierten, Rahmens in Verbindung, an 
deſſen zweiten jenfrechten Arm ein Kleinerer Hafen beweglich 
fd anſchließt (ſchöne Patina). 

2. Gürtelhaken von Eifen, Zaf. VII, ig. 4, ebenfalls 
dreigliedrig. Er befteht aus einem längeren und einen: für- 
jeren Hafen, die durch einen Ring beweglich verbunden jind 
(gut erhalten). 

3. Kreuznadel von Bronze, Taf. VII, ig. 5, bei der 
die Nadel auf der Rückſeite des Kopfes bogenfürmig abgeht. 

Schwanenhalsnadel von Bronze, Taf. VII, Fig. 6. 

Kette von Bronze, Taf. VII, Fig. 2. 

Spiralröllden (Salta leoni), Taf. VII, Fig. 3, find 
af der Babbiner Feldmark in einem Steinfiftengrab von 
demfelben Befiger gefunden, welches von dem großen Hügel⸗ 
gräberfeld mit Steinfiften von lien nur etwa 1 km ent: 
fernt iſt. | 

Beide Gürtelhaken fanden fih aud in Berfanzig (Neu- 
Rettin) und werden von Kaſiski abgebildet. (Balt. Stud. 
XVII, Taf. I, Sig. 19 u. 20.) 





138 Hugo Schumann: 


Der dreigliedrige Gürtelhalen von Bronze bürfte 
ſich wohl an den Gürtelhafen von Kl. Podel anſchließen (fiehe 
denjelben) und zu den älteren La Tene-Formen gehören, die 
auf die Hallftädter Formen folgen. Etwas jünger dürfte der 
eiferne Gürtelhaken von Dobberphuf fein. Im Uebrigen ver 
weife ich auf die Unterfuchung von Dir. Dr. Voß. Berhandt. 
d. Berl, Anthr. Gef. 1880, ©. 105 u. Taf. VI. 

Auch die Kreuznadel von Bronze aus Dobberphul 
findet in Perfanzig ihr Analogon (Balt. Stud. NX VII, Taf. V 
Fig. 73), fo dak man beide wohl als zeitlich zufannnengehörig 
betrachten kann. Eine ähnlihe Nadel fand fich mit einer 
emaillirten FFibel zufammen im einer Urne auf dem Urnen— 
friebhof zu Helmshagen (fiehe dort), und man wird daher 
die Kreuznadeln, die emaillirten Fibeln, wie die von Helms 
hagen, und die dreigliedrigen Gürtelhaken, wie die von Dobber: 
phul, Kl. Podel und Perfanzig, im Wefentlihen als aleich⸗ 
zeitig annehmen fünnen. 

Dolgen, Hr. Dramburg. Aus Dolgen befinden ſich 
im Mufenm zu Stettin einige Gefäße und Bronzen, über bie 
Fundnotizen nicht gegeben find. Aus nachträglich eingezugenen 
Erfimdigungen läßt jich indeffen fchliefen, daß die Gräber von 
Doflgen dem Typus der Urnenfrievhöfe entipredhen, genaue 
Notizen find nicht mehr zu erlangen. Es findet ſich in Stettin: 

Eine Urne, Taf. IV, Fig. 17° Das Gefäß iſt von 
gelbrother Farbe, gut geglättet, hat eine Höhe von eima 
147 mm bei gleicher Dide und 91 mm Mündungsdurdhmeifer. 
Statt des Dedels hat das Gefäh eine runde Thonicheibe 
ohne Hand, 

KL. Urne, Taf. IV, Fig. 18, ift TO mm hoch md Bat 
61 mm Mindungsourchmeffer; von glatter, glänzend ſchwar— 
zer Oberfläche. Zwiſchen den beiden Henkeln ziehen ſich zwei 
Kehlſtreifen herum, aus je zwei Yinien beftehend, deren 
Zwiſchenraum durch punftartige Strichelung ausgefüllt if. 
Am oberen Theile des Bauches finden ſich fenkrechte und 
ichräge verlaufende Striche (eingerigt), deren Zwiſchenräume 
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theilweiſe durch feine Querftriche ausgefüllt find. Das Or: 
sament erinnert an das Sparren= oder Tannenzweigornament. 
Ein Schälden, Taf. IV, Fig. 19, bat glänzend braun- 
ſchwarze Farbe, mit Henfel; der Bauch ift nad) unten ein- 
gezogen, fat ohne Stehfläne. Höhe 40 mm. Mündungs- 
durchmefſer 105 mm. 
Bronzepinzette, Taf. VII, fig. 16, ſchmal und lang, 
den Binzetter der Eifenzeit in der Form gleich. 
Echnalle von Bronze. Taf. VII, Fig 19. Die 
Echnalle ift rund von hellgelber, mejjingartiger Farbe. Virchow 
bemerft von derjelben, daß fie den livländifchen Typus ent- 
Irre. 
Berbandf. der Berl. Anthr. Gef. 1882. ©. 444. 
Dr. Walter, präbift. Funde zwijchen Oder und Rega. 
Ir. 7. 
Dorotheenwalde, Kr. Sreifenhagen. Auf dem Guts- 
bofe zu Dorotheenwalde wurden 5 Urnen ausgegraben. Die 
| eine war zweibenflig, glatt, 15 cm body. In derſelben be» 
; fand fi eine. Hleinere von 5,5 em und zwei Bronzeringe von 
| dreieckigem Querfchnitt. 
Dr. Walter, präbift. Funde zwifchen Oder und Rega. 
Rr. 183. 

Dumgenetwiß, Rügen. In der Nähe von Dumgene- 
wig befindet fich ein Gräberfeld. Die Urnen ftehen im Sande, 
von außen durch nichts bemerfbar gemacht, von fauftgroßen 
Eteinen umfegt. Die Urnen waren leider meift zerdrüdt. 
In Urne I, die an das Stralfunder Mufeum fanı, faud fich 
eine Ya Tene⸗-Fibel mit zurüdgefchlagenem und verbundenem 
Schlußſtück. Die Fibel felbft ift von Eifen, die verbindende 
Hülfe von Bronze. Außerdem ein jchmaler eiſerner Gürtel 
bafen. Die Fibel hat eine Form wie Taf. XII, Fig. 9. 

Faltenburg, Kr. Dramburg. Ueber ein Gräberfeld 
anf dem Rackowberg bei Falkenburg macht Herr Oberpfarrer 
plato und Herr v. Niſſen Veittheilung: In der Nähe von 
Falkenburg auf dem Rackowberg waren ſchon gelegentlich 
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Monatöblätter der Gef. f. Pomm. Gef. und Alterth. 
1887. Rr. 11. 

Fiddichow, Kr. Sreifenhagen. Nach Mittheilung des 
herrn Glöde in Fiddichow befindet fich auf dem Liebigfelde 
em 11/, km großes Gräberfeld. Die Gräber waren durch 
men Steinkreis von 4—6 Fuß Durchmeſſer bezeichnet und 
mit ſchwarzer Erde gefüllt, außerdem wurden in benjelben 
Um mit Afche, Knochenfplittern und eifernen Geräthen ge 
fmden, fo noch 1877. Das Deufeum zu Stettin befigt von. 
dort einen Armring von Bronze und einen eifernen Gürtelbafen. 

Der Gürtelhaken von Eifen ift fchmal, weidenblatt- 
ſecwig, leicht gemölbt mit erhabener Mittelrippe, die Hafen 
geben nach verfchiedenen Richtungen ımd an dem einen be- 
findet fich beweglich ein eijerner Ring. Der Gürtelhalen ge- 
bört alfo zu den mehrgliedrigen. Taf. IX, Fig. 14. 

Der Armring von Bronze ift in feinem gemölbten 
Zheil um feine Are gedreht, rund und dünn, an feinen Enden 
verbreitert. Die verbreiterten Enden find durch eingejchlagene 
Punkte und Linien ornamentirt. Taf. IX, Fig. 15. Arm» 
ring ımd Gürtelhafen weifen das Gräberfeld der La Toͤne⸗ 
Zeit, und zwar einer ziemlich frühen Periode derjelben zu. 

Dr.®alter, präbift. Funde zwiſch. Dder u. Rega. Nr. 184. 

Finkenwalde bei Stettin. Am nördlichen Abhange 
des rechten Oderufers wurden 1845 beim Eifenbahnbau zwei 
Umen gefunden. Diefelben ftanden im Sande, zwei Fuß 
anter der Oberflähe, auf einem platten Stein. Es waren 
deren mebrere geweſen, welche jedoch bis auf die zwei in Rebe 
Rehenden beim Ausgraben zerbrachen. Unter den zerbrochenen 
enthielt die eine einen durch Umbiegen eines Stüdes Eiſen— 
draht gebildeten Ring. Beide Urnen kamen an das Mufeum 
zu Stettin. Später, 1869, wurde beim Bau des Güterbahn- 
hofs ein Hügel abgetragen und bei diefer Gelegenheit wieder 
em Urnenjund gemacht, es konnten indeß nur vier gerettet 
werden, die übrigen zerbrachen. Beigaben fanden ich dies» 
mal nicht. 
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Die Gefähe von Finfenmwalde find abgebildet Taf. I, 
"ig. 2,3, 5 md 6. 

Taf. I, Fig. 2 ift ein gelbröthliches, einhenkliges Ge— 
fäßchen von 50 mm Höhe und 90 mm Mündungsdurchmefjer 
ohne Ornamente. 

Taf. I, Fig. 3 ift ein einhenkliges Irugfürmiges Gefäß 
mit abgejegtem Halfe und ftarfem Bauche, an welchem fid) 
als Ornamente flach eingeftridene, abwärts verlaufende 
Strichſyſteme finden. Die Farbe des Gefäßes ift getscr· 
die Höhe 125 mm, die Mündung 105 mm. 

Taf. I, Fig. 5 ift eim höchſt intereffantes — 
förmiges Gefäß, 49 mm hoch und 115 mm (größter) 
Längsdurchmeſſer, ebenfalls von gelbrother Farbe, Ein dem 
unferen auch in der Größe Ähnliches Stüd bildet Profeſſor 
Virchow aus einem Urnenfriedhofe auf dem Grundftüd des 
Herrn Werner Siemens in Charlottenburg ab, (Bol 
Verband, der Berl, Gef. f. Authr. 1881, S. 190.) Virdom 
betont dort, daß das Gräberfeld den Yaufiger Typus zeige, 
Bronzegegenftände enthalten habe, aber im Ganzen arm alt 
Beigaben fei; auch in Zaborowo habe er ähnliche, a 
defekte Stücke gefunden, 

Taf. I, Fig. 6 ift ein gelbröthliches Gefäß mit ftumpf- 
winklig gebrochener Seitenfante, 165 mm body und 200 mm 
im Mündungsdurchmeifer. Der obere, etwas eingezogene 
Theil des Gefähes ift glatt, der untere durch abwärts und 
ſchräge eingerijfene Linien verziert. (Es ift nicht unmöge 
lich, daß letteres Gefäß dem erjteren Funde von 1845 mit 
Eiſenſachen angehört). 

Dr. Walter, prähift. Funde zwiſchen Oder und Rega. 
Nr. 204. 

Balt. Stud. XI. a, ©. 116, 

Balt. Stud. XXIIL, ©. 26. 

Franzfelde bei Pajewalf. Auf dem Gute Franzfelde 
in der Nähe von Pajewalf waren im Jahre 1885 eine An— 
zahl Gräber unter dem Boden entdedt worden. Die Urmen 
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handen einige Yuß unter dem Niveau, nad) Ausfage des 
derm Butsbefiger Schmidt in einem bienenkorbähnlichen 
Steinfag. Ueber die Urnen jelbft, die Gräber waren durch 
änen Raritäten fammelnden Lehrer umgemwühlt worden, fowie 
über die Beigaben war nichts mehr zu ermitteln. 


Free, Kr. Schlawe. Nah einer Mittheilung des 
dern v. Sudow zu Stralſund befand fi) bei Dreet (joll 
wohl heißen Freetz, denn ein Dreetz giebt e8 im reife 
Schlawe nicht) ein Heidenfirchhof (1838). Der Berichterftatter 
bemerft, daß er dort viel gegraben und eine Menge heiler 
Umen gefunden habe; wohin diefelben kamen, ift unbekannt. 

Balt. Stud. V a, ©. 160. 


Fritzow bei Camin. In den zum Kalkbrennen ausgenugten 
Hügeln von Jurakalk wurde um 1827 nach Mittheilung des 
Prediger Streder beim Auswerfen von Slartoffelmieten ein 
ganzes Lager von Urnen entdedt. Der Berichterftatter rettete 
emige, die er der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte über- 
ſandte. „Sie ftanden”, fchreibt er, „im Viereck, umber Steine 
aufgerichtet, ein flacher Stein diente zum gemeinſchaftlichen 
Dedel." In dem umliegenden Sande, doch innerhalb der 
Steine, fand man Ringe und eine Nadel von Bronze. 

Zaf. I, Fig. 9, Urne von Fritzow ift 155 mm hoch und 
ft 105 mm Mündungsdurchmeſſer, mit zwei Henleln ver- 
ſehen. Das Gefäß ift glatt, röthlich. Am unteren Theil des 
Buches ift eine fcharf eingeriffene Horizontallinie, von der 
aus ſenkrechte ebenfolche Striche nach unten verlaufen. 

Zaf. I, Fig. 12, ift becdherartigeg Gefäß aus Fritzow, 
125 mm body, von grauer Farbe. Am Halfe und am Bauche 
finden fich je vier Horizontallinien, zwifchen denen ein aus 
vier Strichen gebildetes Zickzackband verläuft. (Ob es fich 
bier um eine Steinfifte handelte, bleibt unentſchieden.) 

III. Jahresbericht der Gef. f. Pomm. Gef. u. Altth., 
Seite 23. 

Balt. Stud. XXXII, ©. 299. 
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Befigers häufig Urnen gefunden worden feien. Untermifht 
mit Steinfiften fanden ſich auch mit Steinen ausgelegte Pläge, 
zwiſchen welchen Aſche vorhanden war. | 

Verhandl. der Berl. Gef. für Anthrop. 1880, S. 288. 
(20. Nov.) 


[(Griſchow bei Treptow a. T.) Ein Urnenfriedhof bei 
Griſchow ift nicht befannt, doch befindet fih im Muſeum u 
Berlin von dort eine Fibel aus einem Moorfundb, die ı 
ihres faft nur auf Pommern bisher befchränften Fundgebie 
von Undfet als pommerſche Fibel bezeichnet wird, m 

bildet ift dieſelbe Taf. VIIL, Fig. 12, weil fie bie 
thümlichfeiten der pommerjchen Fibel am beften zeigt. Undſet 
bemerkt von derſelben, daß ihre Eigenthlimlichfeit darin be 
daß die Spiralrolle in eine Stange umgewandelt ei, * 
beiden Enden einen ſchalenförmigen Knopf trägt; ein 
derartiger Knopf iſt beim Anſatz des flachen breiten B 
angeſetzt. Unter dem Bügel liegt ein kettenförmiges Band, 
gleich einer Nachbildung der Sehne bei den Armbruſtfibel 
welche jenen Fibeln zu Grunde lagen; im Allgemeinen € rien 
ten die Fibeln an die fpäte oſtbaltiſche Ausbildung der Arme 
bruftfibeln. Bei unferer Fibel find die Knöpfe etwas gemwölbt 
und zeigen nur in der Mitte ein vertieftes Schäldhen. ° ie 
von einem Knopf zum andern verlaufende Sehne ift ein wirt 
lich jpiralig aufgerolter Bronzedraht. Außer Pommern fint 
einige Exemplare in Medlenburg gefunden, doch befindet fi 
nad Dr. R. Baier (Die vorgejd. Alterthümer d. Stralſum 
Muf, ©. 36) aud ein Eremplar im Muſeum zu Bi” 

Gr.-Lidershagen bei Straljund. Nach einer Mit 
theilung v. Hagenow's wurden 1840 bei Lüdershagen zwei 
Urnen gefunden, von denen die eine abwärts jehr weit war 
und faſt die Form einer Fruchtſchale hatte; in berfelben fan 
den fich Bronzefragmente einer Fibel der vorher ie 
pommerjhen Art. 

Balt, Stud. VIla, ©. 270 u. 273. 
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kine ganz heil geblieben. An Beigaben haben fich bisher 
aur Eifenrefte gefunden, theils in, theils neben den Urnen, 
Bart verbogen und verroftet. An das Mufeum zu Stettin 
fomen 3 Gürtelhaken, Zaf. XV, Fig. 10 und 11, 1 Schild» 
indel, eine Urne und eine &lasfcherbe. 

Balt. Stud. XXVIIL, ©. 451. 

Balt. Stud. XXXII, ©. 345. 

Sammter bei Bafewall. Aus Hammer findet fich im 
Daum zu Stettin eine Budelurne Diefelbe ift von 
grau⸗gelblicher Farbe, bat 92 mm Höhe und 125 mm 
Mindungsdurchmeffer und ift zweihenklig. Am Halſe hat 
dieſelbe 4 Kehlſtreifen, von denen ſenkrechte Striche nach oben 
ud unten verlaufen. Unterhalb der Kehlſtreifen noch Punkte. 
Die Ume Hat vier Budel mit flach vertieften konzentriſchen 
Halblkreiſen. Genauere Angaben über die Fundverhältniſſe 
werden nicht gemacht. Die Urne ift Taf. I, ig. 11 abgebildet. 

Heidehof bei Bergen (Rügen). Nach v. Hagenow’s 
Mittheilung (1827) findet fich bei Heidehof ein Urnenfriedhof 
(Begräbniffe der VIII. Art nach von Hagenow), woher mehrere 
(dön ornamentirte Urnen der Hagenomw’fhen Sammlung 
ſtammen (im Einzelnen jegt nicht mehr genau zu ermitteln). 
Speziellere Angaben werden nicht gemacht. 

IV. Sahresbericht d. Gef. f. Bomm. Geſch. ©. 83 u. 88. 

Helmshagen bei Greifswald. In dem großen Sand- 
täden, welcher fih von Helmshagen und Potthagen bis 
Beitenhagen erftredt, wurden wiederholt Gefäße (Pötte) 
na. im Sabre 1727 mehr als 150 Urnen gefunden und 
durch diefe Ausgrabungen der Name Pottlrug, Potthagen 
für neue dörflihe Anlagen beftimmt. Jene 150 Urnen und 
die in ihnen befindlichen Geräthe von Stein, Bronze und 
Eifen befchrieb Chr. Nettelbladt in feiner Abhandlung: 
Theses de variis mortuos sepeliendi modis apud Sviones 
et urnis sepuloralibus in Pomerania suetica inventis. Die 
beigegebenen 35 Gefäßformen in Holzjchnitt zeigen ähnliche 
Formen wie die fpäter (1823) im Neuenlirchener Sandrüden 





j 
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geweien. An fonftigen Beigaben fanden fich zwei zufammen- 
sebogene Schwerter, zwei Lanzenfpiten und ‘Theile eines 
Helmes (wohl Schildbudel) von Eifen, 3 Fibeln und fonftige 
Meinigleiten, außerdem ein ebenfalls mit Knochen gefülltes 
Bronzegefäß. Die Lanzenfpigen hatten eine Länge von 
1-2 Spannen, alfo etwa 20—40 om. Die längere war 
mt einem Widerhaken verfehen.”) Nettelbladt giebt im 
feiner Abhandlung 35 Abbildungen von Gefäßen, von denen 
einige ganz ähnlich find dem Gefäß vom Noliberg Taf. II, 
Fig. 14, andere der Taf. III, Fig. 1 und 2 von Neuenfirchen, 
wu dem Gefäß Taf. III, Fig. 18. 

Im Frühjahr 1869 wurden num aufs Neue bei Anlage 
einer Bferdeeifenbahn, welche jenen Nüden durchichneidet, in 
einer Tiefe von 3—4 Fuß 5 Urnen umd Geräthe gefunden, 
von denen zwei Urnen aus den Scherben wiederbergeitellt 
werden konnten. 

Die beiden gut erhaltenen Urnen waren von einer 
ſchwarzen, aus Afche und Erde gemifchten, Hülle, welche fich 
von der fandigen Umgebung ſcharf unterfchied, bededt, 
dagegen die Gebeine, welche fich in derſelben fanden, mit gelb- 
lichem Sande beftreut. 

Es waren: 1. Krugähnliche Urne mit weiten, kurzem 
Halfe, mit vertifalen Streifen, welche oben und unten durch 
einen borizontalen Streifen begrenzt werden. (Die Orna- 
mente find fcharf eingerigt). Der Hals hat eine gebogene 
gorm. Die Höhe ift 190 mm. Taf. III, Fig. 1. 

In derfelben Urne fanden fih: eine Ya Tene-Fibel 
von Bronze. Taf. XIV, Fig. 9. Die Fibel hat auf dem 
Bügel querverlaufende vertiefte Furchen, die jet mit blafigem, 


*) Praeter cineres arenamque, ossibus superimposita ple- 
raque, inveni duo gladios magnitudinis, praesertim si latitudinem 
spectes insignis, multis plicaturis complicatos, framea totidem, 
fragmentum cassidis ferreae, tres fibulos et alia viliora ferra- 
menta. Quibus addi potest Ahenum cupreum, opibus, cineribus 
et arena, eodem modo quo urnae, repletum. 
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wer umd fich mit der Afche und den Knochen vermifcht hatte. 
Fa einer Heinen Urne fand fi) ein Bronzering. Im Mufeum 
zu Stettin befinden fich von dort: 

1. Meines Töpfchen, 65 mm hoch, von gelbrother Farbe, 
einbenflig mit zentraler Bodenerhbebung, der Bauch mit 
flach eingeftrihenen ſchraubigen Verzierungen verjehen. Taf. I, 
Tg 4 | 


2. Krugfürmige zweibenflige Urne, 165 mm hoch, 
10 mm Mündungsdurdmefjer, deutlich abgefegter Hals. 
Taf. I, Fig. 8. 

3. Großes Gefäß, 300 mm hoch, 210 mm Mündung 
durämeffer, von röthlicher Farbe, mit abgefegtem Hals, der 

obere Theil glatt, der untere abfihtlih rauh gehalten, nad 
dem Fuße zu ſtark fich verjüngend. Taf. I, Fig. 13. 

4. Urne mit ftumpfwinflig gebrochener Seitenfante, 
185 mm Hod, mit 180 mm Mündungsdurchmeſſer. Am 
Uebergange des oberen in den unteren Theil eine berum- 
lanfende Linie von Nageleindrüden. Taf. I, Fig. 15. 

5. Niedriges, weites, einbentliges Töpfchen, 85 mm 
hoch bei 165 mm Münbungsmweite, von röthlicher Farbe: 
Taf. I, Fig. 16. 

6. Zweihenkliges, Frugförmiges Gefäß mit deutlich ab- 
geiektem Hals, 100 mm hoch, 90 mm Mündungsdurchmeſſer. 
Am Halſe zwei Keblftreifen, unterhalb derfelben ift der Bauch 
des Gefäßes mit flach eingeftrichenen fchraubigen Linien vers 
det. Taf. I, Fig. 17. 

7. Singerring aus Bronze, innen glatt, außen mit 
berumlaufenden, vertieften Linien bedeckt. Taf. VIII, Fig. 11. 
Der Ning befand fih in der Urne Taf. I, Fig. 8. 

Die unter 2, 3, 4 aufgeführten Urnen wurden 1878, 
die unter 1, 5, 6 aufgeführten fchon früher beim Steine- 
fuchen ausgegraben. 

Balt. Stud. XXVII. ©. 570, 464, 582. 

Jatzuik, Kr. Uedermünde. Der Theil der Dorfftraße 
von Jatznik, der eine mäßige Sandanhöhe bildet, wird der 
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eu den Rändern; an feinem breiten Theile bat er einen fegel- 
fürmigen Aufſatz (Niet), der durch eingepunzte Horizontaflinien 
mund jenfrechte Strichelung ormamentirt if. Der zweite ift 
abgebrochen, aber noch das Nietloch fihtbar. Das Mittelftüd, 
an welchen der größere Haken durch eine Defe befeftigt ift, 
beſteht aus einem vieredigen Rahmen, deſſen vertikale Stifte 
Wurh Horizontal geftellte halbirte Kugelabfchnitte verbunden 
fand. An den zweiten vertifalen Stift ſchließt fich ein Kleiner 
Halen beweglich an, der mit eingelerbten Rändern verjehen 
iſt Taf. IX, Fig. 13. 

Aehnliche Gürtelhaken bildet Dr. Voß ab, Verhandl. d. 
Berl. Gef. f. Authr. 1880, Taf. VI, Fig. 1 und 6, und 
bemerft darüber, daß er fie für ältere Formen halte, die auf 
die Hallſtädter Gürtelhaken der Zeit nach folgen; genaueres 
darüber Verhandlungen 1880, ©. 106. Im Allgemeinen 
kheint der Gürtelhaken mit dem von Dobberphul zufammen 
zu gehören (fiehe dort). 

Die eiferne Ranzenfpige ift flach mit ganz flachem 
Mittelgrat. 

Die Scheere bat die Yorm umferer heutigen Schaf- 
ſcheeren: Taf. IX, Fig. 11. 

Der Schildbudel von Eifen ift koniſch und erinnert 
an die Budel von Butle und Koppenow, wo dieſe Schild- 
budel mit Mittel-La Töne: Fibeln zufammen vorkommen. 
Zaf. IX, Fig. 12. 

Balt. Stud. XXXIV, ©. 360. 

Klein Hammer, Kr. Lauenburg. Nah Mittheilung 
des Herrn A. Treichel kommt ein Urnenfriebhof bei Rlein- 
Hammer vor. Ä 

Berbandl. d. Berl. Gef. f. Anthr. 1885, S. 508. 

Klein Möllen bei Cöslin. Benno erzählt in feiner 
Geſchichte von Eöslin 1840, Einleitung S. 15: Auf dem 
Wege, welcher bei der Windmühle von Sorenbohm vorbei nach 
dem Dorfe Klein-Möflen führt, Liegt zur linken Hand, ziem- 
lich in der Mitte von biefen Endpuntten, in gerader Linie 
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gebogenes Schwert, eine krumm gebogene Lanzenſpitze, 31 om 
lang, eine Lanzenſchaftſpitze, 8,5.cm lang, zwei flahe Bronze» 
ringe, 3,5 cm Durchmeſſer, ein ringfürmiges Geräth in Form 
eines Mannes mit au@gebreiteten Armen von fehr zinfhaltigem 
Meifing (?), 2,5 com im Durchmeſſer. 

Urne IV. Ein Schwert und eine Schwertfcheide, jedes 
für fh zuſammengerollt; zerbrocddene Stüde eines Schwertes, 
einer Schwertfcheide umd eines Wehrgehänges; zwei Yibeln 
und einige nicht beftimmbare Eifengeräthe, wahrſcheinlich Ver- 
zierungen eines Wehrgehänges oder einer Schwerticeide. 
Daneben ftand eine Heine, graue, ungehenkelte Urne ohne 
Shell. 

Urne V. Gebogene und dabei zerbrocdhene Lanzen— 
[pige, an der Spite mit fchöner Zidzad-Ornamentirung, 
Sem lang, 4 om breit, in der Mitte derfelben durch den 
Leihenbrand angefchmolzen eine Fibel, wie in Ume IV; 
Meine Lanzenſchaftſpitze, 9 cm lang, mit noch darin ſteckendem 
Niet. 


Urne VI. Lanzenſpitze, oben zufammengebogen, 31 cm 
lang, 3 cm breit. 

Urne VIL Lanzenſpitze, oben zufammengebogen, 9 cm 
lang; balbmondförmiges Meffer, 10 cm Durchmeſſer. 


Urne VIII. Scildbudel mit jehr erhöhter Mitteljpige, 
16 em Durchmeſſer; eine Lanzenſpitze mit Triquetrum— 
Berzierung, mit erhaben gearbeitetem Rande und halbmond- 
firmigem Ausfchnitt an einer Schneide, 21 cm lang. 


Urne IX. Zuſammengebogenes Schwert, oben an der 
Griffangel mit Knopf; zehn Stüde einer zerbrochenen eifernen 
Schwertſcheide mit ſehr fein ornamentirtem Bronzebelag; 
drei defefte Yibeln und ein 20 cm langes Eifen, an jedem 
Ende fpi und Binter jeder Spike ein Nietloch, von einem 
Schwertſcheidenbeſchlag (?). Daneben ftand eine vafenfürmige, 
ftarfe, mit Graphit geglättete, fehr fein gearbeitete Urne, 
17 cm Durdmefjer, 9 om hoch, und eine Heine, braune, 
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Es fanden ſich in Koppenow: 


N 
J 








Gefäße 12 


| | 
Gegenftände | Eifen ‚Stone Bemerfungen 
| Zi —— — 
Sqhwerter | 3 | — | verbogen. 
Sanzenjpigen | 13 | — | meift verbogen. 
Schildbuckel 6 — 
Langenzwingen 2| — | 
Shildbudelnägel | 24 | — | 
Ehwertieiden- | | 
beihläge 2 | —— 
Doldfheiden | l | — | 
Shwertiheidenrefte | 15 = | zum Theil mit Belag 
| | | bon Bronzebled. 
Meſſer 17 | — | 
Fibeln 14 | 2 | 
Daarnadelı 1.8 | — 
Gürtelhaken 2 | — 
Gürtelhafenringe een 
Ringe — | 2 | 
Unbef. Geräth | | | 
| 





ber von Koppenow fehr denen von 


— 1 
38 
| 
— u 


Was den Bau der Gräber betrifft, jo ähneln die Grä- 


meift grapbitirt. 





Butzke (fiehe dort). Beide 


Gräberfelder haben Brandgrubengräber und find von außen 
durch nichts gefennzeichnet, bald mit bald ohne Urnen. Sie 
unterſcheiden fich aber dadurch, daß ſich in Burke häufig 
bededende Steine finden, in Roppenow nicht. Syn diefem 
Punfte ähneln die Gräber von Butzke mehr denen von Oliva. 


Schwerte 


r. 


Die Schwerter von Koppenow find wie die von Butzke 
von Eifen und meift verbogen, fie find ſchmalklingig und ſpitz, 


Baltiihe Gtubten XXXVII 2. 


11 
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metall gehabt hätten, etwa wie die Lanzenſpitze von Münche— 
berg, Hat fich nicht erlennen Laffen. 


Schildbucel. 


Die Schildbuckel von Koppenow unterſcheiden ſich in 
nichts weſentlichem von denen von Butzke; man findet auch 
hier niedrige Formen mit Stachelſpitze, wie Taf. X, Fig. 3 
fowie foldhe ohne Stachel, ähnlich Taf. XII, Fig. 3 und 4, 
auch höhere koniſche Formen kommen vor, wie Taf. X, 


dig. 11. 


Li no un 


Schildbudelnägel. 


In Koppenow finden fih Schildbudelnägel mit furzem 
Etifte, wie in Butzke, Taf. X, Fig. 10 und 11, ebenfo wie 
dert mit ganz flacher Wölbung der Kopfplatte, doch finden 
ſich hier auch Nägel mit fehr langen Stiften, die Bugfe fehl 
ten: Taf. XIII, ig. 19. Außerdem finden fi) in Koppenow 
uch Budelnägel, die nicht wie die von Butzke einen einfach) 
flach gewölbten Kopf tragen, jondern bei denen die Kopfplatte 
noch eine Roſette mit adjiftrahligem Stern zeigt: Taf. XIII, 
Fig. 7. 

Ä Lanzenzwingen. 


Die Yanzenzmwingen von Koppenow jchliegen ſich ganz 
denen von Butzke an. Taf. XI, Fig. 5 und 7. 


Schwertſcheidenbeſchläge. 


Die Schwertſcheidenbeſchläge von Koppenow zeigen zwei 
derſchiedene Formen. Die eine Form iſt ſchon als einfache 
Hammer ron Butzle ber bekannt. Taf. X, Fig. 4 und 
Taf. XI, Fig. 6. Die zweite Art ftimmt überein mit den 
Scheidenbefchlägen, die nah Tiſchler am Spät-Ya Tone 
Schwert fih finden. Taf. XIV, Fig. 3. Letztere Form 
war in Butzke nicht vorgekommen. 

11* 
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Meſſer. 


Die Meſſer in beiden Gräberfeldern find wenig ver- 
ſchieden, beide zeigen: 

1. balbmondförmige wie Zaf. XII, ig. 6. Aus 
Roppenow befigen wir ein derartiges Meffer, welches dicht 
uuter dem oberen concaven Rande eine vieredige Durch⸗ 
bohrung zeigt (Balt. Stud. XXXII. Taf. 5, Fig. 28); 

2. geftielte Formen wie Taf. XIII, Fig. 13 und 14, 
alfo Krummmeſſerchen mit gebrebtem Stiel und ein Meffer 
mit kurzer gerader Griffangel. 


Fibeln. 


Von den ſechszehn Fibeln und Fibelreſten, die aus 
Leppenow nad) Stettin gekommen ſind, waren 14 von Eiſen, 
2 von Bronze. Befonders ſchön zeigt Koppenow die Fibel 
wit zurüdgefchlagenem und mit dem Bügel durch eine Hülſe 
verbindenem Schlußftüd (mittlere La Toͤne-Fibel nad Tiich- 
le). Diefe Fibelform kommt vorzüglich erhalten zweimal in 
Bronze vor: Taf. XIII, Fig. 8 und viermal in Eifen: Taf. XIII, 
dig. 9. Diefe Fibelform giebt alfo dem Gräberfeld von 
Koppenow fein befonderes Gepräge. Die übrigen Fibelformen 
von Koppenow erinnern an die gefnidten Fibeln und deren 
Beiterbildungen Taf. XIII, Fig. 10—12, die die häufigeren 
m Butzke waren. Die in Bußfe vorgefundene ältere römifche 
Brovinzialfibel fehlt in Koppenow. PVielleiht fann man 
aber in der Fibel Taf. XIII, ig. 10 einen Uebergang er: 
lennen. 


Gürtelhaken. 


Gürtelhaken aus Eiſen beſitzen wir zwei aus Koppenow, 
der eine derſelben iſt eingliedrig, wie die Gürtelhaken von 
Buste, der zweite hingegen zweigliedrig, Taf. XIII, Fig. 6. 
Derfelbe ift dadurch ausgezeichnet, daß derfelbe ein Charnier 
bat, welches den Hafen fo in zwei Theile theilt, daß ber eine 
Halten ein Drittel, der zweite zwei Drittel des Geräthes be: 
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beit es fi um Reſte von römischen Brovinzialfibeln und 
Gürtelfhnallen von Bronze, daneben um Meſſer, Schaber, 
Heil: und Lanzenfpigen nebft Nucleen von Feuerſtein, Urnen⸗ 
ſcherben und einer zerbrochenen Steinhade mit angefangenem 
Behrloh. Vergl. Verhandl. der Berliner Anthr. Gef. 1883. 
©. 129. 

Höchſt wahrfcheinlich befand fich hier, wie auch Baier 
veruumtbet, ein Urnenfriedbof, während die Fenerſteingeräthe 
anf eine an gleicher Stelle vorhanden geweſene, vielleicht auch 
gleichzeitige TFeuerfteinfchlagftelle hinweiſen, ein ja auch jonft 
sicht gerade ſeltenes Vorlommen. Vergl. Verhandlungen 1886. 
&. 617. 

Balt. Stud. VIIa. ©. 277. 

Laugendorf bei Straffund. Nah Mittheilung 
Dr. Baier’s fand ſich beim Durdiftih einer etwa 22 m 
hoben Terrainwelle in der Nähe des Langendorfer Ehaufjee- 
banfes, zwiſchen Wegftein 3,5 und 3,6, beim Eijenbahnbau 
ein Umenfeld. Die Urnen ftanden etwa 3 Fuß und tiefer 
unter dem Boden in verfchiedenen Abftänden, in bloßem Sande. 
Die meiften Urnen zerbradhen, eine kam in Privatbefig. In 
jeder Urne fand ſich ein Gegenftand. An das Stralfunder 
Muſeum fam: 

1 gerades Meffer von Eifen, 19 cm laug, 1,8 cm 
breit. Mefjer gleih E. Hoftmann, Darzau X. Wr. 10. 

1 Nagel, 4kantig, Kopfende erhalten. 

1 Spindelftein von Thon, gleih Hoſtmann XI, 21. 

1 Glasperle, grün und rotb, einen ftrahligen Stern 
bildend. 

Die Urnen waren meift röthlich, einige beſaßen Strid)- 
ornament. 

Lauten auf Rügen. In der Nähe von Lanken, zwifchen 
Kanfen und Sellin, befindet fi nad Baier ein Gräber- 
feld von der auf Rügen (Banzelviger Berge) befannten Art, 
Genaueres wird nicht mitgetheift. 

Dr. Baier, die Inſel Rügen u. |. w. ©. 61. 
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md einmal 2 ans einem 21/, Fuß hohen und 5 m im Durch⸗ 
mefler baltenden „Steinbadofen" zum Vorſchein gefommen 
ſeien. In den Urnen befand ſich nur ein Stüd Bronzebled. 
Unter den Urnen zwifchen Steinen fand jich ein nach Virchow 
„ausgemacht italifcher Bronzecelt, hinten mit halbmondförmi⸗ 
gem Ausfchnitt, verbreiterter Schneide und faft ohne Schaft- 
lappen.“ Ferner eine 44 cm lange Nadel mit tutulusförmiger 
Spige auf der Scheibe, Brillenjpirale, Fingerring mit 2 
Bindungen, 8 verbogene und gejchmolzene Ringfragmente, 
gragment einer Scheibenfpirale, 5 cm weiter Armring, Nadel 
wit 7 Einferbungen am Kopfe, 14 cm lange Nadel mit feit- 
wirtö gebogenem gereifelten Kopf und Oeſe an der Biegung, 
‘em lange Nähnadel, Fragment eines gereifelten Halsblechs; 
dabei zwei Knochenpfrieme, 2 durchbohrte Zähne, rechtecige 
Suchenplatte mit fammförmigen Zähnen. 

Borausgefett, daß alle diefe unterhalb der Urnen 
gefundenen Gegenftände dem Urnenfrievhof felbft angehören 
amd nicht älteren Begräbniffen entjprechen, würden die Urnen- 
gräber einer ziemlich weit zurüdliegenden Periode zugerechnet 
werden müſſen. Die Nadeln von Bronze entjprehen Typen, 
die wir als den Ungarifchen zugehörig bezeichnen müſſen, 
wie bei Hampel, Alterthümer der Bronzezeit in Ungarn, 
Taf. 52 u. 53, und deuten in Verein mit einem italifhen 
Bronzecelt auf von Süden kommende Einflüffe Hin. Die 
Gefäße entſprechen den Laujiger Gefäßen mit ftumpfmwinflig 
gebrochener Seitenkante. 

Verhandl. der Berl. Gef. f. Anthr. 1886. S. 600. 

Dr. €. Walter, prähift. Funde zmwijchen Oder und 
Rega. Nr. 142. 

Lietzower Fährberge auf Rügen. Auf den Liegomer 
Fährbergen befindet fich nach Baier ein Urnenfriedhof. Ge- 
naueres ift nicht mitgetbeilt. Auf denjelben Bergen befindet 
ſich auch eine Feuerfteinfchlagftelle, über welche Prof. Virchow 
genauere Mittheilung macht. 

Dr. R. Baier. Die Inſel Rügen u. |. w. ©. 6l. 

Verhandl. d. Berl. Gef. f. Anthr. 1886. S. 611. 
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ud andere Kleinigkeiten habe man dabei gefunden. Balt. 
Stud. XIIb. ©. 181. 

Maſſow bei Naugard. Prediger Bach in Maffow 
jend in den zwanziger Jahren, etwa eine halbe Meile nord- 
Mh von Maſſow, ſechszehn nahe bei einander liegende, in 
fa herzförmiger Geftalt geordnete, freisfürmig mit einzelnen, 
winter ziemlich gewichtigen Steinen umlegte Gräber. Bei 
ewer Nachgrabung fanden ſich einige Scherben von ungleicher 
Die, etlidhe Stüde verrofteten Eifens und ein Stüd von 
einem Menfchentnochen, welcher anfcheinend dem Teuer aus- 
gelegt mar. Ob es ſich bier wirklich um einen Urnenfriebhof . 
ghaudelt bat, bleibe dahingeftellt. 

III. Sgabresberiht d. Gef. f. pom. Seid. S. 55. 

Balt. Stud. XXXII. ©. 347. 

Merfin, Kreis Lauenburg. Hier fand Herr von 
Dieziel sky in einem Urnengrabe zwei fehr abgegriffene 
Sronzemünzen, wahrjcheinlic byzantinischen Urjprungs, von 
denen eine durchbohrt ift. Beide gehören dem weftpreußifchen 
Prov-Muf. an. 

Dr. Lißauer. Die präbiftl. Denkmäler der Provinz 
Beftpreußen. ©. 163. 

Meperiugen bei Eöslin. Nordöftlih von Cöslin, 
bei dem Dorfe Mieyeringen, befindet fih nad Mittheilung 
des Herrn Gymnaſialdirector Lemde ein von ihm felbft 
uterjuchtes Gräberfeld auf dem Fuchsberg. Der Fuchsberg 
f ein fandiger Hügel von etwa 30 Fuß Höhe über der 
Umgebung. Hier waren beim Wegebau Urnen gefunden 
worden. Die Urnen ftanden etwa 2 Fuß unter der Ober- 
fähe, von wenigen, höchſtens fauftgroßen Steinen umfegt, in 
bloßem Sande, ohne Brandichutt. In jedem Grabe ftand 
nur ein Gefäß, welches mit einem Dedel verjehen war, in 
Form eimer flachen Schale. Die Gefäße waren mittelgroß, 
annähernd terrinenförmig, mit Fortſätzen ftatt der Henkel ver: 
ſehen. Die Farbe war gelbröthlih, ohne Ornamente ‘Die 
Gräber ſelbſt fchienen in Reihen zu liegen und waren 2 bis 
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Steinen ausgeſetzt, mit Steinen überdedt und die Gruppe 
wit Steinen aufgehöht. In den einzelnen Abtheilungen be- 
fanden jich viele Syragmente von Ajchenfrügen und Schüffeln 
| weridiedener Form, und foll an einem Topfe noch die Nafe, 
em Auge und ein Theil des Mundes von einem Menſchen 
in Relief fichtbar geweien fein, während die Arbeiter fich 
wicht darüber ausſprechen konnten, ob an anderen Töpfen 
ſich etwas ähnliches vorgefunden habe. 
Nach Ausjage des Finders Tagen in demjelben ein 
: Geldgewinde und eine bronzene Waffe, außer ihnen nod) 
| ein Inpferner (?) Armring und das Fragment eines Dolches 
Bar Speers von Kupfer (?). Es ſoll aus einem 9 Boll 
lugen Stiel mit einem mondförmigen (?) Blatte aus einem 
Eid beftehen, ar welchem die Spige, von der der grüßte 
Zpeil abgebrochen und ganz oxydirt war, mit 3 Nieten be- 
feftigt gewefen fein. 

Dr. Kühne bält das Gräberfeld für einen Urnenfried— 
bof und nimmt an, daß die Urne mit den WNeliefornamenten 
eine Geſichtsurne gewefen fei. Er ſetzt daher Mühlendorf 
als den zur Zeit weftlihften Punkt für Gejichtsurnen. 

Dr. Walter fließt fi in feinen „präbift. Funden 
zwiſchen Oder und Rega“ derfelben Meinung an. 

Leider iſt der Bericht des Herrn Ammon nicht klar 
gung, um betreffs des Baues der Gräber zu einen Reſultate 
Aa lommen; bemerken will ich aber, daß das Vorfommen von 
Gejihtsurnen, wem man einen Urnenfrievhof annehmen 
will, recht auffallend und nen ift, will man aber Steintiften- 
gräber bier finden mit Gefichtsurnen, fo jcheinen die Bronzes 
ud Goldbeigaben, die doch wohl bei weitem älter find (Bronze- 
dolch mit 3 Nieten), recht auffallend. Vielleicht handelte es 
Rh um beide Formen von Gräbern. 

Balt. Stud. XVII, ©. 1%. 

Balt. Stud. XXXII, ©. 300. 

a Dr. Walter, präbift. Funde zwiſchen Oder und Rega. 
r. 15. 
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4m Höhe befand ſich unter der Mitte des Hügels eine 
. 3m fange Dauer, von großen Steinen zujammengelegt, die 
Im hoch war. Unter diefer Mauer, über 1m unter der 
Deerfläche des Hügels, lagen zwei Brandgräber, 1 m von 
enmder entfernt. Das eine Grab enthielt eine zerbrochene 
Urne, die mit der befannten Brandmaffe gefüllt und umgeben 
war; dicht um die Urne lagen einige Scherben. 

Das zweite enthielt eine gleichfalls zerbrodhene Urne, 
bie jedoch wicht in einer ſchwarzen Brandmaſſe, fondern in 
reiner Erbe fand. 

An der füdlichen Seite der Steinmauer, 1 m tief, befand 
ſih ein drittes Grab; die zerbrocdhene, mit der ſchwarzen 
Dendnaſſe gefüllte Urne war von einer gleichen Maffe ums 
geben and von vielen Scherben umhüllt. 

Etwa 10 m weſtlich von diefem Grabhügel lag unter 
ebenem Boden ein Steinpflafter und unter demfelben ein 
dem dritten Brandgrabe ganz Ähnliches, darin alfo eine 
yrbrohene Urne, die mit Brandmafje gefüllt und ums 
geben war. ' 

Bon diefem Grabe 2 m entfernt lag ein größeres Stein- 
Wafter, 1 m tief unter demfelben befanden ſich 3 Gräber. 
Das erfte enthielt eine große fchüffelförmige, mit der Brand- 
mafle gefüllte Schale von Thon, weldhe in einer keſſelförmigen 
Steinanlage ftand und mit großen Stüden Scherben bededt 
wer. Von diefem Grabe !/, m entfernt war ein zweites, 
weihes weder eine Urne, noch Scherben enthielt; die Knochen 
Isgen auf einer Steinplatte, welche von Heinen Feldſteinen 
umgeben war. 

Das dritte Grab, von- dem zweiten gleichfall3 !/, m 
entfernt, enthielt eine zerbrochene Urne, welche auf einem 
Eteinpflafter von platten, neben einander gelegten Steinen 
and. Diefe 7 Gräber gleichen volltommen den Gräbern 
kr erften füblichen Gruppe. bei der PBerfanziger Mühle (fiebe 
dert), nur mit dem Unterfchiede, daß bier die drei erften 
&räber unter einem Srabhügel lagen, der urjprünglich mahr- 
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und fo das Grab marfirte. In 9 Fällen waren feine Steine 
vorhanden. Unmittelbar unter den Steinen lag die jhmwarze 
Brandmaffe; daß diefelbe urfprünglich weich geweſen ift, wie 

es ihren Beftandtfeilen nach auch nicht anders jein konnte, 
geht daraus hervor, dak die Steine, namentlich die größerem, 

im die Brandmafje eingejunfen waren. In einz Fallen 
lagen unter einem — Rheine 
Durchmeſſer in der erſten Gruppe drei Gräber, * 
einander entfernt, Unter einem anderen Steinpffafter der 
felben Gruppe lagen zwei Gräber, die !/,;, m von einander 
entfernt angelegt waren; beide enbielten je eine Urne, D 
































eine Urne ftand in ungefärbter Erde umd enthielt die weißen 
gebrannten Knochen der Teiche, ohne Beimiſchung von Erbe, 
die zweite Urne ftand in der ſchwarzen Brandmaſſe umb 
war mit gleicher Maſſe gefüllt. — 
Da auch in der zweiten Gräbergruppe zuweilene 
gebrannten Knochen mit den Beigaben ohne Beimiſch 
ſchwarzer Brandmaſſe begraben angetroffen wurden i 
eine gleiche Bejtattungsart in einzelnen Fällen a 
holm und bei Oliva gleichfalls vorgefommen m 
daraus, daß ausnahmsweiſe die Snochen mit der 
aus der Brandmaffe des Sceiterhaufens — nder 
für ſich mit oder ohne Urne beigefegt — Die übrig 
Brandmafje wurde dann am einer anderen Stelle in e 
Grube gejchüttet und begraben. Hieraus Piyns 
feine Erklärung, daß man zwijchen den $ | 
Knochen und Beigaben zumeilen eine Brandmafje mit Koble 
aber ohne Knochen und Beigaben antrifft, die in eine g 
Grube wie die eigentliche Brandgräbermaffe geſchüttet 
begraben worden mar, nz von 
Der Unterſchied zwijchen den beiden Gräbergrupg 
bejtand darin, daß die Gräber der erften Gruppe mitt 
Ausnahmen Urnen oder doch Scherben enthielten, währen 
im den Gräbern der zweiten Gruppe dieje mm | 
fommen. Aber auch in der Beſchaffenheit der | 
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der Art, wie fie beigejegt waren, zeigte fich in beiden Gruppen 
eine Verſchiedenheit: 

In der erften Öruppe waren in 69 Gräbern 37 mit 
Urn, 29 mit Scherben und 3 ohne eine Spur von Thon- 
gefäßen. Die Urnen waren größtentbeil® durch den Drud 
ber daranf liegenden Steine zerbrocdhen, fo daß nur 5 noch 
zuiommengejet werden konnten. Die Urnen waren von grobem 
Material und mit Ausnahme von einer ohne Verzierung; fie 
waren gewöhnlich von anderen zerbrochenen Thongefäßen um: 
Kill. Es fam in einem Grabe vor, daß die eine Urne eine 
werfache Umbilllung von Scherben hatte. Diefe Scherben 
meren aber nicht von vollftändigen, fondern von bereit mangel- 
haften Thongefäßen entnommen; denn es fonnte von den 
vielen Scherben niemals ein Thongefäß vollftändig zufammen- 
seiegt werden. Wahrſcheinlich rührten die Scherben von Ge» 
fügen ber, die beim häuslichen Gebrauch bereits zerjchlagen 
und demmach werthlos waren. | 

Die Urnen enthielten die gebrannten Knochen und waren 
von der ſchwarzen Brandmafje umgeben, außerdem waren die⸗ 
felben noch häufig mit Steinen oder Fleinen Steinplatten um: 
jet, und zwar in der Art, daß die Steine dicht an der 
Umbüllung der Urnen lagen. 

In der zweiten Gräbergruppe finden fi) von 129 
wer in 9 Gräbern Urnen und in 8 Gräbern Scherben in 
kleinen Stüden, daß die Art der Gefäße, von denen fie her- 
führten, nicht zu erfennen war. Die Urnen fanden jich nur 
im den zerftreut liegenden Gräbern, waren durch" die darauf: 
liegenden Steine vollftändig zertrümmert, beftanden aus feinem 
Thon und waren weder von Steinen, noch von Scherben 
imgeben. Eine Cigenthümlichkeit zeigte ſich noch in der 
meiten Gruppe, die weder auf Bornholm, noch bei Dliva 
wahrgenommen wurde; diejelbe beftand darin, daß in 19 Gräbern, 
unmittelbar unter der jchwarzen Brandmarfe, blutrothe Erde 
lag, die oben an der Brandmaffe dunfelrotb, unten heller 
wurde und bei etwa !!, m Stärfe in die Farbe der ume 
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deburch etwas zuſammengeſchrumpft. Alle porös gebrannten 
Vengefäße, die man auch häufig in den hieſigen Burgwällen 
eeirifft, find leicht und porös wie Bimsſtein und haben eine 


game, ins bläuliche fpielende Farbe. 


Zwiſchen den dichtliegenden Gräbern, weldye den Kern 
lieſer Gruppe bildeten, ftand eine Urne in reiner, ungefärbter 
Erbe, mit eimer Fleinen Steinplatte, die ?/, m unter der 
Oeerfläͤche ag, als Urnendedel bededt; fie gehörte nicht 
einem Brandgrabe au, man kann fie eher zu den Steinfiften- 
gabern gehörend zählen (!), auch wurde darin eine 10 cm 
lange eiſerne Haarnadel gefunden, etwa wie Taf. XV, Fig. 2, 
wı weicher man in feinem Brandgrabe, wohl aber in Stein- 
Aiengäbern ähnliche Formen findet.*) Im Mufeum zu Berlin 
finden fi noch die Bronzenadeln: Taf. XV, Fig. 2—5, 
de ebendahin gehören. 

Die Beigaben der zweiten öſtlichen Gruppe waren zahl« 
teich umd verjchiedenartig. Es wurden gefunden: 

Eine Speerjpige von Eijen, 40 om lang und 3,5 cm 
breit, fie lag zufammengebogen in einer Urne der zerftreut 
Gegenden Gräber. 

Gürtelhaken von Eifen, von der Form wie Taf. VI, 
dig 11; Taf. VII, Fig. 4 u. Taf. VII, Fig. 1; der legtere 
hatte Die ganz ungewöhnliche Länge von Al cm. 

Bon Nadeln wurden nur Nähnadeln von ſtarkem Eifen- 
Waht mit Oehr und von 1O—14 om Länge gefunden. Taf. XV, 
#4. 1, flanımt von dort. 

Die Fibeln waren zablreid; von eijernen Yibeln 
fanden fich Formen wie Taf. XV, Sig. 13. u. 15; von 
ironzenen wie Taf. XV, Fig. 12. 

Schnallen wurden nur runde gefunden. 


*) Aehnliche Nadeln finden fi wohl in den jüngeren Stein: 
fiten Oftpommerng, in denen Weftponmerns dürften fie faum vor: 
Immmen, da fie bier ſchon der Urmenfriedhofzeit angehören. Höchſt 
wahricheinlich handelt es fich bier eben um ältere Urnengräber, welche 
neben den jlingeren Brandgrubengräbern lagen. 
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eingerigt waren. Die Urne bejtand aus feinem, fchmwärzlich- 
grauem Thon, war dünnmwandig, gut geglättet und äußerlich 
von fhwarzer, matt glängender Farbe. Eine andere zerbrochene 
Ume, Taf. IV, ig. 12, in einem Grabe des Kerns der 
Gräbergruppe, hatte auf dem Bauche fünf ringförmige Er- 
hihungen, fie beftand aus einem feften, mit feinen Quarz- 
ſplttern vermifchten, gelbbraunen Thon, war auf der äußeren 
Seite ſchwarz, gut geglättet und enthielt die oben ermähnte 
lerne Streitart. Nennenswerth ift noch ein Heines, funft« 
les geformtes Näpfchen, 2,5 cm hoch, Zaf. IV, ig. 11, 
vn grauem Thon, welches unzerbrodhen neben einer eijernen 
Feel in einem Grabe im Kern der Gräbergruppe ftand. 
Die Beigaben in den Gräbern diefer Gruppe waren 
jehr ungleich vertheilt; von 129 Gräbern enthielten 59 Bei- 
gaben, welche, wie folgt, vertheilt waren: 
21 ®räber mit je 
8 n nn 


3 
Im Kern 2 n "nm n 
der Gräbergruppe: 4 " nn 5 J 
1 n "n " 6 " 
1 " " " 7 " 
1 n n " 9 n 
In den 2 " ._ , " 
jwilhenliegenden Gräbern: 1 " [ 4 " 


59 Gräber mit 121 Beigaben. 


Von den 59 Gräbern lagen 32 unter Steinpflaftern, 
18 unter einzelnen Steinen, 9 ohne Steinbededung. 


Es fanden fi in 129 Gräbern der zweiten Gruppe: 


Schwerter ........... — Schildbuckel .......... — 
Dolche ............. — Lanzenſpitzen .......... 1 
Lanzenzwingen ........ — ı Gürtelhaten .......... 7 


Shwertiheidenbefchläge . — | Nähnadeln ........--- 6 
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fie zu erfennen, indem weder Steine noch andere Mert- 
male diefelbe bezeichnen. Seit der 1820 erfolgten Felder⸗ 
eintheiling, wo die nach Dahlom und Zarnikow belegene 
gehmark den hieſigen bäuerlichen Wirthen zugefallen ift, iſt 
ales durchgeadert worden. Eine Heine Senkung des Bodens 
giebt das einzige Kennzeichen von dem Yundorte, den der 
jetige Befiger des Grundſtückes noch anzugeben wußte. Neben 
eina 200 Urnen batte man Feine Bronzeringe und zujammen- 
geflofime Bronzerefte gefunden. 

Balt. Stud. I, Seite 303. 

Balt. Stud. XXXII, ©. 301. 

Dr. Walter, präb. Funde zwiſch. Oder u. Rega. Nr. 85. 

Patzig auf Rügen. Auf den Heidebergen bei Pakig 
findet fih nad) Mittheilung von Hagenow's ein Gräberfeld 
feiner mehrfach genannten VIII. Art. Genauere Mittheilungen 
werden nicht gemacht. ES fanden ich dafelbft eine Urne, 
Zhonperlen und Ring von Bronze. 

Im Mufeum zu Stralfund befindet fi der Bügel 
einer gegoſſenen Bronzefibel mit 3 Bronzefnöpfen und ver- 
tieftem, emaillirtem Kreuz auf denjelben aus Patzig. Taf. XIV, 
dig. 13. Diefelbe wurde mit einem wahrjcheinlich der La Tene- 
deit angehörigen dolichocephalen Schädel zuſammen ge- 
finden; ob im Bufammenhange mit dem Gräberfelde, ift nicht 
kelannt. 

Dr. R. Baier. Die Inſel Rügen ꝛc. ©. 61. 

IV. Jahresbericht d. ©. f. poınm. Geſch. ©. 88 u. folg. 

Verhandl. d. Berl. Gef. f. U. 1836. ©. 613. 

Berfanzig, Kr. Neuftettin; fiehe Neuftettin. 

Poppelitz (?) auf d. Inſel Wollin. Nach einem Be: 
it des Oberamtmanns Brand an Prof. Virchow ift durd) 
den Major Hepner ein Urnenfeld bei Poppelig aufgefunden 
worden. Genauere Angaben find nicht gemadit. 

Ich kenne einen Ort Boppelig in Pommern nicht, aud) 
der Poſt ift ein folder nicht bekannt; follte e8 fi um einen 
Orndfehler handeln (vielleicht Poppelvitz auf Rügen)? 
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bededt. In denjelben befanden fi nur Aſche und Knochen. 
Offenbar ftanden die Urnen im Brandſchutt, denn ein 
Derihterftatter bemerkt noch: „Das von mehreren Mitgliedern 
ver Bei. f. pomm. Geſch. Hefuchte Urnenfeld bot nach der 
Isögrabung den eigenthümlichen Anblid eines Schachfeldes, 
mem der umgegrabene weiße Sand ziemlich regelmäßig von 
a ihwarzen Stellen des Leichenbrandes durchjegt war.“ 

Es fanden fi eine Anzahl Urnen, von denen 5 erhal» 
ime in das Muſeum zu Stettin kamen. 

Urne I, Zaf. IV, Fig. 1, ift von ſchwarzer Farbe, 
wi einem deutlich abgefegten Hals und ebenjolhem Fuß, 
me 168 mm hoch bei 119 mm Mündungsdurchmeffer. 

Urne II, Taf. IV, Fig. 2, ift von röthlicher Farbe, mit 
dentlich abgejektem Fuß, der Hals geht ohne Abjag in den 
Bar über. Höhe 126 mm, Mündungsdurdhmeffer 154 mm. 

Urne III, Taf. IV, Fig. 3, ift gleichfalls von röthlicher 
darbe, der Hals ift abgefeht, der Fuß nicht. 273 mm hoch 
ki 185 mm Mündungsdurchmeffer. 

Urne IV, Taf. IV, Fig. 5, ift von röthlicher Farbe 
md etwas Tugeliger Form, am Halje verlegt; etwa 175 mm 
hech 


Urne V, Taf. IV, Fig. 4, iſt ein ſchwarzes, kleines 
taffen- oder töpfchenartiges Gefäß mit Henkel. 

An Beigaben fanden ſich: 

Ein vollftändig zufammengebogenes eiſernes Schwert, 
Immeit Dies noch erkennbar, anfcheinend Mittel-La Tane-Schwert. 

Theil eines Gürtelhakens von Eifen mit fehälchen- 
artigen Auffägen von Bronze. Taf. IX, Fig. 1. 

Tutulus von Bronze, oben und unten jchäldhenartig 
vertieft ((anduhrfürmig). Die Bafis mit Eifenroft gefüllt; 
fendar faß derfelbe auf einer Eifenplatte auf. Ein genau 
ebenſolcher ſanduhrförmiger Tutulus befindet ſich in der 
Sammlung des Verfaffers aus Grünz: Taf. IX, Fig. 2. 

Nagel von Bronze, Taf. IX, Fig. 3. Der Kopf des 
Ragels ift fchälchenartig vertieft, der Dorn vierfantig. 

Baltige Eimudien. XXX VIII. 2. 13 
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Rehſel Hei Maſſow, Kr. Naugard. Bei Rehſel fanden 
ſih in einer Urne an einer Urnenftätte zwei Bronzeſporen, 
Uf.XVI, Fig. 13; im Befig des Herrn von Petersdorf- 
Budendorf. Genauere Angaben werden nicht gemacht. 

Katalog der prähift. Ausftellung S. 329. 

Günther phot. Album, Sekt. III, Taf. 19. 

Nogzow bei Eöslin. Bei Rogzow wurde 3 Fuß tief 
meinem Sandhügel eine Urne, gefüllt mit Knochenſtückchen, 
geimden; ebenfo ein rautenförmiges Stüd Bronzebled. Es 
ſolen an diefer Stelle früher mafjenhaft Urnen gefunden 
werden fein; fo wurden 1819 beim Graben der Yundamente 
ym Schulhaufe 1%/, Fuß tief mehrere Urnen im fandigen 
Dahn gefunden. 

Balt. Stud. IV, ©. 139. 

Balt. Stud. XXVIIL ©. 465. 

Verhandl. d. Berl. Gef. f. Anthr. 1872, 6. Juli. 

Nollberg bei Löcknitz. Auf der von Löcknitz nad) Paſewalk 
führenden Ehauffee, etwa 2,5 km von Löcknitz entfernt, hat 
hieſelbe eine Heine Steigung, indem fie das Randowthal ver- 
lt und auf das linfe Udermärfifche Ufer hinaufführt. Diejen 

das Thalufer bildenden Hügelzug nennt man den Rollberg. 
Rah dem Randowthale zu fenkt diefer Höhenzug fich ganz 
&ümählich ab. Auf diefer allmählichen Abſenkung auf der rechten 
Seite der Ehauffee, von dem Chauffeeftein 26,2 etwa 
50 Schritte entfernt, findet fi der Urnenfriedhof. Der 
deſiher des Grundftüdes, Herr J. La Namee in Roſſow, 
hatte an der genannten Stelle Sand gegraben und war bei 
dieſer Gelegenheit auf Urnen in Steinpadung geftoßen. 

Im Frühjahre 1887 begann ich die Aufdeckung des 
Öräberfeldes, welches zwifchen der Chauſſee und einem von 
der Höhe des Rolibergs nach der Randowniederung führenden 
Feldweg liegt. Eine zweite Gräbergruppe fand fich etwa 
1000 Schritte von diefem Gräberfeld in nordweftlicher Rich— 
tung auf der Höhe des Hügelzuges. Die öſtliche Gruppe 
umfaßte 18 Gräber, die weftliche 4 Gräber. Beide Gruppen 

13* 
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ijrer Anfeinanderfolge im Körper; es ift dies, wie zahlreiche 
Beobaitungen beweifen, nur im Allgemeinen richtig. In 
werehender Urne ergab fich folgendes Verhältniß der Schichtung: 
Radius, Ulna, Finger. 
Wirbel — Finger — Armknochenreſte. 
Batella — Wirbeltörper. 
Schädel — Oberarmfnochenrefte. 
Femur — NRippenrefte. 
| Schädel — Femurreſte. 

Gapitulum radii — Scapula — Lendenwirbelrefte. 

Selenflopf d. Femur — Patella. 

Häftgelen! — Femurreſte. 

Unterſchenkel — Fußwurzelknochen. 

Die Knochen in der Urne waren mit gelbem Sande 
genijcht, ohne Brandſchutt, alſo ſauber ausgeleſen. 

Beigaben. Oben auf den Knochen befand ſich neben 
eisen nicht erkennbaren Eiſenreſte eine Schwanenhal snadel 
von Eiſen, Taf. VI, Fig. 7, vom Roſte ſehr ſtark mit- 
genommen. 

Grab 3. Einen Dieter weiter nörblih von Grab 2 
fand fi) wieder eine Urne 1 Fuß tief unter dem Boden. 
Ver Sand um die Urne war gleichfall® wenig dunkler tingirt, 
während ebenſo wie bei dem vorigen eine nur aus wenigen 
Keinen Steinen beftehende Steinfegung vorhanden war. 

Die Urne, ungefähr von ähnlicher Form mie die 
derige, war bei ihrem oberflächliheren Stande vom Pfluge 
zum Theil zerftört, von gelbröthlicher Farbe, glatt. Der 
Ithalt beftand aus mit Sarıd gemifchten, ausgelejenen Knochen, 
ohne Brandfchutt. 

Beigaben fehlten. 

Grab (?) 4. Bon Grab 2 etwa 1 m in melt- 
liher Richtung entfernt fand fich, einen guten Spatenftich 
unter der Ackerkrume, eine Brandftelle von 1,5 m Länge und 
Im Breite. Die Brandftätte war rings und von unten um- 
geben von gelbem Sande. Sie felbft beftand aus intenjiv 


— — — — — 
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ihwarzer Brandmajfe und Kohlenſtückchen mit dazwiſchen— 
liegenden fauftgroßen Granitftüden, die leiht in Folge der 
früheren Feuereinwirkung zerbrödelten. Die Schicht war etwa 
0,5 m ftarf umd eben, SKnochenrefte in derfelben fanden ſich 
nicht, ebenſowenig Altfahen oder Scherben. Ich vermutbe, 
daß an diefer Stelle die Leichenverbrennung für die umliegenden | 
Gräber ftattfand, an eim eigentlihes Brandgrubengrab er 
innerte weder die Form der Brandftätte, noch deuteten auch 
Knochenreſte oder Scherben etwas dergleichen an. 

b) Deftlihe Gruppe (am Abhange). 

Diefe mehr öſtlich gelegene Gräbergruppe, welche die 
Gräber 5—22 in fi faht, liegt etwa 250 Schritte von der 
Ehaufjee und nimmt einen Flächenraum von etwa 10000 Quadrat 
fuß ein, der ſyſtematiſch durchgraben wurde. | 

Grab 5. An einer jandigen Stelle war man beim 
Sandabfahren auf dieſes Grab gekommen, Etwa 2 Fuß tief 
unter dem Boden, von außen durch nichts angedeutet, war 








man auf eine ftarfe Steinpadung geftoßen. Diefelbe beſtand 
aus 4—5 überfopfgroßen Steinen, zwifchen denen die Erde eine 
ſchwärzliche Färbung hatte. Yu diefer Steinpadung befand 
ji eine Urne, Diefelbe, nur im unteren Theile erhalten, it 
von graugelber Farbe, nicht geglättet, von ziemlich roher Form. 
Gefült war dieſelbe mit fehwärzlicher Erde und Knochen 
Dben auf denjelben befanden ſich zwei Shwanenhal& 
nabeln. 

Die eine Nadel, Taf. VI, Fig. 5, ift von Eijen 
die Platte, welche fentrecht fteht, ift von Bronze und eben = 

Die zweite Nadel, Zaf. VI, Fig. 6, iſt gleihfal 
von Eifen mit Ausbiegung im Halſe, der Kopf befteht bie 
aus einem Schälchen von Bronze. Die Befeftigung de 
Ropfes ift in der Weiſe bergeftellt, daß die eiferne Nade — 
nad) oben verbreitert und mit einem: Loche verſehen iſt 
durch welches ein Fortſatz am der Niüdfeite des — 
ſchälchens durchgenietet iſt. 

Vergl. Meſtorf, Urnenfriedhöfe in Schlenig· Dolſtei 
Zaf. II, Fig. 19. 








—— ir — — 
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Grab 6. Etwa 2 m entfernt vom vorigen Grabe 
ind fih im gleicher Tiefe unter dem Boden eine fernere 
Eiempadung, aus mehreren fopfgroßen Steinen beftehend, 
Mwarze Erde zwilchen venfelben. Bei der Abnahme der 
Gteine fand fich im Zentrum der Padung ein zerftörtes Ge— 
5 von ſtark bauchiger Yorm, glatt und von ſchwarzer Farbe. 
Gefällt war das Gefäß mit Knochen und fchmärzlich ges 
Rıhter Erde. 

Beigaben. Oben auf den Knochen lag eine runde Platte 
von Bronzeblech. Diejelbe ift auf der Oberjeite eben, auf 
ver Unterfeite hat fie einen Fortſatz: Taf. VI, Fig. 3. An 
Veier Stelle befindet ſich Eifenroft, der daranf hindeutet, daß 
de Hatte auf einem ifengegenftande befeftigt gemefen ift. 
Ichalihe Platten aus Radekow befinden ſich in Stettin 
(vergl. Radekow). 

Neben dem genannten Grabe, aber außerhalb des 
Steinfoges, fand ſich ein fleineres Gefäß. Daſſelbe ift von 
tthbrauner Farbe und Fugeliger Form, Taf. II, Fig. 17, und 
gt geglättet. Daffelbe enthielt außer reinem Sande einige 
wenige Knochen, feine Beigaben. 

Ob man berechtigt ift, dies Gefäß als zum Grabe 6 
gehörig anfzufaffen, oder ob es eine nachträgliche Beftattung 
bedeutet, Laffe ich dahingeftellt. 

Srab 7. Bon dem vorigen etwa 7 m entfernt fand 
fd ein ferneres. Etwa 1 Fuß unter dem Boden fam man 
af intenfiv [hwarzen Brandſchutt. Diefer Brandfchutt 
umbülfte und erfüllte eine aus 6—8 großen Steinen bejtehende 
Steinpadung, die ungefähr den Raum eines Kubikmeters eins 
nahm. Zwiſchen derjelben ftand auf einem Plätthen von 
ribem Quarzit und von einem folhen bededt eine ſchwarze, 
glänzende, ornamentirte Urne. Angefüllt war diefelbe mit 
Knochen und Brandfchutt ohne Beigaben. 

Die Urne Taf. II, Fig. 13 ift von glänzend 
ſchwarzer Farbe, mit abgeſetztem Fuß und fenfrecht anftehen- 
dem Halfe, zweihenklig (der eine war abgebrochen). Nach 
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9a demſelben fand fich eine ſchwarze, ornamentirte Urne, bie 
Bo voliftändig zerbrödelt war und fich nicht mehr reftau- 
riren ließ. 

Beigaben fehlten. 

Grab 11. Wieder etwa 2 m entfernt fand ſich in 
gleicher Tiefe unter dem Boden ein Brandgrubengrab. 
Dafielbe Hatte 6—8 Dedfteine oben auf von Kopfgröße, unter 
denfelben fand fich eine Brandgrube von gleichen Dimenfionen 
wie die vorigen. Die Brandgrube war mit Brandſchutt gefüllt, 
mit jehr geringen Knochenſpuren, ohne Urne, ohne Beigaben. 

Grab 12. Syn der Nähe des genannten Grabes, etwa 
2 us davon entfernt, fand fich, von Heinen Steinen umſetzt, 
eine Meine ziegelrothe Urne im bloßen Sande, ganz zerbrochen, 
u ermamentirt; ohne Knochen und Beigaben. 

Grab 13. 4 m nordöftlih von Grab 9 fand fich ein 
ſerneres Etwa 2 Fuß unter der Aderfrume fand fich, von 
tm dunkler tingirtem Sande umgeben, ein Kleiner Haufen 
uohen, diefelben waren zierlich und gehörten offenbar einem 
Side an, feine Spur von Steinſatz und von Brandfchutt 
war vorhanden. Oben auf den fleinen Knochenhaufen war 
me Schale aufgeftülpt, welche mit dem Boden nad) oben 
das Anochenhäufchen bededte. Syn den Knochen lagen 2 Arms 
tinge von Eijen. 

Die Schale, welche die Armringe und das Knochen⸗ 
hinfchen bededtte, ift von gelbgrauer Farbe, Taf. IL, Fig. 18, 
kt 147 mm Mündungsdurchmeffer und 55 mm Höhe. Statt 
des Henkels hat diefelbe einen maffiven breitgedrüdten Thon- 
Apfien. 

Die Armringe von Eijen, Taf. VI, Fig. 12, find 
ms einem 7 mm breiten und 1,5 mm diden Streifen von 
Eiſenblech hergeftellt, fo, daß die Enden übereinandergreifen. 
Die Kanten find durch Meißelſchläge leicht eingeferbt. Der 
Durchmeffer der Ringe beträgt nur 35 mm. Die Ringe waren 
alle, was auch ſchon aus der Kleinheit der Knochen hervor» 
ging, nur für einen Kinderarm berechnet. 
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Grab (?) 16. 2m weiter nad) Often jchloß fich eine 
Draudſtelle an, die in der Größe von etwa 4 [_]m diffuſen, 
3, m tiefen Brandichutt, etwa 1 Fuß unter der Oberfläche, 
we, ohne Knochen, ohne Altfachen, ohne Scherben, nur 
lagen in gerader Linie von Süd nad) Nord in diejer Brand» 
Refle 5 große Steine, wie eben ein Dann fie beben kann. 
De e8 fih bier um zerftörte Gräber handelte, oder um eine 
ustrina, wage ich nicht zu entfcheiden. 

Grab (?) 17. 2 m nah Süden von Grab 14 kam 
ich im der Tiefe von einem guten Spatenftich wieder auf tief 
Wwarzen Brandfchutt. Die ganze Stelle, jo weit derjelbe 
rechte, wurde horizontal abgefchippt und es zeigte fi, daß 
derfelbe eine etwa 4 Im große Fläche einnahm. Nachdem 
Nie Stelle bis zum natürlich gefärbten Boden rings umgraben 
war, lam ein vollftändiges Steinpflafter zum Vorjchein, welches 
us Steinen beftand von der Größe eines Kopfes bis zu der 
euer Doppelfauft, forafältig horizontal nebeneinander gepadt, 
de Zwiſchenräume mit kleinen Steinen ausgezividt. Die 
Sranite waren durdy die Hige und folgende Abkühlung voll: 
Rindig brödelig geworden, die Quarzite ſchwarz gefärbt, fo 
K den Steinen eine längere Feuerwirkung unzweifelhaft an- 
piehen war. Zwei Hand breit über dem Steinpflafter war 
teffhwarzer, mit Holztohlen von Nadelholz vermifchter Brand- 
Kutt, desgleichen zwifchen den Steinen, und noch zwei Hand 
breit unter denfelben. In noch größerer Tiefe ging der 
Srandfchutt allmählih in den gelblich gefärbten Sand der 
Umgebung über. 

Knochen, Scherben oder Mietallgegenftände fanden ſich 
mder Brandftelle nicht, überhaupt war nichts vorhanden, 
was darauf hätte deuten fünnen, daß die Stelle als Grab 
afzufaffen fei. Ich glaube aber, man wird nicht irren, wenn 
man diefes, von ſchwarzem Brandſchutt bededte und durch⸗ 
lette Steinpflafter, an dem eine dauernde Feuerwirfung deut- 
lich zu erfennen ift, für eine Reichenverbrennungsftelfe 
(ustrina) hält. 
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Grab 18. Dicht neben der mit 16 bezeichneten Brand- 
ftätte, in füdöftlicher Nichtung, etwa 1 m entfernt, fand ſich 
ein Grab, Bon oben war, wie gewöhnlich, nichts erfennbar, 
aber in der Tiefe von 2 Fuß famen wir auf Brandſchutt, 
der wie immer auf feine ganze Ausdehnung blosgelegt wurde, 
Nach horizontaler und feitlicher Abräumung ergab ſich, daß 
eine Brandgrube von Im Durhmeffer und 0,75 m Tiefe 
vorhanden war, gefüllt mit tieffchwarzem Brandſchutt und wer- 
brannten Knochen. Es fehlte jede Steinpadung, ebenj 
wie eine Urne oder Beigaben. Das Grab charalteriſirte ſich 
aljo als reines Brandgrubengrab. 77 - 

Grab 19. Bon dem eben gejchilderten Grab 3 
ſüdweſtlicher Richtung entfernt fand fich ein ferneres Grab, 
Auch bier war id) an eine Brandftelle etwa 1 Fuß unter der 
Oberfläche gekommen, hatte diejelbe in ihrer ganzen Aus 
dehnung bloslegen und umgrenzen laffen und forgfältig ſchicht⸗ 
weile abgededt. Es zeigte ſich, daß die Brandgrube wi 
1 m Durchmejjer, 0,75 m Tiefe hatte, Oben, einen Spaten, 
ftih unter Nivean, lagen 4 Steine von der | 
Kopfes, jedoch micht über dem Zentrum der — — 
fondern mehr ſeitlich, ſo daß fie nur einen Theil der Grubens 
oberfläche bededten (vielleicht vom Pfluge verſchoben). De 
Inhalt der Grube beſtand aus ſchwarzem Brandſchutt mit 
Reſten von weißer Aſche und Kohlen nebſt Knochen. D 
Knochen waren die einer erwachſenen Perſon und lagen a 
dichteften zujammen in der Mitte der Brandgrube, — 
mehr einzeln. Oben auf dem zentralen Knochenhaufen befanden 
fi) eine Reihe von Beigaben, die, joweit fie von Eifen waren, 
ihre Umgebung roftroth gefärbt hatten, Es fand fih 1. em 
Meffer von Eifen, 2. Refte eines Gürtelhafens von Eifen, 
3. Nadel (Obrring?) von Bronze, 4 Kamm vom Knochen, 
5. Spinnwirtel. Von Scherben oder Urnen zeigte auch diejes 
Grab nicht die geringfte Spur. Ich glaube, man wird 
das Grab unbedenklich als Frauengrab auffaffen dürfen. 
In Rückſicht auf den Bau charakterifirt es fich ebenfalls als 
reines Brandgrubengrab. 
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| Tas Mejjer von Eijen ift 170 mm lang und an der 
3 Geiffangel 20 mm breit. Die Griffangel, etwas nach unten 
gelogen, endet in einen Knopf. Taf. VI, Fig. 10. 
Der Gürtelhaken, ſtark vom Roſte mitgenommen, ift 
Mad, etwa wie der aus Grab 15, Taf. VI, Fig. 11. 
Ob ber Bronzegegenftand, Taf. VI, Fig. 9, als 
' Rebel oder als aufgebogener Obrring zu deuten ift, Laffe 
ich dehingeſtellt. 

Der Kamm, Taf. VI, Fig. 4, iſt von Knochen, die 
gihne abgebrochen, 50 mm lang und 25 mm hoch, aus 
drei Stüden beftehend, mit drei Eifennieten. Wehnliche 
Nine hat Jentſch, Gubener Summafialprogr. 1886, Taf. III, 
Jiz 45, aus Koſchen D. und Hartwig aus Arneburg, Berl. 
Lerhaudl. 1886, ©. 311, publizirt. 

Der Spinnwirtel von Thon (Sandftein?) ift oben 
au unten eben, mit heraustretender Aequatorialfante. Taf. VI, 
Fig 13. Beide geneigte Flächen find ornamentirt durch ein 

| fienguläres Strichſyſtem, wie wir dies bei den Gefäßen aus 
der Blüthezeit des Laufiger Typus öfter fanden. 

Grab 20. Etwa 2 m von Grab 14 und ebenfomeit 
em Grab 19 entfernt kam wieder eine Grabftelle. In 
daher Höhe wie die übrigen Gräber fand fich eine geringe 
Stempadung unter der Aderfrume, aus fünf Steinen be- 
ſchend, die, ohne ſich untereinander zu berühren, zum Schug 
m die Urne gelegt waren, von der Größe eines Kleinen 
Siuderfopfes. In der Mitte der Steinpadung ftand ein 
mpfartiges Gefäß, mit dem Boden nach oben auf den Knochen: 
Yufen aufgeſtülpt. Die Erde jelbft unterfchied ſich wenig 
von dem umgebenden Boden, war nur wenig dunkler gefärbt. 
Beigaben fehlten. Der Typus des Grabes entſpricht alfo 
ner dem des Grabes 13. 

Grab 21. Weiter nach Often fortfchreitend, fanden wir, 
dm der Brandftelle 16 etwa 2 m entfernt, einen Fuß tief 
inter dem Boden wieder tiefichwarzen Brandjchutt; etwa 1 m 
im Durchmeſſer und ebenfo tief nach unten dringend. Mitten 
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#4 mit der neuen Straße Garrin⸗Roſſenthin fchneidet, 
eu mit Heidelraut und Kiefern dürftig beftandenes Feld, 
wehes nach dem Dorfe Nofjenthin fteil abfält. An diefem 
Are haben fich vielfach ſchwarze Urnen gefunden, theils in 
em Sande, theils oberflählih mit Steinen umfeßt. Ganze 
Urnen wurden nicht erhalten, auch fanden ſich feine Metall⸗ 
beigahen. 

Rügen. In dem Mufeum zu Stettin befinden ſich 
Zwei zerbrochene eiferne Schwanenhalsnadeln mit fchälchen- 
firmigem Bronzelnopf, ähnlich wie Taf. VI, Fig. 6 vom 
Rellderg. Genaueres über den Fundort wird nicht mitgetheilt. 
Dee zugleich mit angeführte Urne, fauber gedreht, (!) röth- 
Ih, as fein geſchlämmtem Thon, halte ich für eine Nach— 
ehmung, deren auch das Muſeum zu Stralfund eine 
große Anzahl befigt und die aus einer Fälſcherwerk— 
Rätte auf Rügen hervorgegangen find, wo man ſich befonders 
wit der Nachahmung der Laufitzer Spielgefäße, wie Kinder— 
Nappern, Dofen u. f. w. beihäftigt hat. Auch Bronzebolche, 
Sronzemeffer, jogar mit vertieften runenartigen Beichen, à la 
Ühretraer Gögenbilder, find in plumper Nahahmung aus 
derſelben Quelle hervorgegangen und Fremden angefchwindelt 
werden. 

Balt. Stud. XXV, ©. 154. 

Balt. Stud. XXXIII, ©. 348. 

Sabin bei Dramburg. Nah einer Mittheilung aus 
dm Jahre 1866 Itegt dicht bei dein Dorfe am Wege nad) 
Yirhomw ein alter Wendentirchhof. ()) Nachgrabungen, die 
dert angeftellt wurden, hätten die bekannten Aſchenkrüge, mit 
Aide und Knochen gefüllt, ergeben, außer einzelnen fteinernen 
Peiffpigen aber nichts fonft bemerfenswerthes. 

Balt. Stud. XXI ©. 242. 

Samtend auf Rügen. In einer Sandgrube bei 
Samtens auf Nügen fand fich in einer Urne eine der befann- 
im, für Bommern charafteriftifchen Bronzefibeln mit kreuz⸗ 
förmigen Armen und Bronzenäpfchen auf denfelben. Die 
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me von ber Form und Größe einer Heinen Taſſe und in 
berfelben 3 Bronzefibeln. 

Balt. Stud. XXX, ©. 118. 

Schöuebed, Kr. Stargard. In der Nähe der Fund⸗ 
Ide des befannten Schönebedler Bronzebepotfundes liegt ein 
Utnenfeld, aus dem napfförmige Gefäße mit Meinem Fuß oder 
Aürdriſche zum Vorfchein kamen, ſämmtlich mit umgebogenem 
Rande; fie fanden 1 Fuß tief im Sande auf flachen Steinen 
mb enthielten nur Aſche, Knochen und Kohlen. 

Dr. Walter, prähift. Yunde zwifchen Oder u. Rega. Nr. 78. 

Schwedt, Kr. Kolberg. Ueber einen der römifchen 
Yeriste angehörenden Urnenfriebhof bei Schwedt theilt Herr 
Beuerbefsbefiger Wenzel Folgendes mit: „Auf einer früher 
mi Bold beftandenen Anhöhe von mindeftens 20 Fuß Er- 
beiung wurde ſchon vor Jahren der erfte Fund, beftehend 
3 3 ehernen Urnen, die mit Aſche und mürben Knochen⸗ 
teten ausgefüllt waren, gemacht, jede etwa 2 Fuß entfernt 
won der anderen und in einer Xiefe von je 2 Fuß, aber ohne 
&rab.*) m einer Entfernung von etwa 10 Fuß von ber 
iferfien war ein großes Grab, 4 Fuß tief, von mehreren 
Fadern Steinen umfeht; aber der Inhalt des Grabes war 
mr noch eine fefte, ſchwarze Maſſe, umtermiicht mit 
Rochenreften, ohne Urnen. 

Der zweite Fund, etwa 50m von dem erften entfernt, 
mrde auf einer Anhöhe beim Pflügen gemacht. ‘Der Finder 
Rep etwa 5 Zoll tief beim Adern auf eine eherne Urne, bie 
fort auseinanderfiel. Sie ftand ohne Grab*) in der Erde, 
war mit mürben Knochenreften angefüllt und enthielt ver- 
bene Schmudfachen, Korallen von verfchiedenen Farben 
f. 5. Glasperlen). 

Der dritte Yund befand fich auf der höchften Spike 
fer Anhöhe, etwa 80 m von dem zweiten Fundorte entfernt, 
md fam beim Abfahren von Erde zu Tage." 





*) Hiermit ift wohl gemeint ohne Steinjab. 
Uaftiige Studien XXXVIIT 2 14 
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Zwiſchen dem eben genannten Dorfe und dem Lebehner 
See mit feinen Burgwällen”) Liegt der Schwenenzer See. 
‘a diefen See zieht fi vom öſtlichen Ufer aus eine Halb- 
; Mel hinein von nahezu runder Form, fo daß diefelbe, mit 
bdem Ufer nur in einem geringen Theil zufammenbängend, zum 
wörten Theil von dem Schwenenzer See umgeben ift. Diefe 
dalbinſel wird vom Volle der Schwenenzer „Burgwall” 
genamt. Bis in die neuefte Zeit war diefer Burgwall un⸗ 
Bftioirtes Oedland, mit Steinen bededt, und erft vor 10 Jahren 
hat der jetzige Befiger, Herr Fritz Wengatz, auf der Süd⸗ 
Vite des Burgwalles fich ein Gehöft aufgebaut und das Land 
wie Kultur genommen. 


Der Burgwall ift von nahezu runder Form, in einer 
FWche von etwa 10 Morgen. Er erhebt fich, allmählich an- 
feigend, ans dem See bis zu etwa 30-40 Fuß Höhe über 
den Wafferfpiegel und ift am höchſten in feiner Mitte. Be 
fmders durch dieſen Punkt unterfcheibet er ſich von ben 
flaviſchen Burgmwällen, welche ja meift eine zentrale Ver⸗ 
fiefung (Keffel) haben. Spuren von Bertheidigungsanlagen, 
Bälle oder Bruftwehren, find nicht vorhanden, fondern der 
Hügel befteht in feiner Grundmaffe aus einem Kiesberg, defien 
Oberfläche eine mit Steinen durchſetzte Kulturfhicht trägt, in 
der fich dicht aneinandergedrängt Gräber verjchiebener Zeit- 
yerioben vorfinden. 

Während unfere fonft mit „Burgwall“ bezeichneten, 
der ſlaviſchen Periode angehörenden, Lofalitäten meift Wälle 
md Bruftwehren zeigen und nah Behla**) dem Kultus, nach 
Anderen der Zandesvertheidigung dienen, finden wir hier 
einen Burgwall, der ein lange Perioden hindurch) benütztes 
Öräberfeld darftellt. 





*) Vergl. Schumann, die Burgmwälle des Randowthales. Balt. 
. St. XXX VII, ©. 16. 


*) Vergl. Dr. Robert Behla, die vorgefchichtlichen Rundwälle 
des öftikhen Deutſchland. 
14* 
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feinen beftand. Als dieſelben entfernt waren, kam eine 
Gteinfifte, die aus 4 Seiten» und einer Dedelplatte gebildet 
wurde. Die Blatten beftanden, etwa 10 cm did, aus einem 
rnthen, Leicht fpaltenden Ouarzit, wie hierorts faft immer. 
Vie Kifte war 1 m lang, 0,8 m breit und 0,9 m tief, fehr 
regelmäßig rechtwinklig gebaut und lag zum weitaus größten 
Aheile unter dem Bodennivean. Nachdem die Dedel- und 
Eritenplatten entfernt waren und die Umgebung vollftändig 
frei gelegt war, blieb der Inhalt des Grabes, ein ganz regel- 
mäßiger Erdiwürfel, übrig, der fchichtweife mit dem Löffel ab- 
giragen wurde. Als die jandige Erde zur Hälfte entfernt 
wer, lam eine Lage von Steinen, die etwa der Größe einer 
Doppelfauft entiprachen, und Hierauf eine Tage von Lehm, 
ee 2 cm ftark, der bis auf den Boden der Kifte reichte, 
weder durch neben einander gelegte Quarzitplättchen gebildet 
war. In diefer Lehmlage bildeten calcinirte Knochenſtücke die 
Hhanptmaſſe. Die Knochen lagen alfo nicht in einem Gefäße, 
fondern in der unterften Rage der Kifte felbft. Yerner ftanden 
in berfelben Lehmſchicht 2 Heine becherförmige Gefäße. Neben 
den Gefäßen im Lehm lag ein Bronzetutulus, Taf. VI, 
dig. 2, und eine Armfpirale von Bronze, Taf. VI, Fig. 1. 

Der Tutulus ift 45 mm lang, ftangenförmig. Aehn- 
liche Tutuli kommen nicht felten in Pommern vor. Co befikt 
einen derartigen das Mufeum zu Stettin aus einem Grabe 
von Dallentin (Kr. Neuftettin). Prähift. Album von Günther, 
Sektion II, Taf. 13. Auch im Bronzefund von Naffenheide 
Im der nämliche Tutulus zahlreich vor. Vergl. Balt. Stud. 
RXXV, Taf. IV. 

Die Armfpirale befteht aus Bronzeblech, welches 
men eben, an der Außenfeite etwas gewölbt erfcheint, ſchmal 
beginnend und alfmählich ſich verbreiternd, bei 50 mm Durch» 
meſſer. 

Aehnliche Armſpiralen fanden ſich zahlreich in Pommern, 
ſo neben Diadem, Paalſtäben, ſtumpfer Nadel, Dolch, 5 Lanzen⸗ 
ſpizen und Gußklumpen in dem Torffund von Babbin 
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(Kr. Boris). Bol. Günthers prähift. Alb., Sektion II, Taf. 22, 
ferner in Bonnin bei Labes und Blanfenburg. Vergl. 
Günthers präbift, Album, Sektion IL, Taf. 1, | 
Das Grab unterfcheidet fi durch einige —— Bow 
anderen Steinliften unferer Gegend, die ich geöffnet. Zunächſt 
durch die eigenthümliche Lehmſchicht auf ben —— 
des ſonſt mit ſandiger Erde gefüllten Grabes, ferner 
eine Schicht doppelt fauſtgroßer Steine über —— 
Daß die Steine ſogleich bei Errichtung des — 
abſichtlich in das Grab gebracht waren, iſt unzweifelhaft, 
denn das Grab war bei der Eröffnung noch vollftändig intact. 
Eine derartige Lehmſchicht in den Steinfiften ift auch ander- 
wärts aus Pommern befannt, So bat Kajisti in Stein 
kiſten Hinterpommerns Mehnliches beobachtet. (Balt. Stud. XXV, 
&.79). Ja fogar aus einem megalithifchen Grabe von TZ 
camp auf Rügen ift Derartiges befannt. (Balt. Stud. 
©. 122). Bei allen Steinfiften findet ſich indeß diefes & 
haften nicht. = 
Daß Tutuli, wie der vorliegende, und Armfpir 
der nordiſchen Bronzeperiode zuzutheilen ſeien, kann 
Zweifel unterliegen. Virchow trägt fein Bedenken, 
Naffenheider Bronzefund, der ähnliche Tutuli zeigt, der 
nordifhen Bronzezeit zuzufpreden, umd zwar der jüngeren 
öftfichen im Sinne von Sophus Miller.*) Auch Belg rechnet 
fie der Bronzezeit zu und führt zahlreiche derartige Gerät 
aus Medlenburg an.**) | 






















41 

Derartige Hügelgräber wie das vorliegende mit Stein» 
tiften hatte der Befiger des Grundftüces bereits 14 geöffnet 
auf dem Burgwall, leider war von denjelben nichts mehr 
erhalten — als der Standort. u \| 


*) Vergl. Verbandl. d. Berl. Gef. f. Antht. 1886. ©. 600. 
**) Vergl. Dr, Belk, das Ende ber Bronzezeit im Medienburg. 
S. 27. ne, 
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Hügelgrab II. ’ 


Weiter nach dem Gehöfte zu befindet fich ein Streifen 
Land, der noch wicht in Ader verwandelt if. Hier war eine 
lleine Erhebung bemerkbar, die etwa 2 Fuß über die Um⸗ 
gebung bervorragte. Nach Entfernung der Nafendede zeigte 
8 ſich, daß ein Hügel vorhanden war von etwa 2 m Durch⸗ 
meiler, der aus etwa 30 Steinen beftand, die zwifchen einem 
Gewicht von 25 und 100 kg varlirten. Die Steinpadung 
wurbe allmählich abgetragen und es fand ſich, daR die Steine 
uch bier abfichtlih in Lehm eingefeßt waren, der bie 
Zeiſchenräume ausfüllte. 

Der Untergrund des Burgwalles befteht aus Kies, die 
Umgemg aber aus fanbiger Erbe; der Lehm mußte alfo un- 
Zweiflbaft von weiter herbeigeholt worden fein. Als ich 
dem Zentrum des Heinen Zumulus nahegefommen war, 
fanden fih im Lehm zwiſchen den Steinen zahlreiche calcinirte 
Suchen ohne eine Spur von Kohlen oder Branderde und 
eine Spur eines Gefäßes. Zwiſchen den Knochen lag ein 
feines Meiferhen von Bronze Taf. VI, Fig. 14. 

Das Mefjerhen bat eine Länge von 65 mm. Leider 
war der Griff abgebrodhen, fo daß defjen weitere Ausbildung 
ht mehr zu erfennen if. Der Reſt ift von eigenthlimlich 
kenförmiger Anlage, an der die nicht entfernten Gußränder 
uch zu erkennen find. Der Anlage nad könnte der Griff 
fine ähnliche Ausbildung gehabt haben wie der eines von 
Undfet abgebildeten Mefferchens. (Undfet, Eifen. S. 366.) 

Ueber das zeitliche Verhältniß der beiden jo dicht zu— 
Immenfiegenden und doch fo verſchieden Eonftruirten Hügel» 
gräber wage ich mich noch nicht zu äußern. 


Flachgräber. 


Grab 1. Die Unterſuchung des öſtlichen Abhanges 
unſeres Gräberfeldes ergab, daß bier der Pflug tiefer gefaßt 
und viele Gräber zerftört hatte, doch war noch eine Anzahl 
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erhalten. Nachdem ich etwa 1 Fuß Erde hatte abräumen 
faffen, begann diefelbe jchwärzlidhe Farbe anzunehmen und 
N: * bald 6-—8 doppeltkopfgroße Steine zum Vorſchein, 
in ſchwarzer Branderde mit Robfenreften eingebettet waren. 
a weiteren vorfichtigen Entfernen der Steine fam eine 
ſchwarze gehenfelte Urne zu Tage, die mit Scherben anderer 
zerbrochener Gefäße umftellt war und ein anderes, blu n en . 
topfartiges defektes Gefäß übergeftülpt hatte, An die ſchwarze 
einhenklige Urne war ein Feines, gelbröthliches Beigefäß m | 
dem Boden nad) oben angefchmiegt. Die ſchwarze Urne a r 
auf einem Plättchen von Quarzit und war oben ** in = 
ebenjolchen bededt. Das Ganze ftand in ſchwärzlicher Br 
erde, die von ber Umgebung und dem darumter Üegeahen 
lager fich auffallend durch die Farbe unterjchied, nie 
Die Anochenurne, Taf. II, Fig. 2, iſt v 
glänzender, ſchwärzlicher Farbe, 13 cm hoch bei 46 om 
umfang, mit hohem, etwas nach außen umgelegten | 
einhenklig., Der Bauch des Gefäßes gebt direkt ni 
flachen Boden über, welcher nur menig mach innen vo 
gewölbt ift. Am unteren Theil des Haljes bat * 
als Ornament 3 Horizontalringe (Kehlſtreifen). Am % 
verlaufen in vier ſich gegenüberliegenden Zonen je fünf on 
abwärts gerichtete Streifen, die anfcheinend mit einem t 
Inſtrument flach eingeftrihen find. Der Inhalt ber 
beftand aus den Gebeinen eines Kindes, die re 
oben auf, ſonſt Brandſchutt; Metallbeigaben fehlten. 
Neben der Urne fand fich ein fingerlanges und ebenfo 
ſtarkes Stäbchen, aus Thon gefnetet und gebrannt; — 
fpielzeug? u 
Das übergeftülpte Gefäß, Taf. IL, Fig. 8, ift defekt, 
von röthlicher Farbe und biumentopfähnlicher Sonn: verziert 
ift daffelbe durch vertikale Einrigungen. 
Das Beigefäßhen, Taf. II, Fig. 5, wien abe 
der Rnochenurne mit dem Boden nad oben ftand, ift von 
becherförmiger Geftalt und gelblichem Thon, 60 mm hoch bei 
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V mm Mündungsdurchmeſſer und bat mäßige zentrale 
dbedenerhebung; der Inhalt war nur Erbe. 


Srab 2. Bon dem Grabe 1 etwa 1 Fuß entfernt 
Raub in ungefärbtem Boden, nur von wenigen Heinen 
Steinen umgeben, ein ferneres Gefäß von röthlich-gelber 
Farbe und einfacher Yorm: Taf. II, Fig. 4, und nicht ges 
gättet. Daffelbe tft 180 mm hoch, bat 480 mm Bauch 
ung, ohne Ornamente, zweihenklig. Das Gefäß ent- 
beit im unteren Theile wenig Knochen; im oberen ‘Theile 
Ganb und einige Scherben. Ob diefes Gefäß ein felbft- 
Mabiges Grab repräfentirt, oder ob es zu Grab 1 Hinzu 
wit, Laffe ich dahingeftellt, möglich, daß es auch mır ein 
Beigefäg war, welches den Reſt der Knochen enthielt, die in 
der Mochenurne aus Grab 1 feinen Plag mehr fanden, da 
jae bis oben gefüllt war. Metalfbeigaben fehlten. 


Grab 3. Wieder etwa O,5 m füdlih von diefem Grab 
Rand 1 Fuß unter dem Boden des Aders eine aus 6—8 
Ispfgroßen Steinen beftehende Steinpadung in ſchwärzlicher 
Erde, die ein ebenfalls ſchwarzes, glänzendes, etwa 30 cm 
bobes, ſtarkbauchiges Gefäß umfchloß, ohne Ornamente. Das 
Gefäß war ftarf zerbrüdt und nicht mehr reftaurirbar; es 
batte etwa die Form wie das Gefäß bei Undfet, Eifen, 
Taf. IV, Fig. 2. Der Inhalt deffelben beftand aus dem 
Refte des Leichenbrandes, ohne Beigaben. 


Grab 4. Bon den eben angeführten Gräbern etwa 
20 Schritte in öſtlicher Richtung entfernt, ftand 1 Yuß unter 
dem Boden ein jchwärzliches, TYleines, fchalenfürmiges Gefäß 
mt Henkel, Taf. II, Fig. 6, im oberen Cheil defeft, von 
wenigen kleinen Steinen umfeßt, im bloßen, ungefärbten Sande, 
Dos Gefäß enthielt keine Knochen, fondern nur Sand. In 
nachſter Nähe befand fich aber Brandichutt und ift daher das 
Gefäß vielleicht als Beigefäß aufzufaffen, da es feine Knochen 
entbielt, während das Hauptgefäß und das Grab vom Pfluge 
diefleicht zerftört war. 
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Der Dedel ift von fchwärzlich grauer Farbe, oben 
den mit ſenkrechten Rändern. Die obere ebene Blatte ift 
keitrund und bat 160 mm Durchmeſſer. Ornamentirt ift 
dieſelbe durch flach eingeftrichene fonzentrifche Kreife, von denen 
3 näber dem Rande, 2 näher dem Zentrum fteben. Der 
Nand if ſenkrecht angefekt und 33 mm breit, übergreifend 
wah nit, wie bei den Mütgzendeckeln, eingefalzt: Taf. Il, Fig. 10. 

Einen ähnlichen Dedel bildet Bebla, Urnenfriedhöfe, 
af Taf. II, Fig. 13 ab. 

Grab 9. Dicht bei Grab 7 lag ein Grab, welches in 
kinem Ban ſich von den bisher gejchilderten durchaus dadurch 
wierigied, daß dafjelbe eine reine Brandgrube zeigte von 
1m Tiefe und 0,7 m Durchmeſſer. Diefelbe war mit 
Branffhutt angefüllt, ohne Spur eines Steinfages. In dem 
Sendſchutt ftand eine fehr defekte Urne, die durch Scherben 
wberer zerbrochener Gefäße umgeben war (wie die Schalen 
euer Zwiebel. Das Gefäß zeigte deutlich ehemalige Gras 
Witirung. Beigaben fanden fich nicht. 

Grab 10. Etwa 1 m von Grab 8 entfernt fand fich 
me Steinpadung, etwa 1 Fuß unter der Erde, aus 6 fopf- 
großen Steinen beftehbend. Der Zwifchenraum zwiſchen den 
Steinen war fchwarze Branderde. In der Mitte der Stein- 
ndung flanden auf einem Haufen 3 Urnen, die über fich 
me Quarzitplatte und mehrere Steine als Unterlage hatten, 
von gelblich⸗ſchwärzlicher Farbe. Zwei Gefäße waren ge 
kentelt, gut gebrannt und hatten Ornamente, die in Kehl⸗ 
Rreifen und ſeukrecht verlaufenden, flach eingeftrichenen Linien 
beſtanden. Die Form der Gefäße war eine annähernd krug⸗ 
frmige, etwa wie das Gefäß aus Grab 1. Eines der Ges 
fie (wahrſcheinlich Deckſchüſſel) hatte dreifach facettirten 
Junenrand. Im Brandfchutt fowohl, wie in den Urnen 
waren deutliche Knochenreſte nicht wahrnehmbar. Beigaben 
fanden fich nicht. Die Gefäße waren vollftändig zertrümmert. 

Grab 11. Ungefähr 1m entfernt von Grab 9 befand 
fh eine ftarfe, aus etwa 10 Steinen beftehende Steinpadung. 
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and ſchraubig verziert, der leicht vorgewölbte Boden hat 5 
erhahene konzentrifche Kreife. Aus Pommern find derartige 
Keller noch nicht bekannt, wohl aber aus Brandenburg und 
der Laufig, wo Friedel und Jentſch dergleichen publiziren.*) 

Grab 16. Näber der Mitte des Gräberfeldes, zunächft 
dem Grabe 10, wurde wieder ein Grab blosgelegt. Daſſelbe 
Yarte etwa 2 Fuß unter dem Boden ftarfen Steinfag, der 
De Form eines Steinpflafters angenommen batte Weber 
uw unter demfelben fchwarzer Brandichutt. In legterem, 
uuter dem Steinpflafter lag fchräge ein gehenfeltes, Tleines 
Kupfgen, von rotber Farbe, ohne Ornamente. Der Yorm 
zoh etwa wie Taf. I, Fig. 4, dur die Steinmaffen zer- 

beit, aber noch erkennbar. Knochen und Beigaben fanden 
fe nicht. 

Grab 17. Etwa 1 m hiervon nah Süden entfernt 
fand ſich wiederum 2 Fuß unter der Adertrume fchwarzer 
Boden und in demfelben Steinfag, der mit dem des vorigen 
Grabes pflafterartig zufammenbing. Unter demfelben befand 
fi ein Erugförmiges Gefäß, welches einen weiten, geraden Hals 
batte, hierauf ſich ſtark rafch ausbauchte und fogleich wieder 
in den flachen Boden überging. Das Gefäß war von ſchwarz⸗ 
gauer Farbe umd anfcheinend ohne Henkel, leider nicht mehr 
reſtaurirbar. Das Gefäß jelbft ftand auf einem Quarzit- 
plättchen. Knochen und Beigaben fanden fidh nicht. 

Grab 18. Etwa 1 Fuß unter dem Boden fand fid 
weiter ſüdlich ein großer, nach oben fpiger, nad) der Baſis 
Hader Steinblod im Gewichte von etwa 150 kg, umgeben 
von Ihmwärzlicher Branderde. Bei näherer Unterfuchung zeigte 
es fih, daß derſelbe der obere Schlußftein einer Steinpadung 
war, die, ſehr künſtlich gejegt, in ihrem unteren heile aus 
ce. 20 meift nur etwa kopfgroßen Steinen beftand. Unter 
diefer Steinpadung fand ſich eine fihwarzgraue, oben weit 

*) Vergl. Verhandl. d. Berl. Gef. f. Anthr. 1879 v. 17. Mai 
und 1884 S. 370. 

Mittheilungen der N.-Laufiger Gef. f. Anthr. Heft III, ©. 116. 
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Dedichüffel Hatte die gewöhnliche Form mie Taf. II, 
u 11. 

Srab 21. Mit dem eben genannten dur Steinſatz 
w Berbindung ftehend, gleichfalls in fchwarzer Branderde, 
2 Jah unter der Oberfläche, ftand ein flaches, bauchiges Ge- 
fäß von einer Form wie das aus Grab 4. Das Gefäß war 
im feinem oberen Theile vollftändig zerbrodhen, ohne Orna⸗ 
mente und enthielt weder Kochen noch Beigaben. 


Das Gräberfeld auf dem „Burgwalle” von Schmwenenz 
Wett in mehrfacher Beziehung Intereſſe. Zunächſt ift es 
benetlenswerth, daß mir hier eine vom Volke mit „Burg- 
wall” bezeichnete Lofalität vor ung haben, die weder Zufluchts- 
ned Tempelort, fondern eine Begräbnißftätte ift; hiermit ift 
meines Willens der erfte vorſlaviſche Burgwall in 
Pounmern ficher nachgemiejen. 

Das Gräberfeld wurde lange Zeit hindurch bemüst, 
ſchon in der Bronzezeit, wie die Hügelgräber mit und ohne 
Steintiften mit ihren Bronzebeigaben beweiſen; fodann auch 
während der frühen Eifenzeit, denn diefer werden die lady: 
gräber doch wohl zum größeren Theil zuzujchreiben fein. Die 
Gefäße zeigen noch bekannte Lauſitzer Formen: Dedeljchalen, 
Teller, krugförmige Gefäße, terrinenförmige u. |. w. und er- 
innern in manden Beziehungen an das von Jentſch 
beſchriebene Gräberfeld von Starzeddel, welches von dem 
genannten Unterfucher in's vierte vorchriftlihe Jahrhundert 
geftelit wird.*) Leider waren die Flachgräber ohne Beigaben, 
die weitere Schlüffe erlauben würden. Der Mangel an Bei- 
gaben fcheint den Gräbern diefer Periode eigenthümlich zu 
fein, denn auch bei Starzeddel waren diejelben ſelten, 
wenn fie auch dort nicht wie bier ganz fehlten. Daß die 
Slaven dafür verantwortlich gemacht werden follten, indem 
man an Leichenraub denkt, ift unmwahrfcheinli, weil man Die 


*) Vergl. Mittheil. der Nieder-Laufiger Gei. j. Anthr. Heft TIL. 
Baltiie Studien. XIXVIII. 2. 15 


— — 
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viele Rundwälle Böhmens u. ſ. w.), daß aber einzelne Wälle 
weh Sräberfelder geweien jein können, die erft durch die 
Jeviſche Bevölkerung zerftört und in Zufluchts⸗ oder befeftigte 
Saltusorte umgewandelt wurden, diefe Möglichkeit jcheint der 
Bargwali von Schwenenz doch offen zu laffen. Daß unter 
Seen Umſtänden eine Uebereinftimmung des ZTopfgefchirres 
werhanden fein muß, ift einleuchtend. 
Schwerin bei Daber. Ueber ein im Jahre 1885 in 
er Nähe des Gutes Schwerin aufgefundenes Gräberfeld be- 
tichte mir Herr cand. phil. Baul Jaffke: In der Näbe 


es Gutes Schwerin fteigt zur rechten Hand des Weges, der 


— — 


su Hafeleu führt, der Boden ganz wenig an. Auf dieſer 
Seang wurden im Herbft 1885 die Kartoffelmieten ange- 
dt Beim Auswerfen der Erde ftießen die Arbeiter auf 
1-20 Urnen, zerſchlugen bdiefelben aber wieder. In den 
ümen fanden ſich Bronzegegenftände Cinige Tage fpäter 
kelüte Herr Jaffke felbft Unterfuchungen an, die aber durch 
den Winter und im folgenden Frühjahr durch die Beftellung 
auterbrochden wurden, jo daß ein zufammenhängendes Stüd 
Sand nicht umgegraben wurde. Das Gräberfeld war damit 
wicht vollftändig aufgededt und forgfältige Unterſuchungen 
dürften wohl noch zahfreicye weitere Urnen zu Tage fürdern. 
Das Refultat der Nachgrabung beftand in ca. 45 Grab- 
ſtätten. Sämmtlihe Urnen waren bis auf eine mehr oder 
weniger zerbrochen, doc Tießen oft die zufammenpafjenden 
Stüde die Form und Größe erfennen. Der Grund für die 
Zertrümmerung der Gefäße war zum Theil der flache Stand, 
zum Theil die bededenden Steine. Durchſchnittlich ftanden 
fe 30-40 cm, manche 75 cm tief auf einem durdhläffigen 
Eondboden. Bei einigen Grabftätten 4, 14, 20, 23 fand 
fh nur Branderde, eines war FKiftengrab mit Branderde ohne 
Umen (21), mit einem fleinen Stüd Bronzedraht. Grab 27 
war ebenfalls Kiftengrab mit 2 Urnen, die eine volljtändig 
ittiallen, die andere mit einem Dedel zugededt. Die übrigen 
waren entweder mit Steinen jorgfältig umjegt, welche meift 
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Srab 23 nur Branderde. 
Grab 25 enthielt die Urne Taf. V, Big. 7; in der 
‚ ben die Bronzenadel. Taf. VIII, Fig. 4. 

Grab 26 enthielt eine Urne in Branderde. Die Urne 
beite 20 cm Höhe und in derfelben befand fich eine eiferne 
Nadel von 17 com Xänge. 

Grab 27 war ein Kiftengrab mit 2 Urnen, von denen 
die eine ganz zerfallen war, die andere war ca. 13 com hoch 
mb hatte 9 Syſteme von je 4—5 fenfredhten Strichen. 

Grab 28 enthielt die Urne Taf. V, Fig. 8. Sie war 
st von Steinen umgeben, aber mit einem großen Steine 

zueredt. Die Urne enthielt die Bronzepinzette, Taf. VIIL 
de 1, nebft einem Meſſer von Bronze. Dafjelbe war halb- 
meedförmig wie bei Undſet, Taf. X, Yig. 3, aber bei weiten 

er und weniger gebogen, gleich den oben erwähnten 
Eifenmefjern. 

Die Gräber, in denen die Urne Taf. V, Fig. 6 und 
die Gegenftände Taf. VIII, Fig. 3, 5 und 8 ſich befanden, 
find nicht mehr beftimmbar, doch ftammen diejelben von dem- 
jelben Gräberfeld. 

Ueber die als Steinfiften bezeichneten Gräber ift zu 
bemerfen, daß diejelben ſich von den mweftpommerjchen bronze- 
zeitlichen Steintiftengräbern durch ihre auffallend geringen 
Dimenfionen unterſcheiden. 

An das Mufeum zu Stettin famen aus Schwerin 
5 ziemlih gut erhaltene und mehrere ftarf zertrümmerte 
Gefäße. 

Zaf. I, Fig. 23 find zwei Heine Schälchen von grauer 
Farbe, mit zentraler Bodenerbebung, das eine mit Henkel 
verjehen, das andere ohne ſolchen. | 

Zaf. V, Fig.6 ift ein weitbaudhiges Gefäß von 275mm 
Höhe bei einem Bauchdurchmeſſer von 315 mm und einem 
Mündungsdurchmeffer von 160 mm. Das Gefäß ift zmeis 
henllig (der eine abgebrochen), mit zwei Kehlftreifen und über 
denfelben eine Zidzadlinie. Abwärts am Bauche findet ſich 
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Urne J von röthlidem Thon, 7!/,” hoch, am auswärts 
ghogenen Ende 5° weit. Sie ift nad NRojenberg von 
degauter Form und gleicht in den Verzierungen ganz der- 
Wen Urne, welde Nettelbladt: de variis mortuos 
speliendi modis, Xaf. III, Nr. 32, aus Weitenhagen ab» 
lidet, alfo auch ähnlich unferer Taf. III, Fig. 3 (nur mit 
deifechen Bertifalftrihgruppen) aus Neuenkirchen. 

Urne II von röthlich gefledtem, ſchwärzlichem Thon, 
von eleganter Form, 5“ hoch, in ftarf ausgejchweiften Bauch- 

une 9° im Durchmeſſer. Sie gleicht nah Nofenberg 
Km Gefäß bei Nettelbladt, Taf. I, Nr. 12. 

Urne III von ähnlicher Farbe und Bearbeitung, 83/,” 
bob, und der bei Nettelbladt, Taf. I, Nr. 1, abgebildeten 
sieh, alfo Ähnlich unferer Taf. II, Nr. 14 vom Rollberg. 

Balt. Stud. XVI, ©. 58. 

Sellin auf Rügen. Nah Roſenberg's Mittheilung 
befand ſich 1856 in der Nähe von Sellin ein Kegelgrab mit 

Steinfifte. An der Oberflähe des etwa 10’ hohen Hügels 
fanden fih dagegen, etwa 1 Fuß tief, 30 Urnen, ganz in 
derſelben Weiſe nebeneinander geftellt, wie man dies in 
Gräbern der VIII. Art (v. Hagenow’s) mehrfad wahr: 
genommen bat. Diefe den aus dem folgenden Zeitalter in 
Form und Bearbeitung gleichenden Urnen enthielten neben 
Knochen ſtark verroftete Eijenrefte, welche als Fingerring, 
Fibeln zum Theil noch erkennbar waren. Es iſt demnach 
wahrſcheinlich, daß ſpätere Generationen die Grabſtätte der 
früheren benützt haben. 

Balt. Stud. XVI, S. 58. 

Auch von Dr. Baier: Die Inſel Rügen, S. 61, wird 
ein Urnenfriedhof zwiſchen Lanken und Sellin genannt. Ge- 
nauere Angaben werden nicht gemacht und muß es dabin- 
geftelit bleiben, ob etwa diejelbe Stelle gemeint ift. 

Sinzlow, Kr. Greifenhagen. In der Nähe von 
Sinzlow ift ſchon vor langer Zeit ein ausgedehntes Hügel- 
gräberfeld, bededit mit Hunderten von Hügelgräbern, befannt. 
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eenfalld ein glänzendes Schwarz. Am oberen ‘Theil des 
Bauches befindet fi eine doppelte Horizontallinie, deren 
Zeiſchenraum durch fein eingeriffene Linienfyfteme, die nad 
ht und Lints verlaufen, ausgefüllt if. Der Mäander 
web auch bier durch eine doppelt eingeriffene Linie gebildet, 
der Zwiſchenraum zwiſchen beiden ift durch eine Punftreibe 
anögefüllt. Ueber die genaueren Fundverhältniſſe ift nichts 
belammt, nur fo viel, daß die Gefäße aus der Umgegend von 
Stargard ftammen. 

Undjet, Eifen. S.252. Dr. Walter, präbijt. Sunde 
wüden Oder u. Mega. Nr. 103. 

Steffenshagen bei Greifswald. Nach v. Hagenow's 

Riütheilung findet fich bei Steffenshagen, nordweftlich von 
Greifswald, ein Gräberfeld feiner VIII. Art. Die Gräber 
Heihen in ihrer Form denen von Neuenkirchen bei Greifs« 
ml. Aus diefem Gräberfeld erhielt von Hagenow einige 
Gefäße. In denfelben fanden fich: ftarf verroftete Eifendrähte 
mit ſpiralförmiger Windung, mehrere länglich-fchmale, hafen- 
fürmig umgebogene Eifenplättchen, welche, wie v. Hagenow 
meint, wahrjcheinlich als Kleiderbefteln dienten (Gürtelhaken). 
Andere Stüde waren röhrenförmig und hielt fie v. Hagenow 
für Ehafthülfen von Pfeilen. Am Mufeum zu Stralfund 
befinden jich von dort zwei Gefäße. 

Gefäß I, Taf. III, Fig. 12, ift 195 mm hoch, von 
röthliher Farbe, gut geglättet. Der Hals nad) außen etwas 
umgelegt, unterhalb ein eingerigter Kehlftreifen, nad) dem 
Fuße zu eingezogen, ohne Henfel. 

Gefäß II, Taf. III, Fig. 13, ebenfalls röthlich, glatt, 
mit umgelegtem Hals und eingerigten Kehlſtreifen, zweihenklig. 
Höbe 154 mm, Mündungsdurchmeſſer 120 mm. Der untere 
Theil des Gefäßes nahezu kugelförmig. 

IV. Jahresb. d. Geſ. f. pomm. Geſch. S. 83, Nr. 15-—24. 

Balt. Stud. VIIa, S. 277. 

Stewenhagen bei Gollnow. Nach dem Kataloge des 
Stettiner Diufeums befindet fich bei Stewenhagen, ſüdlich von 


— — — 


— — 





Urnenfriedhöfe in Pommern. 241 


Sand II, Heft VI, Taf. I führt derartige Gürtelhaken 
w, die wohl der früheften La ZTene-Zeit angehören. Ob die 


Meinen Refte von Eifendrahtringen von einer Kette oder von 


em Rettenpanzer berftammen, laſſe ich dahingeftellt. 
Des Eifenmeffer ift abgeb. Taf. XV, Fig. 16. 

Balt. Stud. XXIII, ©. 25. 

Balt. Stud. XXXII, ©. 350. 


Viebig, Kr. Lauenburg. In der Gegend von Viebig 


- gab Adminiftrator Ziemann vor vielen fahren 6 Urnen 


and, worunter eine etwa 2 Metzen Knocheninhalt hatte, da- 
wien auch Fleine bronzene Drabtftüde. 
Berhandl. der Berl. Gef. f. Anthr. 1885, ©. 508. 


Voddow bei Greifswald. In der Nähe von Voddow 
fand ji ein eiferner Gürtelhafen; Genaueres ift nicht befannt. 

Yalt. Stud. XV, ©. 65. 

Balt. Stud. XXXILU, ©. 351. 


Bölfchendorf bei Stettin. Im Jahre 1386 wurden 
m Bölfhendorf auf dem Grundftüd des Ortövorftehers 
Gollnow die Fundamente des Wohnhaufes erhöht; bei den 
damit verbundenen Aufgrabungen wurden dicht an den Mauern 
bes Haufes eine Anzahl Gefäße gefunden. An einer Stelle 
ber nördlichen Giebelfeite ftand eine Urne etwa 1 Fuß unter 
dem Boden in fchwärzlich gefärbtem Sande, ringsum mit 
etwa kopfgroßen Steinen umjegt. 

Die Urne, Taf. I, Fig. 7, ift 310 mm hod bei 
30 mm Mündungsdurchmeſſer, von röthlicher Farbe, mit 
ſtumpfwinklig gebrochener Seitenfante, der obere Theil ift 
glatt, der untere raub gehalten. 


An der ſüdlichen Seite des Haufes fanden fich gleich- 
falls 1 Fuß unter dem Boden 4 Urnen in Gruppen im 
Sande, ohne Steinfag, diefelben wurden indefjen nicht er⸗ 
balten. Auf Beigaben wurde der Inhalt nicht unterfucht, 
fondern von den Findern ans Pietät auf dem Kirchhofe ein- 
geiharrt. Die Urne befindet jih im Mufeum zu Stettin. 
Baltiide Biudien. XXX VIIT. 3. 16 
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werten Gefäße die Beigaben gerettet. Cigentliche Steintiften- 
gäber, die der Arbeiter recht gut Fennt und die er auf be- 
whberten ‘Feldern gefunden bat, bat er bier nicht wahr- 
yanımen. 
Gefäß I, Taf. V, Fig.9, ift 295 mm hoch, 235 mm 
WM und bat 115 mm Mündungsweite, die Farbe ift röthlich. 
Des Drnament befteht aus zwei Doppellinien am Halfe, 
kren Zwiſchenraum durch Nageleindrüde ausgefüllt wird. 
Dafielde Ornament wiederholt fi) am oberen Theil des 
Bandes, von wo an ſich ein fiederartiges Ornament, aus 
wehrechten und ſchrägen Strichfyftemen beftehend, nad) unten 
ſeciſezt. Das Gefäß hatte zwei Henkel, von denen nur die 
r Wehe erhalten find, ohne Inhalt. 
Gefäß II, Taf. V, Fig. 10, ift von grauer Farbe, weit 
fen, terrinenförmig, ohne Ornamente Höhe 210 mm, 
Derchmeſſer 255 mm, Mündung 175 mm. Am oberen Theil 
des Bauches befindet fich ein Kehfftreifen und unterhalb bes- 
ſelben ein unregelmäßig balbfreisförmiger Thonmwulft als Erfag 
‚ des Henteld. Das Gefäß enthielt Knochen und die Beigaben. 
Gefäß III, Taf. V, Fig. 11, tft von röthlicher Farbe, 
10 mm body und 157 mm did, am Halſe verlegt. Unter⸗ 
helb defjelben befinden jich zwei Kehlftreifen und am Bauche 
ein mafjiver Thonwulſt an Stelle des Hentels. Tas Gefäß 
enthielt weder Knochen noch Beigaben. 
Die Beigaben aus Urne II: 
Armbdbruftfibula von Eifen, Zaf. VIII, ig. 14. 
Der Bügel ift platt, von ftarfem Eifenbleh und läuft um 
den Stift der Spirale hafenförmig, beweglich herum, neben 
demfelben die Nadel, gleichfalls hakenförmig und beweglich 
den Spiralftift umgreifend. Zu der Mitte des Bügels be- 
fand fich, wie Hefte von Bronzeoryd beweijen, ein Bronzeniet. 
Rah unten ift der Bügel winklig eingebogen und zum {Fuße 
verbreitert, in deſſen Mitte wieder ein Bronzeniet gejejjen hat. 
(Oppdrefte.) Die eine Seite ded Fußes ift in der Weife 
laumartig aufgebogen, daß dadurch der Nadelhalter gebildet 
16* 
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Wildenbruch, Kr. Greifenhagen. Einer Nachricht 
aus dem Jahre 1830 zufolge befindet fich bei Wildenbruch, 
jenfeits der Mühle, auf dem fogenamnten Sandfelde, ein Be 
gräbnißplag, wo zu verjchiedenen Zeiten Gefäße von ben 
Bauern ansgepflügt oder unter Steinen gefunden worden feien. 

Balt. Stud. I, ©. 302. 

Dr. Balter, prähift. Funde zw. Ober u. Rega. Nr. 187. 

Wintershagen — Nejetow. 

Woedtke, Kr. Lauenburg. Am der Nähe von Woebtfe 
bei Tauenzin wurde ein Hügel abgetragen, wo fih 4 Fuß 
tief viele Aſchenurnen fanden nebſt Bernftein= und Glas: 
perlen, von denen 10 rotbbraun, 2 grün, 1 blau, 1 gelb, 
1 meergrün und gerilit war, nebſt einem eifernen Gürtelbafen. 

Balt. Stud. XXIX, ©. 309 u. 310. 

Balt. Stud. XXXIII, ©. 351. 

Zabelsdorf bei Stettin. Auf der Feldmark gaben 
dorf befindet ſich ein Urnenfriedhof, auf dem die Gefäße flach 
unter dem Boden ftanden, denn ſchon durch leiſes Auf 
Icharren des Bodens wurden 1809 und 1810 eine größere 
Anzahl wohlerhaltener Gefäße hervorgebracht. | 

II. Jahresbericht d, Gef. f. pomm. Geſch. — u 

Acten der Gef. A.I, ©. 270, -5 

Zampelhagen bei Naugard. Auf der Zeimart 
Zampelhagen wurde im Jahre 1847 ein zerbrochener Kopf 
ring von Bronze ausgepflügt, der am einen Ende mit einem | 
liegenden Kreuz ornamentirt ift. Die Arme des Kreuzes find 
erhaben, die vertieften ‘Felder find mit rothem Email aus 
gefüllt: Taf. VII, Fig. 14. An derjelben Stelle waren ein 
Jahr vorher zahlreiche Urmen ausgepflügt worden. Es hat 
delte ſich alſo um einen Grab», nicht, wie Undſet (Eifen. 
&. 246) annimmt, um einen Moorfund. 

Balt. Stud. XIIIa, ©. 185. 

Balt. Stud. XXXIII, ©. 351, 

‚ Günthers phot. Album, Sekt. I, Taf. 13. - 

Korrejpondenzblatt d. D. Gef. f. Anthr. 1886, ©. 130, 
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nen Henkel gehabt, das wird ſich aus den Scherben beffer, 
3 damals an Ort und Stelle erfennen Laffen.“ 

„Der Inhalt der Urnen war außer dem Dedel viel- 
wh im Innern durch ein napfartiges, Heines Gefäß zugebedt, 
ser es Lagen dieje Heinen Schalen tiefer in der Knochen⸗ 
de; mehrfach waren aber den Zodten auch bloße Scherben 
wit ind Grab gegeben. In einer Urne fand ich zwei ſchwarze, 
Jette, mit Linien verzierte Scherben, welche der zweiten Art 
von Urnen angehören, die ſich nicht nur in Zarnikow, 
ſendern vielfach in Hinterpommern neben den Wendenurnen (!) 
fabet. Gefäße diefer Art find in Zarnifow mehrfach unter 
Enbägeln in einem ganz aus Steinen ausgeſetzten Grabe, 
wies oben mit einer Steinplatte geichloffen war, auf einem 
Ka im Süden des Gutes gefunden mworden.*) 

Der Dedel diejer ſchwarzen, glatten, mit Yinien ver- 
derten Urne war zierlich gearbeitet und fchloß nach innen, 
wie die Dedel unjerer Kaffeekannen.“ 

Herr Geheimrath Virchow, an den die Ausbeute des 
Gräberfeldes vom finder eingefandt wurde, bemerkt darüber 
Folgendes: 

„Durch Herrn Noack iſt mir eine ganze Kiſte voller 
zerbrochener Thonſachen überſendet worden. Scheinbar iſt 
en Theil der Urnen erſt nachträglich auf dem Wege zer: 
rohen. Nur eine einzige ift bis auf einen Defekt am Rande 
vollftändig erhalten: es ift eine große, baudige Urne, faft 
ebenſo hoch als did: 265 mm. Sie fteht auf einem ganz 
platten Boden von 120 mm Durchmeſſer, baucht ſich von da 
an ſehr jchnell aus, verfchmälert fich dann plöglid und läuft 
im einen 65 mm hohen, ganz fteilen Hals aus, der mit einem 
ſcharfen, ganz ſchwach umgelegten Rande endigt. Die Mündung 
bat 195 mm Durchmeſſer. Von unten bis zum Halfe ift 
die Oberfläche rauh, dagegen ift jowohl der Hals, als aud) 
der Boden durchweg geglättet und von graugelblicher Farbe. 





*) Offenbar find hiermit Kiftengräber mit Müßenurnen gemeint. 
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Dicht unter dem Halfe figen, regelmäßig im Umfange vertheilt, 
3 undurchbohrte Knöpfe von der Größe einer Fingerfuppe, 
Offenbar ift die rauhe Fläche durch Abblättern der ober» 
flächlichen Schichten erft jo geworden. Darauf deutet nicht 
blos bei diefer Urne die Spur eines über den Knöpfen ge 
fegenen, leicht ornamentirten Ringes, fondern aud die Ber 
ichaffenheit vieler anderer Urnenftüde, an denen man biefen 
Vorgang bejtimmter verfolgen Fan. Die Mehrzahl dieſer 
Thongefäße, namentlich die großen find jehr zerbrechlich und 
offenbar faft garnicht gebrannt gewejen; dafiir finden ſich 
freilich auch einige Stüde, die ganz blafig aufgebläht umd, 
wie es fcheint, bei dem Leichenbrande halb gejchmolzen find. 
Das Material ift durchweg eim mehr gleichmäßiger, jedoch 
mit größeren Quarztrümmern durchlegter Thon, | 

Im Gegenjag zu diefen großen Afchen- und Knochen 
urnen ftehen die leider nur im wenigen Bruchftüden Mr | 
denen, offenbar recht zierlichen Geräthurnen ımb jo 4 
kleinen Thongefäße, namentlich die flachen Schalen. Unter 
ihnen find die zwei, ſchon von Herrn Noack erwähnten und I 
in einer anderen Urne gefundenen, offenbar zufanmengebörenden 
Bruchſtücke die feinften. Sie gehören zu jener glänzenden, 
ſchwarzen Sorte meift Eleiner Gefäße, welche in Pommern 
und Schlefien in den Gräberfeldern vorfommt. Auch die 
freilich in jehr Meinen Ueberreſten erfennbare Zeichnung it 
dementsprechend: 4 jehr regelmäßige, parallele Kreisfurden 
darunter an einer Stelle 4 jenkrecht ftehende Paraffeiftriche, 
jonft ein Kranz Fleiner, dreiediger Eindrücke. 

Ihnen zunächſt kommen röthliche und gelbliche, gleich 
falls geglättete Stüde mit linearen Ornamenten: gewöhnlich 
3 etwas ımregelmäßige Horizontalftrihe am Halfe, darunter 
am oberen Theil des Bauches Gruppen von 3—4 ſenkrechtene 
oder ſchrägen Paralfelftrihen. Bei dem einen ift der Zmiidhen— 
raum zwifchen den ſenkrechten Gruppen gleichfalls durch einen 
Kranz kurzer Schrägftriche ausgezeichnet; bei einem anderemm- 
fteht dicht unter den Horizontalftrichen an der Stelle, wo eine 
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ſenkrechte umd zwei ſchräge Strihgruppen zufammentreffen, 
em Linfenförmiger Eindrud. Bon den übrigen will ich nur 
woh zwei erwähnen: das eine ift ein in vielen Theilen er- 
Wenes, fehr ſtark ausgebauchtes, wahrfcheinlich nicht hoch 
(meienes Gefäß von ſchwärzlicher Farbe, mit niedrigem Halfe 
we ganz glattem Rande, um deſſen Oberbauchgegend, dicht 
'weier dem Halfe, 5 Feine undurchbohrte Knöpfe in Abftänden 
Ierunfteben; unter jedem Knopfe ift ein fchmaler, flach aus- 
geindeter, ſenkrechter Strih von der Länge eines halben 
Fingers, und zwifchen je zwei Knöpfen ift, jedoch ohne genaue 
Werbung, gleichfalls ein folcher, nur längerer und höher 
Wamfreichender Strich vorhanden. Das andere find Bruch⸗ 
We eines Gefäßes (oder zwei?) von ungewöhnlich heller, 
faß weißlich-gelber, lehmiger Farbe, außen geglättet, mit 
eisen breiten, geraden Halſe und wenig umgelegten Rande, 
u den Oberbauch fteht ein Kranz rundlicher und dattel⸗ 
frmiger, verhältnigmäßig tiefer Eindrüde, an denen man 
deutlich erfennen Tann, daß fie durch die Spike eines Fingers 
heworgebracht find. Man unterjcheidet überall deutlich den 
Eindrud des Nagels und den Eindrud der Fingerfuppe, fo 
wor, daß der Finger quer gegen das Gefäß geftellt war. 

Ich finde nur zwei größere Henfelftüde, jedoch 
Rammen fie wohl kaum von den großen Knochenurnen ber. 
dazu ift die Ausbiegung zu Hein. Die Oberflähe der Hentel 
 abgeplattet. 

Wenn daher im Ganzen ausgefagt werden kann, daß 
das Gräberfeld von Zarnikow nad der Beichaffenheit des 
Geräthes dem von mir aus der Lauſitz genauer bejchriebenen 
Typus angehört, fo ift e8 doppelt zu bedauern, daß alle Bei⸗ 
gaben fehlen. Nach den fonftigen Erfahrungen follte man 
awarten, daß ſich Bronze finden mußte. Daß in den Urnen 
Eifengeräthe war, ift möglich, aber es wäre ein Gegenftand 
weiterer Aufmerkſamkeit, feftzuftellen, ob nicht neben dem Eifen 
auch Bronze, wenngleich vielleicht in jehr Meinen Stüden, zu 
finden iſt.“ 
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„ 14 Buslar. . 2 2 2 2 200. nn " 
„18. Woedtle. . . . 2 2 200. nn n 
„ 19 uftebur . 2.22 2 00. "on 1 
».20. Fallenburyg - » > 222. . 
„ 21. Pauferin. Samml. d. Hrn. Baftor Krüger-Schlönwig, 
„22. Gin . 2.22 22200. Muf. zu Stettin. 
„ 23. Schwerin . . 2 2 220. " 

Zoll. 1—12. Schwenenz . . . . . Sammil. des Berf. 
„ 13—19. Rolberg . . ... . „ on 
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" 17. Berfanzig . : » > 2 2... un Berlin. 
Zaf. VII. 1—8. Schwerin . . .». ... Muj. zu Stettin. 
" 9. Bergbo -. . » 2 2 2.2. on n 
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Taf. IX. 14.15. Fibdbihomw. . . . . . Muf. zu Stettin. 
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Thomas Kantzow nnd feine Pommerſche 
Chronik, 


Von Fr. Groenmwall. 





Die deutſche Geihichtsichreibung beginnt erft mit dem 
Humanismus. Das Mittelalter kannte nur Annalen und 
Ehroniten, anfänglid die Schickſale eines einzelnen Yandes 
oder Reiches behandelnd, ſpäter — ſeit dem Zeitalter der 
fränfifchen Kaifer!) — auch die allgemeine, ſog. Weltgejchichte 
darftellend?). Wie die geiftige Bildung überhaupt, hatte aud) 
die Gefhichtsforihung in den Zellen der Klöfter ihre wich— 
tigften Pflegeftätten. 

Da aber emfiger Fleiß mehr als Fritifcher Zinn die 
Mönche auszeichnete, verlor ſich ihre Hiftoriographie oft in 
unkritiſche Fabeleien und Erdichtungen. Erft an den Muftern 
des klaſſiſchen Alterthums lernte der mittelalterliche Chronifant 
Geſchichte fchreiben: er lernte fein Material auf deifen Glaub» 
würdigfeit bin kritifh unterjuchen, Wefentliches vom Unmefent- 
lichen jcheiden, den inmeren Zuſammenhang der einzelnen Be- 
gebenheiten aufjpüren und fie danad) mit einander zu einem 
überfchaubaren Ganzen verbinden, nicht nur lofe nach der 
zeitlichen Aufeinanderfolge vereinigen. 

Es fommt zu diejer direkten, aber bejchränfteren Wirs 
fung der Wiederbelebung der klaſſiſchen Studien auch die 
durchgreifende Veränderung des geiftigen Lebens überhaupt, 


1) Bol. Wegele, Geſch. d. deut. Hiftoriographie, S. 15. 

2) Scherer fieht darin fogar ein Hauptmerkmal der mittelalter: 
lichen Hiftoriographie, indem er (Lit.:Gefch., 3. Aufl. S. 295) fagt: „Da® 
Mittelalter kannte nur Weligeſchichte.“ 
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der oben erwähnte Stojentin, welcher dem Bugenhagen auf» 
munternd und fördernd zur Seite ftand. Als Kantzow ſpäter 
in der Kanzlei angeftellt wurde, war er fchon todt, und Kantzow 
giebt ihm die Nachrede, daß er „ein fehr pornheme, beder 
und gelert Man” war (Ndd. Chr. ©. 163). Wir werden 
im Folgenden fehen, daß die beiden Männer, deren Namen 
an der größten Gefchichtsarbeit jener Zeit verknüpft find, 
Thomas Kantzow und Niklas von Klempten, ebenfalls fürft« 
fie Kanzleibeamten waren; und es liegt die Vermuthung 
nabe, daß auch andere für die pommerſche Geſchichte inter» 
effirte Perjonen ihre Beiträge zu jenem Gejchichtöwerfe ges 
geben‘), über welches hinaus nicht die folgenden drei Syahr: 
Bunderte gelangen Tonnten. 


Thomas Kantzow ift nur einmal der Gegenftand einer 
ansführlicheren Erörterung geworden: Wilh. Böhmer giebt 
in der Einleitung zu feiner Ausgabe von Kantzows Nieder: 
deutſcher Ehronif, S. 34—74 (gedr. Stettin 1835), das 
Ergebniß feiner tiefgehenden Forſchungen über Kantoms Leben 
und Schriften. Obgleich ich darauf verzichten muß, etwas 
eigentlich Neues vorzubringen, fcheint es doch nicht unan⸗ 


Beilage zu Cod. fragm. III (i. u.), zwiſchen pp. 198--99, beleuchtet. 
Auf der einen Seite des Blattes ſteht Folg., was augenicheinlich der 
Entwurf zu irgend einem Dokumente ilt: hans krintze (t) Asmus 
vormapn Guſtow tegen an dewile idt in m. g. b. werue dat fe 
derbaluen tho donde (1) nit ſchuldich. Billig (I) m. g. h. wille 
en vorgunnen dat fe deinlfen dau ime () ande vndt nit hir 
befauldigen mogen beunind geilen vnd vente. Dielelbe Hand hat 
darunter, wie e8 jcheint, mehr fpielend, zweimal das Wort „vnmenſch⸗ 
lich“ geichrieben. Auf der andern Seite jteht folgende hiftorijche 
Notiz aufgezeichnet: Soror Hinricj quarti nupsit Bolislao cum qua 
sanctus Otto venit in Poloniam, et ibidem linguam didicit. — 
Wellen Hand die Schrift zeigt, laſſe ich unentfchieden; fie ift der 
Kantzowſchen nicht unähnlich. 
I) Vgl. Böhmer, Einl. S. 60, Anm. 
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Stralfund als den Geburtsort Kantzows nicht fehlt, fo haben 
wir dagegen gar feine Angabe über die Zeit, mann er gebo- 
ren wurde. Die Immatrikulation in Roſtock weift auf den 
Anfang des XVI Jahrhunderts Hin, und dies wird auch 
durch ſpätere Urfumden bejtätigt, in denen Kantzow erwähnt 
wird. Böhmer (S. 36 f. Anm. **) theilt ung einige Aus- 
züge aus denfelben mit: 1530, 3. April heißt Kantzow „dis- 
oretus ornatusque adolescens“, 1531, 17. Mai „discretus 
a0 doctus vir*, 1533, 20. Juli „ingenuus adolescens“, 
1534, Montag Oculi „circumspectus et honorabilis vir“, 
1535, 31. März „commendabilis vir*“. Wenn er fomit in 
den Jahren 1530—33 noch abwechjelnd adolescens und vir 
genannt werden konnte, jo müffen wir ihm zu diefer Zeit ein 
Alter von etwa 30 Jahren beilegen, was ja auch fehr gut 
mit der Zeit der Immatrikulation ftimmt. 

Ueber Kantows Familienverhältniſſe findet fid) ebenfo- 
wenig eine gewifje Auskunft. Eine Familie Kantzow ift aller- 
dings fchon feit dem Anfang des XVI. Jahrhunderts in 
Greifswald urkundlich nachweisbar!), und in Neu-Brandenburg 
werden DBürgermeifter Namens Kantzow aus derfelben Zeit 
erwähnt, von welchen die no in Schweden blühende frei- 
berrlide Yamilie Kantzow ihren Urfprung ableitet?). Aber 
ein fiherer Zuſammenhang zwiſchen dieſen verjchiedenen 
Kantzows ift nicht erwiefen. Wahrjcheinlid) ftammen die einen 

1) Nach gefälliger briefl. Mittheilung des Herrn Prof. Pyl, der 
aus dem Greifswalder Stadtbuche folgende Kantzows erwähnt: 

1. Hans oder Henning 8. hatte 1519—20 ein Haus in 
der Hunnenitraße und eins in der Steinbederitraße (Lib. 
Civ. XVII, fol. 56 v. 57) und ftarb vor 1550, in welchem 
Jahre feine Wittwe („de olde Cantomfche” I. c. XVII, 
fol. 111 v.) eine Bude in der Langenſtraße verfaufte. 

2. Brandt 8. (1565—84, Lib. Civ. XVII, f. 133 v. 135 
v. 161) beſaß ein Haus im Schuhhagen und war Bevoll⸗ 
mäcdhtigter für Chriftian Teſche und Lorentz Pauenfee. 

s) Eine fog. getreue Abichrift eines Dokumentes, welches die 
Bewertung hatte: „Extrait fait A Greifswald Nov. 1829“, melde 
Herr Baron Alb. Kantzow zu Hiulfta (in Uppland, Schweden) mit 
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„W. v. d. S. ond 5. K. haben hin vnd widder trewe 
priefter zu Kentemeijtern vnd zollern gefaßt, den nıan weinig 
gegeben, fonder allein mit geiftlichen lehnen, wan fie ge: 
fallen, gelohnet hat“. Daß auch Kankow Amtseinfünfte 
diefer Art hatte, erbellt aus einer Reihe von Urkunden, in 
weichen theils der weltliche Oberherr ihn zu Vilarien prä» 
fentirt, theil8 der geiftliche ihm diefelben überträgt. Die erfte 
derartige Urkunde ift datirt Stettin Montag nad) Invocavit 
1530, und darin präjentiren ihn die beiden Fürſten Georg 
und Barnim „ad perpetuam sine cura vicariam“ in ber 
Kirche zu Codram „per obitum Ipoliti Steinwer!) vacantem“; 
am 3. April überträgt ihm Biſchof Erasmıs zu Kamin 
dieſelbe. 

Die gemeinſchaftliche Regierung der beiden Brüder 
dauerte nicht lange: Herzog Georg ſtarb am 10. Mai 1531. 
Das Verhältniß zwifchen den Brüdern war daffelbe geblieben; 
Herzog Barnim hatte fogar jchon lange auf die Theilung des 
Landes gedrungen, als Georgs Tod diefe Frage hinausſchob. 
Jetzt konnten Barnim und feine Anhänger ihre Freude nicht 
einmal während der erften Zrauer zurüdhalten: „De lan, 
den fe bet her gefruchtet hedden, was nhu vth dent wege” 
(vgl. Kantzow, Nod. Chron. S. 191). Die evangelifche Lehre 
wurde fogleih öffentlich zugelaffen; Kantzow kann jich der 
bitteren Bemerkung nicht enthalten: „fe wolden hertoch jurgen 
velichte darmit verarchwanen, alfe hedde he men alleine 
demſulffen jm wege getan” (Ndd. Chron. ©. 192). Es 
gebt aus Kantzows Darftellung der Ereigniffe nach Georgs 
Zode unverkennbar hervor, daß Kantzow troß feiner evan⸗ 
gelifchen Sefinnung ein Anhänger Georgs gewejen war, und 
feine Abneigung gegen die reformatoriihe Partei Barnims 
ift augenſcheinlich. Sein Tadel trifft jedoch nicht ſowohl 
Barnim felbft, als vielmehr deſſen Rathgeber und die übrigen 

1) Der wegen feines langwierigen Redhtöitreites mit der Stadt 


Stralfund befannte Kirchherr war im Jahre 1529 um Martini geitor: 
ben. Bol. Fod, V, ©. 238. 
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nebft Einnahmen aus Klisfendorp und Smartjen; die Beftä- 
tigung des Bifchofs erfolgte am Montag Deuli 1534. Gleich— 
falls im Jahre 1533 „Tags Mariae Empfängnis" wird er 
bon Herzog Philipp „ad praebendam majorem“ in der 
St. Dttenfirche zu Stettin präfentirt!) und erhält diefelbe vom 
Kapitel der Kirche 1534 Phil. Jacobi. Im Jahre 1535 
Martini Episc, befommt er von Herzog Philipp die Erfaub- 
niß, 36 ME Pacht aus den Dörfern Durwendife (?) und 
Sangebur einzulöfen, Auch die Stiefmutter Herzog Philipps, 
die verwittwete Herzogin Margarethe, unterftügte Kantzow auf 
die nämliche Weife: 1534, Sommtag nad Martini präfentivt 
fie ihn zur Bifarie in der Pfarrfirche zu Barth; diejelbe wurde 
1535 am 31. März „commendabili viro Tome Kantzowen 
clerico“?) von oh. Yutfens, eccles. Zwerin. Scholast. et 
Canon., übertragen, 

Ueber Kantzows Theilnahme an den öffentlichen Gejchäf- 
ten der Negierung Philipps finden fih in dem von Böhmer 
vorgebradhten urfundlichen Material nur ſpärliche Nach» 
richten. Was wir aus diefem und aus Kantzows eigenen 
Schriften ſchließen fünnen, bejchränft fich auf Folgendes, Aus 
feiner Erzählung von der Zufammenkunft in Wolgaft (1532) 
wegen ber Erbtheilung gebt e8 deutlich hervor, daß er der» 
jelben beigewohnt hat. Indem er nämlich von dem berühm— 
ten Einhorn ſpricht, welches im Thurme zu Wolgaft aufs 
bewahrt wurde, jagt er: „dat julffe Einhorn fach id dho” 
(Ndd. Ehr. ©. 201), As fürftlicher Kanzleibeamter war er 
wohl mit an der forgfältigen Aufzeichnung der Einkünfte des 
Fürftenthums befchäftigt, welche der Thellung voranging. — 
Im folgenden Jahre 1533 wird Kantzow als Zeuge in einer 
Beftätigungsurtunde des Klofters Marien-Ehe erwähnt, welche: 


I) Bei der Theilung wurde bejtimmt, daß der Herr des weitlichen 
Gebietes einige geiſtliche Lehne außerhalb feines Befites verleihen follte, 
u, A. im „Orte“ Stettin. Vgl. Barthold, Geſch. Pommetns IV, 2. 
©. 240. 

2) Bgl, oben S. 270, Anm. 1, 
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Bolgaft, Dingftedages nha Mifericordias" Datirt iſt. 
R das nächfte Jahr 1534 fallen die Verhandlungen auf 
m Landtage zu Treptow a. R.; es ift aber nicht zu er- 
tteln, inwieweit Kantzow an denfelben Theil genommen bat. 
dad Yahr 1535 brachte ihm dagegen vielfahe auswärtige 
Beihäftigung. Im Frühlinge des Jahres folgte er feinem 
Fürften nach Stettin, wo diefer mit feinem Oheim zufammen- 
traf, um die zu Treptow befchlofjene Viſitation der Kirchen 
md Möfter auszuführen. Unter vielerlei Schwierigkeiten von 
Seiten der aufrübrerifchen Bevölkerung verlief die BVifitation 
no den Wünfchen der Fürften, welche in den Kirchen auf- 
bemahrte „cleinodien" in Beichlag nahmen. Bei diefer Gele- 
genbeit ſah Kantzow feiner eigenen Erzählung nach (Ndd. Chr. 
©. 218) „den hertochhut vnd dat gulden fchwert, dat 
paweſt Alerander hertoch Bugflafe hedde gefchendet, do he 
vom hilligen Grafe qwam“1). Danach kamen die zahl« 
reihen fonftigen öfter an die Reihe, und fie mußten eben- 
falls fi ihrer alten Schäge beraubt fehen. Den fräftigften 
Biderftand gegen die Bifitation leiftete das Klofter in Neuen- 
Com. Daß Kantzow auch Hier in dem Gefolge feines Für- 
fen auftrat, bemeift uns der zwiſchen Herzog Philipp und 
dem Ahte Johann ausgefertigte Vergleich, datirt „Sonnamende 
"a ascensionis dominj 1535"2). — Um Johannis deff. % 
hatten die SFürften wegen der Neformationsangelegenheiten 
eme Zuſammenkunft an der Swine mit dem Bifchof und den 
Ständen des Stifte8°), bei welcher Kantor ebenfalls anweſend 
war. Er wird in der am 27. Juni 1535 ausgeftelften Ur- 
kunde als Zeuge erwähnt. Gleichfalls als Zeuge tritt er auf 
M der van Demmin begnadinge vpt gerichte, Wolgaft, Dingfte- 
dages nha Fabiani“ 1535. Aus demfelben Jahre ſtammt 
das größte urkundliche Schriftftüd, das wir von Kantzows 


— — 

i) Vgl. auch Kantzow, Nod. Chr. ©. 151. 

) Pol. Koſegarten, Pomerania II, 467. 

3) Val. Barthold, Geſch. Pom. IV, 2 ©. 281 f. und Kantzow, 
Mo. Chr. ©. 223 f. 
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Alumnen einreihte. Im album Academiae \Vitebergensis!) 
leſen wir unter den im Sommerſemeſter 1538 immatrikulirten: 
„Thomas Cantzo Sundensis“; Rektor war ‘Phil. Melanchthon. 
Kantzow hat in der Reihe der Inſkribirten den dritten Raum. 
Die zwei vorangebenden Namen find: 1. D. Ludouious Comes 
ab Eberstein Dominus Neugardiae et Massouiae und 2. 
Joannes Vueier Pomeranus; nah Kantzows Namen folgt 
ala 4. Joannes Godscalg Sundensis. Man fünnte geneigt 
jein zu glauben, daß diefe vier zugleich injfribirten Pommern 
zu einander in irgend einer näheren Beziehung, als bloß in 
der durch die Landsmannſchaft bedingten, geftanden, und zwar, 
da der erfte ein Mitglied einer der vornehmften und begütert- 
fen Adelsfamilien Pommerns war, dürfte die Vermuthung 
wüe liegen, e3 feien die drei anderen Pommern ihm als 
Gefolge beigegeben?). Wie dem auch fein mag, darüber, mas 
de Beranlaffung war, daß Kantzow feine amtliche Stellung 
der Heimath aufgab und die Univerfität in vorgerüdterem 
Alter noch einmal bezog, haben wir feine ficheren Nachrichten. 
Bieleiht wollte er, um fich für höhere Plätze in der fürft- 
len Verwaltung zu befähigen, ein Eramen in einer höheren 
Fakultät machen, „doctoriren"?). Oder war es der große 
wiſſenſchaftliche Ruf, in dem Wittenberg zu jener Zeit ftand, 





N Alb. Ac. Vit. ab A. Chr. MDII usque ad A. MDLX. 
derausgegeben v. Förſtemann. Lipsiae 1841. S. 169. 


DM Uehnlihe Fälle, wo man vermuthen kann, daß ein junger 

ng mit jeinem „Zuchtmeiſter“ immatrifulirt ift, finden ſich im 
Bittenberger Album öfters. So 3. B. S. 99: im Winterfemeiter 
10-21, im Reltorate des Grafen Chrüt. Schlid ftehen am Anfang 
de Immatritulationen: 1. Guolfgangus Comes et Dns in Stolberg 
&& Wernigerode etc. 2. Ludowicus Comes et Dns in Stolberg ete. 
- Tlmannus Plettener Magister et Plebanus in Stolberg. — 
‚ann Gottihalt Könnte derfelbe jein, mit dem Saſtrow in jeiner 
Kindheit in Straliund „bogei3" lief und welcher ipäter auch in der 
fürftt, Kanzlei angeftellt wurde. Vgl. Mohnike, Barth. Sajtrom I, S. 76 
und II, ©. 5. 

8 Vol. Saftrom I, ©. 265. 


18* 
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die Mutter war eine geb. von Schwochow. Er muß fchon 
Ende der zwanziger ‘fahre, alfo etwa gleichzeitig mit Kankom, 
m den fürftliden Dienft gefommen fein, da er in einem 
Schreiben vom Jahre 1547 von feinem 2Ojährigen Dienfte - 
fpridt. Nach dem Tode Georgs wurde er zuerft von Barnim 
als Gejandter nach Medlenburg geſchickt; fpäter, nach der 
Theilung ging er, wie fein Amtsgenoſſe Kankomw, in Herzog 
Philipps Dienfte über. Im Jahre 1535 (vielleiht fchon 
1534) wurde er Zandrentmeifter und war ſeitdem als folder 
und als Sefretär bis 1543 in der fürftlichen Kanzlei thätig. 
Zahlreiche Urfunden bezeugen feinen amtlichen Fleiß; und daß 
er bes Fürften Wohlwollen erworben, zeigt uns der Umftand, 
dag er nebft dem Herrn von Putbus und anderen hervor- 
tragenden Einwohnern des Fürftentbums bei der Taufe von 
Philipps Sohne, Georg, Pathe war. Nachdem er 1543 von 
feinem Amte in der Kanzlei Abfchied genommen hatte, blieb 
er noch bis 1547 als fürftliher Rath in Philipps Dienft. 
Zweimal wurde er in diejer Zeit mit Gejandtichaften nad) 
Wittenberg betraut: Ende Juli und im Dezember 15441). 
Auf feine eigene Bitte wurde ihm 1547 das Amt Stolp ver: 
lieben. Der Dienft als Amtmann fcheint ihm aber nicht zu- 
gefagt zu haben; er blieb nur 4 Jahre in Stolp. 1551 ver- 
Tieß er jeinen Dienft, um fi auf fein Gut Pinnow zurüd- 
zuziehen. Lange durfte er nicht feine ländliche Muße genießen; 
Ihon in: September 1552 wird er als „aus diefem Jammer⸗ 
thal gefchieden” bezeichnet. Somit wird er in der erften 
Hälfte des Jahres 1552 geftorben fein. — Der vielbeichäf- 
tigte Beamte fand neben feinen mannigfachen amtlichen Ge⸗ 


2) Auf dieſer leßteren Reife muß jene Unterhaltung Kl.s mit 
Melanchthon ftattgefunden haben, welche Böhmer ©. 242 f. Anm. nad) 
der „Pomerania“ erzählt. Die bandfchriftliche Weberlieferung ſchwankt 
zwifhen 28. Dezember 1544 und 1545. Die Jahreszahl 1544 
muß die richtige fein. Die lebten Tage des Jahres 1545 brachte 
Melanchthon in Mansfeld zu; nach Annal. vitae Mel. p. 87 (in Opera 
Mel. Vol. 28) war er am 26. Dez. nad Mansfeld gereiit und fam 
„exit am 3. oder 4. Ian. 1546 wieder nach Haufe. 








men. 
- 
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mr von ihm ausgearbeitet worden, ſondern auch in feiner 
eigenen Handfchrift vorhanden find. 

Nur allmählich erweiterte ſich Kantzows Arbeit zu einer 
Geſchichte Pommerns von ältefter bis auf die neuere Zeit. Zu- 
erft beabfichtigte er, nur die nächftliegende Vergangenheit zu 
ſchildern. Diefe Arbeit liegt ung in Böhmers Ausgabe 
©. 118—230 vor. Sie behandelt ausführlich die Gefchichte 
Boſgidlavs X. und feiner Söhne bis zu den Begebenheiten 
bes Jahres 1536; einleitungsweife werden die Ereigniffe der 
letten Hälfte des XV. Jahrhunderts erzählt. Die Vorrede 
iſt befonders intereffant, da fie ung zeigt, wie der Verfaffer 
ſelbſt ſin Werf beurtbeilte.e „So id jo nergend anders 
tho diende — fagt er ©. 120 — fo mochte id doch dartho 
gut fyn, dat id dorch fyne vngeſchicklicheit ein mal einen 
geſchikedern vpruckede, de einn beters make. Wo me denne 
an den geſchickeden Cuteniſten futt (= ſieht), de nicht cher 
plegen thofpelen, fonder wen fe einen fchlan horen, de 
nichts daruan wet.“ Der anſpruchsloſe Verfaffer ahnte 
nicht, daß die Töne, die er felber der vaterländiſchen Gefchichte 
ablauſchte, noch viertehald Jahrhundert fpäter nicht vers 
Rungen fein follten. Mit diefer Beſcheidenheit fteht es auch 
m Einflange, daß er fein Werk in der niederdeutfchen Sprache, 
feinem heimathlichen Dialeft, verfaßt. Sein Vorgänger 
Vugenhagen widmete der fürftlichen Familie feine Arbeit in 
der gelehrten Sprache des Mittelalters. Kantzow dagegen 
[reiht für „de jennen, fo jn vorwaldinge lande, lude vnd 
gemeines beften ſynt“, und deshalb wählt er aud) die Sprache, 
die einem folchen Leſerkreiſe am verftändlichften fein mußte. 
Indem er fih auf diefe Weife an ein größeres Publikum 
wendet, zeigt er auch den Einfluß der modernen humaniftifchen 
Gefhichtsfchreibung (vgl. oben S. 259). 

Nachdem er diejes Erftlingsmerf vollendet hatte, fing 
er an, auch die ältere Gejchichte zu bearbeiten. Dies Wert, 
welches wir in Böhmers Ausgabe S. 1—118 finden, blieb 
aber fehr fragmentarifch: Lücken und Unebenheiten in ver Be⸗ 
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hat. Was ihn dazu veranlafte, jagt er allerdings nicht au$- 
küdlih, aber es findet fich doch von ihm eine die Sprache 


; Iereffende Bemerkung, welche Böhmer (Ndd. Chr. S. 279) 


u 


u; 


zütheilt: „Su willen, ob ich wol aus fonderm bedenden 


bieſe Chronik auff hochteutzſch gefchrieben, fo hab ich doch 


am vielen ortern pomeriſche worter gepraudht, welche ich 
auf hochteußfch nicht geben Ehonte, oder ia nicht cum tali 
enetgia vnd emphafi; damit cs vnſer pomern defter beſſer 
verfanden. Derhalben achte ich nicht von noten, diefelben 
Zu ändern“ (Fragm. 1I, 430). Diefe Worte find augen- 
Keinlih nur für den oder die Mitarbeiter Kantzows beftimmt 
md enthalten deshalb Feine nähere Auskunft über die Art 
jenes bedenckens“, deſſen Grund und Urſache Kantzow als 


belannt vorausfegte. Aber diefe Bemerkung ift dennoch von 


Fohem Intereſſe für den fpradjlichen Zuſtand diefer Zeit. 
Erklih nennt er feine Sprache „hochteutzſch“ und fpricht 
davon als einer Sprade, die jeinem angeborenen pommerſch⸗ 
Hiederdeutichen Dialekte gegenüberftand. Das Wort hochdeutſch 
bedeutete urſprünglich nur foviel als „oberdeutſch“ und fommt 
in diefer Bedeutung jeit den letzten Dezennien des XV. Jahr⸗ 
Bundertst) vor. In Kantzows Zeit war der Begriff des 
Wortes etwas enger geworben, und es wurde hauptſächlich 
von derjenigen oberdeutjch gefärbten Spradye gebraucht, die, 
von den kaiſerlichen und kurſächſiſchen Kanzleien ausgehend, 
in der erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts nad) und nad) 
über ganz Deutjchland wenn auch nicht gejprochen, jo doch 
verftanden wurde. Luther nennt e8 „die gemeine deutfche 
Eprade" an der öfters angeführten Stelle in feinen Tiſch— 


1) Kluge, Luther bis Leſſing, 2. Ausg. S. 51, ſetzt den eriten 
Beleg des Wortes in das Jahr 1493. Schröder zeigt aber in feiner 
Rezenſion von dem Alugeichen Werte (Bött. Gel. Anz. 1888, &. 249— 286), 
daß das Wort fchon feit etwa 1480 (bei oh. v. Soeit) in der Litteratur 
vortommt. Grimms Wörterbud hat fhon aus der Zeit um 1470 einen 
Beleg, wo das Wort aber in der ipüter gewöhnlichen Bereutung „gemein: 
deutich” vorlommt (IV, 2. Ep. 1610; vgl. auch Socin, Schriftipracdhe 
und Dialelt, S. 173). 








Thomas Kankow und feine Pommerſche Chronit. 295 


Fragm. eingefehen, aber er fennt nur zwei Bände davon; den 
dritten Band erwähnt er gar nicht, während er den beiden 
anderen eine ausführliche Befchreibung in feinem „Beytrag” ꝛc. 
S. 60 widmet!). Seit diefer Zeit ſcheinen die Fragm. Kantz. 
den Forſchern ganz unbelannt gewejen zu fein. Nachdem 
Brof. Böhmer fie im Jahre 1832 wieder aufgefunden hatte, 
gab er einige Xheile davon heraus. Er wählte dazu den 
ganzen erften Band, die niederdeutſche Chronik enthaltend, 
und kleinere Stüde aus den anderen Bänden. Böhmers Wert 
bat auch durch die Einleitung einen unſchätzbaren Werth. 
Die Wiedergabe des Kantzowſchen Textes ift ziemlich genau; 
nur ift es zu bedauern, daß er immer o und u jchreibt, auch 
wo die Handſchrift 5 und ü rejp. 5 und ü hat. Ohne Be- 
deutung find nämlich die Zeichen über o und u nicht gewefen, 
da Kantzow andere Zeichen als blos diafritiih gebraudt 
(ũ und u). Die zahlreid) vorfommenden Korrekturen, welche 
befonders jpracdjliche8 Intereſſe haben, bat er unerwähnt 
gelaffen; ebenfo wird nicht hervorgehoben, was urfprünglicher 
Zert und was jpäterer Zufag ift. — Der dritte Band der 
Fragm., welder die erfte hochdeutſche Chronik enthält, wurde 
einmal im XVIII. Jahrhundert abgefchrieben (vgl. Böhmer, 
Einl., ©.55), blieb aber ſeitdem unbefannt. Freiherr 2.9. v. 
Medem hat eine Ausgabe nad der Handſchrift bejorgt (Anklam 
1841). Er ging dabei von der irrigen Auffafjung aus, es 
fei die in Fragm. III enthaltene hochdeutſche Chronik die 
legte Abfaffung des Kantzowſchen Geſchichtswerkes (vgl. Bor» 
rede ©. XXI) und meinte deshalb, daß fie in Wittenberg ent» 
ftanden fei; daß Kantzow überhaupt eine zweite hochdeutjche 
Chronik gejchrieben habe, leugnete er. Der philologiſche Werth 
jeiner Ausgabe wird dadurch geringer, daß er „fich nicht ent- 
ichliegen fonnte, Kantzows nach der harten fächfiichen Nede- 
weije geformte Schreibart unverändert beizubehalten" (Vorrede 


1) In der Vorrede fagt Wolen, er habe dieje Auszüge ıc. vor 
10 Jahren in Pommern gemadt; da das Bud 1732 in Leipzig 
erichien, deutet dies eben auf die Zeit um 1720. 
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Da es mir hauptjählih darauf anfommt, ein mahres 
Bild vom Cod. Putb. zu geben, habe ich denſelben in der 
genaneiten Weije abgejhrieben. Die einzige Veränderung, die 
ih mir erlaubt habe, befteht darin, daß ich einen Punkt und 
auch einigemal ein Komma gejegt habe, wo es der Zufammen- 
bang nach unfern jegigen Begriffen erfordert; im Uebrigen habe 
ih an der zu jener Zeit gewöhnlichen, fehr einfachen Inter⸗ 
punktion!) nichts geändert. | 

Die zahlreichen und theilweile jehr umfänglichen Nand- 
anmerfungen babe ich für fi) unter dem Striche gegeben. 
Daß nicht Alle von Kantzow herrühren, habe ich oben (S. 292) 
angedeutet. Meiſtens ift es aber jehr ſchwer zu entjcheiden, 
ob die Hand Kantzows oder eine fremde ift; nur wo jid) die 
leicht erfennbare Schrift Klemptzens zeigt, habe ich dies aus» 
drüdlih gejagt. Bei der Mehrzahl diefer Zufäge und An- 
merfungen muß es aber einer genaueren Unterſuchung über 
den Inhalt des Cod. Putb. vorbehalten bleiben, zu Eonjtatiren, 
wieviel für Kantzowſch gehalten werden muß. 


1) Kantzow gebraucht überhaupt nur Kommata. 
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Da es mir hauptjählih darauf anfommt, ein wahres 
Bild vom Cod. Putb. zu geben, habe ich denfelben in der 
genauejten Weile abgefchrieben. Die einzige Veränderung, die 
ich mir erlaubt habe, befteht darin, daß ich einen Punkt und 
auch einigemal ein Komma gefegt habe, wo es der Zuſammen⸗ 
hang nad) unjern jegigen Begriffen erfordert; tm Llebrigen habe 
Wan der zu jener Zeit gewöhnlichen, fehr einfachen Inter—⸗ 
yanttion?!) nichts geändert. | 
; Die zahlreichen und theilweije jehr umfänglichen Rand— 
‚ anmerfungen babe ich für fi) unter dem Striche gegeben. 
daß nicht Alle von Kantzow berrühren, habe ich oben (S. 292) 
gedeutet. Meiſtens ift e8 aber jehr jchwer zu entſcheiden, 
die Hand Kantzows oder eine fremde ift; nur wo jic die 
Er Mleiht erfennbare Schrift Klemptzens zeigt, habe ich dies aus— 
drädlih gejagt. Bei der Mehrzahl diefer Zufäge und An— 
mertungen muß es aber einer genaueren Unterfuchung über 
den Inhalt des Cod. Putb. vorbehalten bleiben, zu Eonftatiren, 
wieviel für Kantzowſch gehalten werden muß. 





—— ll met Nam — — on 
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I) Kantzow gebraucht überhaupt nur Kommata. 
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‚ &ber wolten die her&ogen nicht thun, vnd wendeten vor 
& weren jre Erblender, von den feifern verlehnet ond ver- 
aͤgent, darvmb gedechten fie fie feins wegen zulaffen. Domit 
wolte der Marggraff nicht gefettigt fein, vnd verfuchte 
ander wege wie er widder zu demfeldigen lande khomen 
mochte, und machete heimliche verftentnus mit den Stetten 
Ueher Ungermund vnd Prenslow, alfo wan er dar vor 
fheme, das fte jne folten einlaffen, Vnd brachte groß Folck 
auf vnd entfagte den hergogen]!) vnd kham vor Anger: 
münde, und wurt dafelbft eingelaffen. Do das die Stetti- 
niſchen fahen, die die Stat in verwartung hetten, flohen 
fe aufs Schloß, vnd erhielten das [ond zeigten von ftundan 
den hersogen an wie die ſachen ftunden). Der Marggraff 
x Seite viel dar vn, das er das floß erobern mochte, aber 
. die darauff weren hielten fo hart, das er nichts fchaffen 
Phone. So hetten die herkogen von Stettin vnd pomern 
fh auffs aller beldifte mit Priegsfold verwarnet, und zu 
jten onderthanen SKünfftawfent polen befhomen, Vnd als 
fe erfhuren, Wie der WMarggraff Angermunde wegthette, 
vnd das die jren das Schloß noch erhielten, vnd in groffer 
not weren, haben die herkogen von Wolgaft den herkogen 
von Stettin auch ftatliche hulffe zugefchidt, vnd ermanet?), 
das fie daran fein folten, das fie Angermünd widder 
befhemen, vnd den Marggrafen zu rugge treiben. 
(385) So feint herkog Otto vnd Caſemyr von Stettin 
mit dem heer hingezogen, vnd die Stettinifchen haben das 
Schloß zu Angermund noch gehalten, vnd der Mlardgraff 
ft mit feinem ber noch in der Stat gelegen, hat aber 
auſſen der Stat feinen Ritmeiſter her Bank von Potlik 
Khapt mit Dierhundert pferden, der auff der herkogen 


— — 

I, Das Zeichen [ ] bezeichnet ſpätere Zuſätze am Rande. 

2) Urſprünglich lautete der Tert: vnd — — haben die hertogen von 
Pomern vnd wolgaft, den hertogen von Stettin, als die die Dfermarke 
M verwaldung heiten, das kriegsvolck vnd die jach befolen, vnd er- 
Manet u. f. w. 
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vnd wolte dar om ſtracks auff Angermund zihen, vnd eilete 
vhaſt, domit das ers tette, ehe fein Bruder widdergefunt wurde, 
. auf das er den rhom allein hette. Do her Detlaff von 
Schwerin der Marſchalck vnd die andern bdaffelbig fahen, 
vidderrieten fie es hefftig, vnd fagten, der Marggraff lege 
- da jn der Stat, vnd hette feine fache nach allen furteil 
beſtellt und warn er aleich nicht die helffte fo ſtarck were 
als die Stettinifchen, fo hette er dennoch ein groffes zuuor, 
: Dan man fagt, wen einer jm haufe ift, vnd er fi} weren 
wi, müflen wol vier khomen, die jne heraus treiben follen. 
- Uber hertzog Otto wolte ſich nicht fagen laffen, Sonder er 
wolte preis ond eher erwerben vnd fpottete Er Detlafs 
von Schwerin, vnd fagte wie jn einen alten liede ftehet: 

Er Detleff gi früchten jw ftyff, 

Iw js leide vor jwe junge Iyff 

Vnd vor jwe Schone wyff. 

Darauff her Detlaff geantwort: Hein ber, 

My is nicht leide vor myn junge Iyff 

ODE nicht vor myn Schone wyff, 

Ick wil efft Bot wil vor jw fteruen 

Edder huden prys vnd ehr erweruen. 

Dnd als der Marfchalt vnd die andern fahen, das 
fe hertzog Otten nicht bereden khonten, rieten ſie jme, nhu 
er das jo nicht thun wolte, So ſolte er doch ſich erſten mit 
her Gans von Potlitzen, der mit vierhundert pferden nicht 
fern von dar were, verſuchen. Wan er den erlegte, wurde 
den feinden der mot etwes gebrochen (587) werden, vnd 
hetten dan mit dem Marggrafen befier zuhandlen, [ond 
Dielleiht khonte er domit den Mlarggraffen aus feinem 
furteil ins offen felt loden. Sunft aber wo fie ſich auff 
die Stat geben, vnd die rewter darauffen pleiben liefjen, 
Wurden fie jnen von rugge zu fhomen, vnd der Marg— 
‚Kaff drunge von jnwendig jentgegen|, vnd wurden alfo 
beidenthalben beringt werden, vnd were nicht müglich, das 
Ne gewinnen khonten. Der hertzogk aber hette ein mal 
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mit etlichen tawſent knechten. Do hertzog Otto daffelbig 
\ahe, do geremwte jme die fache, aber viel zufpete, vnd ent: 
hanı [mil dem Bifchoffe] durch das Schloß, vnd entfloch 
mit aller nott. Es weren auch auffen der Stat noch funff: 
tawfent Polen, vungetrennet. Do diefelben fahen wie vn— 
weillich die fach war angefangen vnd verloren, flugen fie 
Rh mit gewalt von dent Marfifchen reifigen zeuge, vnd 
zogen mit auffgeredten fenlyn dar von. Die Marfer aber 
flugen alle Stettiner vnd pontern bis auff den leßften man 
zu ſotte, vnd gewunnen auch das floß, vnd kregen alfo 
Statt und floß widder. Do aber hertzog Caſemyr, der 
no nicht war an den amgen widder gefunt geworden, gehort 
. We es ergangen, hat er dem Schloß Greifenberge nicht 
‚ bderttawen thüren, vnd ift gein Stettin geflohen. Der Marg: 
ẽ graf aber ift balde gefolgt vnd hat Greifenbergk gewunnen, 
Darnach Prentzlow, und andere Stette, vnd floffer, (589) vnd 
hat alfo das mererteil der Dfermarde widderkriegt. Die 
polen weren noch verhanden, aber nachdem herkog Otto 
die fach fo vbel gehandelt, vnd hertzog Caſemyr fich des 
gefihts halben nicht behelffen khonte, hat er nicht wollen, 
hertzog Otto wes weiters mit jnen verfuchen folte, 
Domit fie nicht groffere nidderlage erlidden, vnd hat fie 
üben laffen, vnd funft feine andern ftette vnd floffer be: 
kftet, Das fie vor des Marggrafen anlauff mochten ficher 
— — — 

Anm. auf p. 388: Anno 1321 vngeferlic fol der Marggraff 
bir vmb mit hertzog Caſemyr vertragen fein zu Perleberge wie man 
Us Crantz fehen fhonne li: II ca. V. aber es wer gut den vertrag 
Ariffen, es wirt etwar nhur ein anftant fein, wie hie vnden ftehet. 

Von Klemptzens Hand: Szie haben der vhede vnd jchatung 
halben jn hertzog Wilhelm von Braunſchwig compromittiret. Bon. 
Lantzow ſteht die Jahreszahl: 1421, gleichzeitig mit der vorigen An» 
Mertung gefchrieben. 


bald vber das ander oder dritte plat ftehet von Prentzlow vnd 
ft weiter. 


Item honig Erichen ſache mit den holften ift vhaſt pnor- 
tlih durch ein ander gefchrieben, dar vm mus man fie erften wol 
durlefen, ehe man fie recht abfchreibt. 
Beltiige Siudien. XXXIX. 4. 20 
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Tmtfchafft [anno 22] fo vereinigt, wer fachen oder zufprudh 
g8egen jemands hette, es weren was es vor fachen weren, 
: Das hinfurter feiner mehr eigen gewalt folte gepraucdhen, 
, onder mit Rechte fharen, weren es peinliche ſachen, folte 
wan Burgfrecht geprauchen, weren es andere fadhen, So 
: folte man quatertemper gerichte halten, in dieſſen vier 
Stetten vmbfchichts, als zum Sunde die erfte quatertemper, 
k zum Gripswal. die ander, zu Ancklam die dritte, vnd zu 
Demyn die vierte, vnd darhin wolte er von feinen Reten, 
vier von der Geiftlicheit, vnd vier vom Adel verordenen, 
5 folte auch eine jede Stat zween aus jrem Rat darzu 
ſchiden, das feint Sechzehen perfonen. Diefelbigen folten 
maht haben jn allen lehns vnd Burgerlichen fahen nad 
* Scwerinfchenı Recht zurichten, Vnd fo auch jemands die 
furſen felbft befchuldigen wolte, So folten fie dar zu rechte 
Reken, vnd was erfhant wurde, [dabei folte es on widbder: 
‚ Ted pleiben vond] zu den abfchieden folte eine jgliche Stat 
: des Surften gerichts Siegil haben, Dnd man folte den 
: (591) vrteiln onuerzügerte ereqution thun [und feinem weiter 
appellation geflatet werden] dazu folten furften vnd vnder— 
thane thun, vnd wurt alfo in dem ort lands widder om 
gut fried vnd rhuge. | 
Hwufchen khonig Ericyen in Denemarden vnd herkog 
heinrich von holften werete auch noch vmmerzu der zand. 
50 fdicte keiſer Sigmund [1423] feine Botſchafft hin, 
herzog Rumpolden aus der Sleſien, das er fie vertragen 
ſolte. Derſelbig handelte zwüſchen dem khonige vnd dem 
hertzogen, vnd brachts dohin, das der khonig wolte hertzog 
— — — 
Am Rande p. 390: 1424 feria 5 Carnispriuij, siue in 
Rocte sancte Juliane duces Stetinenses per potentiam intrantes 
Ciuitatem prentzliow Ciues eorum domino subiugarunt, feint 
meins geweit. Do hat herog Otto gefagt: Ich wolte das eine 
Partey wer ein fchweinfpies, und fteche der andern partey jm hergen. 
142% ıft h. Ernft von Oiterreich geftorben Kridrichs vater, 
der hat erftlih Margaretam eine von Stettin gehapt, Darnach Eim- 
gam von Mafow, Riuius fchreibt jr vater hab Aler. geheiken. 
20* 
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biffe, ond festen zehen Burger zu men ein, die fie waren 
ten. Die andern fchiffe die fie nicht dar von bringen 
bonten erfeuffeten oder verpranten fie, vnd die peften ſampt 
an gefangen fhureten fie nach dem Sunde. Weil fie aber 
o hinfhureten, fahen die denen fo aufm hauptfchiffe weren, 
305 fie gutten wint nach Denemarfen hetten, vnd das nur 
zehen Burger weren, die jrer warteten, vnd lieffen fich be- 
dunden, nachdem man jemands bey jnen gefeßt hette, die 
fe warten folten, das man jnen feine gefendnuß getrawet 
heite und das fie dar vm auch feine gefendnus halten 
dorfften. Dar vm ergriffen fie das Roder vnd troffe, ſvnd 
Kieffen die Sundifchen unter jns fhiff] vnd fteureten nad 
Denemarcken zu, vnd fhureten alfo die zehen Burger mit 
fh weg, vnd freyeten fich, der vngeferlich bey anderthalb: 
bimdert weren. So hetten aber die Sundifchen viel er: 
flogen, vnd der (395) gefangen, die fie zum Sunde bradıten, 
weren bey dreihundert. So muften fie vor jre zehen Burger, 
die jn Denemarden weren, zehen Edellewte von den ge: 
fangen widder lofgeben, aber die andern gefangen fchatten 
fe zum ewfferften, vnd Friegten groß gelt von jnen. Sie 
volten fie [aber] alle haben richten laffen, als vnabgefagte 
finde, Aber weil fie viel in den Reihen Denemarden, 
Schweden vnd Norwegen handelen, wolten ſie den khonig 
Md die Denen nicht zu hart erzurnen. 

Darnach fham honig Erich ſampt hergog Barnim 
nit groſſem Triumpff widder vom heiligen grab von 
Nerufalen. Als er aber horete den verluft feiner friegs- 
chiff, benham es jme alle freude, vnd do er zu Copen— 
Mgen kham, was er fcheldig auff feine Fhonigin, das fie 
ollichs geftattet hette, vnd hette fie mit groben worten, 
die auch etliche fagen mit flegen angefaren, Das die gutte 
Ionigin, die funft zertlih vnd blode geweft, hart darvon 
tſchrocken, vnd kranck worden vnd darvon gftorben- ift. 
Über khonig Erich hat fich deffelbigen fo fehr betrubt, 
Jas er dar vm ein zeitland® in groffe fchwacheit gefallen, 
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geben, vnd was funft einer hette folte er behalten, domit 
folte es fried fein. Auff das aber derfelbig fried defter 
phefter plebe, hat Marggraff hans feine tochter Barbaren!) 
die noch jund war, hertzog Lafenıirs Sohn, hertzog Jo— 
achim, welcher auch noch jund war, wan fie beid groß 
genug weren, zur Ehe zugefagt?). Vnd hiemit folte nhu 
gut fried vnd freuntfchafft fein, aber es werete fo lange 
als der Schne vmb pfingften, Dan der geiß vnd pbermot 
left nicht lange ruge pleiben. 

Im felbigen jar 1427 iſt fort geftorben hertzog Otto 
von Stettin, vnd zu S. Otten begraben worden vnd hat 
feine Erben gchapt, Ein Sürft der einen vnerzogenen kopff 
hat gehapt, vnd defhalben nicht allein jme, fonder feinent 
gantzen gefleht vnd vaterland groffen abbruch vnd ſchaden 
gethan hat, Vnd mogen feine nachkhomen von jme wol 
ein Erempel nhemen, das fie beffer rats geprauchen vnd 
demjelbigen auch folgen. Er?) hat herog Johans v. Met. 
vnd Stargar, der jun der WMarfe fo lange gefangen was, 
tochter gehapt. 

Vmb dieſſeſelbe zeit?) rumoreten die huffiten gewaltig 
vnd fillen aus Behmen, vnd fetten jn Sachſſen Cauſitz 
Sleſie vnd Marke groffen fchaden, vnd zogen die Teußfchen 
furften offt gegen fie, aber hetten feinen fieg an jnen. Der- 
halben gab der Bapft ablaß gegen fie vnd der feifer for: 
derte auch alle furften, das fie jnen folten widderftant thun. 


1) Diefen Namen hatte 8. geftrichen und darüber Elifebet ge: 
ichrieben, mit folg. Anm. am Rande: weil Barb. die jme erften zu- 
gefagt verftorben. Später änderte er noch einmal: ftrih den Namen 
E. und die Anmerkung und feßte wieder Barbaren zwiſchen den 
Zeilen ein. 

2) Folg. Anm. ſteht am Rande, geſtrichen: vnd damit follichs 
der fhorigen freuntfchafft nicht zu widern were, mofte Margraff hans 
auff das concilimm zu Bafel ſchicken vnd es erhalten. 

8), Diefer Sab iſt ſpäter hinzugefügt. 

4) Am Rande: Pomeranus fchreibt es fey gefchehen anno 
XXIX, das glembe ich and. 
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gben, vnd was funft einer hette folte er behalten, domit 
folte es fried fein. Auff das aber derfelbig fried defter 
ohefter plebe, hat Marggraff hans feine tochter Barbaren!) 
die noch jund war, herkog Caſemirs Sohn, herbog Jo: 
ahim, welcher auch noch jund war, wan fie beid groß 
genug weren, zur Ehe zugefagt?). Vnd hiemit folte nhu 
aut fried vnd freuntfchafft fein, aber cs werete fo lange 
als der Schne vmb pfingften, Dan der geiz vnd pbermot 
left nicht Iange ruge pleiben. 

Im felbigen jar 1427 ift fort geftorben hergog Otto 
von Stettin, vnd zu S. Otten begraben worden vnd hat 
feine Erben gehapt, Ein Kürft der einen vnerjogenen fopff 
hat gehapt, vnd defhalben nicht allein jme, fonder feinen 
sangen geflecht vnd vaterland groffen abbruc vnd fchaden 
Khan hat, Vnd mogen feine nachkhomen von jme wol 
ein Erempel nhemen, das fie beffer rats geprauchen vnd 
demfelbigen auch folgen. Er 3) hat hergog Johans v. Met. 
vnd Stargar, der jn der Marke fo lange gefangen was, 
tochter gchapt. 

Vmb dieſſeſelbe zeit?) rumoreten die huffiten gewaltig 
vnd fillen aus Behmen, vnd fetten jn Sachffen Cauſitz 
Sleſie vnd Marke groſſen ſchaden, vnd zogen die Teutzſchen 
furſten offt gegen ſie, aber hetten keinen ſieg an jnen. Der— 
halben gab der Bapft ablaß gegen fie vnd der feifer for: 
derte auch alle furften, das fie men folten widderftant thun. 





1) Diefen Namen hatte K. geftrichen und darüber Elijebet ge: 
ihrieben, mit folg. Anm. am Rande: weil Barb. die jme erften zus 
geſagt verftorben. Später änderte er noch einmal: ftrih den Namen 
€. und die Anmerkung und jette wieder Barbaren zwiſchen den 
Zeilen ein. 

2) Folg. Anm. ftebt am Rande, geſtrichen: vnd damit follichs 
der fhorigen freuntichafft nicht zu widern were, mojte Margraff hans 
anff das concilium zu Bafel ſchicken vnd es erhalten. 

5, Diefer Sa ift fpäter hinzugefügt. 

4) Am Rande: Pomeranus fchreibt es fey gefchehen anno 
XXIX, das glewbe ich and. 
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Es khemen aber die hufliten in die Marke bis an 
die Dfer, ond nachdem es hertzog Lafemyr hart vor der 
Chür war, zog er dem Marggrafen zuhulffe vnd haben 
die huffiten jm widderferen bey Angermund geflagen, vnd 
da von heift die Stat Keger Angermund zu vnterfcheide 
des Angermünde, fo an der Elbe ligt. Sunft heiffts Newen 
Angermund. 

(400) Hirnach fturb Marggraff hanfes tochter, die 
hertzog Eafemirs Sohne, her&og Joachim zugefagt was, 
dar um was der vertrag, fo am nehiften zu Eberfwalde 
gemacht, aus, und practicirete Marggraff hans, wie er 
prentzlow widdergewinnen mochte, vnd verfüchte, was die 
Burger gefinnet weren. So verftund er, Das die Burger 
wicht gut Stettinifch weren, Dan das verdros jnen, das 
herzog Otto fo fchimpflich von jnen geredet, Zu dem 
betten ſich auch die Amptleute, die der herkog von Stettin 
dar hette, etwas geftreng vnd vbermutig gegen fie gehalten!). 
Derhalben beſchickte Marggraff Hans den Rat vnd erfhur 
Fe gemüte, vnd nham verftentnus mit jnen, wan er vor 
die Stat kheme, das fie jne einlaffen folten. So kham der 
Marggraff ftard, ond der Rat lies jne ein. Do das bie 
Stettinifchen fahen, die zur befaßung dafelbft waren, khonten 
— i— 

Am untern Rande p. 399: Vmb dieſſe zeit iſt das ablaß zu 
Kenpe erftanden, feint Mlegte vnd knechte von jrer arbeit dahin ge- 
laufen, vnd ift fo hoch der zulauff geitigen, das es ſhirnach] Er 
Tomas Molgan dem kirchhern bey Tamwfent gulden die kirche alle jar 
getragen vnd haben ſich fuft die groſſen junckhern, als die hanen vnd 
Molgane nach dieffer kirchen gedrungent. 

Die ganze Anmerkung ift geftrichen worden. 

Weiter unten: COhronica Ratisponensium 1426 4 Nonas 
Maij, obijt Oatharina Ducissa pomeranie, vxor Johannis ducis 
bauarie, filiji Roberti regis, in nouo foro sepulta, hec fundauit 
Monasterium gnadenpergk dictum sub regula S. Brigitte non 
procul a foro nouo, 

1) Am Rande fteht folg. Anm.: Dit; ıft ongeferlid vmb dieffe 
zeit, aber vngewiſſe jn welchem jur. 
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vberhawpts flohe, vnd vor forchte fein geſchutz vnd wagen 
burgt dar vor lies. Alfo wurt zu dem mall vierraden 
erettet, ond hergog Lafenıyr 309 in die Mlarde und holete 
viel bewte vnd rawb vnd ferete wider in fein landt). 
Licht lange hirnach ift er frand geworden, vnd be: 
forgte ſich er wurde müffen fterben. Dar vmb hat er den 
Rat von Stettin vor fich befcheiden, vnd hat jnen fein 
Gemahel ond feinen Sohn herkog Joachim, der noch jund 
was, befolen, das fie jnen nad) feinen totte gehorfam 
vnd retlich mochten fein®). So hat ſich ein Rat gutwillig 
dar zu erpotten, Aber haben geklagt, Das der Stat ein 
gos befchwer were, das er ein floß dar jn gelegt, vnd 
dus die Burger vnter follichem bedrugk folten fiten, Vnd 
baten jne, er wolte doch der Stat befte betrachten, und das 
ſloß abthun, Dadurch wurde die Stat jm kurtzen beffer 
gederen, dan der kauffman plebe nicht gern an den. ortern 
da er bedrenglich feffe, Sie wolten wider vm gegen jne 
vnd feinen Erben leib vnd gut zufeßen, wie fie doch on 
das, daffelbig auch fchuldig weren. So gedachte hertzog 
aſemyr, das es doch ſeinen Erben weinig nütz khonte 
fein, Dan auſſerhalb dem Sloß khonten fie die Stat doch 
wol jn gehorfam halten, vnd wilfharete den von Stettin, 
md lies das Schloß abbrechen, vnd behielt allein den lat, 
das die furften wan fie dar legen einen hoff darauff bamweten. 
Ind bald ift er geftorben vnd zu 5. Otten begraben 
worden jm jar 1434. Vnd nachdem dan fein Sohn herkog 
ccm kawm mündig [ond nur allein) was, fahe die 
lantſchafft vor geferlich an, das er ſich mit dem Marg— 
Strafen folte (405) in krieg begeben. Dar vmb vertrug er ſich 
1) Am Rande: 1435 ift hertog Barnime von Bart jn der 
teilung noch zugefallen Steffens heide, dar vom halt ich fie werdens 
nah mit honig Erichen verloren haben. 
2) Am Rande: hat eine tochter Annen gehapt, diefelbig hertog 
Johan von Mefelburg gegeben. 


1437 entjagten die Neiche Fo. Erichen, vnd er 309 auff Got⸗ 
land vnd wurt jre feind. 





— 
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geheiſſen, zu jrem regenten auffgeworffen, der hat des 
thonigs Amptleute aus Schweden vertrieben, vnd das gantze 
honigreiche eingenhomen!). Dar vm hat ſich der khonig 
mũſſen mitt den hertzogen von holſten vnd den Stetten ver: 


k tragen, vnd trachten wie er die Schweden zu gehorfam 
brechte. Dieffes abfals vrſach, vnd was von beiderfeits 


hyr jn gefchehn, (406) mogen der Denen vnd Schweden Chro— 
niken villeicht eigentlicher mıielden, Aber was ich von den 
alten dar von gehort, wil ich anzeigen. In Schweden 





; feint feine Surften, fonder etliche geflechte vam Adel, die 


) Am Rande daneben: Vrſach des abfals der Schweden ift 
das die Amptlewte die armen lewte zufeher beſchatzten vnd das alle 
mptlewte denen mweren. 

Am untern Rande p. 405: 1436 ift hertzog Wilhelm von 
Mefelb., der hertzog Barnims von Bart fhwefter Sophiam zur Ehe 
bette, geftorben, vnd hat nur eine tochter Latharinam nachgelaffen, 

gaben die vettern XXM f. aufrichtung, jm jar 1440 mitler zeit 
heiten fie dar von Guſtrow vnd lawe zu pfande. 

1434 Nobiles et rustici regni suecie capitaneum fecerunt 
Quendam Engelbertum, equestris ordinis hominem, qui contra 
Regem Ericum se erigens magno exercitu vrbes et castra regis 
eXpugnauit eijeciendo dacos de toto regno Suecie. 

Vnd zu letzt erftund dem fhonige groffer vffrhur in fchweden 
von wegen des bedruds, fo die Amptlewt dem gemeinen Man vnterm 
ſcheine des langen frieges mit fchagung vnd anderm aufflegten, da 
der honig doch nichts von wüfte. Derhalben mwarff ſich Engelbrect 
auf: des abgerichteten freund: vnd wolte das folck in libertatem vin— 
diciren, 309g auff des khonigs Stette vnd floffer vnd puchete fie aus 
vnd fing vnd flug die Amptlewte des fhonigs. Dar vm ſchreib jme 

T fhunig, Er folte dar von abftehen, wer jemands vnrecht geſchehn, 
et wolte rechts behelffen. Aber es halff nicht. Dar vm richtete er 

ſchiff zu vnd meinte, wan er gegenwertig were, wolte er den auff— 

ff ſtilen, vnd fhor fo hin in Sweden, aber es erſtund groſſer ſtorm 
Md gind das eine ſchiff vnter, das ander der Almmirall, da er jn 
a, kam kawm an ftrant, das er geborgen wurt, vnd zurftiß auch, 
welchs der Rofencrantz hiffe, das war jme ein omen, das er nicht 
Qftichten wurde. So verichreib er das reich vnd wolte fold auff- 
Mi gen die fach zu ftillen, da er aber fady, das nymands daran wolte, 
lies ers gefhehn vnd for dar von. 
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pawren tochter zuſchwechen. Dar vm weil die dyrne Fein 
anders haben will, war das du fie wider ehren folleft, 
So byn Ich fchuldig dem Armen fo wol als dent reichen 
das recht zuuerhelffen. Derhalben foltu die dyrne widder 
eigen vnd zur Ehe nhemen oder die fhare des KRechten 
Reben. Der Edelman hat fie nicht nhemen wollen, Dar 
vm hat der khonig erfhant, man folte jme das haupt ab- 
ſlagen. Der fcherffrichter ift gefordert, hat jne angetaftet, 
. nd gebunden. So ift aber die freuntfchafft dem khonig 
zu fuß gefallen, er mochte fit} doch im handel nicht ver: 
eilen, vnd die Dyrne noch bewegen, das fie abtrag nheme. 





tlihen abjcheid, das er dar zu gedenden wolte, aber eilete doch 
nicht hinzufhomen. Vnter des geraten die Sweden vnter einander, 
amugen Engelbrecht vnd darnach fich felbft vnter einander. Do 
beite es ein jemerlich wejen in Sweden, Dar vom fchidten fie auch 
Kin zum fhonige mit pitte hinzufhomen ond den lerm zuftilfen, aber 
der fhonig wolte nicht, handelte alles diffimulanter vnd pleib auff 
Wiſtu, das er wol befheftet vond bemannet hette. Dahin themen 
ad die hertzogen von pomern vnd Wolgaſt mit viel ſchiffen vnd 
Mannen. 

So hette fhonig Erich doch im ſynne gehapt die Reiche zu- 
obergeben vnd feins vater Broder fohn, oder feiner vettern jemands 
zu khonige zumachen, vnd dar vm wolte er den denen neher Fhomen, 
nd lerſten in hinterpomern gein Dantzigk gefegelt, da er fich geruftet 
vnd jme feine vettern feint zu hulffe fhomen vnd) ift an das land 
zu Khugen gefegelt, da es nicht weit von Seland ift. Da ham der 
Seihs rat zu jme, patten jne widderzufhomen. Sie wolten nymands 
lieber begern, vnd wolten alle vor jme fterben. Do fagte er, er were 
alt ond der arbeit vnd laft müde, es dienete jme nicht lenger, Es 
Der dar feins vaters bruder fohn, vnd funft andere feine vettern von 
Pomern, die Fhonten fie nhemen, jo fie wolten. So haben fie gejagt 
et wer je honig, bey feinem lebend wujten fie Peinen andern anzu—⸗ 
nbemen, Mit pit ıc. ond fo es dan ja nicht ſein Phonte, So khonten 

on willen des ganten reichs nichts dar jn thun. Do daraus nicht 
Durt, feint fie von eingezogen, vnd ift ein vngewitter erftanden vnd 
me XII fchiffe untergangen, Daraus er gemerckt, das jne Got wernete, 
ift erfien gein Wardingbord gezogen vnd den winter da ge 
plieben, vnd wie er ſich von den fende ſchelcken nichts guts vermutete, 
IR er auff den frulind in gotlandt vnd die lenge in pomern gelegelt, 
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defte harter, (408) domit fie jne mochten erobern, che er hulffe 
friegte, aber fie vermochten das Schloß fo leichtlich nicht 
jugewinnen. litler zeit horeten feine vnderthanen jn 
binterpomern die von Rhugenwolde vnd Stolp, jn was 
fhare jr here were, vnd macheten fieben friegsfchiffe zu, 
ond bemanneten die, vnd ſchickten fie Ehonig Erichen zu’ 
hulfl. Do das die Denen vnd Schweden fahen, vnd vmme— 
dachten was fie angefangen hetten, begünte jnen die fach 
zugerewen vnd erbotten fidy mit den honig zur handlung, 
Aber der Fhonig wolte feine handlung mit jnen annhemen. 
Do fie aber merdten, das der khonig weg? wolte, und 
erwugen, was vnrats aus denifelbigen fhonte entitehn, als 
das er villeicht von keifer und feinen vettern mochte hulffe 
aufbringen, vnd fie befriegen, oder wo er je fried hielte, 
des fie ſich doch nicht verfahen, vnd fie einen andern khonig 
flten annhemen, das doch daraus mühe vnd not erfolgen 
würde, Do batten fie jne aufs aller vndertenigfte, er folte 
jnen jre emporung gnediglich verzeihen, vnd jre her, vnd 
honig pleiben, vnd fie fo nicht verlaffen, Sie wolten Feins 
argen kegen jme gedenden, Das modte er auch nicht 
tun, vnd jre gnediger her pleiben. Aber Fhonig Eriche 
kerete ſich nicht daran, vnd ſagte, Sturen heilgen nein, jr 
ſeit fende ſchelcke, ich wil nicht bey Euch pleiben, ſo anders 
das gluck wil, wan ich mein leid gedencke, vnd jr ewer 
art widderannhemet, So khonen wyr doch nicht freunde 
pleiben, Dar vm lieber bey zeiten geſcheiden dan zu ſpete, Ich 
hab Got ſey danck noch mein (409) Erbland, dar ich mich 


—— 
— no 


Unten p. 407: 1438 hat hertzog Barnim v. Bart qwick vber 
der Vker geholt. 

P. 408 am Rande, links: Queruntur Dani veteres Regni 
gazas cum illo pariter abijsse. Negant alij Regem quicquam 
decum euexisse, quod non legittimo iure suum esset. Quis non 
miretur tantum regem ex fastigio trium Regnorum in vitam 
priuatam descendisse, jmitatus si non supergressus laudes Dio- 
cleciani jmperatoris, Quem imitatus Ericus ex Rege priuatus 
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In diefler weil ongeferlich jm jar 1442 ift [zum Sunde] 
en her&og Schwantebor von Ahügen und Bart, vnd 
‚ampe begraben, vnd hat Feine Erben gelaffen, Sonder 
3ruder Varnym ift jm regiment geplieben?). 

So hat nhu hertzog Joachim von Stettin, vmb der 
ıgerfchaft und vertracht willen, fo er mit den Mggfen 
angen mit jnen gutten fried gehapt. Aber bie 
gen von Wolgaft [ond Rhugen] die hetten noch ſampt— 
me Pafewalf Alten Torgelow vnd andere güttere, fo 
tern von der Marfe gewunnen. Daffelbig wolten 
Nggfen widdergewinnen, vnd 309 defhalben jm jar 
Marggraff Friedrich vor pafewalt vnd belegerte es. 
die hergogen, als hergog Barnim vnd Wartiflaff 
tern von Wolgaft, und Barnym von Rhugen vnd 
hetten es wol befeßt, dar vom khonte es der Mggff 
gewinnen. Doch erfleih er ein mal in der nadıt 
elle od Mewren, vnd kham mit einem groffen teil 
volds in die Stat, vnd [bradyen das prentlamwifche 
nit gewalt auff, das die andern auch hineinkhamen, 
hreyeten, horfa Brandenburgf, horfa Brandenburgf, 





den rind behilten, Wans dan je noch not tette, fonten fie wol 
n Mulenhoff weichen, da hetten fie gefchntz vnd anders, das 
wol erfetzen wolten, oder fie wolten alle lieber fterben, wan 
den Mofen fhomen. Dnter des reit einer von den langen 
omb, vnd rieff das folck zu rettung des fenrs vnd fteig darnach 
d gind in die heufer das fold auffzubringen vnd werff feur, 
tr ander] bieb die eimer jn den brunnen ab, das wurt ein alt 
war vnd ſlugk den dar vber jn den naden, das er fturgte, 
hielt jne vnd zeigts an, do find man die. So brenten zwu 
gaſſen aus von Marien bis zu S: Niclas. Da weren etliche 
beftelt, die das fewr retteten. Die furften aber fampt den 
ſlugen die Marfer von den Mauren vnd die lenge do das 
legert z0gen fie mit gwalt aus dem thor vnd fillen den Moffen 
jugen jnen bis jn prentlow, die langen helfe aber ließen fie 
vnd virteilen. 

1) Diefer Abſchnitt ift durchgeftrichen, und am Rande fteht: 
t hergog Swantebor all tott. 


ide Etubien. XXXIX. 4. 22 
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(416) hertzog Wartiſlaff aber von Wolgaſt hat be: 
tracht, das khonig Eriche feine leibs erben hette, vnd das 
nymands neher zum land zu Pomern nad) feinem totte 
were war er vnd feine finder. Dar vmb gedadte er 
auch die Pomern ſich ond den feinen verwant zumachen 
vnd handelte mit Ehonig Erichen, das er das Freulyn von 
Pomern Sophien, feinem Sohn herkog Erichen zur Ehe 
; gab, Welchs der Fhonig auch gern fette, domit die Pomern 
; nad feinem totte einen gewiſſe herfchafft heiten, vnd nicht 
m zand ond krieg defhalben khemen. 

hirnach jm jar 1451 ift hie jm land groß fterbent‘) 
geweit, dar jn ift geftorben herkog Joachim von Stettin 
fie Maricij] ond hat nur einen Sohn, herkog Otten, fehr 
- jmd nachgelaffen, vnd deffelbigen vormüntfchafft Mggfen 
Friedrich dem jungern als der Mutter bruder befolen, der 
jne audy angenhomen, vnd mit ſich jn die Marke gefhuret, 
md dafelbft erzogen hat, und das land zu Stettin von 
kinent wegen geregiret, vnangefehn, das daffelbig den 

hertzogen von Pomern vnd Wolgaft als den vettern ver: 
droſſen hat. 

Deſſelbigen jares, vnd in derſelbigen peſtilentz Son— 
tags nach Cucie] iſt auch [zum Sunde] geſtorben hertzog 
Sarıym von Rhugen vnd Bart [der junger] vnd ift zu 
Henke begraben worden, vnd hat Feine Erben nachgelaffen. 
Dar pm hat fein vetter hertzog Wartiflaff von Wolgajt 
das and geerbt. 





geben. Da vor hat er hergog Barnime das floß Kummerow jn die 
hand geſetzt. Do iſt der alter Barnim von gutzkow al thot geweſt. 

Derſelbig h. Barnym der alte hat nhur al ſein thun auff jagent 
gelegt vnd hat die hunde ſo lieb gehapt, das er ein mal geſagt, do 
man jne gepeten, das man zu Gutzkow ein haws vor die armen 
daden wolte, fo er wes vbrigs hette, wolte er ein hofpital vor alte 
krancke hunde auffrichten. 

1) Am Rande: In dem ſterben ſeint zum Sunde vber XXM 
geftorben, wie die Monniche dafelbft angezeichent, 
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fleis gethan, das die newe pniuerfitet erften jn einen gand 
gekhomen, Vnd hat aud) viel von dem feinen darzu ge: 
geben, Vnd ift zwar von dem furften, Bifchoffe, vnd jme 
ein fehr nüß vnd loblidy werd geweft, Aber doch ift die 
Dniuerfitet, wie man fagt vnter dem Sidere angefangen, 
Das fie ny nicht hat khonnen recht vortfhomen. Unter 
weilen ift fie wol durch gelerte lewte etwas in ſchwang 
gekhomen, aber bald darnach ift fie widdergefallen, Alfo 
das fie zu vnſern zeiten kawm ein fchatten einer vniuerſitet 
ift, Wie dan zu dieffer zeit mehren ond hohern vniuerfiteten 
widderfharen ift. 

Do hergog Wartiflaff dieffe fah zum Gripfwalde 
auſgericht hette, gedachte er fhort in etlichen anliegenden 
ſachen zum Sund zuzihen, vnd fchreib feinem Kandfogte 
auff Xhügen, Rauen Barnefowen, das er zum Sunde 
z0ge, vnd jme alda auſrichtung fchaffete, das tette der 
Kantfogt. So was aber ein Burgermeifter zum Sunde 
[Ötte) Hans Füge geheiffen, einer vom Adel, derfelbig 
hette fich fanıpt andern mit mannicherley virgepurlichen 
mworten vber den herkogen horen laſſen,) Dent war leide, 
nhu der hertzog zum Sunde theme, das er fein ftraff dar 
om friegen wurde. Derhalben gedachte er dem herbogen 
zuuerhindern, das er da nicht khomen folte, vnd fprengte 
ein gerüchte vnter das vold, das der Kantfogt nicht der 
aufridhtung halben da were, Sonder das er fampt andern 
ontrewen Bürgern dem herkogen die Stat verraten wolte, 
vnd das lod er, dan die Stat war bereit des her&ogen, 
aber er meinte fo, wan er vnd andere trewlofe Buben ge: 
ftrafft wurden, das were die Stat verraten, Dnd (422) erregte 


1) Am Rande daneben fteht, mit Bezug auf den ganzen Ab⸗ 
ſchnitt: Dis ift gefhehn 53 dar vm zuendern. 

Unten p. 421: Otto fuge hat nady h. Barnims tot h: Wart- 
ı jar die huldigung gefperret, nachdem er da ein Burgermeifter war. 
Do aber h. W: wider feinen willen die huldigung befam, 309 er aus 
der Stat zu den von Mekel: und ftifftete fo viel, das die hera. 
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der Kantfogt auff, vnd antwortete lawt, er vnd all die es 
fagten, foltens liegen wie erlofe fchelm vnd bofe widhte. 
Do der hender jne alfo durch die gantze Stat gefleffet hette, 
das er auch bereit halb tot war, do brachten fie jne hinaus, 
md lieffen jne wie einen verreter auffs rat ftoffen, on alle 
geriht ond recht. Ich meine das ift fo eine fchentliche 
md Barbarifche tat, als man bei den heiden, kawm eine 
grober mag gehort haben. Hergog Wartiflaff wüſte dar 
nichts von, dan fie hettens alles jn einer eile aufgerichtet. 
50 ſchickte er feine fhurirer vnd ftalbuben vorhin, das fie 
die herbergen folten beftellen. Denfelbigen begegnete ein 
pawr der zur Stat war geweft, vnd warnet fie, das fie 
sicht folten hinein zihen, vnd fagte, wie fie dar mit dem 
Eantfogte hetten ommegangen. Diefelben kereten widder, 
md zeigtens hertzog Wartiflaff an. So ?honte es herkog 
Wartiflaff nicht glewben, das follich ein tyrannifch gramfam 
gemüte in follicher feinen ftat fein folte, Aber do andere 
fhemen, die es auch anfagten, erfchrad er hart, vnd er: 
grimmete aus den bünden fehr, vnd fagte, er wolte fein 
herkog (423) pleiben, oder er wolte die fach ftraffen. Der 
Rat aber, widder des verpot vnd willen dis alles gefchehn, 
ſchikten an jme, vnd lieffen jme berichten, wie fie Feine 
ſchult daran hetten, Sonder der Burgermeifter füge hette 

gemeinen [man] erregt vnd es angericht, vnd wo fie 
wes dar zu gethan, hetten fie alle fterben muffen, Derhalben 
gepeten, er wolte es gemeiner Stat zufchreiben. So viel 
an jnen were, vnd vor dem tollen pofel vermochten, wolten 
fe das jre dar zu thun, vnd beid Kügen vnd die andern 
dar pm rechtfertigen. Vnd die fach) begünte auch von 


— — 
——— no. 


Unten p. 422: 1455 hat h. Erich zu Stettin pomern Buthow 

vnd Eomenborgf von Fhonig Caſemyr eingefriegt vmb beiftant willen, 

ehr dem Thonige in der vheide thun folte, vnd auff fchlofglamben, 

Rd hat fie durch di Dantzker empfangen vmb 3. Reg. Er wirt do 

t von wegen feiner gemahel leipgedings etwas regiments in 
hinterpomern gehapt haben, dan khonig Eriche hat ja noch gelbevt. 
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erhaben, vnd darnach] fo gar wider hin vnter geworffen 
hat. Doch hat er daffelbig durch feinen fonderlichen ver: 
fand vnd gedult fo gutwillicdh getragen, das daffelbig mehr 
ein verwundern ift, wan eimandern leichtlich zufolgen. 


XVI equi, et septem nobiles, inter quos nominati Arnt de 
Schwerin dictus kulepatz, hans lepel, Tamme koseke, Andreas 
Schwerin dictus distel, XI homines interfecti, inter quos hennink 
vos et Wedege koppern, ceteri fuerunt rusticj, preterea plures 
rusticco capiebant, Non longe post Ciues multas villas et 
seclesias spoliauerunt. 
Proximo anno cum multe rapine facte sunt, tandem per 
ducem Ericum in villa goreke causa placitata, vt compensaretur 
damnum, et qui recessum non teneret addita pena XM fl. 





Baltiſce Etubien. XXXCX. 1. 23 
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Sigungen und Ausgrabungen Theil. Velden 9 —— 
haben unter ſeinem Schutz die von aller Welt bew 
Berliner Muſeen genommen, erkennt man nicht überall 
dem Hohenzollern-Mufeum, diefem Denlmal ſchönſter Pie 
die forglihe Hand feiner perjönlichen Mitthätigkeit? 3 
uns verwandten Vereinen und Gejellichaften, die darum nad 
fuchten, gewährte er auch als Kaifer huldvollſt das frü 
übernommene Proteftorat. Wahrlich, wir haben viel verloren 
und müſſen die Erinnerung daran in Dankbarkeit alfezeit 
lebendig erhalten. Unfere Aufgabe muß es jein, die hoben 
Ziele, für welde der edle Herrfcher miteingetreten, treu meiter 
zu pflegen, das ift der wahre und befte Dank, ben eine 
wiffenjchaftliche Geſellſchaft darbringen Fann. 

Auch von unferen Ehrenmitgliedern haben wir 
durch den Tod verloren, den Gymnafialdireftor a. D. Profeſſ 
Dr. Riemann in Greifenberg i. P. und den Rektor Dr. Haag 
in Charlottenburg, welche fi) Beide durch ihre Art 
rühmlich hervorgethan und deren Berdienfte in unferen 
blättern ſchon eingehender gewürdigt find?). | 

Außerdem beflagen wir den Tod folgender ordentlicher | 
Mitglieder: Superintendent D. Meinhold in Cammin, 1 
med. Senftius in Stettin, Kapitain Neumann in Gra 
Paſtor Obenaus in Sinzlow, Kreisgerichtsrath a. D. Kolbe 
in Priglow, Juſtizrath @eopold in Colberg, Kaufı 
Franz Yeop. Schulg in Stettin, Paftor emer. Graßmanı, 
in Teterow. 

Ausgefchieden find ferner in Stettin die Herren % 
direltor a. D. Barſekow, Kaufmann Dethloff, Kaufmam 
Fehlauer, Juſtizrath Küchendahl, Rektor a. D. Shend 
Kaufmann Zemfe, und von Auswärtigen die Herren Ritter 

Sbefiger von Braunfhweig in Wollin, Eben in Linde, 
andrath Falfenthal in Spremberg, Brauereibefiger Hin 
enberg in Colberg, Rektor Ranig in Greifenberg, Paft 


















‘® 





2) Bol. Monatsblätter Jahrg. II. ©. 33 und 65. 
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Spreer in Caſeburg, Rittergutsbeſitzer Stühmke in Boeck, 
Ohberlehrer Dr. Trentler in Cöln, Gymnaſiallehrer Dr. 
SBiedemann in Breslau. 
> Zu korreſpondirenden Mitgliedern find ernannt: 

der Major a. D. Freiherr von Boenigk in Demmin und 

Feeiherr Louis Ferdinand von Eberſtein, Hauptmann 

-eD. in Berlin. 
F Lebenslänglihe Mitglieder find geworden durch 
“ Einzahlung eines einmaligen Beitrages von hundert 
E Nark die Herren 
von Hellermann-Zeblin und 

P. Goering-Düffeldorf. 

As ordentlihe Mitglieder find beigetreten die 

Herren: 

1. Alberti, GerichtSaffeffor in Sminemünde. 

2. von Arnim, Lieutenant in Stettin. 

3. Bachmann, Baugewerfsmeifter in Oramburg. 

4. Bandt, Dampffchneidemühlen-Befiger in Torgelom. 

5. Bernhard, Baumeifter in Colberg. 

6. Bernfee, Rentier in Stettin. 

7. Der Bildungsverein in Gark a. O. 

8. Bland, Negierungsrath in Stettin. 

9. don Borde, Major a..D. in Klemzow. 

10. Braun, Rittergutsbefiger in Gröffin. 

1. von Brömbfen, PBremier-Lieutenant in Swinemünde. 

12. Dr. A, Brunt, Gymnafiallehrer in Stettin. 

13. Brunner, Baftor in Lebbin. 

14. Dahle, Kaufmann in Stettin. 
16. Däumichen, Stadtrath in Colberg. 

I6, Diefing, Major in Swinemünde. 

I. Dr. Dietrich, Arzt in Demmin. 

8. Domann, Amtsrichter in Belgard. 

19, Yon Eiſenhart-Rothe, Reg.Referendar in Stettin. 

&. von Etzel, PremiersLieutenant in Stettin. 

21, dalfenthal, Landrath in Spremberg. 
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3mald. Geographiſche Gefellichaft. 
Sahresbericht. 3. a. b. 
a. S. Thüringiſch⸗Sächſiſcher Altertfums- und Ge- 
ſchichtsverein. | 
Neue Mittheilungen. 
urg. Verein für Hamburgifche Geſchichte. 
Mittheilungen 11. — Zeitfhrift N. 5. V. 3. 
Das 50jährige Stiftungsfeft. 
u. Bezirksverein für heſſiſche Geſchichte und Landes» 
funde. 
Mittheilungen 11. 
over. Hiftorifcher Verein für Niederſachſen. 
Zeitſchrift Jahrgang 1888. 
Oppermann, Aug. von, Atlas vorgeſchichtlicher 
Befeftigungen. 9. 1. 2. 
m. Societe hollandaise des sciences. 
Archives XXIII. 
annftadt. Verein für Siebenbürgifche Landeskunde. 
Sahresbericht 1887— 88. — Archiv R. F. XXI. 3. 
XXI. 1. 2. — Programm des Gymnafiums 1884 
bis 1889. — Gefchichte der Sanitätöverh. in Kron⸗ 
ftadt. — C. Meiner, Die Generalignode von 1708. 
— J. Roth, Aus trüber Zeit 1600— 1607. 
ileuben. PVogtländifcher AltertHumsverein. 
Sabresbericht 58/59. 
Verein für XZhüringifhe Geſchichte und Alter- 
thumskunde. 
Zeitſchrift N. F. VI. — Thüringiſche Geſchichtsquellen 
NR. F. II. IV. 
rburg. Alterthumsgeſellſchaft. 
Zeitſchrift 2. 
L Verein für Gefchichte und Alterthumskunde. 
Mittheilungen. 
a) Geſellſchaft für Schleswig » Holftein » Lauen- 
burgifche Geſchichte. 
Zeitſchrift XVII. XVIII. 
b) Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Schriften VII. 2. 
ie Etubien. XXXIX. 4. 24 
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a) Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Urkundenbuch: — Mittheilungen 1887. — Bericht 
1885—87. — Zeitſchrift V. 2. 3. 
b) Verein für Hanf. Geſchichte. 
Geſchichtsblätter 1887. 
urg. Mufeumsverein für das Fürftenthum Lüneburg. 
Jahresbericht. | 
h. Institut archöologique Liegeois. 
Bulletin XIX. 2, XXI. 1. — Rapport 1874, 1887. 
Table des matières. 
Yeburg. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde 
des Herzogthums und Erzftifts Magdeburg. 
Geſchichtsblätter XXIII. 
enwerder. Hiſtoriſcher Verein. 
Zeitſchrift. Heft 22—24. 
ingen. Hennebergiſcher alterthumsforſchender Verein. 
Urkundenbuch. Neue Beiträge. 5. 6. 
en. Verein für die Geſchichte der Stadt Meißen. 
Mittheilungen II. 1. 2. 
Geſellſchaft für lothring. Geſchichte u. Alterthumskunde. 
Jahrbuch J. 
u. Kurländiſche Geſellſchaft für Literatur und Kunſt. 
Sitzungsberichte. 1887. 1888. 
hen. a) Königl. Bayeriſche Akademie der Wiſſenſchaften. 
1. Situng3berichte 1888. 
2. Abhandlungen XVII. 1-3. — 3.3. v. Pland. 
Feſtrede. 
b) Hiſtoriſcher Verein für Oberbayern. 
Archiv 45. — Jahresbericht. — Die Feier des 
50jährigen Beſtehens. 
ſter. a) Verein für Geſchichte u. Alterthümer Weſtfalens. 
Zeitſchrift 46. 
b) Weſtf. Provinzial:Berein für Wiſſ. und Kunſt. 
Sahresberiht 14—16. — Die Kunft: und Geſchichts⸗ 
denfmäler. TI. 
ür.  Societ& archeologique. 
Annales XVIII. 1—2. Rapport 188. 
24* 
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bifh-Hall. Hiſtor. Verein. 
Württemb. Franken. N. %. 2. 3. 
rin i. Meckſbg. Berein für medlenburgifche Gefchichte 
und Alterthumskunde. | 
Jahrbücher. — Urkundenbud). 
ıringen. Berein für Gefchichte und Alterthumskunde 
in Hohenzollern. 
Mittheilungen. XXI. XXU. 
to. Societa archeologica. 
Bulletino di Archeologia e Storia Dalmata. 


r. Hiſtoriſcher Verein der Pfalz. 
Mittheilungen. XII. — Katalog der M. A. Ab⸗ 
tbeilung des Mufeums. 
Berein für Gefchichte und Alterthümer. 
Ardiv. 
ıolm.a) Nordiska Museet. 
Samfundet, 1855-87. — Afbildninger I. — 
Runa 1888. — Hazelius, Führer durch die 
Sammlungen. — Das nord. Museum. Stimmen 
aus der Fremde. — Mänadsblad. 1887. 
b) Svensk historiska föreninger. 
Tidekrift. IX. 


burg. Kaiſerl. Univerfitäts- und Landesbibliothek. 
Jahrbuch. I—IV. 

jart. MWürttembergifcher Alterthumsverein. 
Vierteljahrsfhrift XI. 1-4. XII. 1. 

rn. Soci6öt6 scientifique et lit6raire du Limbourg. 
Bulletin. 

Verein für Kunft und Alterthum. 

Münfterblätter. 5. 

ıgton. Smithsonian Institution. 
Annual report of the bord of regents. 1885. 2. 

1886. 1. 

berg. Hiſtoriſcher Verein. 
Zeitſchrift. 

gerode. Harzverein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Zeitſchrift XXI XXII. 1. 
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on dem Herrn Kafelomw jun. hier: Schroeter T. Spielkarte 
und Rartenfpiel. Leipzig 1884. 8. 

Bon dem Herm Minifter der Geiftl. ꝛc. Angelegenheiten: 

a) Zeitfchrift des biftorifchen Vereins für Niederfachlen. Jahr⸗ 
gang 1888. Hannover 1887. 8. 

b) Merkbuch, Alterthümer auszugraben und aufzubewahren. 
2 Er. Berlin 1888. 12. 

Bon dem Kuratorium des Reichspoſt-Muſeums in Berlin: Katalog 
der Marteniammlung des Reichspoſt-Muſeums von E. Linden: 
berg. Berlin 1888. 8. 

Bon dem Herm Dr. ©. Biolti in Turin: Deflen: Sulla 
Cosaite del colle di Bousson. S.⸗A. Turin 1888. 8. 

Bon dem Herrn Geh. Regierungsratd Sheumann bier: Erläutertes 
Preußen. 7 Bände. Königsberg 1724. 8. 

Von dem Herrn Bürgermeifter Kummert in Kolberg: Abfchrift 
der Rollen der Tifchler zu Kolberg von 1573 nebft den Son: 
firmationen von 1576, 1604, 1655, 1692 und 1714. 

Ron dem Herren Rentier Kepler bier: Haude- und Spenerfche 
geitung vom Jahre 1813, Yanuar bis 23. März und 20. No: 
vernber bis 30. Dezember. 

Von dem Kgl. Regierungs:Präjidium zu Breslau: Die 
Kunftdentmäler der Provinz Schlefien von Hans Lutſch. 
Band IT. Lieferung 1—3. 

Von dem Kal. Mufeum für Völkerkunde in Berlin: Die 
Bronzeichwerter des Kal. Muſeums zu Berlin von Baftian und 
Voß. Berlin 1878. Fol. 

Bon dem Herrn Oberlehrer Haber zu Altenburg: 

a) Notizen zur Geichichte der Stadt Wehlau von A. Rogge 
und Ziegler. Wehlau 1880. 8. 
b) Rante, Engl. Geſchichte. 9 Bände 8. 
c) Rante, Franzöfiihe Geſchichte. 6 Bände. 8. 
d) Ranke, Deutihe Geſchichte im Zeitalter der Reformation. 
7 Bände. 8. 
e) Ranke, Geſchichte Wallenfteind. 1 Band. 8. 
a) Führer durd das Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin. 7. Aufl. 
Berlin 1887. 8. 
b) Führer duch das Reichspoft = Mufeum zu Berlin. Berlin 
1888. 8. 
e) Führer durch das alte und neue Muſeum. 7. Aufl. Berlin 
1888. 8. 
-d) Führer duch das Mufeum für Völkerkunde. 7. Aufl. 
Berlin 1887. 8. 
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Bon dem Kaufmann Herrn Emil Richter hier: 

a) Geburtöbrief für Casper Grono. De dato Pölitz, 27. Juni 
1707. 

b) Geburtäbrief für Paul Knade. De dato Schlawe 27. Febr. 1682. 

Bon dem Rechtsanwalt Heren PB. Wehrmann hier: von Kamp: 
Die Provinziale und ftatutariihen Nechte in der Preupifchen 
Monarchie. II. Theil. Die Provinzen Bommern und Weitphalen. 
Berlin 1827. 8. 

Bon dem Herrn Landgerichtörath a. D. Küſter: 

a) Beichreibung des Erbbebens, welches die Hauptitadt Liffabon 
und viele andere Städte in Portugal und Spanien theils ganz 
umgemworfen, theils fehr beichädigt hat. I. und II. Stüd. 
Danzig 1756. 4. 

b) Neue und unpartheyifche Correfpondenz von Staatögelehrten 
und vermifdhten Sachen. II. Band (1—24 Stüd). (Erfurt) 
1758—59. 8. 

c) Johann Ehriftoph Pfennig: Anleitung zur gründlichen und 
nüßlihen Kenntniß der neueiten Erdbefchreibung mit Hülfe 
der brauchbarften Landkarten, vornehmlich zum Unterricht der 
Jugend verfertiget. Berlin und Stettin 1794. 8. 

d) Neue Europäifhe Staats: und Reifegeographie: II. Band. 
Leipzig und Görlik 1752. II. Band. Dresden und 
Leipzig (1753). 

Bon dem Herrn PBerfafler: A. Gülzow: Die Temperatur: Ber: 
hältniffe von Putbus auf Rügen auf Grund dreiundpreißig: 
jähriger Beobachtungen (1854—1886 einſchl.). Ein Beitrag 
zur Klimatologie der deutichen Djtfeeländer. Greifswald 1888. 8. 

Bon dem Herrn Berfafier: Aug. Bogel: Nah Kanaan. Tage: 
buch einer Reife durch Aegypten. Paläftina und Griechenland. 
Gütersloh 1885. 8. 

Bon Herm Dr. Haas bier: W. von Blaten: GStatiftifche Be: 
fhreibung des Kreifes Rügen im Regierungs-Bezirk Stralfund. 
Putbus 1870. 4. 

Bon dem Herrn 8. Rodenwald: Grempler: Der II. und 
III. Fund von Sadrau. Berlin 1888. Fol. 


II. Durch Ankauf. 


Die Fortfegungen von: 
Antiqua. Herausgegeben von R. Forrer. Jahrgang VI. 
Geſchichtsſchreiber der deutfchen Vorzeit. Lieferung 82. 8. 
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48. E. F. Wrede, Geographifche Unterfuhungen über die fübbaltiihen 
Länder, beſonders über das untere Odergebiet. Berlin 180. 8. 

49. 9. Wafferfuhr, Unterfuchungen über die Kinderſterblichkeit iz 
Stettin vom Standpunfte der öffentlihen Medicin. Stettin 167.8 

50. Verhandlungen des eriten ProvinzialsLandtages im Herzogthun 
Pommern und Fürftentbum Rügen. Gebalten zu Stettin ım 
Jahre 1824. Stettin. Fol. 

51. Evangelifher Hausfreund für Pommern. Jahrgang 1814 
und 1876. 


V ——ꝰ—— 





Einmdfünfsigiter Yahresbericht. u vo 


Beilage B. 
Derzeichniß der Mitglieder 
der 
Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde. 


Prafdium, 
Der Königlihe Ober-Präfident von Pommern 
Herr Graf Behr-Negendanf, Erzellenz. 
A. Ghrenmitglieder, 
1. Se. Durdlaudt der Reichskanzler Dr. Fürft v. Bismard. 
2. Se. Erzellenz der General der Kavallerie Herr Hann 
Don Weyhern in Damikom, 
3. Seh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Virchow in Berlin. 
4. Seh. Rath PBrofeffor Dr. ®. v. Gieſebrecht in München. 
5. Direktor des Germanifchen Mufeums Profeffor Dr. Eſſen— 
wein in Nürnberg. 
6. Direktor des römijchegermanifchen entral-Mufeums Pro- 
Feſſor Dr. Lindenſchmit in Mainz. 
I. Direktor im fönigl. ital, Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten Ehrijtoforo Negri in Rom. 
8. Staatsardivar Dr. Wehrmann in Yübed, 
9. Gerichtsaffeffor a. D. Julius Miller in Wiesbaden. 
10. Dr. Fabricius, Oberlandesgerichts-Rath in Celle. 
IL. Rittergutäbefiger Ried in Glien. 
B. Borrefpondirende Mitglieder, 
1. Hering, Landgerichts-Direktor in Arnsberg. 
2. Dr. Groſſe, Syndifus in Altenburg. 
3. Dr. K. von Schlözer, Erzellenz, Gefandter in Rom. 
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17. 
d8lin 78. 


Spielberg, Boftgehülfe. 
Klawonn, Baftor in Baſt. 


oſbitzow 79.Rohrbed, Rittergutsbefiger in Schillersborf. 


atzig 80. 
lm 81. 


ıber 82. 


aber 83. 


inzig 85. 


argen 89. 
egow 90. 
mmin 91. 


emmin 101. 
102. 


ıenzin 103. 


104. 


amburg 105. 


106. 
107. 


108. 


109. 


Dittmar, Baftor. 

Faßmann, Gymnafiallebrer. 

Wegner, Superintendent. 

v. Dewitz-Krebs, MNittergutSbefiger in 
Weitenhagen. 


. Meyer, Paſtor in Gr.Benz. 


Dr. Adler, Reg -Affefjor. 


. Dr. Gieſe, Symnafiallebrer. 
. dvd. Nickiſch-Roſenegk, Verw.-Ger.-Direlt. 
. Runge, Major. 


Albrecht, Ober-Amtmann in Labömitz. 
v. Kameke, RittergutSbefiger in Luſtebuhr. 
Dr. Dietrich, Arzt. 


. Dr. $rand, Oberlehrer. 


Goetze, Rektor. 
Hafenjäger, Baftor. 


. Müller, Rechtsanwalt. 

. Dr. Shmidt, Gymnaſiallehrer. 
. Dr. Stard, Sanität$rath. 

. Dr. Tſchirner, Rechtsanwalt. 

. Dr. Weinert, Gymmnafiallebrer. 
100. 


v Wolffradt, Neferendar. 

Diedmann, Baftor in Beggerow. 
Freifrauv. Sedendorff, Rittergutsbefiger. 
in Brood. 

v. Zitzewitz, NittergutSbefiger in Bornzin. 
v. Zitze witz, Rittergutsbefiger in Dumröfe. 
Bahmann, Baumeifter. 

v. Brockhauſen, Landrath. 

Groth, Kal. Seminar-Mufiflehrer. 
Guiard, Gymmafiallehrer. 

Dr. Kleift, Proreltor. 


altifhe Studien. XXXIX. 4, 25 
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Greifenberg i. Bomm. 144. Rodenwald, Arditelt. 
N Greifenberg i. Pomm. 145. Baron von Blittersdorf, 
NittergutSbejiger in Molftow. 
a Sreifenhagen 146. Dtto, Kreisjefretair. 
147. Scheller, Yandrath. 
148. Vorſchuß-⸗Verein. 
ti Greifenhagen 149. Runge, Nittergutsbefiger in Wittftod. 
Greifswald 150. Knuth, Oberlehrer an der Mädchenfchule. 
151. Wilken, Kreigjelretair. 
ei Gr⸗Mellen 152. Frhr. v. Wangenheim, Rittergutsbefiger 
in Spiegel. 
di Ör.-Sabom 153. v. Bismard, Rittergutsbeſ. in Kniephof. 
n Gr.-Schlönwig 154. dv. Wollzogen, RittergutSbefiger in 
Dubberzin. 
ei GreTychow 155. v. Kleiſt-Retzow, Exz., Ober-Präfident 
a. D. in Kieckow. 
n Grünberg i. Schl. 156. Dr. Pfundheller, Real-⸗Gymnaſial—⸗ 
direktor. 
n Sannover 157. v. Lettow, Gen.Lieutenant u. Kommandeur 
d. 19. Divifion. 
ei Hebron-Damnig 158. v. Puttkamer, Apell.» Ger.» Rath 
a. D. in Deutſch⸗-Karſtnitz. 
n Heidelberg 159. Dr. Schröder, Brofeffor. 
N Karlsruhe 160. F. Runge, Brofeffor. 
ı Rafelom 161. Eisleben, Kgl. Domainen-Pädter. 
ei Köntopf 162. Frhr. v. Wangenheim, Rittergutsbeſitzer 
in Neu-Lobig. 
N Rabes 163. Nehring, Steuer⸗Inſpektor. 
164. Steffen, Chauſſee⸗-Inſpektor. 
N Lauenburg i. Pomm. 165. Jeske, Anıtsgerichts- Sefretair. 
166. Dr. Siemens, Medizinal-Rath. 
bei Leba 167. v. Somniß, Rittergutsbefiger in Schönehr. 
in Lebbin 168, Brunner, Baftor. 
bei debbin 169. Küfter, Fabrikbejiger in Kalfofen. 
in Leipzig 170. Lemke, Verſicherungs-Direktor. 


25* 
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bim 203. 
malt 204. 
. Eliten, Apothefer. 
.d. Endevort, Major. 
. Dr. Heiligtag, Arzt. 
. Lichtenberg, Konditor. 
. &. Noffke, Kaufmann. 
.Plötzer, Kaufmann. 
. Brigge, Fabrikbefiger. 
. Schnurr, Buchhändler. 
. Selde, Zimmermeifter. 
214. 
ewalk 215. 
fun 216. 
tbe 217. 


b 218. 
219. 
m 220. 
221. 
in 222, 
223. 


Bibeljé, Dr. phil. 
Eichler, Superintendent. 


Stege, Mühlenbefiger. 

J. Laß, Bauerhofbefiger in Stolzenburg. 
Bordert, Nittergutsbefiger in Friedefeld. 
v. Often, Nittergutsbefiger in Wisby. 
Dr. Öreifenberger, Arzt. 

Obenaus, Paſtor. 

Der Magiſtrat. 

Nietardt, Kaufmann. 

v. Manteuffel, Rittergutsbeſ. in Redel. 
v. Manteuffel, Rittergutsbeſ. in Collatz. 


merensdorf 224. Lentz, Direktor. 


dam 225. 


v. Kameke, Oberſt. 


mhauſen 226. Mühlenbeck, Aſſeſſor in Gr.Wachlin 


us 227. 
z 228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
238. 


Spreer, Gymnaſialdirektor. 

Dr. Blafendorff, Oberlehrer. 
Schirrmeiſter, Gymnaſiallehrer. 
Graf Schlieffen, Landrath. 
Simonis, Gymnaſiallehrer. 
Tummeley, Fabrikbeſitzer. 

Dr. Zinzow, Gymnaſialdirektor. 


itz 234. Nehring, Rittergutsbeſitzer in Rackitt. 


235. 
236. 


v. Schöning, Rittergutsbeſ. in Lübtow A. 
Wetzel, Paſtor in Gr.Zarnow. 


nmwalde 237. ©. Schultz, Kaufmann. 


Stendal 
Stettin 
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271. 
272. 
273. 
274. 


275. 
276. 
277. 


278. 
279. 
280. 


281. 


282. 
283. 
284. 
285. 
286. 
287. 
288. 
289. 


290. 


291. 


292. 
293. 
294. 


295. 


296. 


297. 
298. 


299. 


300. 
301. 
302. 
303. 


304. 
305. 


v. Endevort, Major. 

N. Abel, Kommerzienrath. 
Ahorn, Steinmeßmeifter. 
Ahrens, Kaufmann. 

v. Albedyll, General-Major. 
Albrecht, Kaufmann. 
Allendorf, Kaufmann. 

Dr. Amelung, Direktor. 
Andrae, Rentier. 


Arlt, Kaufmann und General-Agent. 


v. Arnim, Pieutenant. 

Aron, Kaufmann. 

Awe, Betrieb3-Ynfpeftor. 
Bartels, Kaufmann. 
Bauer, General-Major a. D. 
Beermann, Rechtsanwalt. 
Behm, General-Agent. 

vd. Behr⸗Pinnow, Reg.Ref. 
Bernſee, Rentier. 

Blanck, Regierungs⸗Rath. 
Blaſchke, Kaufmann. 

Blau, Kaufmann. 

Dr. Blümcke, Oberlehrer. 
Bock, Stadtrath. 

Dr. Bode, Ober-Stabsarzt. 
Bohm, Juſtizrath. 

v. Borcke, Bantdireftor. 
Bourwig, Juſtizrath. 

Dr. Brand, Geh. Sanitätsrath. 
Bräſel, Redakteur. 
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K. F. Braun, Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


O. Bräunlich, Kaufmann. 
Breunig, Kaufmann. 
Brockhauſen, Hofvergolder. 
Brummund, Lithograph. 
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411 


412. 
413. 
414. 
415. 
416. 
41T. 
418. 
419. 
. Th. Kreih, Kaufmann. 

. A. Kreich, Kaufmann. 

. C. Krüger, Korbwaarenfabrikant. 
. G. Krüger, Kaufmann. 

. W. Krüger, Kaufmann. 

. Krubl, Stadtbaurath. 

. D. Srummader, Konfiftorialrath. 
. Küder, Direftor. 

.Kuhk, Kaufmann. 

. Küfter, Landgerichtsrath a. D. 

. Küfter, Kaufmann. 

. Lademann, Regierungs-Rath. 

. Kandgrebe, Regierungs-Rath. 

. Zandshoff, Kaufmann. 

. Th. Yange, Kaufmann. 

. Zangemaf, Major a.D. 

. Zau, Lehrer. 

. Zaue, Kaufmann. 

. Dr. Lehmann, Arzt. 

. Leift, Kaufmann. 

. Xemde, Oymnafialdireftor. 

. Fr. Lenz, Direktor. 

. Zefjer, Kaufmann. 

. Lezius, Generalagent. 

. Lindemann, Landgerichtsdireltor. 
. Lindner, Kaufmann. 


v. Kleift, Major. 

Dr. Kloß, Gymnaſiallehrer. 

v. Knebel-Döberitz, Reg.Rath. 
Koch, Amtsrichter. 

Dr. König, Redakteur. 

Köpke, Kaufmann. 

Korn, Kaufmann. 

Kowalewsky, Prov.-Steuer-Sefretair. 
Krahmer, Regierungs-Rath. 
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in Stettin 481. 
482, 


Dr. Pabſt, Apotheker. 
Paeplow, Gymmafiallehrer. 
Pahl, Kaufmann, 


484, Banklaff, Rechtsanwalt. 


485. 
. Pauly, Kaufmann. 

. Beterfen, Direltor. 

« Betih, Rechtsanwalt. 

. Pfaff, Direktor. 

‚ Pfeiffer, Kaufmann. 

‚ Nic. Pfeiffer, Kaufmann. 
Pitſch, Profeffor. 

493. 
494. 
. Plaß, Hauptmann a. D. 

. Boppe, Raufmanı. 

. Dr. Pufahl, Arzt. 

‚ Purgold, Rentier. 

. Rabbow, Kaufmann. 

. €. v. Rédei, Buchdruckereibeſitzer. 

‚ Reimarus, Stadtrath. 

. Neppenhagen, Direltor. 

‚A. Richter, Feldmeſſer. 

. € Richter, Kaufmann. 

. Dr. Richter, Reg.-Affeffor. 

Ritſchl, Redtsanmalt. 

. Robleder, Kaufmann, 

. Nokohl, Reg.-Banmeifter. 

. Rood, Haupt-Stener-Amts-Kontrolleur. 
. Rojenfrauz, Bau⸗Inſpektor. 

. Rich. Roſenkranz, Kaufmann. 

. Rudolph, General-Konful, 


Dr. med. Barfenow, Arzt. 


Pitſchmann, Bildhauer. 
Pitzſchky, Kaufmanı. 


513. Rüdfortb, Brauereibefiger. 
514. Dr. Rühl, Oberlebrer. 


515. Dr. Sauerhering, Arzt. 
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In Commiffion bei Leon Saunier. — 
1890. 
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Nachträge 


Dr. Johannes Bugenhagen’s 


| Briefwechsel.” 
Von 0. Vegt, lic. theol. 


— 


ee 








Nach dem Erscheinen des Bugenhagenschen 
ieſwechsols sind noch einige, mir damals noch un- 
kannte Briefe ans Licht getreten, welche ich mich ver- 
ichtet fühle, hier zusammenzustellen. Zugleich benutze 
ich die Gelegenheit, einige Berichtigungen und Zusätze 
zu Text und Anmerkungen der Sammlung anzubringen, 
welche grofsenteils der Aufmerksamkeit derjenigen 
Herren zu verdanken sind, welche die Sammlung einer 
Besprechung in Zeitschriften unterzogen haben und 
welchen ich für die wohlwollende Aufnahme meiner 
Arbeit bestens zu danken habe. Es sind dies vornehm- 
lich die Herren DD. Enders in der Theol. Literatur- 
zeitung 1888 No. 25 und in den Theologischen Studien 
. und Kritiken 1888 Heft IV; — an letzterem Ort auch 
die Aufsätze von Hering und Kawerau; — ferner 
letzterer und Buchwald im Theologischen Literaturblatt 
1888 No. 42, sowie Kolde in der Zeitschrift für Kirchen- 
geschichte und der Deutschen Literaturzeitung. — Be- 
merkungen gegenüber, welche ich mir nicht anzueignen 
vermag — namentlich über die Nichtaufnahme der 
Collectivschreiben und Widmungsvorreden — sei hier 
nur nochmals auf das im Vorwort Bemerkte verwiesen. 


*) Vgl. Balt. Stud. XXXVIII. 1 ff. 
Baltifche Eiudien XL. 1. 1 





92 1537 April. n. M. 


Doch sei noch gegen ein Milsverständnis bemerkt, das fr 
nur in den S. XI. f. der Vorrede besprochenen Strai* 1: 
burger Stücken ich Conjecturen in den Text aufgenom i° 
men habe. 

Lic. Vogt. 


62». Cordatus an Bugenhagen. 


Niemeck, 19. April 1837. 


Gratiam a Deo per Christum. Quam miseram mili 
tragoediam illa infelix causa sine qua non tandem ex# 
tet! Ego, mi optime compater, nuno scio, sentio et dole% 
Porro cum ipse!) nunc talis sit, ut, nisi ultro ultro velle@ 
periri, extrudi oporteat in publicum. Et ego nunc rursu 
die Aprilis 17, sicut ante annum die Augusti 20, M 
venerabile Collegium Theologorum, qui in Theologis 
Christi sani sunt, appellavi invitus, invitis etiam illis, qW 
contradictionem meam pro gloria Christi susceptam, ade 
magnum peccatum faciunt, aut certe adminus?) verbs 
mea, quae propter eam pacato animo scripsi, ut dignisi- 
mus indicare?®) possem, reum esse publici supplici, si 
talia illustriss. Princeps noster de me sciret et vers 
esse crederet. Hac causa cogor ad R. P. T. omnia serie 
bere, quae a translata actione D. Creucigeri ad M.D- 
Rectorem a Decano, qui tamen erat Dootor noster i® 
Christo Lutherus, facta sunt et scripta, quae illam I#" 
goediam mihi nunc pariunt. Rogo hoc non tantum, 
fortiter stare velis adversus illam praelectionem, qu 
hoc pro officio tuo ac fide in Christum etiam sin® 
mea admonitione melius nosti quam ego, sed tu quoquo 
agenti pastori velis adsistere, et actionem illam meam a 


1) sc. Melanchthon. 

2) adminus — wohl pleonastisch beigefügt = minime. 

8) Die Worte verstehe ich nicht. Ich vermute: jndie#* 
possem, reus esse. 





62b. 82b. 1587 April. 1540 Mai, 3 


e tueri maxime, cum illa nuno tanta incipiat esse in- 
iuitas, ut alio nomine non mereatur vocari quam hos- 
litas. Scribam autem (si Christo credo) omnia verissime, 
ihil addens neo minuens, nec unum verbum quidem. 
u tamen, optime vir, nec fastidias haec legere. Vale 
um ecclesia et toto domo tua. Ex Niemeck 19 die April. 


T. Com. 
Mgst. Licent. Conr. Cordatus. 


Ad Rev. D. Mag. in Christo, patrem Do. Doct. Johan. 
’om. Pug., Compatrem et Superattendentem dignissimum, 
dominum suum colendum Cordatus. 


C. Ref. III, 353, neu verglichen mit der Abschrift im 
dodex 11. 10. Aug. folio in Wolfenbüttel. Über die Streitsache 
s, Schmidt, Melanchthon S. 327 f. Köstlin, Luther 11, 455. — 
Cruciger hatte in einer Vorlesung (praelectio) nach einem Dictat 
Melanchthons die Lehre vorgetragen: obwohl der Glaube allein 
tchtfertige, sei doch der rechtfertigende Glaube ohne Busse 
und deren Früchte nicht vorhanden, und insofern die letzteren 
eonditio sine qua non der Rechtfertigung, nicht jedoch in dem 
Sinne, dass die Seligkeit dadurch verdient werde. Dagegen 
erhob sich nun aufs hartnäckigste Cordatus, weil dadurch der 
Glaubenssatz von Christo als alleinigem Grunde unseres Heils 
beeinträchtigt werde, und wurde so der Vorgänger zahlreicher 
Nachfolger, welche, in alleiniger Erhebung der Autorität Luthers, 
Melanchthons Lehre verketzerten, weil sie unfähig waren, sie 
Zu verstehen. Luther selbst gab jedoch seinen Anklagen keinen 
“sum. — Was Cordatus mit der tragoedia und hostilitas meint, 
it unerfindlich, da von Drohungen oder feindseligen Massregeln 
&egen ihn nirgends die Rede ist, sondern nur verlangt wurde, 

er von seinen Angriffen ablasse. 


82p. B. an den Rat zu Reval. 


Wittenberg, 17. Mai 1540. 
Gottes gnade durch unsern Heren Jesum Christum 
Zuvor! Erbare wiese furneme gunstige Hern und frunde. 
achdem ihr den wirdigen und wolgelarten Magistern 
1\* 
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Seite 20 Z. 2, Das Citat de W. II 587 ist nach neuerer 
Ansicht zu streichen, da die beiden Briefe wegen des, 
soeben gedruckten Neuen Testsments schon ins Jahr 1522 
gehören müssen. 

no. 21 und 22 giebt jetzt Lic. Dr. Buchwald aus einer Ab- 
schrift Stephan Roths in Zwickau noch folgende bemer- 
kenswerte Varianten: 8. 65 Z. 6. hinter Marise noch 
proximum. Z.9v.u. resonarent. Z.3v.u. quem st, 
quae. S. 66 Z.2 v. u. hinter ministerium: meum. 8. 68 
Z. 3 hinter surrexit: et coenavit. Z. 5 sed’et nos. Z. 7 
quam hactenus descripei. Z. 8 tentationem st. aegri- 
tudinem. S. 70 Z. 9 itaque hinter moneo. Z, 16 ad 
vesperam hinter eram. 

ite 73 Z. 15 lies 19. August. 8. 77 Z.13 v.u. lies quidam. 
Ss. 78 Z. 16 v. u. hinter concionari fehlt: id quidem feci. 

ite 82 Z. 3 ist nicht auf den Brief vom 31. Juli, sondern 
auf die vom 14., 20. und 28. zu verweisen. 

ite 89 Z. 12 vermutet Enders wohl mit Recht ipsius st. 
ipsi sunt. S. 94 2.13 v. u. haud. S. 112 Z. 11 behenget. 

8. 92 Anm. über Dreyer in Herford s. jetzt Hölscher, 
Reformationsgeschichte der Stadt Herford. S. 19 f. 26 £. 

no. 49 giebt Enders Varianten aus dem Trierer Codex, von 
welchen ich hervorhebe: S. 126Z.1 v. u. omnino st. om- 
nem. S. 127 Z. 4 praedicationibus st. i. e. praedicato- 
rum. Datum feria 5, wonach der Brief auf den 10. März fällt. 

Seite 157. Der Hauptmann Wobeser ist vielleicht der, 
30. April 1519 in Wittenberg immatrikulierte Woyslaus 
W., welcher dort als nachheriger Cönsiliarius danicus 
bezeichnet wird. 

te 210 Z. 21 muss es heissen: de W. V, 734 f. S. 251 2. 3 
v. u. capitulum. S. 260 Z. 17 v. u. schlahn („wiet und 
siet“ ist noch jetzt sehr gebräuchliche plattdeutsche 
Redensart, wie ich gegen Anfechtung des Textes Z. 17 
bemerke, s. Schiller und Lübben, mittelniederdeutsches 
Wörterbuch IV, 217b. Ebenso „ick bün“ = bin). 

ne. 116. Abt von Rittershausen war Lambert von 
Balven. Die Auseinandersetzung mit demselben ver- 
zögerte sich, weil der Statthalterschaft seine Ansprüche 
zu hoch schienen. Zeitschr. des hist. Vereins für Nieder- 
sachsen 1868 S. 286—88. Zu no. 144. Der Superintendent 
Cyriacus Moller hatte im Januar und Februar die 
Visitstion vollzogen, s. ebend. S. 306. 
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Seite 300 Z. 9 lies nutrimentum. 8. 315 Z. 13 füge zu 
Melanchthon den Stellennachweis C. R. VII, 1054. S. 355 
Z. 19 lies uns st. aus. S. 361 2.9 v. u. Hacke. 

Zur Anmerkung S. 368. Mit der „Ausschrift und Warnung“ 
Dr. Luther’s ist die, zuerst 1531 erschienene „Warnung 
D. Martin Luther’s an seine lieben Deutschen“ gemeint, 
welche 1546 mit einer Vorrede Melanchthon’s vom 10. Juli 

| neu herausgegeben wurde. Erl. 35, 1 ff. Walch XV, 190 £. 

Seite 373 Z. 9 lies merkts. S. 400 Z. 16 ex st. eo. S. 41 
Z. 17 lies Bruder statt Sohn. S. 446 Z.2 mit st. nit 
S. 5083 2.2 v.u. Erst. Es. S. 529 Z. 12 v. u. vermutet 
Enders: reiner st, einer. S. 552 2.1 v. u. lies inedita, 

Zu Seite 574 Z. 1. Mit Cossow ist Christian von Küssow 
gemeint, der wolgastische herzogliche Rat, welcher mit 
Runge zum Gespräch gesandt war. S. Balthasar, andere 
Sammlung S. 399. Kosegarten, G. d. Univ. I, S. 202. 


B. Zur chronologischen Übersicht. 


1518. | Mai 27 — nicht 16 — ist Datum der Vorrede zur 
Pomerania. 
1520. | lieber als 1519 will Kawerau Theologische Studien und 
Kritiken 1889 8. 811. die Predigt vom Peter- 
Paulstage legen, da die von B. erwähnte ‚Ratio 
verae theologiae‘‘ von Erasmus erst im März 1519 
in Basel gedruckt sei. Ganz unmöglich scheint 
es immerhin nicht, dass B. sie drei Monate später 
gekannt habe. Dagegen weist Kaw. dem Brief 
an die Schüler in Treptow ebenda S. 813 gegen 
Herings abweichende Meinung -- ebenfalls — wie 
in der Chr. Ueb. geschehn, seine Stellung nach 
dem Abgange von Treptow an. 
Zu 1525. | Die erste Ausgabe des niederdeutschen Neuen Testa- 
Nov.-Dez. ments mit Bugenhagen’s Nachwort erschien schon 
1524. 8. Schaub, die niederdeutschen Ueber- 
tragungen der Lutherschen Uebersetzung des N. T. 
Inaugural-Dissertation. Greifswald 1889 8. 23 
und 57 fl. 
1528. | lies: Seidemann, Lutherbriefe (Dresden 1859) statt 
26. März. de W. VI. 
1588. | B.s Vorrede zur Herforder Kirchenordnung, ab- 
11. Aug. gedruckt bei Hölscher, Reformationsgeschichte der 
Stadt Herford. Gütersloh 1888 8. 44 ff. 


1585. 
13. Dez. 





Hering in den Theol. Studien und Kritiken 1889 


8. 793 f. weist nach dass das. bei Medem $. 181 
f. abgedruckte Stück fälschlich als Avescheit to 
Treptow bezeichnet sei und irrtümlich von M.. 
wie von Fock und Barthold als Vorlage für den 
Landtag betrachtet werde. Diese no. 31 sind 
vielmehr die. no. 27 8. 155 beantworteten Artikel 
der Städte, welche einem früheren Stadium der 
Verhandlungen angehören. Es kann sowohl die 
Vorrede Bugenhagen's zu seiner Kirchenordnung, 
wie die von Hering S. 797 angeführten weiteren 
Stellen. als der Bericht des plattdeutschen Kantzow 
keinen Zweifel darüber lassen, dass B.'s Kirchen- 
ordnung dem Landtage vorlag. und nachdem die 
Herzoge die dagegen erhobenen Bedenken zurück- 
gewiesen vom Landtage angenommen und im 
Abschied diese Annahme publiciert ist. Die K.-0. 
muss also von B. und seinen Mitarbeitern. soweit 
nicht schon vorher entworfen. in den Tagen 
zwischen Nikolai und Luciae in Treptow fertig- 
gestellt sein, nicht erst in Rügenwalde. wie Medem 
S. 37 im Widerspruch mit den Quellen annimmt. 
Nur über die Kirchengüter erhob sich der Streit, 
wie Kantzow (Ausg. v. Böhmer S. 215) berichtet 
und die vorliegenden weiteren Aktenstücke be- 
stätigen Während die Städte die bei Medem 
8. 192 f. mitgeteilten Wünsche äussern, prote- 
stiert die Ritterschaft gegen die von den Herzogen 
beanspruchte Verfügung über die Domstifter und 
Feldklöster. Ueber diese sagt die Kirchenordnung 
(bei Richter S. 259 u. Originalausgabe D. 7a): 
Van heren klösteren stifften unde dhömen is uns 
van unsers G. H. Rederen nicht bevalen, an allene 
is dat van nöden, dat me nicht leth singen etwes 
unchristlickes ane schrift edder Gades worth etc. 
Die von Kantzow berichteten Ansprüche der Her- 
z0oge stimmen in den meisten Punkten überein 
mit dem, was die Versammlung der Geistlichen 
nach Medem S. 161 f. vorgeschlagen resp. zu- 
gestanden hat. Der Widerstand gegen dieselben 
war. laut der eben angeführten Stelle, an sich 
noch kein Widerspruch gegen die Kirchenordnung 
selbst. Da aber die Ritter mit ihren Einwen- 
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1585. 


1546, 
15. Juli. 


1549. 
20. Mai 


1552. 
5. Okt. 


1554. 
25. Juli. 


1555. 


16. April. 





dungen gegen die Ansprüche der Herzoge keine 
Berücksichtigung finden. verlassen sie grossenteils 
den Landtag und stellen nachträglich die Forde- 
rung, mit der ganzen Reformation noch inne zu 


halten. Nähere Ausführung ist nicht dieses Orte. 


Cordatus an B. über seinen Streit mit Melanchthon. 4 


Ein weiteres Ordinationszeugnis für Wenzeslaus Kilmann 


B. 


bei Seidemann, Lutherbriefe 8. 55. 
an den Bat zu Reval, Empfiehlt den Mag. 2% 
Heinrich Bock. geb. 


Ordinationszeugnis für Stephan Riccius. Zeitschrift 


B. beglückwünscht Mörlin zum Rufe nach Göttingen. 18h 


für wissenschaftliche Theologie 1888, 472. 


B. unterschreibt ein Gutachten Luther's über Ab- 


schaffung der Elevation beim Abendmahl. Seide- 
mann Lutherbr. 75. 
Ordinationszeugnis für @regor Resemer. Zeitschrift 


B. 


B. 


für wissenschaftliche Theologie 1888, $. 473. 

an I'ranz von Lüneburg über die Angriffe n% 
gegen die Wittenberger wegen ihres Verhaltens 2206. 
zum Interim. 

an Kurfürst Joachim II. Kann nicht nach 2% 
Berlin kommen zur Erledigung der von Stancarus Tabs 
angeregten Streitfrage. 


Ordinationszeugnis für Wolfgang Guntsch. Zeitschrift 


Urteil B.'s über Melanchthon’s Loci. 


für wissenschaftliche Theologie 1883, S. 474. 
no. 
288b» 


Won Dr. Rud. Hanncke. 1% 


Bekanntlich Hatte Wachſe (j. meinen Abdrud des Sim- 
mernjchen Lebenslaufes) dem Chroniften arge Wunderlichfeiten 
in feinem Leben vorgeworfen*). Ein Sonderling ift er wohl 
gewejen, dafür ſprechen auch in den nachfolgenden Blättern 
einige Thatſachen. So ließ er bei feinen Lebzeiten fich einen 
Sarg mahen und fuchte die zuchtloſen Kaiferlichen durch 
gelehrtzantiquariiche Belehrungen für die Schweden günftiger 
au ftimmen; ebenfo muß es ung Wunder nehmen, daß er vor 
den Drangfalen und der Peft 1630 aus der Stadt entfloh, 
ohne feine Frau mitzunehinen. 


(Wachſes Abfchrift 96—117; cod. Landsch. 217—252.) 


Ao. 1626. im Sommer ift darauf erfolget der Krieg 
ZU Waſſer wider die Stadt Dankig, und die Krohn Pohlen, 
ſorr derlich das Land Preußen rom Könige Guftavo Adolpho 
mit oecupirung des Königsbergiſchen Portus die Pillau 
genannt, überrafehet, und die Städte Dirfehau und Meuwe 
dem Marienburg die Hauptfeftung, wie auch Frauenberg, 
Deilsperg, Elbing, Putzkow**) und andere mehr eingenommen, 
und ſtark befeftigt, und alfo der Stadt Dantig die Zu: und 
Abfuhr zu Waſſer benommen, dannenhero Pommern als 
benachbarte in großer Gefahr geſtanden, und folgendes Jahr 
Mm Martio und April wegen eines durch Zuges etl. Compagn. 
Reuter und 2. Regiment Fuß-Volks, ſo durch einen des 
Nahmen oh. Streiff, und Hr. Marimil. Teuffel als Obriſten 
Mm Mecklenburg geworben, und darin ihr Quartier gehabt, 
gſt durch Pommern mardjiret, auch in den Quartieren auf 
den Dörfern und Flecken, wo ſie geberberget, weil man fie 
— 6— 
*) Siehe auch die genealogiſchen Angaben im c. L. Er heirathete 
94 jüihrig eine 19jährige und 1639 zum dritten Male 5Sjührig eine 
jährige. Bei der erften Hochzeit, die „unter freiem Himmel” Itatt: 


Re pußte er fich wohl in der von Wachſe erwähnten auffülligeren 
iſe. 


**) Putzig; vorher Meuwe = Mewe. 
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mehr den 25 Neutern auch Aufwärter8 den 6. Mart. an⸗ 
gefommen und fein Quartier in des Fürften Hof und Thum⸗ 
Gafſe genommen, da Er frey gehalten, und ihm monatlich 
nod dazu 1000 Thlr. müffen gegeben werden. Diejer hatte 
num ordre alle gravamina in den Hinterpommerſchen Quar⸗ 
tieren zu fchlichten und richten, auch die See porten zu forti⸗ 
fleiren, brachte auch ingenieurs mit, fo die angefangene Schanze 
für der Miünde "größer und anders angegeben, und in Eyl 
mußte gebauet werden, unlängjt aber hernach als die Stadt 
beffer beveftigt, von den nachkommenden Gubernatoren wieder 
demoliret worden. Der Fünfkirch befam zwar, das ich felbft 
mit angehöret eine fcharfe Kappe, aber e8 wollte doch ein 
jeder feinen Beutel gefüttert wifjen, deromegen wards von 
ihnen practifiret, daß aus dem Stolpeſchen, Schlagifchen und 
Rügenwaldiſchen die lüneburgiiche Compagnie, jo da gelegen, 
gegen Strabljund abgeführet und dagegen des Capitain de 
Arbois, welcher noch im arreft war, feine durch deſſen 
Lieutenant (bis er unlängft drauf durch Unterbandlung frey 
worden und gefolget) in Stolpe und Capitain Julian mit 
feinem Fähnlein gen Nügenmwalde ein quartiret und auf dem 
fillen Freytag aus Goldberg zogen, und beyde Groß und 
Unter Commandeurs deſto geräumre Nefter hatten, darin fie 
niemand Zurbirte, als möglich ihre blutige Gewiffen, und 
dann daß fonderlih der Hebron die ganze Zeit feines com» 
mandirend über nicht gejund geweſen, und von weit umd 


Will geliebt3 Gott in wenig Tagen felbit alda anlangen u. das Quar: 
tier vifitiren u. weiter ordonnanz machen. Gott befohlen. Sig. Alten 
Stettin d. 17/27 Febr. 1628. 


d. 9. 
dienftwilliger 
Hebron, OÖbrifter. 

Uebrigens ſchickten die Stiftsjtände am 20. April 1628 
Chriſtoph von Manteuffel auf Krudenbed nach Stettin, damit er bei 
MWallenftein wegen der Bedrückungen voritellig würde. Diefer machte 
ad marginem der überreichten Bittfehrift allgemein gehaltene Bemer: 
tungen wegen Erleichterung. 
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mehr als dieſem das umtercommando anvertrauet, bis Er 
gar mit feiner Compagnie, fo auch, eine Weile zu Treptow 
legen vom General ins Reich abgefordert, und unlängft 
darauf zu Wien an den Frantzoſen fterbend (da er doch 
Bangelifch ſeyn mollen) in einer München Kappe foll feyn 
begraben worden. Der Herkog von Niederfachfen hat fih nun 
tefflich fleißig laſſen angelegen feyn, die binnen Wege und 
Re, infonderheit beym blauen Thurn, auch beym Stein- 
Xhor, und an dem Ortbe, wo die feine und erft gemauerte 
Lirhe zu St. Jacob niedergerifien worden, zu fortificiren, 
ah ziemlich gute Juſtiz zu halten, zumahl in Beftrafung 
der Straßenräuberey. ALS aber diefes unter einem eigenen 
dattioten Nahmens Martin Rubach 10) von Eöglin mit Nohaumifch 
Staroſten und Woywoden Melchior Weyhern!®) (der hierdurch 
gedachte hoch ans Bret zu kommen) am Konigl. Hofe zu 
Pohlen practiciret, daß Ihro Kayſ. Maj. auf den Todesfall 
dieſes Vohlniſchen Königs feinem Printzen Biſchofe zu Breslau 
u Neiße das Stift Camin verſpreche, dieſer Rubach brachte 
auch hernacher freundſchaftl. Schriften vom alten Könige und 
Befehle a Ceſare mit fih an die Stände und Capitularen, 
als auch an Herkog Bogislaum, ſolchen zu acceptiren und 
U erwehlen mit großem Verſprechen guter Nachbarschaft. 
' Als aber die Stände fih mit Ihro Fürftl. Gnaden bierauf 
Io geſchwinde nicht erflähren konten, fondern weil auch ein 
ferl. Mandat und Schluß fub dato Wien d. 6. Mart. 
War ausgegangen und durchs ganze römische Reich war 
Pübficiret, daß alle bie nad) dem Paffauifchen Vertrage und 
eligions» Frieden von evangelifhen Ständen und Städten 
— — — 

15) in Cöslin ftarb 1638 D. Adamus Rubacus, Herzogk 
Francisci Hoff Medikus. Micrael, Fortſetzung ſ. Pomm. Geſchichte in 
Valt Stud. III, 157. Vielleicht war dies ein Verwandter. 

16, Das Wort vor Starojt iſt verderbt, au die Lesart in 
° L ift unbrauchbar. Meldior Weyher war feit 1626 Woywode zu 

Ulm, Senator, Staroft von Schlodhau, Komwalewo u. Krohn + 1643 
u Schlochau. 


Baltiſche Etudien XL. 1. 3 
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nd nun gewefen der Feldmarſchal Torquato Conti, welcher 
ſich auch einen Hertzog von Guadagnuolo und Kanjerl. 
Sammer Herrn tituliren ließ, fonften ein romanus, und denn 
Heinrich Ludwig H. von Hagfeldt*)17) vorhin gewefener Obrifter 
fr Stabt Hamburg und nachmals Kayferl. Commandeur zu 
Behzaft in Vor Pommern. Diefe als fie d. 7. September 
in Golberg ankommen alfe Gelegenheit fonderlich den Köftlichen 
Lachsffang in und bey der Stadt, den Salzbrunnen Hol 
uud Meer Bortum betrachtet und bejehen, haben gleichfam 
auter fich innerlich certiret, daß ein jeder von diefen Vögeln 
das Eolbergifche Neft gern bald haben mögte. Der Welfche 
Terquato ift den Teutſchen zu liſtig gewefen, indem er folche 
der erft mit der relation ihrer VBerrichtung und Beichaffenheit 
der Grentz Befagung zum general umb mehr Volk abgefchidt, 
fh darauf krank gemacht, curam praetendit, den de Capua 
fin und wieder mit Quartiren und Compagnien um zu wechfeln 
herausgeſchickt, den Hauptmann Hartmann der dismahl 
a Eöslin gelegen, wie auch H. Berthold von Wallenftein 
amd eines Welfchen Grafen Sebands Compagnie, weil viele 
Hafiener und Päbſtliche Soldaten unter diefer Compagnie 
wären, nebft noch mehrern Compagnien in Colberg ein 
marſchiren laßen. Durch dies ab und zuziehen ift dann dem 
guten Land⸗Mann faft das garaus gemacht worden, wie num 
Don Capua wiederfommen, hats geheißen cede majori, mußte 
fein Quartier auf dem Ringe dem principi laßen und ander 
werts fein in der Thum Gaffe auf des Biſchofs Hofe 
Quartier ergriffen, daß alfo Colberg 2 große Haufen zugleich 

e, deren ein jeder völliges tractament foderte. Ob fich 
am wohl die Stiftiihen Städte und Land Stände vom 
10-15 Novemb. hierüber Hart befchweret funden, ließ fich 


— — — 
*) c. L. richtig, Wachſe unfinnig Gallfeldt. 
1) c. L. ©. 689. Er hat wie Holofernes, der ſich ein Licen⸗ 
tiatus u. Melancholicus eingebildet, von ſolchem unverſehens mitm 
il in ſeinem Zimmer u. Quartier zu Roſtock müſſen laſſen den Kopf 
nterreißen (1630). 


3% 
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doch der Torguato verlauten, man müßte die Stifts flände 
foppen wie die Nußbäume, fo würden die Nüffe mohlfallen, 
drauete mit Croaten, daß alſo die Stände und Städte mr 
Gott danketen folhem auch nur bald den Beutel zu fpiden, 
wozu ihnen noch der unter Commander, Capitain Haenbel 
das Geld zum Theil bey 700 Thlr. hergeliehen. So balb 
diefer kaum gejtilfet, kommt der defarmator Capıra, quartiret 
dem Rath etliche Roße ein, und will aud) eben fo viel haben 
wie Torquato. In Summa e8 ging dismals ein tractätfeln 
aus, Hanfeifcher Weder!) tituliret, darin wird artig bejchrieben, 
was Einguartirung heiße, nehmlich hergeben alles, was der 
Bürger hat, zu verzehren und zunehmen, ihre Weiber zu 
Ihänden und zu verunreinigen, fie zu fchlagen und zu plagen, 
die Schlüffel zu Kirchen und Thören wegnehmen in Summe 
defarmiren imd dem Pabft zu Sclaven offeriren, und der 
babyloniſchen Huren fchnöder Luft-Seuche unter werfen, oder 
mit Weib und Kind, wo es noch fo gut werden Fann, Ind 
Elend davon ziehen, wie denn folches auch von vielen Ei 
wohnern bey diefes Torguators und feiner nachgeſetzten Unter 
Commandeurs Zeiten gefchehen, daß Ihrer viele vornehme 
aud) andere gemeine Leuthe Haus und Hof ftehen laßen und 
davongezogen. Immittelſt pflegte der Torguator (mie jan 
Spieß-Geſell Capua zu Stargard und Pyritz, bis er folgen 
des Jahr in Greiffenhagen gefchlogen und im Gefängniß 3 
Stettin geftorben, abgeftattet)%) mit feiner Wlaitreffe, fo Er 
nicht fehen laßen, aus lauter Silber eßen, daß er den ganzen 


18) Gine damalige Flugſchrift. 
19) In dem Gefechte bei Greifenhagen Weihnachten 163% wird 
Capua gefangen u. ſtirbt an feiner Verwundung in Stettin. Simmera 
berichtet fpäter c. L. 690, daß ein Hendeliug in feinem Trakätlein 
über den Krieg 1631 auf ihn die Verſe gemacht hätte: 
qui nos captabat tandem Capua captus 
Torquatum cancer torquet editque vorax 
Ultio sic merito divina flagellat utrumque 
Poena venit tarde, sed tamen illa venit. 
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über in großer Anzahl mit Holfteinifchen adel. Wapen?‘) 
en und um machen laßen. Er fuhr fürftli, faft alle 
yagiren, und ließ hart antreiben, daß die äußern großen 
Zag für Tag von Bürgern, Bauern und Soldaten, fo 
ndern Quartiren binzufamen, farren und arbeiten 
Er verfuchte auch die invention mit Nachmachung 
wediſchen ledernen ftüde, deren 5. gank zierlich unter 
Wapen verfertiget, probiret wurden, aber ebenmäßig, 
: fo jchon der von Fünfkirchen machen laßen, untüchtig 
n, und jprungen oder rißen, und zwar vom erften 
dern Schuß.) Er verirte die Dorfichaften weit und 
it Derumjchleppung vieler 100 Fuder pallifaden Holg 
hant-Körben, ſchickte durch den Capitain Hartmann, 
deswegen den Herren Stand zum Recompens er— 
einen ungeſtalten Zwerg und Zwergin, ſo Er hier 
nmern aufgetrieben nach Wien der Kayſerin, theilte 
uf 5. Compagnien patenta aus, die allhier von dem 
meiſt im Lande geworben, mit Vorgeben als ſollten 
in italia geführet werden, brachte hierdurch manchem 
rn eine Begierde bey, dasſelbe wieder zubekommen, 
e feinigen albier geben müffen, daß fie ji) anmwerben 
und die Sompagnien complet wurden. So bald er die 
und am Kayſerl. Sejandten H. Carl Hannibal von 
*)22) der im Hinziehen da Er nad) Dangig fuhr, bey 
vejen war, eben feinen Friedensmacher fand, legte Er 
) zu vorigen Compagnien alle 5. unter dem Capitain 


) c. L. dat rihtig Dohna, Wachſe einen verderbten Namen. 

) Er war vorher im Holiteinfchen geweſen u. hatte jich mit 
laden. 

I) Die ledernen Kanonen wurden unter Gustav Adolf erfunden 
neten fi) durch größere Leichtigkeit aus. Der Nachtheil war die 
krhitzung. ©. X. Hat fie noch in den polnifchen Feldzügen 
geführt, fpäter wurden fie wohl abgeſchafft. |. Droyfen, Guftav 
‚79, 

N Meber feine Gefandtfchaft ſ. Droyfen, Guftau Adolf IL, 135. 
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doch der Torquato verlauten, man müßte die Stifts ſtänd 
foppen wie die Nußbäume, jo würden die Nüffe wohlfallen 
drauete mit Eroaten, daß alfo die Stände und Städte mm 
Gott danketen folhem auch nur bald den Beutel zu ſpicken, 
wozu ihnen noch der unter Commandeur, Capitain Haendel 
das Geld zum Theil bey 700 Thlr. Hergeliehen. So bald 
diefer kaum geftilfet, Fommt der defarmator Capua, quartiret 
dem Rath etliche Roße ein, und will auch eben fo viel haben 
wie Torquato. In Summa es ging dismals ein tractätfen 
aus, Hanfeifcher Wedter!?) tituliret, darin wird artig bejchrieben, 
was Einguartirung heiße, nehmlich hergeben alles, was der 
Bürger hat, zu verzehren und zumehmen, ihre Weiber zu 
ſchänden und zu verunreinigen, fie zu fchlagen und zu plagen, 
die Schlüffel zu Kirchen und Thören wegnehmen in Summe 
defarmiren und dem Pabft zu Sclaven offeriren, und der 
babylonifchen Huren fchnöder Luſt-Seuche unter werfen, ober 
mit Weib und Kind, wo es noch fo gut werden Tann, Ind 
Elend davon ziehen, wie denn folches auch von vielen Er 
wohnern bey diefes Torguators und feiner nachgefegten Unter 
Commandeurs Zeiten gefchehen, daß Ihrer viele vornehme 
auch andere gemeine Leuthe Haus und Hof ftehen lagen und 
davongezogen. Immittelſt pflegte der Zorguator (wie fein 
Spieß-Geſell Capua zu Stargard und Pyrig, bis er folge 
des Jahr in Greiffenhagen gefchloßen und im Gefängniß zu 
Stettin geftorben, abgeftattet)??) mit feiner Maitreſſe, fo Gr 
nicht fehen lagen, aus lauter Silber eßen, daß er den ganjzen 





18, Fine damalige Flugſchrift. 
19) In dem Gefechte bei Greifenhagen Weihnachten 16% wird 
Capua gefangen u. ſtirbt an feiner Vermundung in Stettin. Simmert 
berichtet ſpäter c. L. 690, daß ein Hendelius in feinem Traftätlein 
über den Krieg 1631 auf ihn die Verfe gemacht hätte: 
qui nos captabat tandem Capua captus 
Torquatum cancer torquet editque vorax 
Ultio sic merito divina flagellat utrumque 
Poena venit tarde, sed tamen illa venit, 
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Winter über in großer Anzahl mit Holfteinifchen adel. Wapen?®) 
ſchmeltzen und um machen lagen. Er fuhr fürftlih, faft alle 
Tage ſpatziren, und ließ hart antreiben, daß die äußern großen 
Werte Tag für Tag von Bürgern, Bauern und Soldaten, fo 
aus andern Quartiren binzufamen, farren und arbeiten 
mußten. Er verjuchte auch die invention mit Nachmachung 
der ſchwediſchen ledernen ftüde, deren 5. gang zierlich unter 
feinem Wapen verfertiget, probiret wurden, aber ebenmäßig, 
wie die fo ſchon der von Fünfkirchen machen laßen, untücdhtig 
befunden, und fprungen oder rißen, und zwar vom erjten 
oder andern Schuß.) Er verirte die Dorfichaften weit und 
breit mit Herumſchleppung vieler 100 Fuder pallifaden Hol 
und Schantz⸗Körben, ſchickte durch den Gapitain Hartmann, 
welcher deswegen den Herren Stand zum Recompens er- 
langte, einen ungeftalten Zwerg und Bwergin, jo Er bier 
in Pommern aufgetrieben nad) Wien der Kayferin, theilte 
noh auf 5. Compagnien patenta aus, die allhier von den 
Gelde meiſt im Lande geworben, mit Vorgeben als follten 
ſolche in italia geführet werden, brachte hierdurch manchem 
Pommern eine Begierde bey, dasjelbe wieder zubekommen, 
was die feinigen albier geben müſſen, daß fie ſich anmerben 
ließen, und die Compagnien complet wurden. So bald er die 
gehabt, und am Kayjerl. Gejandten H. Carl Hannibal von 
Dobna,*)??) der im Hinziehen da Er nad) Dantig fuhr, bey 
ihm gewejen war, eben feinen Friedensinacdher fand, legte Er 
die noch zu vorigen Compagnien alle 5. unter dem Capitain 


*) c. L. bat richtig Dohna, Wachfe einen verderbten Namen. 

20) Er mar vorher im Holiteinjchen geweſen u. hatte fich mit 
Beute beladen. 

21) Die ledernen Kanonen wurden unter Gustav Adolf erfunden 
und zeichneten ſich durch größere Leichtigkeit aus. Der Nachtheil war die 
ſchnelle Erhigung. ©. A. bat fie noch in den polnifchen Feldzügen 
it ſich geführt, fpäter wurden fie wohl abgeſchafft. ſ. Droyfen, Guſtav 
Adolf II, 79. 

22) Weber feine Gefandtfhaft ſ. Droyfen, Guftav Mio TI, IB. 
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ſeinen Titel wegen des Baltifhen und Oceanifchen Meeres Ober: 
berrichaft gemacht haben, fagende: Er wolle ihm in die 
ste Galeere Maftbäume fetzen Laffen,*) wenn Wallenflein 
A felber würde zu Schiffe wagen.) Item Torquato wäre 
ee guter Gavalier für die Dames aber fchleht vor dem 
gelte im Felde. Diefes Soll den ehrgeitigen hochtrabenden 
Hergen beyder Magnaten folches Urtheil ausgepreßet haben, 
6 der gute Katziger, der fonften wie man fagte, als ein 
Grm Dieb und Straßen Räuber, auch wie etliche wolten 
ft einen Zauberer und Nicromanten bielten den Tod mohl 
wrdienet hatte, daß gefchwinder Prozeß mit ihm gefpielt, Er 
wm Henfer d. 2/12 Juny zwifchen beyden Thören gegen 
be Mitte der Stadt im bloßen Hembde und Ketten und 
Banden heraus gefchleppet, einen eifernen Spieß durd) den 
&b Tängft hindurch getrieben und auf einen Pfahl genagelt 
wigerichtet, bey nebenſt einem armen einfaltigerr mortier **) 
wi Soldaten fo außgeriffen war; dem beyde Daumen aus 
den Händen abgefchlagen und 3 Galgen aufs Geficht gebrandt 
werden. Diefes Procedere und daß der Torquator fehr 
ergdenklich geworden, wie Er dann auch den NRittmeifter Paul 
Rameln des gewejenen Reich oder dänischen Kantzlers Sohn, 
ber auch des itzigen dähniſchen Kantzlers Uhlefelds Tochter 
Ar Ehe hatte, und fich eine Zeitlang zu Dangig um feinen 

Pfennig aufgehalten, bloß aus Suspicion, daß er 
re nach geichloffenen Frieden in Elbing gewejen, und 
Ile Stadt und Beveftigung als ein junger cavalier befchanet, 
ms feinem Gut und Hofe gefänglich anbero gebracht, und 
beym Hauptmann Hartmann (der ihn auch tractirt, und kurz 
zvor erft aus Schlefien feine gefreyete Dame eine Thierin 





*) c. L. er wolle ihme der größten Galeere zu Venedig Mait: 
bäume laflen durch den Leib ftoßen. 

**) c. L. Märker. 

24) Soll wohl heißen: er wolle ihm in die größte Galeere den 
rößten Maftbaum ſetzen, u. Wallenftein würde das Herz nicht haben, 
mit demfelben in See zu gehen. 
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Aber er ift in die Dliva gekommen, und aus Andacht in 
felbigen ein Münch worden, das feine auch, da Er zurüd: 
geſchrieben, des H. Capitain Hendels feinem Feldprediger 
Frater Sigismund, auch einem München des Ordens St. 
Brigittae beſchieden, mit Vermelden ſolches Kriegsweſen gefiele 
ihm nicht.25) H. Capitain Hartmann, welcher nun mit feiner 
Wallenſtein'ſchen Leib Compagnie von Anfang ber mit feinem 
Koßen Favoriten dem Fünfkirchen zu Colberg wie auch 
Bollin und Cöslin die fetteften Bißen und Calcutifche Hähne 
Belfen hinwegeſſen, feine Hofen auch ſtatlich bordiret, und mit 
Con ausjtippen laßen,?6) darin er in Schlefien eine reiche aud) 
feite befannte Dame aus dem Geſchlechte der Thiere gehey- 
rathet, wohl vermerfend, dag die Welſchen die Teutjchen nicht 
Würden auflommen Iaffen, fonften aud) mit feinen Spieß- 
Geſellen, dem Capitain Haendel (welcher ihm vor dieſem eine 
Ohrfeige gegeben, die ſachen aber waren durch ein Duell zu 
oß verglichen) nicht zum beſten daran, practiciret, mit eitts 
Tathen meines und feines Weibes durch den Kayferl. Gejandten 
den Herrn Grafen von Dohna, zu welchen (weil er fonften 
Mit Manier nicht wollte vom Torquator loßgelaßen werden) 
er gen Dantzig reijete, und durch intercejfion deſſen, fo viel 
erhielte, dag Er ihm feinen Obrijt-Lieut. aus Schlefien von 
Fägerndorff aus, da Er commandirte nahmen SFranciscus 
de Moeurs, welcher ein erfahrner Soldat und Spanifcher 
Niederländer aus Brüffel war, ſchicken wollte, der vom Hart- 
mann feine Compagnie nehmen follte, damit er dieſen als 
einen Obrift Wachtmeifter zu Werbung eines neuen Regiments 
35) (Fr wurde Mönch in Dliva bei Danzig. Sein Freund war 
tn Mönd aus dem Brigittenorden. Diefer war urſprünglich in 
Schweden geitiftet u. zwar als Nonnenorden. Daneben gab e3 aber 
auch Später Mönche. Nach der Reformation erhielt ſich der Orden nod) 
in Deutfchland, Italien, Portugal u. Flandern. 
26) Hartmann in Cöslin f. Halten, Cöslin S. 113. Der Rath 
batte um der ſchweren Kontribution willen 1064 Loth Silber vom 


Nathhauſe wegnehmen müſſen. In Wollin hatten 13 Kompagnien 
zu Roß u. Fuß gelegen. Micraeliug a. a. O. V, 181. 
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die Bäuche laßen aufjchligen, würde man fehen einen Schweden 
in ihrem Herten fiten. Dieſe erfchredlihen Reden brachten 
mich (?) und viele ehrl. aufrichtige Leute, fo noch Teine Erlöſung 
Beperung und Errettung fahen, als daß fie alfein auf Gottes 
Gnade bofften, derowegen Haus und Hof, theils auch Weib 
und Kind hinter fich ließen, damit fie folhem Drangfahl und 
Jammer, der fchon von 10 und mehr Compagnien, fo hierin 
lagen verübet ward, nicht mit ihren Augen anſchauen dürften. 
Was auch nad) diefem, al8 Torquato erfahren, daß ſchon der 
König bey Rügen und Wolgast auch auf der Inſel Ufedom 
im Julio Bolt an Land gebradt, dag Er ſich nicht lange an 
dem See Strand zu Eolberg fein Neft zu behalten getrauete, 
bat Er alle umliegenden Pommerfchen Garnijonen zujammen 
gefodert, Colberg noch ftarfer mit Neuterey und Croaten bes 
jeget, dem Moeurs das ganze Gouvernement in jolcher Stadt 
Stift und Feftung übergeben, gejchwinde mit feinem Raub 
bey Tag und Naht davon geflogen, und fi) in Gark und 
des Bommerfchen Fürften fein Greifenhagen eingeniftelt, da⸗ 
felbft wie auch anderwerts bei Anclam ein Teldlager ge» 
Thlagen, erwartende, wohin aus der König ſich der König mit 
jeiner armee wenden würde, wie er denn auch heftig getrieben, 
jene Befagung in Stettin zu haben. Aber rer Guftavus 
ſäumete nicht, eilete mit etl. Pinken, Schiffen und Schuten 
(wo die Kayferl. die Schanze verlaufen) gen Stettin, fekte 
dafelbft im gefchwinden d. 16. Jul.s) 4 Regimenter Fuß 
Bolt auch etl. Stüd Gejhüges bey der Obderburg an Yand, 
rüdte damit in voller Batailfe und Ordnung bald vor die 
Stadt Stettin, foderte jolche auf, kam perfünf. mit den Bürgern 
auch fürftt. Abgeordneten letztl. auch dem Fürften felber zu 
parliren, welches alles nicht über 3 Stunden währete, da 308 
er friedfam in die Stadt, ließ fich unter gewißen Conditionen, 
dem Lande und Fürften unnachtheilig ſchwören, befegte alle 
Örter ftärfer, und beveftigte fich vor auch in der Stadt wieder: 
allen Anfall mit großer Hülfe und Begierde der Einwohner, 
*) c. L. 10. Zuli (natürlich 1630). 
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Marchall⸗Amts umd zog mit feinem Capitain LTandec*) oder 
Landdeif auch zum Lande hinaus,23) und ließ ſich alfo dem 
Dbriften von Schaumburg, der das Amt kriegte, hernach mit 
den Schweden im Eife und Kälte wader herumtummeln. 
Inmittelſt ſchwindelte denen in Eolberg der Kopf auch, ftellten 
ſich frifcher als es ihnen ums Herke war, ſchickten den Grafen 
amd Capitain Sebaude, welcher kurtz zuvor einem Steinmwehr 
feine Tochter entführet, gar einen Jungen Od... .... 
Welcher mehr vor einen umblanfenden Tartar-Stönig angejehen 
Merden mogte als vor einen Comten. Dieſer und der feines 
gleichen auch ein päbftlicher Welfcher, Capitain Deti, kamen 
mie ihren Compagnien nach Grof-Möllen, plünderten vor 
bexpe, die Ritterfige und alle Vorwerfer, daraus fie dag Ge- 
treyde nahmen, und kamen mit vielen Kleidern, Leinen-Geräthe 
rad fchönen Sachen (eben von dem Orte wo von der 7 
TR efigen langmäulichten unbekannten Vögeln vor 3 Jahren, 
RD fe vorgemeldet 3 waren erſchoßen worden) zu ihrem Nefte, 
Annd theilten dafelbft ihre große Möllenſche Bente, die ihren 
D mohl fchmedte, daß fie folgendg mehrmahlen ſich unter- 
unden an den Etrand und in die Hagen anszufallen, und 
Roc andren mehr infonderheit den Eggert v. Damiz, Richard 
Froryck, Kameden??) :c. angeſehen ſchon ſchwediſch Volk im 
Stift geweſen, ſtattliches Vieh, Korn, Speck und victualien 
ereiner brachten hierunter der Fürſtl. Fr. Wittwe auch nicht 
— — — — 


*) c. L. Landee. Landdeif = Landdieb? 
**) ce. L. Quiant (?). 

28) Torquato zog über Wien nach Italien zurid. Dort über: 
nahm er wieder das Kommando der päbſtlichen Truppen u. 7 1636 
Mit Hinterlajlung eines füritlihen Vermögens. 

29) In feinen Genealogien fagt Simmern c. L. 267, daß 
Richard Frorite bifhöfl. fürſtl. Neferendarius war. Nah Wache, 
Geſchichte der Altftadt Colberg S. 201 erhielt ein Richard Froreich die 
Domprobſtei 1646. — Ginen Caspar Hamefe nennt Simmern feinen 
lieben Ohm u. großen Freund, fürjtl. bifchöfl. Nat u. Hauptmann 
auf Caſimirsburg. Wuch benußte er von ihm: Gejchriebene Collek⸗ 
taneen vom feligen Herrn Hauptmann Caspar Kaowele. 
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tenant nahmens Liborius*) Schulenburg d. 29. Noveinber 
mnter dem Hauptmann Stolden,**) welcher die Dragoner ges 
führet bey Eroberung der Schange auf dem Hohenberge, 
Davon der Gapitain mit 30 gefangenen eingebracht wurde, 
geblieben. Diefes nun wieder zu rächen als auch ferner zu 
Hindern bis ihnen der verjprochene Entſatz aus Schlejien über 
Ztandsberg und Scivelbein zukäme, branten die Kayferl. nicht 
allein fo bald fih die Schweden zum erſten mahl bliden 
Liegen, die noch übrigen Scheunen, Gärten und Wohnungen 
ab, fo noch auf der Vorftadt durch große Bitten bis anhero 
waren ftehen geblieben, fondern riffen auch Spitäler, als das 
Gaſthaus und den St. Georg mit ſamt der gemauerten 
Kirchen, wie auch die aufm Berge zu St. Nicolaus, und 
Denn die vorm Mühlen-Thor St. Gertrud, die Ziegel Scheunen 
und alle Kalkofen***) darnieder, zündeten auch hernach die 
armliegenden Dörfer an, als dem H. Lucas Damizen feinen 
Bollenwinkel, welchem fie auch viel Vieh und Greng Holt 
stabmen, des Raths Dörfer Selnow und das Vorwerf, item 
Mecnin, des Klofters Vorwerk und ftattlihe Fürftl. Gebäude 
mie auch das Dorf Wobrodt, damit vermeinten fie die Schweden 
abzufchreden; damit fie auch nicht per mare Hülfe bringen 
möchten, branten jie eben mäßig das große gemauerte Salt» 
Haus Krug und die ganze Münde und alle Fiſcher Häuslein 
hinweg; aber noch ärger zu haufen, ftelleten fie unlängft her⸗ 
nad, wie fie einftmahls ausgefallen waren in der Gaſſe wo 
alle 4 Priefter und Klofter Jungfern wohnten nebſt dem 9. 
Paftori (weil Er ihnen ungefcheut als ein rechter Johannis 
Prediger die Wahrheiten und Strafen Gottes gepredigt) in 
einem Haufe einen einfaltigen Reuter an, der mußte ing 
Pferd-Futter eine Piftohle abſchießen, +) hatten aber wie es 
die Vernunft und viele Umftände ausgewiefen auch anderwerts 
*) c. L. Uborius. 


**) c. L. Stollen. 
***) c. L. kahl. 


7) am Rande der W.’fchen Abfchrift fteht 11. September ICH. 
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in feinem tractätlein de bello, tam protectorio quam vin- 
dicatorio Gustavi Adolphi M. Regis et fide Bogislai XIV 
principis. pomer. Anno 1631 lateiniſch in quarto gedruckt 
fol. 265 öffentlich fchreiben thut. In welchem Buch er auch 
ferner fol. 275 meldet daß es alfo weit mit dieſer guten 
Stadt gelommen, dag unangejehen viele vornehme alte auch 
adlige Leute darin im Math gefeffen, ſolchen democh von Capıra 
und Torquato wäre mit einem bolgernen Efel Bedräuung ge 
ſchehen, und daß e8 diefen babylonifchen Vögeln wohl jehr um 
diefe Stadt zu thun gewefen, hat man hernacher daraus ver- 
fpühret, daß ihnen ſowohl perterram als zu Wafferrvon Wismar 
aus von dem liftigen päbſtiſchen Jeſuitiſchen General Tilly ftandhaft 
au bleiben, angeratben, auch durch feine Schriften Entfag und Hülfe 
Zugeſaget, wie ſolches auch die Zeit und Lauffe ausgewiefen, 
Beydes zu tentiren und wahr zu machen; aber der Herr Herr 
Spottete ihrer Macht, fie fchlogen einen Rath und e8 warb 
zichts daraus. Denn die fo durch die Mark in großer Eyl 
Mey Schievelbein herausfamen, in Hoffnung die Schweden 
soon der blocauirung abzutreiben, auch ſchon in großer Menge 
auf ein paar Meilen nahe bis an Colberg kommen, waren 
wie man fagte unter dem Oberften Colloredo meldyer viele 
Trabaten mit ſich gehend hatte, doch eben ſchickte es Gott 
Der Herr fonderlich daß der Oberfte Baudis mit feinem Regi⸗ 
went Dragoner und Reuter aus Preußen im Anzuge ift und 
bievon Rundfchaft Friegte, ihnen unverjehens begegnet, fo an« 

gegangen, daß Er mit ihnen beym Dorfe Stoltenderg zum 

Treffen Tommen, fie bis auf des Damizen Heyde verfolget, 

amd mit ziemlichen Verluft beyderfeits, gejchlagen, jo democh 

daß die Eaefariani, denen er nachgefeket, gar aus Pommern 

6i8 Hinter Schievelbein jo Er hernach wohl befegt ausreißen 

md weichen müffen.?) Die Stadt Colberg aud) unter dem 
Ober » Kommando des Major Kniphauſen ftärker und ge- 





80) Ueber die Operationen der Kaiferlihen in Hinterpommern 
f. Droyfen, Guſtav Adolf II, 193. Dort wird das Gefecht bei Stolten: 
berg ausführlich befchrieben. 


Baltiide Etubien XL. 1. 4 
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3. April. Iſt alſo den 2. Mart. (war ber Ohl⸗Markt) 
diefer Raub⸗Vogel mit 6 Cornet und 9 Yähnlein, fo wie 
fchon gemeldet ausgezogen, nachdem gleihwohl ihrer 3. davon 
vor diefer Zeit mit böjen Gewiſſen von Gott gefchoßen, und 
geftorben, als Hebron Fünflirchen und Capua, die andern 4 
aber noch bin und wieder herum geflabvert, bis fie auch ge- 
troffen, und möglich ihren Kohn befommen, oder noch befommen 
werben, und Thut derowegen die Stadt Eolberg (weldher man 
wicht allein bey bes letzten Vogels Moers feinem Guberno 
das Geläute und ehrl. Begräbniß unter dem Schein friegerifcher 
Roth ſammt dem Kirchen Dienft gang hemmen, und in diefem, 
daß auch nah ihrem Baftori in feinem Beruf am heil. 
3 Königs Tage auf der Kantzel nach dem Kopfe und Leben 
mit einem Musqueten-Schuß, davon die Kugel noch bey ihm 
Herrn Magifter Joachim Jaſchio vorhanden, getrachtet)??) billig 
Jahr vor Jahr dem lieben barmbergigen gütigen Gott an 
diefem Tage des 2. Mart. ein Lob- und Dank Felt zu balten, 
dag Er fie nad) ausgeftandener 3 jährigen 3 monatl. und 
3 tägigen mehr als Pharaonifchen ägyptifhen ausgeftandenen 
Seritut erlöfet hat. Inmaßen id) denn, Gott fey davor 
böchlich Dank gefaget, Heute diefen Tag?®) von Ehren gedachtem 
d. Baftore die erfte folhe Dankſagungs Predigt mit jchöner 
Erflabrung des 91. Pfalmes Davids bey lobfamen muficiren 
diefen Donnerftag nach dem Ohl-Marft mit Nugen angehöret, 
wie wunderbarlich der, welcher unter dem Schuß des Höchften 
ft von den lieben Engel kann und iſt errettet worden, und 
wie uns der gütige Gott vorher zur Belehrung feine Strafe 
durch Zeichen Kometen, große ungewöhnl. Waffer und Wall. 
fie, der uns denn gewiſſe im Wolgaftifhen den ®eneral 
bes Meeres Wallenftein, wie auch die genannten 7 Vögel 


83) Ueber Jaſche |. Riemann, Geichichte Colbergs ©. 401 und 
Simmern felbft c. L. ©. 139. 

5 Alſo vielfah tagebuchartig niedergefchrieben. Auch hat 
Böhme in Balt. Stub. IH, 94 recht, daß älterer u. neuerer Tert 
nebeneinander ftehen. 


gs 
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Weibern, fo in Friedrich Braunſchweigs Garten Leimvand 
leichten, folge bey Tage wegnehmen. Als ich aber ans 
foldem Garten nebſt Arbeitern Baum Hol abfahren Taßen, 
anb die Weiber beftig: der Dieb fchreyen, komme ich zu 
Hüffe Der Dieb auch, wie er meiner vermerfet, fleucht 
und fpringt in Peter Simmers *) Garten über den Zaun, 
Bätet fich aber nicht davor, daß anf der andern Seite in 
Jacob Tesmars"*) 5) Garten ein tiefgegrabenes Teichlein fo 
bewachſen, und dichte an den Baum gegangen, fpringt in 
ſolchen und erfäuft. 3) Das dritte ift einem proviant-Schreiber 
in wäbrender blocauirung begegnet, welcher fi) ein Nigro- 
comaticus zu ſeyn gerühmet. Diejer bat wollen in eines 
Knopfmahers***) Bierkeller, darin Er zu 2 Mahlen blaue 
Lichtlein gefehen, Schäße graben, foll auch fo weit mit feinem 
Herrn und Lieutenant, dem er diejes offenbahret gefommen 
feyn, dag Er einen großen Kaften in einer Freytags Nacht 
bey lichten, fo er aus geftohlnen Wachs vom altar gehabt, 
angetroffen, wie Er aber denſelben mit feinem Lieutenant 
Ausheben wollen, dem Nigromantico aber zu jchwer, daß ers 
will wieder ſinken laffen, ſchreyt der andre, (unerachtet jener 
werbotben, nichts bey dem Negotio zu reden) pots fchlapper- 
zmente halt, balt, fo gleich erlöfchen die geftohlnen Sauber 
ichte, und der Kaften verfhwindt vor den Augen. Der 
einiget) läuft hinauf ins Hans, will die Lichter wieder an⸗ 
Zaunden, da kommt fein Meifter in Hahnen Geftalt, fpringt 
ihm unter die Beine läßt ſich dem andern (der diefes felber 
hernach dem Burgemeifter Bielden und dem ...... tr) be 


*) c. L. Peter Simmers, Wachſe hat fälſchlich Simons. 
**) c, L. Tesmars, Wachfe hat unfinnig Tiefemanns. 
*#*) c. L. Tafchenmachers. 
+) c. L. Schreiber. 
+t) c. L. verderbter Name, c. L. D. Thymaeo (der fehon 
vorhin erwähnt). 
. 8) Die Namen fcheint c. L. richtig zu haben. Peter Simmer 
u. Jacob Tesmar find bekannte Hathsverwandte, die damals Then. 
0. L. 257 u. 28%. 
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fon gemeldet, 4 Tage zuvor nehmlich den 9. un. mein‘ 
Höflein bauende) gefehen, dag ein Dieb, der ſich vermeßen 
Leinwand zu ftehlen auch ſchon fo weit kommen, daß ers in 
die Hand nehmen wollen, erſchreckte, gelaufen und unverſehens 
im Angenblid erfoffen, und feinen Lohn gekriegt. Hernacher, 
dag mir in der Stadt, durch Einreißung 2 eiferner Stangen, 
andy Loßbrechung eines holgernen Fenfters, ohne Verlegung 
einiger Glaß⸗Scheiben dennoch ſolches Fenſter danach eröffnet‘ 
worden, die Diebe in meine Stube gekommen, und ſchon ein 
Bündel allerhand feiner Sachen eingebunden gehabt ſolche 
mm davon zu tragen, folche eben von meinem Schwefterfohn 
dem Joachim Hohenhaufen der als Fähndrich fat feinem. 
Lienten. die Ronde gegangen,?®) der Diebe. wohl 3 ertappet,' 
und gezwungen alle8 wieder hineinzumerfen, worauf er die 
Buben hat lafen aufs Stabthaus führen, da fie fo lange in 
ſchweren Eifen gefeffen, bis fie auch mir einen Schlüffel, den 
fie aus einem Spinde noch mit einer Stange davon gebracht, 


88) Ueber diefen feinen Schweiterfohn u. Pathen f. c. L. 275.. 
Er wurde geboren 1608, ſchon 1621 in den Türkenkrieg mitgenommen, 
1627 wurde er „Auffwärter” beim kaiſerlichen Herzog Heinrich Julius 
zu Niederfachfen, welcher ihn zu Prag wehrhaft machte. 1628 zu feinen 
Eltern heimgetehrt, dann zum Oberft Peter Gottberg u. in der Herren: 
von Danzig Kriegsdienit gelommen, bis er 1630 unter dem kaiferlichen' 
Torquatifhen Regiment ein Fähnlein angenommen in Hoffnung in 
folhdem auf italia zu kommen. Aber in Colberg bloquirt von den 
Schweden, wobei der gemeine Soldat „Pferde u. Haben freien mußte”. 
Nachher nach Frankfurt u. bei der Erftürmung rittermäßig mit feinem‘ 
Fühnlein über die Brüde gezogen. Wurde 1633 Rathsverwandter in 
Eolberg x. 1633 wurde er zur Krönung König Wladislavs nach 
Krakau gefhidt (c. L. 678) als Abgeſandter des Pommernherzog3. 
Dabei wäre er beinahe ums Leben gelommen. „Als er ſich nad) guter 
erpebition nur mit einem Diener zu Roſſe abgefondert, umb meinen 
Bruder in Schlefien zu befuchen, unterwegs im Grenzfleden von 
30 Koſaken, fo von dem Donowiſchen kaiſerl. Regiment abgedantt oder 
ausgerifien, gefangen u. wenn er nicht durch Hilfe eines Müllers aus: 
geriſſen, alles das Seinige Rob u. Zeug im Stiche laſſend ihnen ent- 
laufen, wäre darnieder gemacht.” Sein Lebenslauf ift demnad ein 
intereflanter Beitrag zur Krieg: u. Sittengeſchichte damaliger Ar. 
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Suppert machen, und in Gefahr bringen. Deromwegen es 
gänzlich und gewig davor baltend, daß ich ſchon bey ihm müßte 
Sutßpect feyn, weil bey meinem emfigen Bau braußen, auf 
Hoffeung dag Carl Hannibal v. Dohnau gewißen Frieden 
wit fih von Danzig zwiſchen Schweden und Pommern, und 
die Abführung des Volks herausbringen würde, mich befunden. 
Denn als abfente Torquato (der nad dem Greifenhager 
Vaß verreifet) fein Hofmeifter und fein Ingenieur zu mir 
pro forma berausfamen, al8 wenn fie nur fpagiren gingen, 
uud meines und des H. Burgemeiſters Döpkens Hadel und 
Zaunmer? ſcharf befichtigen, redeten fie mich freundlich an, lobten 
auch, daß noch jemand bey der Stadt einen Sallat zeugte, 
and andren auch wieder zubauen Anleitung gebe zc. Aber 
wie diefe Kerl nur aus dem Garten gegangen, ift mir 
fogleidh das Hert fo ſchwer und beflommen worden, als wenn 
eine lebendige Ereatur drin gefeffen und gejaget, laß dein 
bauen feyn, fieh den armen Sünder Katiger an, der an 
Deinen väterlihen Grenten gefpießet vor dich fteht, traue 
keinem Tyrannen, fige auf, ſuche Dir Ruhe und Sicherheit ꝛc., 
fo auch gefcheben. Nachdem ich mein Berg dem H. Jochim 
Ducherow offenbahret, daß ich alles bauen angeben wolle, 
bin ich dritten Tages mit meinem Diener George, und 9. 
Ducherowen auf 2 Wagen figende, wie wohl durch große 
Beft Gefahr, dennoch ohne Schaden friih und gejund mit 
denfelben auf meines Oheim Friedrich Lichtfuß Guth bei 
Thoren den 5. Tag bernach angelangt, der mich endlich bey 
feinem Sohn Michael, welcher zu Thoren ftudirte, in Salvo 
gebracht. Er ift bald zurüd gereifet. Ich aber den Land 
Feinden und Tyrannen nicht trauend bin ind Cölniſche“)“o) ge« 
wien auf des H. Lichtfuß neu erfauften Guth Rheiniſch, 
wo ih mich bey deſſen SKinderlein aufgehalten, bis Die 
jämmerlihe Zeitung des graufamens Sterbens fam, ımd daß 
man ebeftens die Stadt belagern würde. Dies verurſachte 


*) Culmiſche. 
40) Die Eulmifde Woywodſchaft. 
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Weib und Gefinde, Gott fey Dank gefaget, den 2. Septem- 
ber zu Rinsty**) bey mir angelanget (war eben der Tag meines 
Nahmens Cosſsmus und des Damtani*) nah dem alten 
Kalenber.5) Aber Gottes Schug hiebey ferner hiebey nicht zu 
verfehweigen, fo hatte meine Hausfrau (fo noch kurtz vor 
ihrer. Abreife den großen Sammer umd Feuers Brunft ange 
feben, darin .ımter andern Aller Pfarrberrn Wohnungen zu 
Aſche worden) dem M. Eberhard Löder und einem andern 
abgebrandten Mahler Jochem Knochenhauer“) das Haus mit allem 
was barinnen anvertranet, in Hoffnung hiedurch (tie fonften 
noch ex privilegio Eaefaris bis dahero gefchehen, im Nahmen 
des Generals Wallenſteins falva guardia für die Priefter ges 
geben) das Haus vor Eingquartirung frey bleiben würde: 
fo aber wegen Gefahr des Diebftahls, als auch daß man 
fonften den Brieftern feind war, nicht verblieben wäre, wenn 
Gott nicht fonderbar gefchidet, daß der Hauptmann Nahmens 
Schütge, welder in Melchior Wachſens Haufe gelegen fein 
quartier denen Prieftern eingegeben, und zu dem Mahler Hin» 
eingezogen, fich ftet8 vor dem Haug Schild-Wad halten, daß 
es mit allem Eigenthum (angefehen aus Mangel des Holges 
andere Häufer zur Seiten und Hinter dem Meinigen weg⸗ 
geriffen worden) nicht allein in ſalvo geblieben, fondern 
weldhes am meiften zu bewundern, man bat fchon Pferde 
und Katzen in währender blocquirnng gefreffen, und mir doch 
1 Hahn und 2 Hennen, fo von meiner Frauen dem benad)- 
barten Klofter anvertrauet, gelaffen, die ich, als ich mit ihr dem 


*) c. L. ridtig Damiani, Wachſe bat dafür ein verderbtes 
Wort, was bei ihm als Geiſtlichem, der doch die Kalendertage kennen 
muß, auffällig ift. 

4) Polniſch für Rheinifch. 

45) Der 27. September heißt Cosma3 u. Damianus als Kalender: 
tag. Iſt da nicht Konfufion? Auch erwähnt Simmern weiter, daß 
feine Frau die große Feuersbrunſt in Colberg noch erlebt hätte, dieſe 
wor (Riemann a. a. D. 399) am 11. September. 

46) Gehörte „der Tunftreihen Colberger Malerfamilie ber 
Knochenhauer an“. f. Riemann a. a. D. 469. 
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auh am hellen Mittag einen lichten Stern gejeben, darauf 
beid erfolgef, daß der König von Schweden gefommen, und 
diefen und andern fielfältigen Straßen-Raub (fo theild Ge⸗ 
fandten als dem Burgemftr. Palbetzky*)0) von der Stolpe, 
item Kaufleuten von Gofberg auch fonften adel. Berfonen, als 
dem Thum⸗Probſten Caspar Normann bey Greifenberg itent 
Joachim Manteuffeln u. a. begegnet, denen man das ihrige 
auf freyer Straße diebiiher Weife abgenommen) ihnen belohnet. 
Den 2. Mart. fo bald die Cäfariani mit ihrem Moers 
no in die 1500. bewährter Mann abgezogen, und dem 
Schwediſchen Obriften und Commandeur Nicol. Boetio die 
Stadt eingeräumet, der aldbald feine Wachen arigeordnet, ift 
des 3. Tages zu Wafler von Wismar auf 3 Schiffen Volt 
und Proviant, Stüd und Munition bis vor den Bort fommen, 
da fie die Anker gejetet, und losgeſchoßen. Als fie aber 
die Kundſchaft befommen, daß ihre Spießgelellen ſchon aus 
der Stadt wären, bald wieder davon gejegelt. Man hatte 
zwar gefeben, daß Mangel an Fleiſch in der Feſtung wäre, 
auch war die Pulver Mühle, fo fie kurz zuvor erft dem Rath 
aufzubanen gezwungen, ımd darimen (vom genommenen 
Salpeter, einem Dankiger gehörend, u. an 9. Thomas 
Engelbrechten auszufchiffen ao. 1628 verfchrieben) viele 100 
Centner Pulver gemacht war, ın währender Belagerung mit famt 
3 Soldaten und den Pulvermadjern, nicht wiffend wie, in 
die Luft gefahren und abgebrannt, dennoch fo viel Wein, 
Bier auch Mehl und Korn in Vorrath gefunden, daß die 
Kayſerl. officier im Abzuge den Scheffel Roggen mur um 
1, Thlr. an die Bürger verfaufen, und dem Obriſten noch 
118 Zonnen Pulver im Waffer Thurm, und 106 Tonnen 
voll im Küter Dörchen, ſamt 200 Gentner Lunten, 84 Tonnen 
gelänterten Salpeter, 7 Tonnen voll ungeläuterten, 7 Tonnen 


*) c. L. richtig Palbetzky, Wachſe falich. 
40) Nach Micrael., Fortſetzung Geſchichte Pommerns in Balt. 
St. III, 159 ſtarb er 1638. 
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D. 12. Aug. ift Dankfagung und te deum laudamus 
gefungen worden, daß Ihro TFürftliche Gnaden der Herkog 
von Bommern durch den Schuß beiliger Engel fo gnädig be» 
wahret worden, und von einem umverfehenen Musqueten 
Schuß, melder im Spatierenfahren dur feine Carethe 
gegangen, weder Er noch fonft jemand der feinigen verleßet 
worden. 

Um diefe Zeit bald nah Abſchiffung der Königlichen 
Leihe von Wolgaft, ift der Admiral, und nach dem Obriften 
Boetio, welcher bey Nürnberg geblieben, der dritte ſchwediſche 
Kommandeur alibier zu Colberg gewefen, mit feinen Com⸗ 
pagnien fo Er bier gehabt, und meift Teutſche und Schotten 
gewejen zu feinem andern vorausgefhidten Volk nad) Schlefien 
marchiret über Stargard und Landsberg, haben unterwegens 
viele flüchtige mit fich genommen, und find langfam gezogen. Alfo, 
daß fie erft im Oct. zu groß Slogan zu dem Obrift-Lieuten. 
Bofen,*) und der darin ziemlich ſtark liegenden ſchwediſchen 
Sarnifon angelanget, wie des dritten Tages bernady die 
unfrigen von Steinau hinweggeſchlagen und der alte Graf 
von Thurn auh Schwedifher General Dubaldt aus folder 
Haupt-Schanz yefangen worden, und diefe auch belagert, jo 
daß fie mit fchlechter Courage ſich auf accord ergeben, die 
meiften aber untergejtedet, und der gedachte Admiral und 
Commandeur Bohm, mit Sad und Pad, nachdem fie ziemlich 
von einem Fleck zum andern berumgeführet, wieder nad 
Stettin fommen, dann die Kayſerlichen nachgeſetzt, daß fie 
Landsberg, Frankfurth auch mehrere Orter zu ihren Winter 
Quatieren befommen, und dem Lande Pommern, indem daß 
fie bis an Pyrig und Stargard geftreifet, nicht wenig Schreden 
eingejaget.’t) Nah dem Admiral Ulfspar iſt von den Ständen 
der Kron-Schweden nad) Colberg geordnet worden, der Obrift 
Lieuten. Hans Strid, welcher von Stodholm abgeſchicket, und 

*) c. L. Boen. 

54) Weber die Vorfälle handelt Simmern ausführlider c. L. 
&. 680 fi. 

Baltiide Etubien XL. 1. 5 
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Schang-Körbe hberumführen, wozu denn die benadhbahrten von 
Anel, welche ihre Sachen, Weib und Kinder hineinführten, 
das ihrige mitthaten, daß wenn ja der Yeind überhand 
nehmen wolte, man ſolchem die Spike biethen Fünnte.5) 


55) Der c. L. bat zum Schluſſe noch ein Baar Notizen, die 
aber fpüter hinzugefügt jein müſſen. 

30. 1628 eine kaiſerliche Schildwache erfchlagen zur Strafe feiner 
gottesläjterlichen Flüche. 

ao. 1638 hat Simmern gefehen, daß ich zwei ſchwediſche Sole 
daten von jeinem bis an des Bäders Bartz Haus geprügelt haben u. 
dann ins Wafler heruntergeitürzt feien. Der eine ertranf, der andre 
wurde durh den Baftor Jaſche mit Gebet Eſſig Labfal ꝛc. zum Be: 
mwußtfein gebracht. Hätte die Mörs erfahren, „er würde vermeinen, 
daß der Mann jei ein Jeſuit worden, die jid ex India rühmen, daß 
fie Tote auferwedet.” 

„a0. 1640 wurde ein Schmedifher Soldat mit einer Kuhe (?) 
feiner Buhlichaft wegen verbrannt.“ 

1641 4 Heren verbrannt. 

1646 euer. Heilige Geiftliche u. 40 Häufer. „Zur Wieder: 
aufbauung der Kloiterlirhe (abgebrannt 1630) habe ih aus gutem 
Heizen von meinen beim Landkaſten habenden Zinjen 1000 fl. Polens, 
ift 500 fl. Pommerns, ao. 1645 veriprochen, welche auch unanimiter 
von den Landjtänden zu geben certis conditionibus beliebet worden. 


—ger — 
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des oberjächfiichen Kreifes. Sie erboten fich jedoch, ihre Land» 
Schaft über den Punkt hören zu wollen. Die Landflände aus 
beiden Regierungen verfammelten ſich im April 1620 in 
Uedermünde, äußerten fich jedoch ebenfall8 nicht zuftimmend 
zu dem Kreisabſchied. 

Inzwiſchen hatten beide Herzöge eine gemeinſame Be 
rathung, in welcher fie beichloffen, treu zu Kaifer und Neid) 
zu halten. Biel trug zu diefem Befchluffe bei, daß der Kaifer 
an beide Herzöge einen Geſandten geſchickt hatte, deſſen Be- 
mübungen bei Philipp Julius e8 fogar gelungen war, daß 
diejer eine Refolution unterfchrieb, in welcher er verfprach, 
feinen Pflichten als Reichsfürft nachzufonımen. Im November 
defjelben Jahres jedoch ftarb bereitd der Herzog Franz und, 
da er feine Kinder hinterließ, ging die Stettiner Regierung auf 
feinen Bruder Bogislav XIV. über, defjen erfte Regierungs⸗ 
jahre von dem ausgebrochenen Kriege ziemlich unberührt blieben. 

Auf dem im Jahre 1623 in Jüterbock abgehaltenen 
Kreistage, welchen auch die Herzöge von Pommern befchidten, 
wurde der Beſchluß gefaßt, 8000 Mann zu Fuß und 2000 
Mann zu Pferde zur Verſicherung des oberſächſiſchen Kreiſes 
anzumerben. Diefem Bejchluffe traten die Herzöge in Pommern 
diesmal infoweit bei, als fie 800 Reiter und ein Regiment 
zu Fuß anmwarben und auch einige Monate unterhielten. 

Im Jahre 1624 brach in Pommern die Peſt aus, viele 
Menſchen wurden dabingerafft. Beſonders müthete die Seuche 
in den Städten Gollnow, Stargard und Stettin, welches 
Bogislav fogar zu verlaffen ſich genöthigt fah. Die Städte 
Garz, Nügenwalde und Stettin wurden von Feuerſchäden 
heimgeſucht. Dazu wurden allerlei Wunderzeichen gemeldet, die 
auf ein bald hereinbrechendes Unglüd gedeutet wurden.*) So 
hörte der Hirt „Jakob Beteken im Colbagifchen Ampte,“ welcher 
am zinzelowijchen See die Kühe hütete, am 13. Juli Vormittags 
9 Uhr fol ein Murmeln, daß er zweifelte, ob es Donner 
jei oder ob ein Haufen Leute durcheinander rede. Eine Viertel 

*) Micraelius IV. ©. 116. 117. 
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Gleichſam als wolle auch das. baltifche Meer den Tod 
des Pommernherzogs beweinen, trat dafjelbe in Folge eines 
fehr heftigen Nordoftwindes aus feinen Grenzen und richtete 
in Stralfund, Greifswald, Wismar und Lübed bedeutenden 
Schaden an. Bier Tage darauf ließ fih in der Gollnower 
Heide ein ungeheurer Bär fehen, was als ein Zeichen, daß 
fremde Gäjte im Pommernlande zu erwarten feien, gedeutet 
wurde. Auch vernahbm man häufige Donnerfchläge in der 
Luft, die Gewäffer färbten ſich an mehreren Stellen rotb, in 
Stettin fiel die in der Schloßfirche hängende Krone zu Boden, 
einem gewappneten Mann dafelbjt das Schwert aus der Hand. 
Bei einer Mufterung der Soldaten in Wolgaft traf eine Kugel 
von ungefähr das in der Fahne befindliche poimmerfche Wappen 
und jchälte es jo genau heraus, als ob es mit einem Meffer 
oder einer Scheere herausgefchnitten wäre. Dazu wüthete die 
Peit wie im Vorjahre, und manches Auge fah betrübt zu dem 
lettten Sproß des pommerſchen Herzogshauſes empor, auf 
deſſen bevorftehenden Untergang einige diejer Zeichen gedeutet 
wurden. 

Die Gefahr, dag auch Pommern in den dreißigjährigen 
Krieg könne mit bineingezogen werden, rüdte immer näher. 
Schon ftreiften die Truppen des Grafen Mansfeld in der 
Udermarf. Es wurde deshalb in Pommern eine Kommilfion 
eingejettt, welche jich von dem Zuftand der Grenzen, Feſtungen 
und Häfen überzeugen follte, zumal auch der Kaifer Bogislav 
durch verjchiedene Schreiben aufgefordert hatte, „die Seehäfen 
und Deeerporten” feines Yandes zu verfichern. Die Vorfchläge 
diefer Kommiſſion gingen an die Landſtände, welche ſich im 
Mai in Uedermünde verfammelten, und diefe befchlofien, die 
Hauptpäfje, die Häfen bei Colberg, Wolgaft, den Oderftrom, 
die Päſſe bei Greifenhagen, Garz, Stendal, Paſewalk, Neuen- 
fund, Treptow a. T., den friedländiihen Damm, Demmin, 
Damgarten und Tribſees zu befegen. Die Städte follten 
das erforderliche Fußvolk und die Ritter die Reiter ftellen. 
Bogislav bot daher in einem allgemeinen Auktuf vum 
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befand fih in einer mißlihen Lage. Nah der Conftitution 
und den Reichsabſchieden durfte freinden Truppen fein Durch» 
zug gejtattet werden; auch verjtieß derjelbe gegen die bisher 
gewahrte Neutralität und gegen die Verträge mit Polen, 
andererjeit3 ftand man mit dem jchwedifchen Weich in gutem 
Einvernehmen, und zog auch bedeutenden Vortheil aus dem 
Handel mit Schweden. So kam es, daß man, als die ver- 
ſchiedenen Vortheile für das Land abgewogen murden, zu 
feinem einmüthigen Schluß kommen fonnte. 

Bogislav befchloß nämlich, eine Gefandtichaft, aus 
7 Berfonen beftehend, an die Schwedischen Oberften abzufenden 
und fie zu erjuchen, Pommern mit dem Durchzug zu verfchonen. 
Für den Fall jedoch, daß dies von den Schweden abgefchlagen 
würde, follten die Geſandten ermächtigt fein, mit den Schweden 
unter folgenden Bedingungen eine Kapitulation zu jchließen: 

1. Die Schweden dürfen nur das pommerſche Yand 
berühren, nicht der Yänge nach durchziehen, fie dürfen nur ein 
oder höchftens zwei Nachtlager in Pommern balten und müffen 
mit den angewiefenen Quartieren zufrieden fein. 

2. Sie müſſen friedlih ihres Weges ziehen, dürfen 
nirgends plündern und find verpflichtet, dem Proviantmeifter 
den Proviant, welchen jie erhalten, zu bezahlen. 

3. Sie dürfen fich feines Pafjes bemächtigen oder den» 
felben gar befejtigen. 

As Unterpfand dafür, daß dieſe VBorjchriften gehalten 
würden, follten die Schweden entweder Geifeln ftellen, oder 
fie follten ſich durch einen fchriftlichen Revers verpflichten, 
diefen Verordnungen nachzuleben. u 

Wenn fie jedoch auf diefe Bedingungen nicht eingehen 
würden, jollte der Durchzug nicht gejtattet werden. 

Mit diejer Kapitulation waren die Stände ter wol: 
gajtifchen Regierung einverjtanden, diejenigen der ftettinifchen 
Negierung jedoch verweigerten ihre Zuftimmung. So ſah ſich 
Bogislav genöthigt, die Abſchickung der Geſandtſchaft hinaus» 
zuſchieben. Inzwiſchen juchte er eine Einigung yatihen en 
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wieder entlafjen Fonnte, da die Disciplin eine jehr fchlechte war. 
Die Städte waren ebenfalls Täffig, ja Stralfund und Greifs- 
wald weigerten fich, überhaupt Zruppen zu ftellen, ba fie nur 
zur DVertbeidigung ihrer Stadt verpflichtet wären. Erft als 
die Gefahr auf's höchſte geftiegen war, raffte ſich menigfteng 
die Nitterfchaft auf. 

Die Schweden nämlich waren, da die pommerjchen Ge⸗ 
fandten zu lange ausblieben, nicht länger unthätig geweſen, 
fie hatten ſich plötzlich — angeblich 4—5000 Mann ſtark — 
über die Grenze begeben und fi) in der Nähe von Anklam 
auf die Güter Bogislavs und des Adels ergoffen. Ueberall 
wurde geraubt und geplündert, die Bauern gezwungen, Pferd 
und Wagen zur Fortbewegung des Gepäds, Proviant und 
Futter ohne Bezahlung herzugeben. Die Oberjten erklärten, 
fall8 fie mit dem Nothmwendigen verjehen und ihnen der Paß 
über die Beene freigegeben würde, mollten fie ich als ‘Freunde 
halten und unverzüglich durchziehen. Die angeſeſſene Nitter- 
ſchaft jedoch mar nicht gewillt, ihnen den Durchzug zu geftatten, 
in aller Eile wurden 500 Mann zu Fuß und 300 zu Pferde 
aufgeboten; Anklam nebjt den nächftgelegenen Dörfern, 
armen a. B. wurden beſetzt und der Webergang über die 
Peene ftreitig gemacht. In der Nacht vom 16. auf 17. Fe 
bruar verfuchten die Schweden weiter gegen Anklam und die 
Peene vorzudringen, fie gaben auf die in Medom b. 4. aufe 
geftellten Wachtpoften euer, als jedoch das Fußvolk und die 
Reiterei alarmirt, aud zwei Gefchüte gelöft wurden, zogen 
fie fich wieder zurüd. ALS ihnen darauf gemeldet wurde, aus 
der ftettinifchen Regierung ziehe viel Kriegsvolf heran, gingen 
fie noch weiter zurück und marſchirten wieder nach Medfenburg.*) 

Es hatte fomit diefer Widerftand an der Peene in der 
That zur Folge, daß die Schweden es aufgaben, über die 


*) (53 ijt demnad die Zahl der Schweden mit 4—5000 wohl 
entichieden zu hoch angegeben, da man font doch wohl ein fräftigeres 
Vorgehen von ihnen erwarten fonnte. 
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Kaum hatten die Schweden, melde gegen Neek und 
darauf gegen Hammerftein marfchirten, die Oder paffirt, als 
verjchiedene Schreiben von Seiten der Kaiſerlichen einliefen, 
die Bogislav aufforderten, die Päſſe feines Landes zu beſetzen 
und den Schweden den Uebergang über die Oder ftreitig zu 
maden, und in denen ihm mitgetheilt wurde, daß Oberft 
Hebron abgeſchickt ſei, um ihm Hilfe zu bringen. Bogislav 
antwortete, für diefe8 Mal fei es zu jpät, die Schweden feien 
jchon vor fünf Tagen bei Schwedt über die Oder gegangen, 
im Uebrigen jedoch wolle er die Päſſe und Grenzen feines 
Landes gehörig vertheidigen. 

Auf ihrem weiteren Marjche wurden die Schweden von 
dem General Koniefpolsfy vor Hammerftein angegriffen und 
genöthigt, fi nad) Hammerftein zu werfen. Darauf wurde 
die Stadt von ihnen eingefchloffen und bombardirt. “Der 
Hunger zwang endlich die Schweden, ſich zu ergeben, die 
Oberften Streif v. Lauenſtein und Teufel geriethen in Gefangen- 
Schaft, die Soldaten traten theils in polnifche Dienfte, theils 
wurden fie nach Abgabe des Verſprechens, gegen die polnifche 
Krone nicht wieder in Beftallung zu treten, entlaffen. Dieſe 
entlaffenen, die zum größten Theil aus gemworbenen, nicht 
ſchwediſchen Soldaten beftanden, wandten fich vielfach nad) 
Pommern zurüd und wurden bier truppmeife von den Eins» 
wohnern aufgefangen. So wurden 3 ſchwediſche Soldaten 
nebft 5 Pferden in Woitel b. Labes angehalten, nad) Saatzig 
bei Jakobshagen gebracht und hier verhört. Zwei von ihnen 
waren gemeine Soldaten, der eine aus der Dart, der andere 
aus Mecdlenburg ſtammend. Der dritte war ein Edelmann mit 
Namen Briefen, der jih auch von den Schweden troß des 
Verbotes des Kurfürften hatte anmerben laffen. Sie gaben 
an, dies Verbot nicht fo genau genommen zu haben, da der 
König von Schweden der Schwager des Aurfürften von 
Brandenburg fei. Die Pferde wurden den Reitern abgenommen 
und mehreren Bauern aus Dölig b. Jakobshagen, denen die 
Schweden beim Durchzug 17 Pferde abgenommen hatten, Ar 
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ein langer Streit. Benzkow forderte feine Sachen von der 
Familie v. Wedel, die in Saffenhagen und Uchtenhagen ans 
fällig war und in diefer Gegend die Ausübung der Gerichts⸗ 
barfeit hatte, zurüd. Auch Bogislav erließ auf das Drängen 
von Benzkow einen Befehl an die v. Wedel, die Sache zu 
unterfuchen und ihm die Sachen wieder zuzuftellen. Die 
v. Wedel antworteten, Benzkow möchte diejenigen nambaft 
machen, welche etwas von ihm bätten, dann wollten fie für 
die Zurüdjtellung jorgen, Vieles bätten auch die aus der 
Markt mitgenommen. Nach endloſen Verhandlungen und 
Schreibereien erhielt er ein Pferd ohne Sattel zurüd, nach» 
dem er den vorgejchriebenen Eid, daß er in Pommern nicht3 
geraubt habe, geleitet und verjprochen hatte, daß er für den 
Tal, daß ihm ein Meineid nachgewiefen würde, feiner in 
Stettin ftehenden Zinsgelder verluftig fein wolle. 

Auch der ſchwediſche Oberftlieutenant Kötterig fiel in 
die Hände Bogislavs. Er war von Streif v. Lauenjtein in 
die Gegend von Neuftettin gejchidt, um — nad Kötteritz 
Angabe gegen baare Bezahlung — Proviant und Munition 
dem Lager zu Hammerftein zuzuführen. Mit 40 Musque- 
tiren und 40 Reitern machte er fi) auf den Weg, um vor 
den überall ftreifenden Rotten ficher zu fein. Diefe BO Mann 
ließ er nordöftlid” von Neuftettin am Küddowifchen Pag in 
einer Müble zurüd, während er felbft ſich zur Beichaffung 
des Proviantes und der Munition aufmadte Als er am 
andern Tage zurüdfehrte, fand er fich von dem übrigen Volt 
in Hammerftein abgefchnitten, da inzwiſchen die Polen, durch 
mehrere taujend Mann verftärft, Hammerftein fefter ein» 
geichloffen hatten. Kaum war auch Rlötterig bei feinen Leuten 
wieder eingetroffen, als auch ſchon ca. 1000 Polen gegen 
den Küddowifchen Paß beranftürmten und auf die Schweden 
euer gaben. Kötterig beſchloß, fih zur Wehre zu fegen, 
warf aus Schutt und Brettern einen Heinen Vertheidigungs» 
wall auf und fohlug dreimal den Anfturm der Feinde ab. Da 
erſchienen, durch das Schießen aufmerkſam gemacht, yläglik 
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Einzelnen aufgebracht werden. Man war eben im Allgemeinen 
in Pommern noch viel zu läſſig, man batte fich bisher bei 
der Neutralität noch ganz gut geftanden, wurde bierin vom 
Kaifer beftärft und wiegte fih in den glüdlihen Träumen, 
daß man dabei werde beharren können, zumal man, wie auf 
dem Yandtage betont wurde, mit den friegführenden Fürſten 
insgefammt in gutem Einvernehmen ftehe. 


Es wurde ferner ein Kriegsdireftorium, das ſich bei 
Hofe aufhalten follte, eingefett, beftehend aus den fürftlichen 
Näthen, den Kriegstommifjarien: Voldmar Wolf, Freiherr 
zu Putbus, Komthur zu Wildenbrud, Dekan Matthias v. 
Carnig, Andreas Borde, Ulrih v. Schwerin und zwei Ab- 
geordnieten der Städte. 


Unter diefem Kriegsdireftorium ftanden zwei Yand» 
fommiffare, in jeder Regierung einer, Georg Krakau in ber 
ftettinifchen, Joahim Budde in der wolgaftifchen. Diefe hatten 
die Anordnungen des Direftoriums den einzelnen Diſtrikten 
mitzutheilen und für ihre Ausführung Sorge zu tragen. 
Ferner wurde aus den Yandjtänden ein Ausfchuß gebildet, der 
bei eiligen Angelegenheiten mit dem Herzog über diejenigen 
‚Dinge, zu denen fonft die Zuftimmung des Landtages erfor 
derlih war, Beſchluß faſſen konnte; nur bei den widhtigften 
Angelegenheiten durfte man nicht ohne Einberufung der Land» 
ftände verfahren. Auch eine gemeinfame Kriegskaſſe wurde 
errichtet, zu welcher die Steuern noch vor Oſtern nad) der 
alten Befteuerungsart erhoben werden jollten, von deren 
weiteren Maßregeln jedoch Nichts befannt ift. 


Als der Durchzug der Schweden vorüber war und feine 
augenblidlihe Gefahr für die Grenzen vorhanden zu fein 
ichien, wurden die Zruppen der Ritterſchaft entlaffen, die der 
Städte dagegen in die Stettiner Regierung zur Bewachung 
der Oderpäſſe beordert. Bon verjchiedenen Seiten liefen 
Nachrichten ein, welche das Erjcheinen verdächtiger fremder 
Truppen meldeten. 
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ungefähr noch 500-600 Mann ſtark, an Pyrig vorbei auf 
Greifenbagen und Damm zu. ALS ihnen bier der Durchzug 
verweigert wurde, riflen fie die Kornette von den Stangen, 
löften ih auf und rüdten ſtill fort. 

Inzwiſchen hauſten die Kaiferlichen in der Umgegend 
von Pyrig auf das Aergfte und behandelten das Land als 
Teindesland, obwohl Bogislav Niclaus v. Podewils und 
Wilhelm v. Kleift an Merode abgeſchickt hatte mit der Er- 
Hörung, daß er die Päſſe mit allem Nöthigen verjehen habe, 
daß fi) jedoch die Weimarifchen unverſehens auseinander- 
gethan hätten, fo daß man fie nirgends habe treffen fünnen. 
Als dann Rüdiger von Born zurüdgelehrt war, zogen bie 
Kaiferlichen wieder ab. 

Diefe Zuftände hatten von Neuem gezeigt, daß die 
Bertheidigungsmaßregeln, welche man ergriffen Hatte, in 
keiner Weife genügend feier. Es wurde deshalb auf dem im 
Auguft zu Wollin ftattfindenden allgemeinen Landtag beftimmt, 
„daß zur Abhaltung einer ftreifenden Notte" 600 Musfetiere 
in jeder Negierung gehalten würden, 400 Mann auf Roiten 
bes Landes, 200 auf Koften des Stiftes. Zu ihrem Unter- 
halte wurden zwei Steuern ausgejchrieben, die noch vor 
Michaelis aufgebracht werden follten. So wurden wenigftend 
die vornehmſten Oderpäſſe bejett, was zur ‘Folge batte, daß 
die Beſetzung diefer Orte durch die KRaiferlihen, welche der 
Raifer angeboten hatte, unterblieb, daß diefe Orte bei der 
fpäteren Taijerlichen Einquartierung von Truppen befreit blieben 
und die An- und Abfuhr für Etettin gefichert blieb. Tas 
andere Kriegsvolf jedoch, welches zur Yandfolge gehörte, mußte 
ebenfalls ftets marfch- und kampfbereit gehalten werden und 
die Lehnpferde ſich auf die Aufforderung der verordneten 
Offiziere an dem beftimmten Ort einfinden. Auch wurden 
die Päſſe von Demmin, Tribſees und Damgatten befegt. 

Auch der Kaiſer lieg von .Neuem Bogislav ſchriftlich 
wie auch mündli durch einen eigenen Gefandten erjuchen, 
die Grenzen, Häfen und Päffe mit genügender Manufcaft 
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abſchicken wollte; fchließlich wurde befchloffen, Wallenftein ein 
zoldenes mıt Diamanten bejegtes Nappier, welches fi in 
dem Beſitze Bogislavs befand und das die Tandftände für 
den Fall, daß die Einquartierung abgewendet würde, erfegen 
wollten, zu verebren, während die übrigen einflußreichen 
Offiziere ebenfalls befchenft wurden. 

Trotzdem Bogislav die Gejandten zur Nachgiebigfeit 
gegen den Herzog von Holftein ermahnt hatte, bot er anderer» 
jeit3 die Landfolge zu Roß und Fuß auf, da der Durchzug 
wieder des h. R. R. constitutiones fei und befahl den 
Dffizieren, das Voll an die Derter zu führen, wohin es die 
Angelegenheit des Baterlandes fordere und wo der Einbruch 
zu erwarten fei. ALS Rendezvous-Ort wurde Plathe beftimmt, 
wo ſich Alle, reichlich mit Proviant verjehen, bei dem oberften 
Befehlshaber Niclaus v. Brucdhaufen (Brodhufen) am 20. Ofe 
tober melden ſollten. Es wurde noch eigend angeordnet, daß 
bei 3 Pferden immer ein Adeliger fein ſolle. Es kam bier 
das Volt zum größeren Theil auch zujfammen, und Niclaus 
vd. Brudhaufen wartete der weiteren Befehle. 

Inzwiſchen famen am 14. Oftober die pommerjchen 
Gefandten nebft einigen Reitern in Ramelow und Neuendorf 
ienfeit Yauenburgs, wo fi das Hauptquartier befand, an, 
Sie erledigten fich ihres Auftrages, wurden aber von dem 
Herzog kurz beichieden, er fei von Wallenftein wieder zur 
faiferlihen Armee beordert, auch angemwiejen, durd) Pommern 
zu marfchieren, er müffe die Landftraße auf Stettin haben, 
wolle jedoch gute Kriegsdispofition und justitiam halten. Da 
alle Gegenvorftellungen der Abgeordneten natürlih nichts 
fruchteten, gaben fie endlih den Marſch frei; Antonius 
v. Bonin und Bertram v. Below begleiteten als Kommiſſare 
das Heer und forgten für die Verpflegung und Mearfchroute, 
Die Forderungen, welche man jtellte, waren zum Theil ganz 
ungebeuerliche, für jede der 10 Kompagnien wurden täglich 
gefordert: 300 Brote, 2 Ochſen oder Kühe, 6 Schafe, 
10 Gänſe, 30 Hühner, 5 Tonnen Bier, 21/, Drombt Hafer, 
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Truppen ftanden ganz unthätig in Plathe. Aus einem Schreiben 
von Niclaus v. Brodhufen an Bertram v. Below geht hervor, 
daß ein großer Theil der aufgebotenen Truppen in Plathe fich 
befindet, daß es jedoch große Mühe Eoftet, diefelben zufammen 
zu balten, zumal er ganz im Unflaren fei über den Zug der 
bolfteinfchen Armee, deren Zug er eigentlich glaube verhindern 
zu follen, daß der Adel nicht weiß, wohin er die Zufuhr 
bringen folle, daß ihm überhaupt feine weiteren Verhaltungs⸗ 
maßregeln zugegangen find. Die Städte, 3. B. Paſewalk, 
Hagen wieder, daß fie angewieſen jeien, fich wegen der hol⸗ 
fteinfchen Armee in Bereitihaft zu halten, daß jedodh an den 
nothwendigften Lebens⸗ und Vertheidigungsmitteln Mangel jei. 
Anfangs ging der Marſch ganz gut und ruhig von 
ftatten, bald jedoch wurde das gute Einvernehmen geftört, 
die Einwohner wurden von den Offizieren Rebellen genannt 
und auch vielfach fo behandelt, die Kommiffare wurden, wenn 
nicht Alles im reichlihften Maße vorhanden war, au 
gefcholten, die Quartiere, welche fie beftellt Hatten, geändert, 
in der unebrerbietigften Weife über Bogislav gefprochen. 
Sofort nad) Tsreigabe des Durchzuges brach die Hol: 
fteinfche Armee auf, zog über Stolp, Schlawe, Koerlin, Koeslin, 
Blathe, Naugard, Gollnow auf Stettin zu und gelangte am 
27. Oktober in der Nähe Stettins, in Buchholz und Mühlenbed 
Quartier nehmend, an. Sie hatte fomit auf einen Marſch 
von ungefähr 30 Meilen 13 Tage verwendet. Am Montag, 
den 29. Dftober, 30g die Armee durch Stettin, von 10 Uhr 
bi8 2 Uhr dauerte der Durchmarfch, welcher kompagnieweiſe 
vor fih ging; darauf marfdhirte fie über Löcknitz, Pafewalt 
nah Medienburg, was fie am 2. November erreichten; das 
Amt der alten Kommiſſare war, als fie die Oder erreicht 
hatten, vorbei. Für den Unterhalt der Truppen zwijchen 
Stettin und Pafewalf mußten die Städte Greifenhagen und 
Pafewalf vor allen Dingen forgen, nad) PBafewalf war von 
Bogislan der Landrath Friedrich v. Often und nach Greifen- 
hagen der Kapitän Hegemeifter gefchiet, um dafür zu \argen, 
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dag Proviant und Fourage zur rechten Beit am redjten Ort 
vorhanden jei. 

Im Zorgelower Amt erwartete Adna v. Glajenapp 
mit einer Anzahl pommerfcher Truppen und drei Kommiljaren: 
Georg Caspar v. Eickſtaedt, Otto v. Schwerin und Heirrich 
v. d. Oſten die Holfteiniche Armee, um ihr jo lange, bis fie 
die pommerjhe Grenze überichritten hatte, zur Seite zu 
ziehen. 

Während noch dieje Armee in Pommern ſich aufbeelt, 
wurde Rogislar am 21. Oltober von Niclaus v. Podewils 
aus Torig gemeldet, daR fih an dem Pafle iu der Neumarl, 
wo tie Weimariſchen binübergelommen jeien, Kojaden zeigten. 
Kogidar befahl desdalb am 23. Oktober Nidaus v. Brad- 
dauſen. der ja immer noch bei FPlatbe ſtand, er jolle nd, da 
man mit Ver boliteinidhen Armee ji wegen des Durchzugs 
verHändist babe, mit Der Neiterei nad Stargard und vom 
dert rad Vorige begeben, damit an der Grenze lem Schade 
geichede. Es war Dies jedoch nur Finder Yärm gemeien, mb 
am >U. Ohober bereit wurde beidlofien, die anjgehorenen 
Sebnrierte zu emlatien 

Als WBauendeia nd Tade Thoker 1027 auf jeme 
&ürr nah NRöbmes degab. erbielt Dan Georg n Arsım 
den Dderdeiedl aber lie Arme Ballennein ertbeilse ibm 
den Werehl, ih Uer Saienorte Roımernd, namenlub ter 
Irſel Nögen za enidnizen, ie mir Rejagungen zu belegen, 
zedärtz zu Pereitigen, me Schiffe. melde man ma zuwünten 
won. 2: MN, sr ia mr die Ansinder em Be 
mit and Nm nuemdrn Wim ja derdieien. N nz 
NWAN mE Amerdult Tr Me Trurrer nie babe. rze 
ug Var Irize Train zu drr meienterzdd-nnmmeriäen 
Grerze wiezman zn Karte nem bier ars Tertontunges 
wu ya ıa Ronker eimr Ta, ie Sem ormäle, 
wma m Nupak zer tu Dvrenk na Tommnerz bene 
Kun, dern 7 Yale Ydrm Go Trier icant bestem 
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durch eine Summe von 40—60000 Th. und Geichenfe die 
Einguartierung abzuwenden. Von Wolgaft begab fih Bogis⸗ 
lav nach Franzburg, obgleich ihm vielfah davon abgerathen 
wurde, mit dem Hinweis, daß diefer Ort der medlenburgijchen 
Grenze zu nahe fei, daß bier von dem Tatjerlihen Befehls 
baber leicht Anmuthungen an ihn geftellt werden könnten, die 
er bier nicht fo leicht ablehnen könne, weshalb es befier fei, 
wenn er fih nad Stettin zurücbegebe. Kaum war auch der 
Herzog in Franzburg angefommen, als bereits am 2. Nov. 
ein faiferliher Abgejandter, Oberftlieutenant Bindhoff, fich 
mit einem Schreiben bei ihm einfand, in weldhem im Namen 
Wallenfteins für 10 Regimenter Quartier in Pommern ges 
fordert wurde. Bogislav erflärte, ohne Einwilligung der 
Landftände könne er in nichts willigen, und berief die in der 
Nähe gefeffenen Landftände nad) Franzburg, die ihm jedoch 
auf das Dringendfte abriethen, in die Cinquartierung zu 
willigen, da die anderen Mächte, mit denen man bisher in 
gutem Einvernehmen gejtanden, hierdurch veranlaßt würden, 
Pommern ald Feindesland zu betrachten, und da man recht 
gut einſah, daß, wenn die Kaiferlihen Bommern erjt in ihrer 
Gewalt hätten, e8 fo bald nicht wieder von ihnen würde 
aufgegeben werden. Zugleich hatte Bogislav die Yandftände 
der wolgaftiichen Regierung auf den 5. November nah Wolgaft 
berufen, um über das Ffaijerlihe Anfinnen ihr Gutachten ein» 
zufordern. Eben wollte ji) Bogislav am 4. Nov. dorthin 
begeben, als ein zweiter Abgejandter, Oberft Götze, und in 
der Nacht Arnim felber erfchien, da man fürdhtete, die Schweden 
tönnten nah Friedensſchluß mit den Polen in Pommern ein- 
brechen, fi) der Meeresfüfte und der Oder bemächtigen und 
den Kampf gegen die Kaiſerlichen eröffnen. 

Die Abgejandten und vor allen Arnim drangen deshalb 
in Bogislav, daß er die Erlaubnig zum Einrücken gebe; die 
faiferlihen Truppen rüdten immer näher — fie ftanden fchon 
bei Damgarten — und als Arnim erklärte, er müſſe die 
Anftruftionen Wallenfteins befolgen, er hafte mit feinem Kopfe 
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*, Schulen, Hofpitale, Klöfter, Kollegien, 
"ufer, Watbhäufer, Thürme, Mauern, 

‘ı dem augenblidlihen Zuftande. 
:» und Hofräthe, die Offiziere, 
OL Ä extraordinarii, pastores und die 
- der pommerfchen SKirchenordnung von 
. jind, die Bürgermeifter, Rathsperſonen, 
‚efretarien in den Städten, adeligen Häufer 
oobnungen erhalten feine Einquartierung, müſſen 
ıhrem Eigenthbum zu den Yandesbürden beifteuern. 

„tur deutſches oder meiftentheild deutſches Kriegsvolk 

vo im Lande einguartiert. Die Anweifung der Quartiere, 
vie Direktion und Anordnung bleibt Bogislav vorbehalten. 
Nur bei feindliher Gefahr darf die Armee an einem Ort 
gelegt werden. Der Marſch darf nit ohne Bogislavs 
Einwilligung durch Stettin oder Wolgaft gehen. Bei der 
Einquartierung wird niht3 vorgenommen, was den Lauf der 
KRommerzien zu Waffer und zu Lande hemmt, den Zöllen, 
Jahrmärkten hinderlich iſt. Jeder kann Korn, Butter, Wolle 
nad) Belieben verlaufen. Wenn auch Cingnartierung in den 
Städten liegt, jo ift doch die Ein- und Abfuhr frei. Die 
Bürger dürfen nicht entwaffnet, die Städte nicht ihrer Munition 
und Geſchütze beraubt werden. 

Jedes Regiment, jede Kompagnie, überhaupt ein jeder 
Soldat muß mit dem, was er erhält, zufrieden fein und ſich 
des Plünderns, der Nothzucht, des Schändens enthalten, 
widrigenfalls ihn die üblichen Strafen treffen. 

Bei einem Streit zwiſchen Bürgern und Soldaten bringt 
der Iettere feine Klagen beim Oberft oder Oberoffizier an, 
der Bürger wird von der Stadtobrigkeit vernommen. Die- 
jenigen, welche bei den Garniſonen justitiam verwalten, haben 
für die rechtmäßige Beſtrafung zu forgen. 

Mit den Quartieren wird feine Aenderung vorgenommen, 
. acht Negimenter werden hereingeführt, falls noch mehr Volf 
kommt, wird es nicht bereingelaffen. Der große Zroß, welcher 
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3 Romp. des Herzogs Franz Albrecht, 
10 „des Herrn Feldmarſchall, 
„des Herrn Oberſt Arnim, 
„des Herrn Oberſt Piccolomini, 
des Herrn Oberſt Hausmam, 
„des Herrn Oberſt Marquis de Bois, 
des Herrn Generals. 
An wöchentliche Unterhalt follte die Neiterei er- 
halten: 


(ob | Bu = au 00 


Im Regiment: Sn der Kompagnie: 
Oberſt.... . 200 Rt. Mittmeifter. . . . SO RE. 
Dberftlientenant . . 100 „ Lieutenant. . . . 20 „ 
Oberftwachtmeifter . 50 „ Komet. ....1%, 
Schultbeiß. . -. - 20 „ Wahtmeifterr. . . 8 u 
Quartiermeifter . . 20 „ 3 Sorporale, jeder 


NRegimentsfefretäivr . 10 „ ER... .. 18, 
Regimentsprofos mit Mufterfchreiber 4 „ 
feinen Leuten . . 20 „ Furirer. 3. 
Kaplan. . . . . 10 „ Nöbrenfchmidt. 2 u 
Broviantmeifterr . . 8 „ Sattler. 2 „ 
Negimentsfeldfheererr 8 „ Wagemeifter . 2 „ 
Wagemeiftr . . . 5 „ Platenergefell . 2 „ 
Blatener . 4 „ 3 Trompeter, jeder 
Heerpauter. I 3 Rth.. 9 


Feldſchererr... 3 

Im Regiment 458 Rth. Yu der Kompagnie 138 Rth. 

An wöhentlidem Unterhalt follte das Fußvolk er- 
balten: 

Im Regiment: In der Rompagnie: 
Ober. »- - - . 200 Rth. Hauptmann . . . 5ONLH. 
Oberftlieutenant . . 100 „ Sieutmant. . . . 20 „ 
Oberftwadhtmeifter . 50 „ Yihnricd . . .. 15, 
Regimentsſchultheig 20 „ Feldwebell... 8 
Latus 370 Rth. Latus 93 Rth. 
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Dagegen. So behauptete Stralfund,*) man fünne ihm ver- 
möge der Privilegien keine Einquartierung anmutben, es 
wandte jih an Arnim, um fi mit Geld von der Einguar- 
tierung loszukaufen. Diefer ließ fih, obgleih nach der 
Kapitulation die Direktion in Bogislavs Händen lag, Anfangs 
auf Unterbandlungen mit Stralfimd ein. Er forderte eine 
Losfauffumme von 150,000 Rth., die Stadt jedoch erbot fich 
nur zur Zahlung von 100,000 Thalern. Die Verhandlungen 
zerichlugen fih, der Herzog nahın fi der Sache an und es 
wurde zwilhen ihm und der Stadt ein Vergleich dahin ab« 
geichlofjen, daß die Stadt von der Einguartierung befreit 
war, dagegen die in Folge derfelben auf fie fallende Quote 
wie jeder andere zahlte. 

Auh Stargard wünſchte ſich der Eingquartierung zu 
entziehen. Es bat Bogislav, gleichſam als ob es fein Unglück 
vorausfähe, aufs nftändigfte, ihm Gnade widerfahren zu 
laſſen. Jedoch der Oberft Piccolomini rüdte mit 7 Kornet 
in die Stadt ein, bemächtigte ſich der Geſchütze der Stadt, 
nahm, al8 in einem Streite zwijchen einem Bürger und 
einem Fähnrich der letztere erfchlagen wurde, die Schlüffel 
zum Thore allein an ſich und verurtheilte die Bürger zu 
einer Zahlung von 10,000 Rth. 

Sofort beim Einmarfch der Truppen fam e8 zu Streitig« 
feiten. Der Oberft Hausmann, welcher in der Kapitulation 
nur mit 4 Rompagnien eingejeßt ift, forderte Quartier für 
zehn. Bogislav befchwerte fich hierüber bei Arnim; der ant- 
wortete, dag Hausmann nur dem Namen nach 10 Kompag- 
nien babe, in der That jeien es nicht mehr wie vier. Es 
wurden darauf den Hausmannjchen Truppen, welche ungefähr 
6 Kompagnien ausgemaht zu haben fcheinen, die Städte 
Naugard, Belgard, Daber, Freienwalde al8 Quartiere an- 
gewiefen. An diefe Beftimmungen kehrten fie fi) jedod 
wenig, fie quartierten fi) ein, wo es ihnen gerade paßte, 


*) cfr. Micraeliuß IV, p. 184 und 189. 
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zahlen, legten fie ihnen 5, auch 6 Reiter in dag Haus, welde 
darin fo lange, bis fie zahlten, allerhand Unfug anrichteten. 
Wenn die Bürger dies dem Oberft klagten, geſchah nicht nur 
feine Abhülfe, im Gegentheil, die Gefchädigten mußten noch 
einen Schein ausftellen, daß fie nichts zu fordern hätten. 
Auch die Truppen auf dem Lande erpreßten das “Doppelte 
von dem, was fie zu fordern hatten. Natürlich konnten die 
Bauern dann nichts in die Kommißhäufer liefern, die Truppen 
Hagten, daß fie nicht8 aus den Kommißhäufern erhielten und 
forderten dafür Bezahlung. So war es möglich, daß die 
Offiziere und der Oberft bei ihrem jpäteren Aufbruch mehrere 
hundert Wispel Korn verkauften. Daneben erpreßten fie 
auch noch baares Geld, jo von den Paftoren 3—5 Th., von 
den Müllern 4—30 Th., und brüfteten fi) offen damit, daß 
ihr Oberft ihnen dies erlaubt habe. Auch die Durchreifenden 
wurden angehalten, jo wurden unter Anderem drei Stettiner, 
die auf der Reife von Danzig nad Stettin begriffen waren, 
vollftändig ausgeplündert, fo daß fie nur das nadte Leben 
retteten. Dies hatten fie noch dem Umftande zu verdanfen, 
daß man ihrer Ausfage, fie feien aus Lübeck, glaubte; 
hätten die Soldaten gewußt, gaben die Beraubten an, daß 
fie Stettiner feien, würden fie fie ohne ©nade erfchoffen 
haben. 

Ebenfowenig wie die Domänen des Herzogs fchonten fie 
die adeligen Nitterfige. Gegen den Adel führten die Haus; 
mannfchen Truppen einen ordentlihen Krieg, Die Offiziere 
fielen in da8 Gebiet des Adels ein, nahmen die Pferde fort, 
erpreßten Geldzahlungen und fetten fogar einige von ihnen 
zum Profos. Hausmann forderte auch für feinen Adjutanten 
gegen die Beftimmung der Kapitulation wöchentlich 30 Rth. 

Ueber alle diefe Gemaltthätigfeiten war Arnim fehr uns 
gehalten, er erklärte die Forderung hinſichtlich des Adjutanten 
für rebellifh und behauptete, Wallenftein fei ganz feiner 
Meinung und habe befohlen, daß nur 4 SKompagnien von 
Hausmann unterhalten würden. Er verficherte Bogislav, daR 


* 
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z; meifter. Die Advofaten, Syndici, Aerzte, Prokuratoren, Sefre 


s; täre, die Land» und Rentmeiſter zahlen von igrem Jahres⸗ 


gebalt 5°/,, von dem Gelde, was - fie durch Heirath oder 
Erbichaft erworben haben, 2°/,. 


‚4. Ausgenommen ift das Gehalt der Brofefforen in 
Greifswald, der Prediger, Organiften, Küfter, Schulgefellen. 

5. Diejenigen Perfonen, die nicht 50 fl. an beweglichen 
und umbewegliden Gütern befiten, werden mit Kopfgeld 
belegt. Jede Mannsperfon zahlt 12 jchl., jede Frauensperfon 
8 ſchl, jeder Weber 1 fl., jeder Webergefelle 16 ſchl, wenn 
er aber Niemand zu ernähren hat, 1 fl. Die Kinder unter 
16 Jahren zahlen nichts, diejenigen von 16 bis 20 Jahren 
4 ſchl. 

Ausgenommen find nur die offenfundigen Armen und 
die alten, gebrechlichen Leute. 


6. Die Knechte geben von ihrem Lohn 2 ſchl., die Mägde 
1 ſchl. von jedem Gulden. Bon jedem Scheffel harten Korns, 
welcher für fie ausgeſäet wird, entrichten fie 4 ſchl. von 
jedem Scheffel weichen Korns 2 ſchl. Diejenigen, denen fein 
Korn ausgefäet wird, jondern die e8 jo erhalten, geben von 
jedem Sceffel harten Korns 2 ſchl., von jedem Viert Leinen 
4 ſchl. Jeder fremde Dreſcher zahlt 8 fehl. Kopfgeld. Diejes 
Geld wird von den Herren ausgelegt und bei der Auszahlung 
abgezogen. 

7. Die Perlenſticker, Juweliere und Goldfchmiede geben, 
„weil fie mehr zum MWeberfluß und Hoffarth als Noth- 
wendigfeit dienen”, von 1 Gulden 8 jchl. Daffelbe zahlen 
die Zabuletträger, die in den Städten umberlaufen, und die 
fremden Syuweliere. Diejenigen, welche fremde Pelzwerke ver: 
faufen, geben den 10ten Theil des Erlöfes an den Magiftrat 
ab. Wenn feftgeftellt wird, daß fie etwas verfchwiegen haben, 
geben fie ihres ganzen Gutes verluftig. 

Die Schäfer, ihre Knechte und Hirten geben außer 
den 2°), von dem, was fie in bonis baben, vom Haut Bit 





Krieges bis zum Eintreffen Guftaf Adolfs. (1620—1630.) 105 


das Trehlende von diefen Steuern binzugenommen werden. 
Das Uebrige wird zur Unterhaltung der Taijerlichen Armee 
verwendet. In den gemeinen Kaften zu Wolgaft wurde das 
Geld von den im Lande ernannten Einnehmern, denen in den 
einzelnen Stadt- und Landbezirten Untereinnehmer zur Seite 
ftanden, eingebradit. 

Auf dem Landtage in Stettin wurde Folgendes bes 
ſchloſſen: 

1. Der Anſchlag wird nad Anzahl der von Alters 
fteuerbaren Hufen und Häufer gemacht, die Armuth foll 
jedoch jchwerer Bürden enthoben jein und die Herrſchaften 
bringen für ihre unvermögenden Bauern und Unterthanen die 
Steuer nach der Hufenanzahl felber auf. Die Städte bringen 
ihre Quote, fo fie gleichfall8 nah Häufer, Buden⸗ und 
Kelleranzahl zu zahlen Hätten, durch einen andern Steuer 
modus auf, damit die Armen nicht jo jehr beichwert werden. 

2. Es wird eine allgemeine Trankſteuer auf Wein, 

Metb, Bier angeordnet. 
3. Eine Kollekte wird auf allerhand Waaren und 
Biltualien, die im Lande konſumirt und ausgeführt werden, 
angeichlagen. 

4. Eine allgemeine Sapitation auf Stadt und Land, 
ij, böher, als die 1620 in Kurbrandenburg gemachte Dis- 
pofition, von der nur Kirchen» und Schuldiener ausgenommen 
find, wird angeordnet. 

So lauten die Punkte, die nach fangen Verfammlungen 
angenommen wurden, über deren Ausführung im Einzelnen 
ich jedoch nichts gefunden habe. 

Anfänglich wollten die Städte ſich zu gar feiner Kontri- 
bution verftehen, wenn ihnen nicht die Einquartierumg zur Hälfte 
abgenommen würde, ließen fich jedoch ſchließlich herbei, in Punkt 
3 und 4 zu willigen unter der Bedingung, daß die Adligen bop- 
pelt fo viel, al8 einer ex praecipuo ordine in den Städten 
zahlte. Als darauf die Nitterihaft und Prälaten den Städten 
vorhielten, was in anderen Regierungen geichehe, und KA 
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die Kontribution nach Hufen, Häufern, Buden und Kellern 
angelegt”). 

Der Landtagsabfchied jagt bierüber**): 

1. „Von jeder Landhufe, fei es Amts⸗, Ritter, Städte 
oder Bauernhufe, zu 30 Morgen werden 20 fl. in zwei 
Bielen, 10 fl. in acht Tagen, 10 fl. in vier Wochen er» 
hoben,” womit allerdings die Beftimmung, daß Steuern 
in acht Tagen fpäteftens gezahlt fein follen, in Widerfpruch 
fteht, doch war das Vorgehen immer nicht fo ftrenge und 
war man gewiß zufrieden, wenn fie in 8 Tagen nur etwas 
braten. „Der Anſchlag auf Häufer, Buden und Keller joll 
aud fo gerichtet und ein Giebelhaus oder ganzes Erbe einer 
Hägerbufen gleich gefet werden.” Die Häufer find ohne 
Unterſchied zu befteuern, jei es, daß fie von befreiten oder 
unbefreiten Berfonen bewohnt werden, daß die Beſitzer alte 
oder neue Eremtionen haben.” 


*) cfr. v. Bilow, Geſchichtliche Entwidelung der Abgabenver: 
hältnifje in Pommern und Rügen ©. 120: 

Seit dem 13. Jahrhundert tritt eine mehrfache Adereintheilung 
hervor: 

1. Uncus, die lleine oder Halenhufe, dag alte herfömmliche 
Landesmaaß. 

2. Aratrum theutonicale, auch blos aratrum, Pflug, eine 
größere Hufe, heißt auch manus theutonicalis und Landhufe. 

3. Mansus indaginarius, Hagenhof deutſch, die größte Hufe, 
welche der niederſächſiſche Koloniſt einführte. 

Bei den Steueranlagen einer jüngeren Zeit wurde dieſe drei: 
fah verfchiedene Feldzerftüdelung unter dem Namen Haken-, Land: 
und Hägerhufe regelmäßig angewendet. Ueber die eigentlihe Größe 
derjelben finden fich faft gar keine beftimmten Angaben, da3 Verhältniß 
fcheint vielmehr äußerſt ſchwankend gemwefen zu fein, denn noch im 
Sabre 1616 beſchloß man der Ungewißheit durch feite Beltimmung 
der Morgenzahl ein Ende zu machen. Darnach wurden 15 Morgen 
für die Halenhufe, 30 für die Landhufe und 60 für die Hägerhufe ein 
für alle Mal feſtgeſetzt. 

**) cr. Daehnert, Supplement:Band T, p. 658 und Bd. III, 
p. 1108. 
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Landratb Georg v. Eidftaedt, von den Städten Joachim 
Martini, Rathsverwandter in Stralfund, für welchen vorläufig 
Chriſtian Schwarz aus Greifswald eintrat. Sie erbielten 
jährlich 200 Rth., auf Reiſen Diäten. 

Für die wolgaftifche Regierung wurde feftgejegt, daß ein 
jeder den 12. Scheffel von dem Korn, was er aufmißt, im 
eines der in Stettin, Anklam, Greifswald, Wolgaft, Barth 
und Bergen errichteten Provianthäufer brachte. An der Spike 
der Provianthäufer ftanden zwei Proviantmeifter: Henning v. 
Kahlden und Henning Normann, welche über die Einnahmen 
und Ausgaben aller Provianthäufer Rechnung führen müſſen 
und ohne deren Erlaubniß nichts aus den Provianthäufern 
verabfolgt werden darf. Ihnen zur Seite ftehen zwei Kommiß- 
Schreiber, an jedem Provianthauß einer, welche den Eintieferern 
des Getreides eine Quittung auszuftellen und die jpeziellen 
Rechnungen des Provianthaujes zu führen Haben. Die Pro- 
viantmeifter erhalten monatlich !/, Laft, die Kommißfchreiber 
1!/), Drombt von jeder Art des Korns, welches einlommt. 
Monatlih wird auch eine allgemeine Abrechnung gehalten. 

Die Kompagnien des Landvolfes können feine richtige 
Bezahlung erhalten, weshalb die 600 Musfetiere, welche in 
jeder Regierung gehalten wurden, immer mehr abnahmen. 

Im Oftober des Jahres 1629 war wieder ein gemein« 
jamer Landtag nach Stettin berufen, wo jedoch nur wenige 
erjchienen, zumal die Stände aus der wolgaftifchen Regierung 
fih zu feinem gemeinfamen Schluß verftehen wollten und für 
ſich allein Convente in Anklam, Uedermünde und Wolgaft 
hielten. Für die ftettinifche Negierung wurde eine Trank⸗ und 
Waarenſteuer befchloffen. Die Landſoldaten ſollten beibehalten, 
aber auf eine Kompagnie reduzirt werden. Wegen des Unter- 
Baltes und der Zufriedenftellung derfelben wurden befonders 
die Städte Damm, Garz und Stettin herangezogen. Eigene 
Kommiffarien wurden ernannt, um diefe Angelegenheit zu ordnen. 
Denn trog aller Ermahnungen Bogislavs war die Soldzahlung 
immer weiter binausgejchoben worden, jo daß der Sold mit 
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eine gab etwas, der andere nidht. Die Proviantbäufer litten 
fortwährend Mangel, die ganze Einrichtung klappte nicht. 
Denen, die nichts gaben, wurde mit Strafen gedroht, nachher 
aber geſchah nichts. Anfangs Hätten die Unterthanen fich 
bereitwilliger zeigen können, fpäterbin waren fie außer Stande, 
etwas zu leiften. Als die Soldaten daher nicht hinreichend 
befriedigt wurden, erlaubten fie fich Webergriffe, welche dann 
ſchließlich in die gröbſten Gewaltthätigfeiten ausarteten. Man 
hatte gehofft, daß nach dem Abzuge von Hausmann die Klagen 
der Unterthanen etwas verſtummen würden. 

Jedoch bald liefen aus allen Gegenden neue Beſchwerden 
über das Verhalten der Truppen ein, und der Herzog wandte 
ſich ein Mal über das andere an Wallenſtein und Arnim 
und bat fie, die Truppen zu befjerem Verhalten zu ermahnen, 
die Offiziere anzumeifen, den Klagen der Untertanen Gehör 
zu geben und die Mißftände abzufchaffen. Es kam darauf 
im Februar 1628 der Oberft Daniel Hebron nad) Pommern, 
um die Quartiere, bejonders in der ftettiniichen Regierung 
einer <$nfpeftion zu unterwerfen, er begab fich zunächſt nach 
Stettin und dann nad) Kolberg, wohin auch die Kommiſſare 
aus den Quartieren kamen, um ihre Beichwerden vorzu- 
bringen. Bon allen Seiten wurde beſonders über die Unficher- 
heit der Straßen geflagt. Hebron jchlug deshalb vor, daß 
von dem pommerſchen Volk, deffen Befehlshaber Glaſenapp 
war, die Sicherheit aufrecht erhalten werden folle, daß vier 
Abtheilungen errichtet würden, eine zwiſchen Ihna und der Neu⸗ 
mark, eine zwiſchen Ihna und Rega, eine zwiſchen Rega und 
dem Gollenberge und eine jenſeit des Gollenberges. Eine 
jede ſollte aus 4 Profoſſen, 4 Henkern und den nöthigen 
Dienern beſtehen und alle verdächtigen Perſonen aufgreifen. 
Bogislav befand ſich damals gerade in Wolgaſt, die Räthe 
in Stettin aber hatten gegen dieſe Einrichtung viele Bedenken, 
welche beſonders die Unterhaltung dieſer Leute betrafen. Der 
Landmann, meinten ſie, bei dem dieſe Leute übernachteten, 
würde hierdurch allzuſehr gedrückt, jede Parthie ei 15 08 
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jedoch wohl im Geheimen, den Auftrag fi auch die Befefti- 
gungen und die Vorkehrungen, welhe Pommern zur Verthei⸗ 
Digung getroffen habe, anzuſehen. In diefer Beziehung fand 
er vieles vernacdhläffigt und fo ordnete er unter anderem an, 
an der Swine, Dievenov, bei Deep, an der Rolbergifchen, Rög« 
finfchen, Rügenwaldifhen und Stolpifhen Münde Schanzen 
aufzuwerfen, und forderte die Errichtung und das Hierzu noth- 
wendige Material unentgeltlich von Bogislav. Obgleich geltend 
gemacht wurde, daß feine Schiffe in die Smine nnd Dievenow 
einlaufen, daß bei Deep kaum ein Fiſcherboot aus⸗ und eins 
geben könne, bebarrte Hebron doch bei feinem Befehl. Das 
raufbin befahl Bogislav allen Untertbanen in den Städten 
und auf dem Lande den von Hebron verordneten Baumeiftern 
überall hilfreise Hand zu leiften. Die Kommiffare in den 
Duartieren, melde in der Gegend diefer Schanzen lagen, ord⸗ 
neten dann im Einzelnen nad) Hufen, Häufern, Buden und 
Kellern an, wie viel Mann ein jeglicher zu ftellen und was 
er an Material zu liefern und anzufahren habe. Die Auf: 
werfung diefer Schanzen war an manden Orten mit großen 
Schwierigkeiten verfnüpftl. So war 3.8. in der Gegend von 
Kammin großer Mangel an Holz, fo daß in der Bribbernowfchen 
Heide hinter Greifenberg 600 Fichtenbäume gefällt werden und 
nach der Dievenomw, gute fünf Meilen weit, gefahren werden 
mußten. 

Selbft das zur Verwahrung der Schanzen nöthige Geſchütz 
nebft Munition mußten die pommerjhen Städte und Zeug— 
häufer liefern. Auch die Befoldung Hebrons, weldhe fi un— 
gefähr auf 1000 Rth. monatlich ftellte, mußte zu °/, aus 
dem Stolper Kommißhauje und zu */, aus dem Stift gezahlt 
werden. 

Inzwiſchen dauerte die Verwüftung Pommerns fort und 
fteigerte fich nach dem Einfall des Dänenfönigs immer mehr, 
da man Bogislav des Einverftänduiffes mit den Dänen ber 
ſchuldigte, wovon jedoch in Wahrheit gar feine Rede war. Im 
Auguft des Jahres 1628 nämlich landete der König Chriftion 


Baltifhe Etudien XL. 8 
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Ende Bommernd an das andere gelegt, was mit neuen Laften 
verfnüpft war, da fie auf dem Marſche verpflegt wurden 
und viel mehr forderten, als in den alten Quartieren, und 
wenn fie e3 nicht erhielten, Alles zu Grunde richteten. Dazu 
. am, daß es nicht bei der Zahl der acht Negimenter, melde 
nach der Kapitulation in Pommern Quartiere nehmen follten, 
blieb. Nach einem tim Anfang des Jahres 1629 von dem 
pommerjchen Gejandten in Wien überreichten Verzeichniß lagen 
damals in Hinterponmern 55 Kompagnien, in Vorpommern 
33 und auf Rügen 35, alfo im Ganzen in Bommern 123 
Kompagnien, wozu noch 17 Stäbe und ein ungeheurer Troß 
famen. Der Herzog Bogislav ließ im Jahre 1630 eine 
Schrift verfaffen, welche im Jahre 1631 auf dein Kollegialtage 
zu Hegensburg dem Kaiſer und dem Kurfürftentollegium 
überreicht werden ſollte. Der Zitel derjelben lautet: ‚Dreis 
jährige Drandjahl des HerzogthHums Bommern, das ift: Kurzer 
und wahrhaffter bericht von der hochbeſchwerlichen Einquartiruug, 
welche anno 1627 in Pommern gejchehen, und ganter drei 
Jahr biß io continuirt, was dem Lande dadurch für uner- 
trägliche ungelegenheit und ſchaden zugefüget, und endlich daraus 
erfolget.” Pi. 34 V. 20: Der Gerechte muß viel Leiden, aber 
der HERR Hilfft ihm auß dem allen. 

Hierin befindet fih aud) ein Verzeichniß der Truppen, 
wonach jid) die Zahl derjelben, die theils über ein Jahr in 
Bommern gelegen, auf 12 Wegimenter Fußvolk von 105 
Rompagnien, 7 Regimenter Reiterei von 58 Kornet, im Ganzen 
auf 19 NRegimenter von 163 Kompagnien nebft 18 Stäben 
beläuft. Die Kompagnie wird zu 300 Mann, das Kornet 
zu 130 Pferde gerechnet, was 31500 Zußfoldaten und 7540 
Neiter, ohne die Stäbe und den Zroß zu rechnen, ergeben 
wiirde. 

Die Offiziere begnügten fich nicht wit dem in der 
Kapitulation für fie angejegten Gelde, was doch wahrhaftig 
reichlich genug bemefjen war, fondern beanjpruchten weit mehr. 
Ob die Kompagnien vollzählig waren oder nicht, es wurde 

—X 
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mit Erefution vor. Daffelbe gefhah in Demmin. Man 
fönnte bei allen diefen Dingen immer noch zugeben, daß die 
Dffiziere einiges Recht hierzu befeffen hätten, foweit fie das, 
was ihnen nad der Rapitulation zuftand, einforderten und 
eintrieben. Sie verübten jedoch noch weiteren Unfug, welcher 
Des Scheines von Recht vollitändig entbehrte. Obgleich es 
in der Sapitulation und dur einen ausdrüdlihen Befehl 
Wallenfteins verboten war, fih an der Geiftlichleit zu ver- 
greifen und den Gottesdienft in irgend einer Weife zu ftören, 
zogen die Soldaten denmoc mit Trommelſchlag und brennenden 
Lunten auf die Kirhhöfe und in die Kirchen, um die Predigt 
zu ftören, ergriffen die Paftoren und fetten fie gefangen. 
Als Bogislav ſich hierüber bejchwerte, wurde er mit feiner 
Beichwerde ſchimpflich abgewieſen. Darauf gingen die Sol- 
daten noch weiter, fie erbradden die Kirchen, ranbten die 
Kelche, zerftörten die Stühle und Altäre, beraubten Die 
Baftoren der Kirchengelder. Wenn fie auch auf friiher That 
ertappt und den Dffizieren überantwortet wurden, traf fie 
doch Feine jonderliche Strafe. So erhielten etlihe Soldaten, 
welche in Greifswald in der St. Marienkirche eingebrochen 
waren und bdiejelbe vollftändig ausgeraubt Hatten, nur ein, 
zwei und drei Tage Arreft. Der Kapitulation zuwider ritten 
die Soldaten aus ihren Quartieren auf die Dörfer, nahmen 
den Bauern Pferd und Wagen fort, zerfchlugen und ver- 
brannten das Hausgeräth, riffen die Häufer ein, prügelten 
und tödteten fogar die Leute. Auf dem Marjche oder beim 
Abzuge aus einem Orte in den anderen, warfen fie in bie 
Scheunen und auf die Strohdächer brennende Yunten. Um 
von den Einwohnern auch das Letzte zu erprefjen, wurden ihnen 
Stride um den Hals gelegt, welche man dann zuzog, wurden 
ihnen brennende Lunten auf die Hände gefeßt, zumal man annahm, 
daß fie ihr Geld verborgen hätten. Alte und junge Weiber, Mägde 
und SYungfrauen wurden auf die gräßlichfte Weife geichändet 

Die Rechtsordnung wurde von Offizieren und Gemeinen 
auf die gröblichfte Art verlegt. Die Offiziere (praden % 
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Natürlich herrſchte im Lande große Theurung und bald 
eine furdtbare Hungersnotb, fo dag die Menfchen ſich von den 
unnatürlichiten Sachen nährten. Bei Kammin badte man 
aus der Falfigen Erde, welche man mit Mehl vermifchte, fo 
daß auf einen Scheffel Erde ein halber Echeffel Mehl kam, 
Brot, welches nach der Verfiherung von Micraelius ganz gut 
gejchmedt haben joll. Gras und andere Feldfräuter wurden 
in dem falzigen Meerwaſſer gefocht und gegeffen. Wie 
Bogislav jelbit mehrmals in den Schreiben an feinen Gejandten 
in Wien hervorhebt, lebten viele von den Rinden und Knoſpen 
der Bäume. Ya es fam fogar vor, daß man fi) an Menſchen⸗ 
fleiih vergriff, Kinder aßen das Fleiſch ihrer todten Eltern, 
im Dorfe Dandemin wollte fogar eine Mutter ihr eigenes 
Kind kochen und konnte nur mit Gewalt daran verhindert 
werden. Viele nahmen Gift, Andere verhungerten, überall ſah 
man todte Körper, Kinder lagen todt an den Brüften ihrer 
Mütter, aus denen fie ein Stüd herausgebiffen hatten, Viele 
wurden todt, mit Gra3 in dem Munde aufgefunden. Meiftens 
blieben die Leichen unbeerdigt, da die Baftoren das Land zum 
größten Theil verlaffen hatten, und wurden von den Hunden 
und anderen Thieren gefrejien. 

Ganze Städte, von denen fieben duch Tyeuersbrünfte 
eingeäjchert wurden, viele Dörfer lagen öde und vermüftet, 
fünf und ſechs Meilen weit traf man faum einen Menſchen, 
das Land glich einer Einöde, da man aus Mangel an allen 
Dingen an ein Beſtellen des Bodens nicht denfen fonnte. 
Der Schaden, welcher durch die Einquartierung in der ftettini- 
ſchen Regierung angerichtet it, wird in der Schrift über die 
dreijährige Drangfal auf 10 Millionen Goldes, „wie zu allen 
Zeiten genuchſamb fan verificiret werden,” angegeben. “Die 
wolgaftifhe Regierung litt in Yolge des ftralfundifchen Krieges 
natürlih no mehr. Kurz, Pommern wurde noch ärger, als 
wenn es fich gegen Kaiſer und Reich empört hätte, behandelt. 
Es war, wie es in der Schrift heißt, „darumb alſo beichaffen, 
das, wann vom hohen Himmel herab daS Berderb des 





Krieges bis zum Eintreffen Guſtaf Adolfs. (1620—1630.) 121 


haus haben, da er den Schuß des Oderftromes für fich felbft 
in Händen halten müffe, während die Ffaijerliche Armee die 
Städte Greifswald, Anklam, Demmin, Pafewalfl, Stargard 
und Kolberg babe, die für die Provianthäufer und die 
Sicherung der Munition viel geeigneter wären. 

Eine Refolution desfelben Inhaltes wurde von den 
Ständen, melde Bogislav berufen hatte, mit Bürgermeifter 
und Rath von Stettin und Garz vereinbart und von Bogislav 
dem kaiſerlichen Generalkommiſſar St. Julian übergeben. 
Diejer antwortete, die ganze Sicherheit de3 Heeres und da- 
mit die Sicherheit Seiner Majeftät des Kaiſers binge von 
der Einräumung diefer Päffe ab, Bogislav ſei nicht bin- 
reihend mit Volk verjehen, auf dasjenige, welches er habe, 
fei fein Verlaß, eine folche Forderung ſei noch nie von einem 
getreuen Reichsſtand abgefchlagen worden. Es jei ihm ferner 
daran gelegen, daß das Magazin an einem ficheren Orte fich 
befinde, Garz, welches am Waffer und nicht weit vom Greifen- 
bagener Paß liege, jei hierzu am beften geeignet. Wenn den 
Kaijerlihen diefe Päffe nicht übergeben würden, müßten fie 
diejenigen von Stettin und Damm haben; die Ankunft des 
Feindes jei jede Stunde zu erwarten, weshalb die Angelegenheit 
nicht aufgeijhoben werden dürfe. 

Bogislav und die Landſtände blieben jedoch diesmal 
feft, fie waren nicht gewillt, diefe Päffe freizugeben und ſich 
der Gewalt der Faijerlihen Truppen ganz zu überliefern. Es 
wurden vielmehr die Befagungen in Garz und Greifenhagen 
verftärft und hinreichend mit Proviant und Munition verjeben. 
Darauf jchidte der kaiſerliche Feldmarſchall Torquato Conti, 
welher nah dem Abmarſch von Arnim nah Polen den 
Dberbefehl übernommen hatte, den Oberftmachtmeifter v. Thun 
an Bogislao, welcher im Namen des Feldmarſchalls die Er- 
Härung abgab, daß, wenn die Päffe nicht geräumt würden, 
der Feldmarſchall fie dergeftalt auf den Grund ruiniren 
wolle, daß nicht ein Stein auf dem anderen bleibe. Doch 
auch er erhielt eine abjchlägige Antwort. Der Feldmarſchall 
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vgu nehmen, der Taiferlihen Armee jederzeit Paß und Repaß 
= zu geftatten; wenn der Feind näher heranrüde, den Ort an 
Srdie kaiferlihen zu übergeben. ES murde ihm jeboch geant- 
Sewortet, man müſſe den Paß fofort haben, worauf dann aud) 
— Garz am 28. Mai von den berzoglich-pommerjchen Zruppen 
p geräumt und von den Kaiferlichen beſetzt wurde. 


£° 


Darauf fchicdten ſich die Taiferlichen Offiziere an, auch 


Stettin zu befegen und, wenn fid) auch der Herzog Bogislav 


ſtandhaft weigerte, eine Faiferlihe Beſatzung in feine Refidenz- 


ſftadt aufzunehmen, würde er doc ſchließlich der Gewalt 


“haben weidhen müffen, wenn nicht die Rettungsftunde für das 
arme Pommernland bald gejchlagen hätte. 


Anhang. 


Die Gefandtihaft des pommerfchen Gefandten Marcus 
v. Eidftedt an den Taiferlihen Hof zu Wien. 





Außer den zahlreihen Gejandten, weldhe der Herzog 
Bogislav an Arnim und Wallenftein geſchickt hatte, war bereits 
am Ausgang des Jahres 1627 auch eine Geſandtſchaft, beftehend 
aus Marfus von Eidftedten und einem pommerjchen Rath, 
an den Faijerlihen Hof nah Wien abgegangen. Diefe 
Geſandten erfuchten den Kaifer um Abführung der Faiferlichen 
Zruppen aus Pommern oder wenigftens um eine Verminderung 
der Einquartierung und um eine Verordnung an die Offiziere, 
damit fie und die Truppen fich beffer betrugen. Auch der 
Kurfürft von Brandenburg verwandte fi für Bogislav, welcher 
dem Raifer ſtets treu ergeben gemefen war, mit Niemand ein 
gegen das Reich gerichtetes Bündniß eingegangen, laut Befehl 
des Kaiſers die Päffe und Häfen feines Landes verfichert 
hatte, und dafür jegt eine folhe Anzahl kaiſerlicher Truppen 
in fein Land aufnehmen mußte, welche noch dazu das Land 
wie Feindesland, nicht wie dasjenige eines treuen Reichsſtandes 
behandelten. Der Kaiſer ertheilte den Gefandten den Belkeit, 
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nad) Pommern ſchickte, fih von dem Zuftand dajelbit zu über- 
zeugen und die Klagen Bogislavs zur Sprache zu bringen. 

Während deffen traf nun auch der pommerfche Gefandte in 
Wien ein und hatte am 17. September nach Weberreichung 
feines Kreditivs beim Oberft-Hofmeifter eine Audienz, da der 
Kaifer an einem Fieberanfall litt. In diefer Audienz übergab 
er ein Memorial, in welchem die Noth Pommerns geſchildert 
und um Linderung derjelben gebeten wurde, nebjt dem fur- 
bairiſchen Interceſſionsſchreiben. 

Bereits am 29. September übergab der Geſandte ein 
neues Memorial nebſt einem Schreiben Bogislavs an den 
Kaifer, reichte auch ein kurſächſiſches Interceſſionsſchreiben, 
welches er auf feine Bitten bier erhalten hatte, ein. Bei allen 
Perfönlichkeiten, die nur irgend welchen Einfluß bei Hofe 
hatten, ſuchte er um Audienz nad), jchilderte in beredten 
Worten die Noth des Pommernlandes und erhielt überall das 
Verſprechen, man molle ſich des Herzogs annehmen. 

Auch an Wallenftein ſchickte Bogislav von Neuem Gefandte 
mit einem Memorial, welches mit dem kaiferlichen vollftändig 
übereinftimmte und bat um Abführung einiger Truppen. 
Wallenftein ließ fie wegen Unpäßlichfeit nicht vor, morauf 
fie Bogislav an Queftenberg und den Grafen Colalto, welcher 
neuerdings auch von Wien an Wallenftein geſchickt war, wies, 
welche beide ihre Verwendung für Bogislav zufagten. Im 
geheimen Rath zu Wien famen dann auch in der Xhat die 
poınmerfchen Angelegenheiten zur Sprache. Es wurde beſchloſſen, 
ein Schreiben an Wallenftein abgeben zu laffen, in welchem 
um Abführung des überflüffigen Volfes erfucht wird. Das 
Schreiben überjandte der Geſandte an Bogislav, der es an 
Wallenftein weiter befördert. Aus dem Briefe von Eickſtedts 
an Bogislav, den er diefem Schreiben beifügte, geht bereits 
hervor, daß der Gejandte ſich wenig Erfolg von feiner Mifjion 
verſprach. Er erfannte mehr und mehr, daß den Näthen in 
Wien die Hände gebunden waren, daß es allein auf Wallenftein 
anfomme, ob er die Einquartierung dem Lande zum Theil 
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ftelflungen Bogislavs, dag es Winter und in diefem für 
Pommern nichts zu befürchten jei, halfen natürlich nichts. 

Auf eine Bitte des Gefandten erhielt er von Bogislav 
ein DVerzeichniß der in Pommern liegenden Truppen, welches 
Eicftedt bei Hofe, mo man nicht glauben wollte, daß die 
Zahl fo Hoch fei, nebſt einem neuen, dritten Memorial, in 
welchen der Kaifer wiederum gebeten wird, die Berminderung 
der Einquartierung zu veranlaffen, einreichte. 

Inzwiſchen hatte man in einem Rath bejchloffen, Wallen- 
ftein das zweite Memorial, welches der Gejandte eingereicht 
hatte, zuzufchiden und fein Gutachten darüber einzufordern. 
Diefes Gutachten ließ jedoch zu lange auf fi) warten und 
auf das dritte Memorial des Gejandten Hin, erfolgte am 
Ende Dezember ein neues Schreiben des Kaifer8 an Wallen» 
ftein. Dem pommerjhen Geſandten wurde fein Einblid in 
dieſes Schreiben gejtattet, die Kriegsräthe verficherten ihn 
jedvoh, daß es in favorem ©. F. ©. abgegangen fei. Der 
Geſandte überſchickte es dem Herzog, damit er e8 Wallenftein 
zuftelle. Außer diefem Schreiben ging noch ein zweites von 
gleichem Inhalt direft an Wallenftein, was nebjt der Geheim- 
baltung vor dem Gejandten bekundet, daß entweder der Inhalt 
für Bommern nicht günftig war, oder daß in dem Schreiben 
noch wichtigere Dinge, als die pommerjhe Einquartierung 
zur Sprade famen. Dieſes kaiſerliche Schreiben beförderte 
der Herzog fofort an Wallenftein unter Hinzufügung der 
Bitte, daß er ihn zum neuen Jahre mit gewünfchter Nejolution 
erfreuen möge. 

Auch v. Queftenberg, welcher aus dem Faijerlichen Yager 
nah Wien zurücgefehrt war, ohne in den Beziehungen zu 
Pommern etwas gebeſſert zu haben, richtete im Intereſſe 
Bogislavs ein Schreiben an Wallenftein. Die Landftände 
und Bogislav richteten im Monat Dezember eine neue Bitt- 
fhrift an den Kaifer, daß er die Noth des Landes lindern 
möge. Der Erzherzog Leopold, die Kurfürften von Branden> 
burg, Sachſen, Mainz, Köln, Trier wurden nad Scilterung 
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pagnien und 17 Stäbe angiebt. Der Gefandte wurde bei 
Uebergabe diefer Diemoriale vertröftet, e8 werde bald beſſer 
werden und der Kaiſer befahl auch Altringer, dem General 
anzudeuten, daß er das Land nicht über Vermögen befchweren 
und gleich fo viel Volk abführen folle, als die ratio belli 
erlaube. Auch Bogislav ſchickte nach der Rückkehr Altringers 
in das Lager mehrere Abgefandten dorthin, welche ſich davon 
überzeugen follten, daß Altringer den Faiferlihen Befehl aus» 
gerichtet habe. Daß auf einen fo unbeftimmten Befehl Hin 
Wallenftein nicht nöthig hatte, Volk abzuführen, ift flar, denn 
er fonnte ja einfach jagen: die ratio belli erlaubt es nicht! 

Am 21. Februar 1629 hatte endlich der pommerſche 
Geſandte Marcus v. Eidftedt eine Audienz beim Kaiſer, 
der vom Fieber wiederhbergeftellt war. Der Geſandte ſchilderte 
die Noth der pommerfchen Lande und bat um Linderung der- 
ſelben. Der Kaiſer antwortete, er werde der Noth abhelfen 
und der Gefandte möge den Herzog Bogislav verſichern, daß 
er fein allergnädigfter Kaifer fei. Auch der Graf Colalto, 
bei welchem Eidjtedten eine Audienz nachgefucht Hatte, gab 
ihm die DVerficherung, daß baldigſt eine Aenderung eintreten 
werde. Lauter leere Worte, weiter nihts! Auch auf ein neues 
Memorial, in welhem die Noth des Landes ausführlicher 
geſchildert wurde und dem auch die Abfchrift eines Memorials 
Bogislavg an Wallenftein beigegeben war, erfolgte nichts 
Nennenswerthbes. Der Kaifer übergab dem Gefandten ein 
neues Schreiben an Wallenftein, welches er dem Herzog 
überfchiefte, mit dem Bemerfen, er möge entjcheiden, ob es 
gut ei, daffelbe dem General überhaupt zu übermitteln. 

Im April zog endlich Arnim der polnisch-preußifchen 
©renze zu, blieb jedoch noch bi8 Mai in der Umgegend von 
Neuftettin liegen. Gegen 40 Kompagnien nahm er mit fich, 
was natürlich für das Land eine große Crleichterung mar. 
Dafür koſtete jedoch) der Durchmarjch bis zur Grenze um jo 
mebr, überall wurden die Pferde, Wagen, Geſchirre, felbft 
das Hausgeräth mitgenommen, auch dag Legte wurte en 

Baltiſche Studien XL, D) 
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Wallenftein jogar der Zutritt verwehrt, obgleich er fich zu 
wiederholten Malen durch Altringer bei ihm anmelden ließ 
und Wallenftein durchaus keinen äußeren Grund zur Verweis 
gerung der Audienz hatte. 

Auch der pommerſche Gejandte in Wien ließ es an Bemühun⸗ 
gen nicht fehlen, er begab fich zu Oueftenberg, dem Fürſten 
vd. Eggenberg, Stralendorf, um über den Stand der Dinge 
fih Gewißheit zu verſchaffen. Alle verficherten ihn, daß jebt 
nah Abſchluß des Friedens mit Dänemark fein Grund mehr 
vorhanden fei, fo viele Truppen zu halten, etwas Volk müfje 
allerdings im ober- und niederfähfiichen Kreiſe Liegen bleiben, 
da man vor Schweden noch nicht ganz ficher fei, die Mebrzahl 
der Truppen jedoch werde Wallenftein auf feinem Zuge nad 
Italien, wo fi) der König von Frankreich wieder fehen ließe, 
mitnehmen. Eidftedt rieth Bogislav, den Kaifer zu er- 
ſuchen, daß zur Unterhaltung des Volles, welches noch zurüd» 
bleiben folle, die nächft gelegenen Kreife vermöge der Reichs⸗ 
fonftitution herangezogen würden. Auf fein Anrathen verjuchte 
Bogislav auch einen Schritt des ganzen oberfächfiichen Kreijes 
zu Gunften Pommerns zu Stande zu bringen. Eine Reihe 
von Ständen, darunter vor Allem wieder Sachen, richteten 
auch Schreiben an den Kaiſer, in welchen fie um Linderung 
der Noth in Pommern baten. Auch Bogislav überfandte dem 
Sefandten ein neue8 Schreiben an den Kaijer, welchem er 
ein Verzeichniß der Truppen, die ſich noch in Bommern be- 
fanden, beifügte. Diefe8 war von den Höchftlommandirenden 
der ftettinifchen und molgaftiichen Regierung ausgeftellt, und 
Bogislav hoffte, daß es deshalb um fo mehr Eindrud auf 
den Kaiſer machen würde. 

Doch Walleuftein zog nicht nach Italien, er legte die 
faijerlihen Zruppen, welche fid) in Pommern befanden, zum 
größten Theile nad) Hinterpommern und zeigte Bogislav an, 
daß er noch mehr Volf, welches bei Magdeburg liege, in dag 
Land führen wolle. An eine Verminderung der. Einquartierung 
war fomit nicht zu denfen, obgleich der Kaifer durch ein neues 
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ihn auf, Bogislav zu veranlaffen, daß er eine zuverläffige 
Perſon nad) Halberftadt, wo er mit Wallenftein zufanmentreffe, 
Ihide, um die Abführung zu erbitten. Der Gejandte war 
geneigt, wenn Bogislav e8 wünſchte und ihm die nothwen- 
digen Befehle und Spefen überſchicken würde, fich mit Queftenberg 
nad) Halberftadt zu begeben. 

Inzwiſchen lief jedoch, ehe der Herzog hierauf antworten 
fonnte, ein Schreiben Bogislavs ein, in welhem er den Ge 
fandten nochmals zur baldigen Rückkehr auffordert. Eid. 
ftedt wartete denn auch feinen weiteren Beſcheid ab, zumal 
er inzwilchen auch wohl die Erfolglofigfeit einer Reife nad) 
Halberftadt einfehen mochte, und Fehrte gegen Mitte November 
nah Pommern zurüd. Sein Aufenthalt, welcher ein Jahr 
und zwei Monate gedauert hatte, war fomit völlig nutzlos 
geweſen. 

Der Agent Sternberg wurde durch ein Schreiben des 
Herzogs Bogislav vom 16. November 1629 von Neuem ange⸗ 
wieſen, Pommerns Intereſſen zu wahren. 


———— 





134 Pommern während des nordifchen fiebenjährigen Krieges. 


Vommern während des nordiſchen fieben- 
jährigen Krieges. 
Ron Dr. Otto Bliimde, Oberlehrer am Stadtgymnafium zu Stettin. 





Der nordifhe fiebenjährige Krieg von 1563—70 wir 
immer eine weit über die jfandinaviiche Gefchichte hinan 
reichende Bedeutung behalten, weil er den erſten Aft des ge 
waltigen Ringens Schwedens um die Herrichaft in der Oftfee 
darftellt, weil in ihm zum erften Male die Gefammtheit aller 
jener dynaftiihen, ftaatlihen und Tommerziellen Intereſſen, 
die man als die baltifche Frage bezeichnet hat, in voller Klarheit 
und Ausdehnung hervortritt und nach einem dauerhaften Aus 
gleih ringe. Damit ijt bereitS angedeutet, daß jedem der 
damals an der Oſtſee gelegenen Staaten, nicht minder aber 
auch den am Oftjeehandel beteiligten anderen Weichen eme 
größere oder geringere Rolle in diefem Drama zugewiefen war- 
Eine Darftellung der verhältnigmäßig befcheidenen Rolle, melde 
Ponmern in demielben gefpielt hat, darf der Erörterung 
der allgemeinen, tief in die Zeit Guftavs I. Wafa zurückreichen⸗ 
den Entitehungsurjachen des Krieges überhoben fein, um fo 
mehr als diefelben ſchon anderweitig erjchöpfend klar geſtellt 
worden jind!). 

Der mit der Aufrichtung eines unabhängigen ſchwediſchen 
Staatsweſens unter der erblihen Krone der Waſa gegebene 
Gegenjat zu Dänemark mußte faft mit Notwendigkeit fich zum 

1) Rergl. Westling, Det nordiska sjuärskrigets historia, in: 

verstolpe, Historiskt Bibliotek 1879 S. 423 f. 
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Kriege entwideln, nahdem 1559 in Dänemark der jugendliche, 
eroberungsluftige Friedrich II. auf den Thron gelangt war, 
in Schweden mit Guftavs I. Tode die Staatsleitung das für 
dieſen Herrſcher fo charafteriftifche Moment ruhig und bejonnen 
abmwägender Klugheit eingebüßt Hatte. Sein ältefter Sohn 
Erich XIV., nit ohne glänzende Anlagen, aber eitel, hochmüthig 
und berrihjüchtig, verzehrt von brennendem Ehrgeiz, -al$ 
Staatsmann ohne Feftigfeit und tiefere Einficht, al8 Feldherr 
nicht ohne gute Kenntniffe, aber unfähig ein Heer zu führen, 
ftet3 feinen Zruppenführern mißtrauend, perjönlich nichtS we— 
niger als ein Held!), war am wenigſten geeignet, den Staat 
ungefährdet durch die ſich aufthlirmenden Gefahren Hinturd 
zuleiten. Unter ihm und durch ihn tritt die bis dahin beftandene 
Spannung zwifchen Schweden und Dänemark aus dem engen 
Nahmen des Streites um beiderfeitige Gebietstheile, das Wappen 
der drei Kronen u. a. heraus und erweitert fich zu der balti- 
fhen Frage d. h. zu dem Streit um die Vorherrfchaft in 
der Oſtſee. 

Der entjcheidende Anftoß hierzu ging von Yivland aus. 
Ein nur lofe zufammenhängendes Ganzes von Gebieten des 
Erzbifchofs von Riga, der Bifchöfe von Ofel, Kurland, Dorpat, 
der Nitterjchaft, des Ordens und der Städte, hatte das Land 
in der inneren Fehde von 1557 alte fchußherrliche Nechte 
Polens an das Erzftift anerkennen, mit demjelben ein Schuß- 
und Trutzbündniß wider den gemeinfamen Feind, den Groß» 
fürften Swan IV., eingehen müſſen. Eben hierdurch wurde 
diefer 1558 zu einem verheerenden Einfall in das Land gereizt, 
der verheißene Beiftand Polens blieb aus, Dorpat und der 
Eüden des Yandes geriethen in die Gewalt des Mosfowiters. 
Zwar jeßte der tapfere Heermeifter Gotthard Kettler den Kampf 
fort, aber was allein das hereinbrechende Verderben hätte 
abwenden fönnen, einmüthiges Handeln aller Theile gegen den 
gemeinfamen Feind, das war auch jest nicht zu erreichen. 
Jeder Einzelne fuchte jich lediglich ſelbſt zu retten, fo gut er 

1) Bergl. Weitling a. a. O. 598 f. 
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Sigismunds IL. Auguft zu wenig ſich mit den Plänen 
Friedrichs II. wie des Kaifers bezüglich Livlands berührten?); 
erjt Erih8 XIV. weiteres Vorgehen hat dieſe Grundlage eines 
Bundes gegen Schweden für Polen, Dänemark und Lübeck 
geichaffen, dem der Kaiſer mindeftens fehr wohlwollend gegen- 


Es ift das Charakteriftiihe und für die Gruppirung 
der Mächte im jpäteren Kriege weſentlich Beftimmende biejer 
livländiſchen Angelegenheit, dag mit dem Zuſammenbruch der 
Freiheit Livlands neben der territorial-politifchen auch zugleich 
die Frage des Handels mit Rußland zu einer brennenden 
ward, Als ein Streitpunft im Schoße der Hanfa war fie 
feit langem auf der Tagesordnung der Hanfetage gewejen. 
Nah Verluſt des Kontors zu Nomwgorod, des „Brunnguells, 
daraus aller Wohljtand gefloffen“, war der ruffiihe Handel 
der SHanfeftädte zumeift über Narwa gegangen, jehr zum 
Aerger und Schaden der livländijchen Glieder des Bundes, 
vor allen Rigas und Newals, welche für fid) die Vortheile 
des ruffiihen Stapel begehrten. Sowie fie daher den 
Bemühungen der Hanfa, durch eine Geſandtſchaft an den 
Groffürften die Wiedereröffnung des Kontors zu bewirken, mit 
Erfolg durch Verweigerung des zur Dedung der Koften 
beſchloſſenen Pfundzolles entgegen getreten waren, fo hatten 
fie auch durch Ausdehnung des hanfiihen Sakes, daß Gaſt 
nicht mit Saft in den Städten handeln dürfe, auf die Mit- 
glieder der Hanja den bdirelten Handel derjelben mit den 
Ruffen abzuſchneiden verſuchte). Um jo empfindlicher traf 
die livländiſchen Städte die Eroberung Narwas durch Swan IV., 
weil ſich damit der ruffishe Handel der Hanfen von ihrer 
Vermittelung befreit ja. Daß man nicht unterließ, dieſe 
günftige Konjunktur auszubeuten, bedarf faum eines Beweijes. 
Hatte fih doch Iwan IV. nad) dem Berichte?) des aus 

1) Droyſen, Geſch. d. preuß. Politit IT, 2. S. 409 f. 

2) Minkler, die deutiche Hanfa in Rußland ©. 81 f. 8. 

3) Niemann a. a. D. ©. 372. 
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Zwar hatten die dringenden Bitten Gotthard Kettlers 
um Hülfe das eine Refultat, dag auf Grund des Beichluffes 
des Deputationstages zu Speier der Kaifer am 17. Dezember 
1560 die Ausfuhr von Waffen, Munition und Lebensmitteln 
nad) Rußland verbot,!) aber Lübeck berief ſich auch ferner 
auf die Faiferlihe Erklärung vom 3. April, und als vollends. 
Stadt und Landfchaft von Reval troß der Abmahnung des 
Kaifers fi) der Krone Schweden unterwarfen, da meinte 
auch Ferdinand II. Feine Weranlaffung mehr zu haben, um 
der abtrünnigen Livländer willen „andere gehorjame Reichs— 
fände zu beſchweren“?). Er gab alfo den Narwahandel 
ausdrüdlich, ausgenommen allein Kriegsbedarf, frei. Damit 
war für Lübeck wenigftens anch offiziell der Standpunkt vom 
3. April 1560 wieder gewonnen, und die Stadt Hat fortan 
nie verfäumt, bei jeder jpäteren Gelegenheit ſich auf dieſe 
beiden kaiſerlichen Erflärungen zu berufen. Allein”jo vor» 
theilhaft diefe bevorzugte Stellung auch für den lübifchen 
Handel war, fo barg fie doch auch nicht zu unterjchäßende 
Gefahren in fih. Für Lübecks hanſiſche Schwefterftädte be- 
ftand diefe Faiferlihe Erklärung nicht zu Rechte, für fie galt 
nad) wie vor das bedingungsfofe Verbot der Narwafahrt in 
Gemäßheit des Beichluffes des Speierer Deputationstages 
vom 17. Dezember 1560, und insbefondere die pommerjchen 
Glieder der Hanja, Stralfund, Greifswald, Anklam, Stettin, 
Kolberg wurden von ihren Tandesherren auf das Strengite 
zur Beobachtung des Faiferlichen Mandats angehalten’). Diefe 
Haltung der Herzöge entfprach durchaus dem mohlmwollenden 
Beicheide, welchen beide 1559 dem Abgefandten Gotthard 


1) Niemann a. a. O. S. 377. 

8) Echreiben des Kaiſers an Lübeck v. 4. Mai 1562. Windler 
a. a. O. S. B. 

3) Noch 20. Mai 1562 ſchärft der Rath von Stralſund feinen 
Kaufleuten und Bürgern das Verbot der Narwafahrt gemäß kailer⸗ 
lihdem Mandat ein. Stralfunder Rathsarchiv. Edikte v. BBVI.-VBB2 
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zwiſchen diefen und den livländifchen Städten feit langer 
Zeit bereits beftand. Auch in diefem handelspolitiichen Sinne 
bedeutet alſo die ſchwediſche Befigergreifung eine Ermeiterung 
der vorhandenen Spannung. 

Mit Lübeck und der dur diefe Stadt Hauptfächlich 
vertretenen Hanſa ftand König Erih XIV. jeit feiner Thron- 
befteigung ohnehin nit in freundichaftlichen Beziehungen. 
Das Guftav I. von den Sendboten der Hanfa, den Tübifchen 
Natbsherren Bomhower und Plönnies, am 10. uni 1523 
zu Strengnäs abgepregte Privileg ſchloß alle außerhalb der 
Hanja ftehenden Kaufleute vom Handel mit Schweden aus, 
nur den Hanſen war zolffreier Handel im ganzen Lande zu. 
gefichert, ſchwediſchen Kaufleuten war jeder Handel außer 
Landes, ausgenommen in den Hanſeſtädten, ſchwediſchen 
Schiffen alles Segeln durch den Sund und die Belte gänzlich 
verboten‘). Nur die äußerfte Noth hatte damals Guftav I. 
beftimmen können, den ſchwediſchen Handel in diefer Weije 
der Hanja auszuliefern, in der Grafenfehde und dem darauf 
folgenden Vertrag von Kopenhagen 1537 hatte er diefe Feſſel 
abgeworfen, nur für feine Bürger hatte Lübeck zolffreien 
Handel retten können, umd auch diefer ward 1546 auf die 
Häfen Stodholm, Kalmar, Söderköping und Abo beihränft 
und follte nur auf 10 Jahre gelten. Schon 1548 hatte der 
König feinen Unterthanen für das laufende Jahr allen 
Handelsverfehr mit Lübeck verboten?), und alle weiteren Ber 
mühungen, die alten Privilegien wieder zu erhalten, waren 
gefcheitert. | 

Guſtavs Sohn, Erih XIV., theilte diefe Anſchauung 
des Vaters, nur trat fie noch fchroffer hervor. Aus Anlaf 
feiner Krönung waren 1562 die lübiſchen Gefandten Zimmer: 
mann und Dr. Rudel in Stodholm anweſend, um die Er- 
neuerung der alten Privilegien zu fordern, aber fie erreichten 


I) Alin, Sveriges Nydaningstid frän ar 1521 til är 1611 
S. 57. 
2) Ebenda S. 208. 
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Ehe no Erih XIV. von diefem Beſchluß des Hanfe- 
tages Nachricht erhielt, — es geſchah durch ein Schreiben 
vom 7. Juli —-, hatte er durch feine Flotte eine Menge 
dänischer und lübiſcher Narwafahrer in den finnifchen Ge— 
wäſſern aufbringen lafjen; die erfteren gab er allerdings wieder 
frei, die leßteren nicht, weil er fie als Zwangsuittel ver- 
wenden wollte, um in der Frage der Privilegien größeres 
Entgegenfommen zu erzielen. Ihre Treigebung zu fordern, 
waren Ende Auguft lübiſche Geſandte, Johann Kerdring, 
Chriſtoph Meſſerſchmidt und Gottfchalt Zimmermann in 
Stodholm anmejend, aber fie erzielten nichts. Zum Nad- 
geben in der Privilegienangelegenheit Hatten fie feine Voll» 
macht, und fie wollten und durften ebenjomenig auf des 
Königs fchliegliches Angebot eingehen, nach welchem derjelbe 
bereit war, die gewonnenen Schiffe herauszugeben, wenn die 
‚Stadt auf einen Stillftand eingehen, während deſſelben die 
beanjpruchten Handelsvorrechte ruhen und die Unkoſten der 
Beſchlagnahme der Schiffe erjegen wolle‘), Nach monate- 
langen Verhandlungen reiften die Lübecker unverrichteter Sache 
nah Haufe. Hatte Erihs XIV. Staatsfunft darauf gerechnet, 
die Stadt durd fein fchroffes Auftreten einfchüchtern und 
dadurd vom Anfchlug an feinen gefährlichften Gegner ried- 
rich II. zurüdhalten zu können, mit welchen er in immer 
wacdjender Gereiztheit damals noch unterhandelte, fo zeigte 
fih fjehr bald, daß er gerade das Gegentheil bewirkt hatte. 
Der Eindrud, welchen die legten Verhandlungen mit Eri XIV. 
in Lübeck bervorriefen, mußte nothwendig der fein, daß man 
auf dem bisher verfolgten Wege zur Beftätigung der gefor- 
derten Privilegien nicht gelangen könne. ° 

Wollte alfo die Stadt nicht auf diefe verzichten, fo 
blieb ihr feine andere Wahl übrig, als der Verſuch, die 
Beftätigung mit Gewalt zu erzwingen. Indem ſich Lübeck 
hierfür entjhied, war feine Politit von felbft gegeben, es 
mußte der Bund mit Dänemark gegen den gemeinfamen 

1) MWeitling a. a. DO. 432. 
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Blick, der im Verein mit Räthen wie Chriftian Küffom, 
Balentin Eidftedt, Jakob Citewig, Henning Wolde, Jürgen 
. Blaten, Erasmus Hufen feiner nicht leichten Aufgabe gerecht 
geworden ift. Zrat alfo die molgaftiiche Linie mit minder: 
jährigen Fürften und proviſoriſcher Tandesregierung in dieſe 
unrubige, gefahrenreiche Zeit ein, fo ftand an der Spite des 
ftettiniichen Haufes Barnim XI., ein Fürft nicht ohne politifche 
Einfiht, wohlwollend, friedliebend, aber auch vorfichtig, faft 
ängftlich vor jedem Konflikt, vor jedem entjchloffenen Handeln 
zurüdichredend, felbft wenn die Ehre feines Hauſes und 
Landes ein ſolches zu fordern jchien; dabei namentlich gegen 
Ende feiner Regierung von einer Sparfamfeit, welche feinen 
Großneffen, Yohann Friedrich und feine eigenen Räthe öfters 
zur Verzweiflung brachte. Seiner Pflicht als Haupt des ge- 
fammten Greifenhaufes und als Vormund feinen jungen Groß- 
neffen guten Rath zu geben, mitunter auch den Thatendrang 
derjelben zu zügeln, ift er getreulich nachgefommen. Auch ihm 
dienten erprobte Räthe, jo Graf Ludwig von Cberftein, 
Dr. Lorenz Otto, Dr. Schulze, Jürgen Namel, Klaus Put⸗ 
famer, Andreas Borde u. a. 

Je Ihärfer fi nun der Gegenfat zwifchen Schweden 
und feinen Widerfachern zufpigte, je klarer es auch den aufßer- 
halb deffelben ftehenden Fürften an der Oftfee wurde, daß 
die Dinge einer Waffenenticheidung zudrängten, um fo noth» 
wendiger war es für die -pommerfchen Herzöge, rechtzeitig 
eine fefte Stellung den drohenden Verwidelungen gegenüber 
zu gewinnen, um nicht von ihnen überrafcht und fortgeriffen 
zu werden. Diejer Erkenntniß bat fi) namentlih Barnim XI. 
nicht verfchloffen. Auf feine Veranlaffung trat am 6. März 
1563 ein gemeinfamer Landtag zu Stettin zufammen. Syn 
dem Ausichreiben!) beißt es u. a.: man ſehe, wie es in dieſen 
Zeiten um die Neiche Polen, Dänemarf und Schweden Ge- 
legenbeit habe; entftehe zwijchen diefen Krieg, fo fünne daraus 
für Pommern leicht Durchzug und alsdann Feindichaft mit 

1) Stettiner Stadtard. Tit. 3. no. W. 
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: 2ivland zur Verforgung feines dort ftehenden Kriegsvolfs mit 
t allerlei Lebensmitteln zu bejuchen, wofür ihnen gute und 
ſchleunige Zahlung zugefichert wurde. Eine Antwort ward 
: anf diefen Brief nicht gegeben und auch wohl nicht erwartet. 
Um diefelbe Zeit erfhien — zu Anfang Mai — ein Abge⸗ 
fandter des polnifhen Könige, Stanislaus Czernikowskih, 
erft vor Barnim XI. in Stettin, dann auch in Wolgaft, um 
vor Erichs XIV. bochfliegenden Plänen zu warnen, welche auf 
Erlangung des dominii maris Baltiei und Unterdrüdung 
aller anwohnenden Fürften binzielten. Erih XIV. babe, wie 
man ficher wife, den Plan, fein ungelibtes jchmedifches 
Kriegsvolf durch geworbene deutjche Kriegsleute zu verftärfen. 
Auf Grund feiner Blutsverwandtfchaft mit den Herzögen ımd 
der alten Verträge?) begehrte nun Sigismund II. Auguft, 
man folle weder Werbungen von Knechten noch Einjchiffung 
derjelben in pommerjchen Häfen nach Schweden dulden, and) 
alle befreundeten und benachbarten Fürften zu gleihem Vor⸗ 
gehen bewegen; außerdem aber möchten die Herzöge zur Ab- 
wehr der auch ihnen drohenden Gefahr dem Könige eine 
gewiſſe Truppenmacht oder, wenn da3 nicht möglich, eine 
Seldfumme zufhiden. Weder zu dem Einen noch zu dem 
Anderen waren diefe im Stande; felbft wenn fie es gewollt - 
hätten. Barnim ermwiderte ausmweihend mit dem Ausdruck 
des Bedauerns über den in Livland entbrannten Streit, der 
nur dem Mosfomwiter zu Gute fommen werde, und bot feine 
guten Dienste zur Beilegung desjelben durch Verhandlungen 


1) Sein Credenz d. Petricouiae 1563 Apr. 25. ebenda. 

2) Die Blutöverwandtihaft ſtammt von der Ehe Bogislavs X. 
mit Anna, Tochter König Kaſimirs IV. von Polen; die alten Verträge 
beziehen ji auf die Aemter Lauenburg und Bütow, polniſche Lehen, 
doch war 1526 zwifchen Georg I. und Sigismund I. vereinbart worden, 
daß diefelben gegen Verzicht von 14000 ungariichen Gulden an rückſtän⸗ 
digem Ehegelde Annas erblihd in Pommern inforporirt werden, die 
Herzöge auch fortan zu feiner Heerfolge oder anderen Dieniten verpflichtet 
jein follten, auögenoınmen allein, daß fie bei einer neuen Königskrönung, 
die Lehnsbriefe relognosciren und renoviren Iafien mukten. 
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Falle, ohne Befragung der Vormünder, des Regierunge 
Schuffes und der Stände lönne man nichts. entfeheiben, (aße 
e3 aber wie bisher jo auch ferner gejchehen, daß die Lehnsleute 
zu Roß und Fuß Kön. Mat. zuzögen und dienten, ſowie, daß 
Getreide nad Dänemarf ausgeführt werde. Im lan. 
mit diefem vorher von Barnim XI. gebilligten Beſcheide ging 
außerdem von Stettin ein Schreiben!) an friebrid IT, 
welches des Herzogs Vermittelung anbot und zugleich ver 
ſprach, daß weder eine Anfammlung von Knechten behufs 
Ueberfahrt nad) Schweden noch Ausfuhr von Lebensmitteln, 
Munition u. a, dorthin geduldet werden folle, während den 
Unterthanen freiftehen werde, Getreide, Brot, Bier u. a. nad 
Dänemarf zu jchaffen. In der That, waren diefe Zuficherums 
gen eruft gemeint, wurden fie durchgeführt, jo hatte fich 
Schweden mit vollem ug über eine mindeftens ſehr unfreund- 
liche Haltung Bommerns zu beſchweren. Sie waren es aber 
nicht, jondern nur gegeben, um dem unbequemen Drud aus 
zumweichen, in der Hoffnung, daß die von Kurfachjen, Heilen, 
dem Kaiſer damals eingeleitete Friedensverhandlung zu 
Noftod ein ginftiges Ergebni haben werde. Daf die ponmer- 
{chen Herzöge weit davon entfernt waren, ſich der dänifchen 
Sache anzufhließen, trat in diefen Tagen beutlih und im 
* Erich XIV, völlig zufriedenſtellenden Weiſe hervor. 
Um 10. Juni nämlich traf ein Brief des ſchwediſchen Haupt» 
manns ımd Gefandten?) Yazarıs Möller aus Roftod in 
Wolgaft ein®). Indem derjelbe jeines Königs Friedensliebe 
und Schuldlofigfeit an dem nun drohenden Kriege betheuert, 
ftellt er in deſſen Namen folgende Forderungen: Die Herzöge 
follen Schwedens Feinden weder jelbjt Vorfchub feiften noch 
e3 ihren Unterthanen geftatten, wohl aber die Zufuhr nad 
Schweden freigeben; fie follen ferner, wenn eine fönigliche 
Armada, oder einzelne Schiffe ausgejendet mürden und 
) d. Stettin 1563 Mai 8, 
2) Ereditiv vom 25, April 1563, 
3) d. Roſtock 1563 Juni 9. 
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felbe als rathſam und auch für Bommern nützlich zu bezeich- 
nen; die jungen wolgaftifhen Fürften follten auch ferner fich 
mit dem Hinweis auf ihre Minderjährigkeit und die Notb- 
wendigfeit, ihre Vormünder und den Regierungsausſchuß 
befragen zu müffen, jeder enticheidenden Erklärung entziehen; 
fei das aber nicht möglich, fo müſſe nach Juhalt der Privi- 
fegien in jedem Falle zuvor der Rath und das Gutachten 
der ganzen Landſchaft eingeholt werden. 

In die noch fortdauernden Beſprechungen hinein fiel 
das Eintreffen des Schreibens Lazarıs Möller, welches 
Johann Friedrich eiligft nach Paſewalk befördert Hatte!) „da 
es wichtige Sachen, die ohne reifen Rath nicht zu ent- 
fcheiden”. Am 15. uni hatten die Räthe fich über die 
Lazarıs Möller zu gebende Antwort fehlüffig gemacht, folgen» 
den Tages ging fie nach Wolgaft ab, indem Schwerin und 
Eidftedt dem Herzog zugleich empfahlen?), fie ohne Unter: 
ſchrift und Ueberfchrift verjchloffen an Lazarus Möller ge 
langen zu lajjen. 

Nachträglich und zu jpät fand man es noch rathjamer, 
dag die Herzöge gar keinen fchriftlichen, fondern nur durch 
einen ihrer Räthe mündlichen Beſcheid ertheilten; mit diefem 
Borichlage reifte am 17. uni Henning von Wolde an die 
Herzöge. Diefe aber hatten bereit3S an demfelben Tage 
Lazarıs Möller die „erbetene fchleunige Antwort” fchreiben 
Laffen. Sie entfpracdh in nachdrüdlicher Betonung der pommer⸗ 
Shen Neutralität und Erbietung zur "riedensvermittelung 
durchaus der dem däniihen Bevollmächtigten gegebenen; ein 
Eingehen auf die jchmedifchen Forderungen ward mit den 
von den Näthen empfohlenen Gründen abgelehnt?). Lazarıs 


1) Johann Friedr. an heimgelajiene Näthe zu Wolgaft d. Eldena 
1563 Juni 13. Staatsarh. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 1 

2) Ulr. v. Schwerin u. Valent. v. Eickſtedt an Johann Friedr. 
d. 1563 Juni 16. 

3) oh. Friedr. u. Bogisl. an Lazarus Möller. d. Eldena 1563 
Suni 17. 
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verhüten, ımd im bderjelben Weife wie bisher ausweichend 
beantworten, dabei aud betonen, fie fünnten ohne voraus- 
gegangene Berathung und einhellige Bewilligung des ganzen 
oberſächſiſchen Kreistages ſich in jo hochwichtige Sachen nicht 
einlaffen; die Berufung eines ſolchen aber follten fie in Ge— 
meinſchaft mit Kurfürft Joachim IL. von Brandenburg und 
Markgraf Hans beim Kurfürſten Auguft jchleunigft beantragen. 
Der Brief enthält endlich mit Bezug auf die Pläne der 
Herzöge auf eine fFriedensvermittelung die fpäter von jenem 
mit jchweren Koſten und Demiüthigungen erprobte Wahrheit, 
daf die Kriegsſache jo beſchaffen ſei, daß fie durch die Wol- 
gafter Fürjten allein nicht befeitigt werden könne, für bief 

fi) daher empfehle, allewege und durchaus neittral zu bleiben 
und Niemand zu offendiren. 

Fürft Wolfgang von Anhalt erwiderte !) kurz, der 
Kurfürft Auguft von Sachſen habe bereits zum 31. Auguft 
einen Kreistag nad Jüterbogk ausgefchrieben; über die von 
ihnen den friegführenden Mächten gegenüber zu beobachtende 
Haltung könne er erft Rath, ertheilen, wenn er feine jegt 
abwejenden Räthe wieder um ſich habe. 

In dent oben angeführten Bejcheiden hatten die pommer— 
ſchen Fürſten die Stellung, welche jie in dem ausbrechenden 
Kriege feſtzuhalten gedachten, beftimmt und deutlich bezeichnet, 
ed war bie einer wohlmwollenden Neutralität, wie foldhe durch 
die geographiiche Lage des Yandes, durch die Rückſicht auf 
den Handel, nicht minder aber durch die Pflichten gegen 
Kaiſer und Reich und durch die eigene geringe militärische 
Macht fi von jelbft ergab. Auch die verfchiedenen Ge- 
Jandten dürften, Polen etwa ausgenommen, nicht mehr er— 
wartet haben. 

Neben dieſer ihrer diplomatiſchen Thätigkeit bei dem 
Herzögen lief aber noch eine andere bei den hervorragenden 
Seeftädten Pommerns her, in die auch Lübeck eingriff, nach— 
dem es den Bund mit Dänemark geichloffen hatte. Wir 
94, Koswig 1563 Aug. 28. ebenda. 
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Seiten unparteiiih zu verhalten, einen böfifhen Mund zu 
“ Haben und feines Parts oder der ihm anhängenden anders 
als im beten zu gedenfen. Trotzdem bei der berrichenden 
Theuerung den eigenen Bürgern für dies Jahr die Ausfuhr 
von Korn unterfagt fei, jo babe man dennoch den Dänen 
und Holfteinern erlaubt Roggen, Malz, Brot, Bier in Menge 
auszuführen‘). Die Stadt erhielt weder die Schiffe, noch die 
gefangenen Bürger zurüd, no durften es ihre Kaufleute 
fortan wagen, durch den Oresfund zu fegeln. 

So trieben die däniſchen Gewaltafte die Stadt gerade 
in das entgegengejegte Lager hinüber. Damals find die 
erften Fäden jener Verbindung geknüpft worden, welche [päter 
bie jchwediihe Herrfhaft in Vorpommern zu einer fo gern 
begrüßten und jo zähe feftgehaltenen machen jollten. 

In eben diefen Tagen, da die Erbitterung gegen Däne- 
mark jehr ftarf war, jchrieb Lazarıs Möller an den ftral« 
fundifhen Rath, indem er neben jeinem Sredenzbriefe ein 
Schreiben Erichs XIV. überjandte, welches Zufuhr nad) Livland 
und freien Paß für fein Kriegsvolk von Stralfund begehrte; 
der DBevollmädhtigte erbat fich hierauf fchriftlichen Bejcheid?). 
Am 2. Juli erfchien er felbft in Stralfund und wiederholte 
die Bitte um baldige Erflärung auf jeinen Brief. Er erbielt 
fie am 8. Juni, gleichlautend®) mit derjenigen, welche dem 
dänischen Geſandten Kaspar Pajelich ertheilt worden mar, und 
war mit derfelben fehr zufrieden, verſicherte au, daß fein 
König nicht mehr begehre‘), Es unterliegt mit Nüdjicht auf 
die in Stralfund berrichende Stimmung und das fpätere 
Verhalten der Stadt keinem Zweifel, daß Lazarıs Möller 


1) Straljund an Friedrih II. d. 1563 Juni 14. Staatsarch 
St. A. P. 1. Tit. 126. no. 26. 

2) Der Brief war am 5. Juni in Stralfund. Nicol. Gentzkows 
Tagebuch a. a. D. ©. 205. 

3) Joach. Lindemanns Memorialb. a. a. ©. ©. 9. 

4) Nicol. Gentzkows Tagebud a. a. O. ©. 210. 
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fich zugleich daraus die Schwierigkeiten und Gefahren, denen 
e8 ausgejegt war. Es war fein Leichtes, immer genau jene 
Grenzlinie inne zu halten, welche weder dem einen noch dem 
andern Theile jcheinbaren oder begründeten Anlaß zu Beſchwer⸗ 
den und feindlihem Vorgehen bot. 

Es waren auch nicht bloß die ftreitenden Mächte allein, 
welhe Pommern zu fürchten hatte. Zu ihnen trat nach langen 
Berbandlungen!) am 5. Oftober Polen Hinzu. Auch die für 
die dänishe Sache thätigen deutſchen Fürften, Ulrich von 
Medienburg, Joachim II. von Brandenburg, Albrecht I. von 
Preußen, vor allen aber der Kurfürft Auguft I. von Sachſen 
und, durch ihn und Lübeck mehr und mehr in eine dänen- 
freundlihde Stimmung hinübergeführt, auch der Kaiſer Mari« 
milian II, ließen es nicht an Einwirkungen auf Pommern 
fehlen, darauf berechnet, die Neutralität des Yandes thatjächlich 
aufzuheben. Einen Rückhalt biergegen konnten die wenigen 
Freunde, nicht Verbündeten, welche Erih XIV. befaß, Hans 
Aldreht von Medlenburg, Hans von Küftrin, die Häufer 
Weimar und Lothringen, auch Heſſen, felbftverftändfich in feiner 
Weife gewähren?) Pommern war ganz auf fi allein anges 
wiefen, um die gewählte politiihe Haltung durchzuführen. 


Herzog Erichs von Braunfchweig Durchzug durch 
Bommern. 


Die Probe, ob e8 die Kraft hierzu befite, ftund unmittel- 
bar bevor. Zu der Zeit, da das däniſche Kriegsvolf unter 
Graf Günther von Schwarzburg feinen Eroberungszug nad 
Schweden antrat und die dänisch-Lübifche Flotte unter Peder 
Sfram und Friedrich Knevel von Kopenhagen aus in die Oftjee 
ausgelaufen war, erfolgte der abenteuerlihe Zug Herzog Erichs 
von Braunfchweig dur) Pommern. Nicht weil er wirklich 


1) Erſt zu Straljund Juli, dann zu Stettin. vergl. G. Droyfen 
a. a. O. ©. 418. 419. 
2) Vergl. Weitling a. a. ©. 442 f. 
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I, J. Zrantelom 1563 ul: 16. 

2; Michael Teuber an Balzer von Wolte d. 1563 Juli 19. 

3, Joach. v. d. Schulenburg an Job. Friedr. d. 1563 Juli 19. 
) Wolgatter Herzöge an Schwerin d. Wolgait 1563 Juli 2. 
&, Wolg. Herz. an Ulr. v. Schwerin d. Rolgatt 1563 Auli 21. 
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folder Vorgang mußte, wenn fie ihn nicht binderten, ihre 
neutrale Stellung auf das fchwerfte gefährden. Nah Schwering 
Rath gingen abermals zwei Einjpennige ab, um bei den med» 
fenburgifhen Herzögen zu erfragen, ob Erich der Durchzug 
durch ihr Land geftattet fei oder nit. Erft nad) geraumer 
Zeit traf der erbetene Befcheid ein. Herzog Ulrich fehrieb') 
Barnim XI., daß Erich aın 3. Auguft von Kalenberg aufge 
broden, durh das Stift Hildesheim gezogen, über Peine, 
Lüneburg dur das Amt Fiſchhorn nach der Elbe marſchirt 
fei; er überfandte zugleich ein aus dem Feldlager Fallersleben 
am 5. Auguft von Erich an ihn gerichtetes; Schreiben, welches 
freien Durchzug und Proviant gegen Zahlung begehrte. Zwei 
Tage Später jchreibt Ulrich und gleichzeitig Hans Albreht an 
die Molgafter Herzöge, Erich Tiege mit feinem Volfe bei Dömitz 
an der Elbe; beide betheuern ihren Entjchluß, demjelben den 
Durchzug durch ihr Land nöthigenfall® mit Waffengemwalt zu 
wehren, und erbitten fich hierfür Beiftand. Aber dieje Erflä- 
rung war ſchwerlich ernft gemeint. Schon am 8. Auguft 
war Erich, ohne Widerftand zu finden, bei Dömig über die 
Elbe gegangen und ftand auf medlenburgifchen Boden. Die 
Räthe der beiden Herzöge waren perfönlih zum Anfchauen 
des Ueberganges in Dömig geweſen. Jürgen Below berichtete?) 
dies feinem Schwager Joachim Bere und fügte die fehr richtige 
Bemerkung hinzu: „mit dem vffordern der lantſchaft muchte 
e3 nun, deweil je albereit im lande liggen vndt dermegen mit 
gewalt nicht wol was kegen fie fan vorgenummen werden, 
wol vorbleiben.“ 

Sn der That wußte?) man bereit3 am 11: Auguft in 
Wolgaft, dag in Medlenburg allen Städten bis Pardim bin 
befoblen jei, dem Kriegsvolf Proviant und alle Nothourft zu 
liefern. Indem die Wolgafter Herzöge Barnim XI biervon 





1) d. Bützow 1563 Aug. 7. 

2) Güſtrow 1563 Aug. 10. 

8) Joh. Friedr. u. Bogisl. an Barn. XI. d. Wolgaft 1563 
Aug. 11. 





Bon Dr. Otto Blümde. 171 


zeitig noch zahlreich genug erfolgen werde; rede der Herzog 
trog allem feinen Kopf bierber, fo müſſe an den Sreisoberften 
und die benachbarten Tyürften, welche der Handel auch angebe, 
geichrieben werden. Mit der Schidung an Erich waren alle 
Anwefenden einverftanden. Jakob Citevig empfahl außerdem 
fofort bei dem Kurfürften von Sachſen die Ausfchreibung eines 
Kreistages zu beantragen, auch den noch wegen der Friedens— 
verhandlungen in Roftod anweſenden kurſächſiſchen Gejandten 
Dr. Eraco um feine VBermittelung zu erſuchen. Man bejchloß 
außer diefen Vorfchlägen, daß die Räthe, um dem Schauplak 
der fommenden Creigniffe näher zu fein, fich unverzüglich 
nad) Demmin an die medlenburgifche Grenze begeben follten. 
Zu Gefandten an Herzog Eric wurden Jakob Küſſow, Lütke 
Malzan, Adam Podewils und Henning Wolde beftimmt. Sie 
batten!) fofort Erich aufzufuchen und um Erklärung zu bitten, 
weſſen fich die Herzöge als friedliebende Fürften, welche mit 
niemand in Feindſchaft ftünden, von ihm und feinem Kriegs- 
volf zu verjehen hätten. Den erlangten Beſcheid follten fie 
alsbald nah) Demmin fenden. Auch an den Statthalter des 
Stifts Kamin, Heinrih Normann, ward der Befehl zum fchleu- 
nigen Aufgebot des Adels und der Städte gejchidt?). 

Durch diefe Maßregeln war Barnims XI. nun eintreffender 
Borjchlag®) einer gemeinjamen Berathung der beiderjeitigen 
Näthe in Stettin ſchon überholt. Die Wolgafter Herzöge 
tbeilten ihm ftatt deſſen die bereits gethanen Schritte ınit und 
baten ihn gleichfalls etlihe Näthe nad) Demmin zu fchiden, 
auch ſich zu ihrer Unterftügung bereit zu machen“). Man 
wußte an diefen Tage bereits in Wolgaft, daß Herzog Erih ' 
mit 2000 Pferden und 17, nad) anderen 24 Fähnlein Knechten 
am 11. Auguft in Bardim, am 12. in Sternberg gelegen 
habe, daß man ferner fich in Roftod zur Abwehr eines etwa 


1) Inſtruktion d. Wolgaſt 1563 Aug. 13. 

2) Koh. Friedrich an Heinr. Normann d. Wolgait 1563 Aug. 12. 
3), d. Stettin 1563 Aug. 12. 

4) d. Wolgaft 1563 Aug. 13. 
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zu laffen und einige tüchtige, kriegserfahrene Leute ebendortbin 
zu ſchicken. In Wolgaft entwarf man in aller Eile einen 
förmlichen Bertheidigungsplan'), deſſen Hauptpunfte die fol- 
genden find. „Das Frauenzimmer"?) und die junge Herr- 
ſchaft follen fi zum Aufbruch für den Notbfall bereit halten; 
Gold, Silber, Geld u. a. find von zuverläffigen Leuten auf 
Zejefähnen nad) Stettin zu fchaffen, ebendorthin auf Wagen 
die Briefe und „Gerechtigkeiten” der Herren. Das Aufgebot 
von Barth, Grimmen, Zribfees, Loitz fammelt fich unter 
Hans Behr in Lois; die von Pent, v. Heyden, v. Krudom, 
Budde in Gützkow unter Mathias Krudow und Chriftoph 
Bliren, der treptowijche Adel unter Lüdke Malzan in Demmin, 
‚das dortige Fußvolk führt Jochim Hark als Hauptmann; 
den rügianischen Adel befehligt Stürint Bohlen in Gützkow. 
Die Fähren über die Peene bei Toig bejegen die ſtralſundiſchen, 
bei armen und Gützkow die greifswaldifchen Schügen. Der 
ftettinifche Adel, ſoweit er den Wolgafter Herzögen lehns⸗ 
pflihtig, fammelt fih in Paſewalk und Uedermünde Das 
Aufgebot Ufedoms und die Bürgerſchaft Wolgafts vertheidigen 
die Stadt und das fürftlihe Haus zu Wolgaft, an der 
Brüde liegen dort eine Anzahl Bordinge mit Hebekrähnen 
bereit, um im Notbfalle da8 ſchwere Gefhüt?) aufzunehmen, 
das leichte wird auf die Wälle gefhafft.e Auf den Thürmen 
zu Wufterhaufen, Peenemünde, Wolgaft u. a. aufgeftellte 
Wachen baben einlaufende Schiffe durch Tyeuerzeihen zu 
melden. Zugleich erging an Stralfund die ernfte Mahnungt), 


1) Has Protokoll ebenda. 

2) D. h. die Herzogin Mutter. 

3) Auf deſſen Sicherung wies auch Chrijtian Küflom warnend 
bin: „und fallen ſunſt allerlei rede vor, dag man villidte E. $. ©. 
geihübe gerne hette.“ d. Wittenberg Aug. 18. Staatsarch. v. Bohlen 
Nachlaß Mscr. 1128. 

*%, d. Wolgast 1563 Aug. 14. Der gleiche Befehl ward auch 
an Greifswald erlaflen. Geiterding, Beiträge zur Geſch. ter Stadt 
Greifswald I, 187. 
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Stallmeiſter Hans Bode auf Kundſchaft nad) Mecklenburg 
entjendet worden, am 14. hatte der Rath die hundert Männer 
‚mit ihren NRottenmeiftern!) zu Rathhauſe beichieden und an 
ihre Pfliht ermahnt; am 15. ließ er durch Trommelſchlag 
auffordern, in der Stadt Dienft zu treten und Handgeld zu 
nehmen; dasfelbe, 1 Ortsgulden, erwies ſich aber als zu 
niedrig; am 16. wurden die Quartiere gemuftert und bie 
Mannichaften auf die einzelnen Werke vertheilt?). Auch 
Greifswald traf mit erbeblihen Koften (441 fl. 13'/, fill.) 
allerlei SicherheitSmaßregeln. Aber über die Fürſorge für 
das eigene Gemeinweſen hinaus waren fie zu feiner Leiftung 
zu bewegen. Die geforderten 400 zu Fuß und 30 Pferde 
beſchloß der ftraffundifche Rath mit Berufung auf die eigene 
Gefahr zu verfagen?). 

Bon Barnim XI, auf defjen Beiſtand man ficher ge- 
rechnet hatte, fam nur das Verſprechen, etliche Räthe zu der 
beabfichtigten Befprechung nad) Demmin fchiden zu mwollent). 
Mit diefem Briefe kreuzte fich ein wolgaftifcher, der die Räthe 
nad Lois bejhied und von neuem die Bitte um Zuzug des 
wollinifhen Adels ausſprach, da Erich vielleicht ſchon morgen 
die Grenze erreichen werdes). 

Unter diefen Umftänden konnten die Wolgafter Herzöge 
fih glücklich ſchätzen, dag ihnen die ernftliche Probe auf ihre 
Wehrkraft erfpart blieb. Sie erfuhren dies nicht, wie man 
hätte erwarten follen, durd ihre an Herzog Erich entjandten 
Näthe, jondern durd; Hans Albrecht von Mecklenburg. Jene, 
am 13. Auguft von Wolgaft abgereift, hatten, durch mwiderfpre- 
chende Gerüchte in die Irre geführt, zum Theil auch weil 
Erich feine Marfchroute änderte, erft am 19. Auguft auf ihr 


1) Vergl. Joach. Lindemanns Memorialbuh a. a. DO. ©. 14. 
3, Nicol. Gentzkows Tagebuch a. a. O. ©. 214. 

8, Ebenda S. 214; Schreiben des Nathes d. Aug. 15. 

) d. Stettin 1563 Aug. 14. 

5) d. Wolgaft 1563 Aug. 14. 
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Nichtung Mirow — Neubrandenburg aufgegeben hatte!). Der⸗ 
felbe unbefannte Berichterftatter bezeichnete auch das vielfältige 
Gerede, daß J. F. ©. mit dem Kriegsvolk dem Schweden, 
nah anderen dem Polen und Preußen zuftändig, als eitele 
Zeitung, auf die man nicht bauen könne, fein Menſch wiſſe, 
wo er hinaus wolle. Wahrfcheinlich wußte es Erich damals 
jelber nit. In diefen Tagen wenigſtens juchte er von neuem 
Fühlung zu gewinnen mit Grumbach und deffen Anhang. 
Schon in Ralenberg hatte ihn Grumbach durch Vermittelung 
Mandelslohes für fein Unternehmen gegen Würzburg zu ges 
winnen gefuht, Erih war aud nach Mandelslohes Zeugnif 
hierzu willig gemwejen, wenn es gleich ing Werf gefeßt werde. 
Das war damals nicht gefchehen. Jetzt knüpfte Erich mit 
einem Schreiben aus dem Feldlager Neu-Ruppin 17. Auguft 
an Mandelslohe wieder an; er bat ihn, alsbald nad) Stettin, 
oder wo er ihn fonft treffen werde, zu ihm zu kommen, gute 
Leute für ihn aufzuhalten und auf der Rückreiſe Grumbach 
und Graf Ehriftoph von Oldenburg zu ſprechen. Mandelslohe 
ichiefte diefen Brief an Grumbach mit der Erklärung, er werde 
fich zu Erich verfügen und in 1LO—12 Tagen wieder zurüd 
fein?). Von Erich! Seite war diefer Schritt offenbar nichts 
als eine Verlegenheitsmaßregel, die ihm für den Fall, daß 
feinem weiteren Zuge aus Geldmangel oder fonft ein Eude 
bereitet würde, es möglich machen jollte, fein Kriegsvolk bei- 
ſammen zu halten und anderswo eine Rolle zu fpielen. 
Jedenfalls ließ er fi) dur diefe Korrespondenz in feinem 
Weitermarjche feinen Tag aufhalten. 

Bon diefen Dingen wußten freilich die zur jelben Zeit in 
Loitz eingetroffenen herzoglichen Räthe nichts, fie waren nad) 
den zulegt eingegangenen Nachrichten des Glaubens, daß 
Herzog Eric) auf Neubrandenburg zu ziehen gedenfe; war 
das richtig, jo mußte man allerdings täglich feines Anrückens 





1, Gewiſſe Kundtichafft, hindtengefeßt waß hin und wider berichtet. 
Loitz 1563 Aug. 17. 
2) Srtloff, Gefch. d. Grumbachiſchen Händel. I RA. 


2 :tifhe Studien XL. 2 


Bon Dr. Otto Blümde, 179 


ſchließlich, den Bericht der an Herzog Erich geſchickten Näthe 
über deſſen ihnen ertheilten Beſcheid abzumarten, ehe man 
weitere Schritte thue. 

Wenig jpäter ſank auch die fette Hoffnung, an die man 
ſich noch gehalten Hatte, dahin. Auf das Hülfsgefuch der 
Herzöge antwortete!) jegt Kurfürſt Auguft von Sadjen, er 
erfahre, daß Herzog Erich nach Polen ziehen, aljo gegen ihr 
Land nichts Thätliches vornehmen werde ; einen Kreistag deswegen 
nach ihrem Antrage auszujchreiben fei nicht angezeigt, erfordere 
auch zuviel Zeit, während Erich ſchnell vorrüde; aus demfelben 
Grunde fei es auch nicht möglich, feine in Roſtock anmwejenden 
Geſandten an Erich zu fehiden; er ſelbſt jchreibe jetzt an 
diefen und erfuche ihn, Pommern micht zu betreten oder bod) 


ungeſchädigt zu laffen. Für den Fall, daf fie dennoch bedrängt 


würden, verheift er jeinen und ber anderen oberjädhjifchen 
Fürſten Beiftand?), 

Der einzige Yürft, welcher ernftlich um feines eigenen 
Landes willen ein gemeinfames entjchiedenes Vorgehen mit 


Barnim XI. herbeizuführen fuchte, war Markgraf Hans von 


Küftrin. Indem er feinen feften Entſchluß ausjprady), Eric 
den Durchzug durch fein Yand nicht zu geftatten, erjuchte er 
Barniım-gleichfall3 die Oderpäffe zu vertheidigen und erbot 
ſich zum Beiftande Er blieb ohne Antwort. Barnim XI. 
bot nun zwar, „joviel in der unvermuthlichen übereilung 
geichehen fünnen“, feine Landſchaft auf, aber im Ernite fonnte 
doch nicht daran gedacht werden, mit den 150 nadı Gark 
geſchickten Pyrigifchen, mit den 250 Stargardiſchen bei Stettin 
Eric; entgegen zu treten*). 
2) d. Dresden 1563 Aug. 18. 

Daß in Sachſen, Helen u. ſ. w. damals gerüftet wurde, 
meldet Küſſow d. Wittenberg Aug. 18., aber diefe Anftalten galten ber 
Abwehr der von Grumbad, Marlgraf Hans u, U. befürchteten Praftifen. 
Staatsardh. v. Bohlens Nachlaß. 1128. 

8 d. Kiüftrin 1563 Aug. 18. Staatsarch. W. A, Tit. 11. no. 1. 
vol, 1, 
+ Joach. v. Wedels Hausbuch S. 199. 
ar 
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und nur der Durchzug durch die Stadt zugejtanden mworden?). 
Stettin war noch im legten Augenblid durch Zuzug aus 
Stargard, Pyris, Gollnow und Damm fowie von Adel und 
Bauern gegen einen Handftreich gefichert worden; der Rath 
Batte noh am 21. alle Bäume auf den Wällen abbauen, 
Schanztörbe und alles Gefhüt dorthin bringen laffen, auch 
die geſammte Bürgerfhaft unter die Waffen gerufen. Der 
Bug ging dur das heilige Geiftthor hinein und über die 
lange Brüde auf den Weg nad Damm. Die „vunferen hatten 
3 fenlein vf dem walle und wehren neben dem gefchug, in 
der jtadt war ein gaſſen gemachet, dardurd) er das krigsvolk 
mußte füren, die andern ftraßen waren mit wagenburgf ver: 
fchloffen, darbinder die burger und was man hatte in irer 
ruftung, nad ihnen ftunde geſchutz, aljo hatt der durchzugk 
von 10—3 uhr gemwehret?), haben das nachtlager nad dem 
Tham gefchlagen, dahin inen prophiandt vnd nottorft von 
bin ift geſchickt, man wil jagen, fie haben fich in bezalunge 
vnd junjten aldar wol gebalten..... Herzog Barnim hatt 
Herzog Erich vf das Schloß zur Malzeit erbitten laffen, weil 
aber der durchzugk large gewerett, hatt ehr abgedankt, ift mitt 
dem krigßvolcke durchgezogen, thete fich gegen das vold freundt- 
lich ftellen, wor ein hauff der zufeher ftunden, die etwas 





1) Das Folgende nah d. Berichten der Wugenzeugen Paul 
Damit an Heinrich Normann d. Stettin Aug. 22, Schwerin und 
Eiteviß an Johann Friedrich d. Stettin Aug. 2, Mi. Teuber an 
Heine. Normann. d. Stettin Aug. 24. Joach. v. Wedeld Hausbuch 
S. 19. 

2) Friedeborn, Beichreibung d. Stadt Alten: Stettin IT, 61, der 
in feiner Jugend den Zug mit angeſehen haben kann, giebt an, Erich 
babe mitgeführt 11 Stüd ein Feldgeihüg auf Rädern, 74 Proviant: 
wagen, 59 Rüſtwagen, 500 Reiter mit ſchwarzen Harniſchen vor dem 
Geſchüß, 3000 Hakenſchützen 200 Reiter hinter demfelben, 3000 Lands: 
knechte mit Spießen, 22 Wagen u. Karren mit Proviant und Bier, 
1500 und wohl mehr lofer Weiber und allerley gemein Gefinde, junge 
Kinder in Körben und Sciebelarren. — Uebrigens koſtete dem Sen 
jädel diefer Durchzug 1125 fl. 





Bon Dr. Otto Blümde. 183 


kudwig Eberſtein mit ihm über die weitere Route verhandelt 
und abgemacht, daß er folgende Nachtlager inne Halten ſollte: 
26. Auguſt zu Wuſſentin, 26. zu Gr. Jeſtin, 27. zu Körlin, 
dort Raſt am 28., am 29. zu Zanow, 30. Schlawe, 31. Stolp, 
1. September zwiſchen Stolp und Lauenburg; große Mühe hatte 
es gefoftet, den Herzog von dem geplanten Zuge auf Kolberg 
abzubringen!). Dem Verjprechen, welches Erich in diefer Hinficht 
gegeben batte, traute man auf pommerſcher Seite nicht ganz; 
denn der Argwohn, dag es fich bei diefem Zuge doch um 
ſchwediſche Praftifen Handeln möchte, hatte eben jegt neue Nahrung 
erhalten. Gerade in diefe Tage fällt das oben erwähnte Ein- 
treffen des ſchwediſchen Hauptmanns Leutener in Stettin. 

Noch unbequemer war die gleihfall8 in Ddiefe Tage 
fallende Ankunft des Pfalzgrafen Georg Johann von Veldenz, 
Schwagers Königs Erichs XIV., auf der Heimfahrt von 
Schweden, wo er Anna, Erihs dritte Schwefter, geheirathet 
batte?),, Von Danzig aus hatte er Geleit für fich, feine 
Gemahlin und fein Gefolge von 100 Reifigen 50 Wagen 
durch Pommern begehrt; dasjelbe hatte ihm für das Stift 
Heinrih Normann verjproden?). Der Pfalzgraf war darauf 
in Köslin angelonımen und wollte von da über Körlin, SKols 
berg, Greifenberg auf Stettin meiterreifen. 

Barnim hatte in Köslin mit ihm verhandeln Tafjen, 
damit er den Weg auf Kolberg aufgebe und die gerade Straße 
auf Greifenberg wähle, jener aber war dabei geblieben „aus 
urfahen” am 22. Auguft in Kolberg eintreffen und dafelbft 
zwei Tage verbleiben zu wollen‘). Nach Kolberg aber hatte 


I) Graf Ludw. Eberitein an Heinrih Normann und Asmus 
Podewils d. in ganger eil Naugard Aug. 24. Staatsard. v. Bohlens 
Nachlaß 1128. 

2) Tegel, Konung Eriks den XIV. historia Stockholm 
1751. ©. 68. 

8) Heiner Normann an oh. Frieder. d. Cörlin 1563 Juli 31. 

4%) Hand Sabge an Asmus Podewils, Stiftsvogt. d. Cöslin 
Aug. 20. 
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und Nitterfchaft zu beftimmen, daß fie wie ſtark fie immer 
Bnnten fi nach Kolberg verfügen möchten. Von allen 
Seiten wurde jest Heinrich Normann gewarnt, Erichs Zug 
auf Kolberg keinesfalls zu geftatten. Henning Wolde, der 
das Kriegsvolf bei Stettin gefehen Hatte, jchilderte!) ihm die 
Eigenart des Herzogs und feiner vornehniften Befehlshaber, 
Chriſtophs von Drefen, Oberften - Lieutenants, Hieronymus 
Schultzke, Hauptmanns, Nikolaus Sampſon, Kriegstommiffars, 
und empfahl ihm die ſchlechte Beſchaffenheit der Straßen 
und Ströme, den Mangel an guten Brücken zur Verhütung 
des Marſches auf Kolberg vorzuſchützen. Graf Ludwig Eber- 
flein aber jchrieb?) ibm, „wyr werden der Eolbergiichen 
gelegenheidt halben felgfahmer “Dinge berichtet, kunnens 
fwerlich glauben, funft wolt es etwas zu grob fein; da vber 
alle zuvorfiht Herzog Erich feinen Zugk alda wurde zu 
nehmen, werdet ihr eurer bejcheidenheit nach allerſeitz die 
fahen dermaffen richten, das beſwerliche weiterung vermieden 
pliebe"®). Bei diefer Auffaffung erfehien e8 befonders wichtig, 
den am 22. Auguft mit 150 Pferden eingetroffenen Pfalz- 
grafen von Veldenz in Kolberg fo lange feftzubalten, bis 
Herzog Erich durch Körlin gezogen fei. Kerften Manteuffel 
fchrieb?) zu dem Zwede an Kaspar Carnitz, Hauptmann auf 
Belbud, und empfahl ihm, mit dem Pfalzgrafen zu verhandeln 
und ihn danı über Treptow, Greifenberg nad) Stettin zu 
geleiten. Im übrigen war deſſen Anmefenehit in Kolberg, 
abgefehen von der Nothwendigfeit der fürftlihen Bewirthung, 
läftig genug. „S. F. G. anweſen verhindert die Kolbergfchen 
an der Mujterung vnd anderen dingen, dor fie der frembden 


1) d. Wolgajt Aug. 24. 

2) d. Naugard Aug. 24. 

3 Daß man fpäter no, als Erichs Volk ſchon in Oliva lag, 
in dänifchen Kreifen bezüglich Colbergs nicht ohne Sorge war, lehrt 
der Brief Friedrich II. an feinen Admiral Peder Stram. d. Sept. 26. 
Holger Rordam, historiske Kildeskrifter, 1I, 95. 

4) d. Sollnom Aug. 24. 
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halben ſcheu tragen, nyt wenig“). Der Pfalzgraf verkehrt 
in Kolberg fehr viel mit dem Nathsberrn Paul TDamig, tes 
wir fpäter noch als eifrigem Parteigänger König Erichs XI. 
begegnen werden. 

Die gefürchtete Berührung mit Herzog Erich fand uk 
ftatt; ſchon ehe diefer in Kolbergs Nähe gelangte, war ie 
Pfalzgraf am 24. Auguft nad Treptow aufgebrochen. Ak 
die Furcht vor dem Einrüden Erichs in Kolberg erwies fü 
bald als unbegründet. Erich war e& offenbar nur dorm 
zu thun gewefen, von der Stadt eine möglichft hohe Summ 
zu erpreifen; denn jchon traten infolge der Ebbe in jeinz 
Kaffe und der mangelhaften Zahlung des Soldes deutlik 
Zeichen beginnender Zuchtloſigkeit in feinem Haufen & 
Tage?). Die Kuechte hatten die zu Kauf gebrachten Lebens 
mittel vielfah ohne Zahlung von den Wagen geriffen; anf 
die Klagen der Geleitsleute hatte der Herzog zwar die 
Trommel jchlagen und folches bei Todesftrafe verbieten Laflen 
„aber bei dem krigsfolck ift wenig gehorjam, die befehlid® 
leute Dorfen jich, dieweil e8 ahn der bezalung mangelt, nichts 
fonderlih8 vnderftchen”. 

Bon Damig?) aus ſchickte Erich einen Hauptmann und 
Sefretär nad) Kolberg und lieg bei dem Rathe um ein 
Darlehen von 6000 fl. oder Thlr. bitten, da er die Stadt 
nit feinem Durchzuge verfchont habe und gegen den Erbfeind 
der Ghrijtenbeit, ven Moskowiter, ziehe. Kolberg lehnte das 
Geſuch ab, aud) al8 Herzog Erichs Unterhändler ihre order 
rungen auf 1500 Thlr. ermäßigten, weil man fein Gel 
vorräthig babe. Dagegen erbot fi der Rath auf Vorſchlag 
des Paul Damig, „der viel mit den geſanthen umgegangen“, 
Bürgichaft zu leiften, wenn Eric) anderswo das Geld ge 
lieben erhalte umd verwies ihn zu dem Ende an Köslin. 


 Heinr. Normann an Yoh. Friedrih d. Cörlin 1563 Aug. 3. 

2) D. Folgende nach den Berichte Heine. Normanns an Sob, 
driedr. d. Cörlin Aug. 31. 

8 Dorf, etwa Mitte des Weges von Plathe nach Cörlin. 
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Nun begehrte Erih bier das Geld oder, wenn das 
wicht möglich, die Erlaubniß, mit feinem Volle 1—8 Tage 
in der Stadt bleiben zu dürfen, bis ihm vom Könige von 
Bolen Geld geſchickt würde. Auch die Kösliner erklärten ihr 
Unvermögen „doc ich faſt erfchreden laſſen“. Schließlich 
kam nad mühſäligen Unterhandlungen durch Kerſten Man- 
teuffels Verdienft zunädhft ein Abkommen mit Köslin zuftande, 
Eaut welhem Erich gegen Schuldfchein, Stellung von Bürgen 
und die Verpflichtung fofortigen Aufbruches nad) Banow 
1000 Thlr. erhielt; auf Paul Damig Vorfchlag, „der in 
zimblicher genade vnd Funtichafft bei ©. %. ©. geraten", 
gelobte der Herzog, das Geld auf fommenden Martini zurüd- 
zuzahlen oder mit 5°/, zu verrenten. „Dadurch ift verhindert 
worden, daß er auff die Ffolbergifchen gedrungen”. Die 
Kolberger erreichten durh Paul Damit, daß Herzog Erich 
gegen eine Verehrung von 500 fl. weitere Forderungen 
nicht erhob. 

Die auh während diefer Verhandlungen wiederholte 
Erklärung Erichs, daß er Polen wider den Großfürften zu- 
ziehen wolle, und fein wirklich erfolgter Aufbruch nach Zanow 
fheinen die Furcht vor ſchwediſchen Praftifen bejeitigt zu 
haben. Schon aber erhob fih neue Sorge. Dean wußte 
nit, ob der Herzog polnifche DBeftallung Habe oder nur 
aufs Gerathewohl Polen zuziehe. War Xebteres der Yall, 
wie man annahm, und wurde ihm an der Weichlel der 
Uebergang verweigert, jo hatte man ihn in kurzem abermals 
im Lande. Um Klarheit zu erhalten, hatte Johann Friedrich 
bereit3 an Sigismund II. Auguft gejchrieben!), namentlid) 
aber erfchien es von Wichtigkeit, den Inhalt und das Ergeb: 
niß der damal3 von Erih mit Danzig gepflogenen Unter» 
handlungen rechtzeitig zu erfahren. Schon in Damit hatte 
derfelbe von Danziger Rathe Antwort auf fein Verlangen 
um Durchzug erhalten; wie fie lautete, wußte man nod) 





1) Heinr. Normann an Georg Ramel u. Claus Putkamer. d. 
Roggetzow. Aug. 30. 
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t fein), daruff er fi fo weyt begeben, ſonderlich 
dieweil er die friegsleute lenger in feinem lande nit bat 
‚ halten konnen vnd vf der Key. Mt. auch der kreyſe bebrohung 
ı gefcheuet Hat fie in andere länder innerbalben des Reiches 
zu verlegen”. Die Faiferlichen Gefandten glaubten auch nicht, 
„Wie viele auch darvon gejagt werde, das er die leute merde 
yn Schweden fhuren oder vorfchaffen, befonder, da er 
- vom konynge zu polen nicht wurde angenommen, das er fie 
deshalben jo weyt hynauf ghen Pofen zu bringen gedende, 
damyt fie weyniger yn Schweden vorlauffen vnd fchiffen 
fonnen?)"“, aber fie meinten auch, wenn es ihm nicht gelinge, 
in Danzig das zur Bezahlung erforderlihe Geld aufzubringen, 
fo werde er den Haufen entlaffen müffen, noch ehe er bis 
Poſen gelangt fei. Darum hatten fie Markgraf Hans über 
die Ergebniffe ihrer Sendung verftändigt ımd riethen aud) 
in Pommern, gut aufzupaffen, damit das Land nicht von 
ftreifenden und plündernden Banden heimgefucht wurde. 

So befonnen und Mar auch die in diefen Mittheilungen 
zu Tage tretende Beurtheilung der Tage und der weiteren 
Pläne Herzog Erichs ift gegenüber dem unruhigen Hin» und 
Hertaften der pommerfchen Räthe, fo durchſchaute fie doch 
nicht ganz das Proteusartige in Erichs Natur. Als er am 
2. September vor Stolp lag, traf in größter Heimlichkeit 
Herzog Hans Albrechts von Mecklenburg Abgejandter, der 
Oberſt Chriſtoph von Wrisberg in Stolp ein und hatte 
darauf an einem Bade zwifhen Gr. und Kl. Gluſchen eine 
heimliche Unterredung mit Herzog Erich, zu welder dieſer 
mit feinem oberften Lieutenant und Hauptmann aus dem 
Lager herbeigefommen war. Auf pommerſcher Seite hatte 


1) Vergl. Schirrmader a. a. DO. 502. 

3) Damit ftimmt ein Bericht Hans Swaves an Normann, der bei dem 
Haufen jelbft erfahren hatte, „dat fe enen beftendigern Herrn hebben 
ſcholden edder od wuſten, dat ehre vornehmen vy Sweden gerichtet In. 
dat fe dar gerne henin mheren u. I. w. d. Mölln 1583 Sn. &. 
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‚x am 8. September an Hans Albreht und erbot fi auf 
‚einen Vorſchlag einzugehen, nur müffe er ihm Geld nad) 
Stettin Ihiden — dort wartete Wrisberg auf Beſcheid — 
gi die Kreisftände über feinen Zug beruhbigen!), aber aud) 
— Diefe Ausficht zerrann ſchnell. Schon am 12. September Tieß 
“ En Hans Albreht, — fchwerli war damals fchon Erichs 
ef vom Sten in feinen Händen — durch Wrisberg bedeuten, 
8 aus dem Plane zur Zeit nichts werden könne und lehnte 
„alle Verantwortung für Erichs Bug, der ihn bei Pommern, 
Breußen, Polen in böſen Verdacht gebradht habe, ab. 
u Ein Verſuch, Danzig einzufhüchtern jchlug ebenfalls fehl). 
"Ws fein dorthin entjendeter Hauptmann Schulgfe feine zu— 
fimmende Antwort nad) Oliva bradte, rückte er am 8. Sept. 
näher an Danzig heran, ließ fie durch zwei Trompeter „ane 
blaſen“; als er aber alles zum Widerftande bereit fand), 
führte er fein Volk in voller Schladhtordnung vorüber in dag 
Heine Werder. Jetzt endlich ließ er die bisher feitgehaltene 
Maste fallen, und er hatte allen Grund zur Eile. Schon in 
Dliva batte fein Kriegsvolf faft gementert und ungeſtüm zu 
wijjen verlangt, wer ihr Kriegsherr ſei und wohin es geführt 
werden folle; Herzog Albreht ftand in Marienwerder mit 
1600 Reitern und 800 zu Fuß nebſt Geſchütz, Polen Hatte 
alle benachbarten Woywoden zum Aufgebot und zum Verhauen 
der Wälder veranlaft, Markgraf Hans hatte feine Macht in der 
Neumark beifammen, Danzig hatte außerdem auf die Kunde 
von der Ausplünderung des Dorfes Prauſt die Dämme durd- 
ftehen laſſen, endlich, Erich8 Geldmittel waren längft erfchöpft. 
Eo ließ er am 11. September dem Danziger Rathe eröffnen, 
er fei von dem Könige zu Polen, den Herzögen zu Preußen 
und Mecklenburg zu diefem Zuge veranlaßt worden, nun er 


— 





1) Schirrmader a. a. O. 504 f. 

2) Jürgen Ramel an Barnim d. Danzig Sept. 11. 

8) „ vnd iſt ein groß ftud abgangen, hat bey ihm in die erde 
gefallen, das ihm das fant vmb den fop gepflogen, er den huet abge: 
nommen vnd damit bin vnd her gefchwentet.” 


Baltifhe Studien XL. 23 
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Es war nicht anders, Pommern blieb aud diesmal 
auf feine eigene, unzureichende Wehrkraft angewieſen. Noch 
am 11. September hatte Barnim ein allgemeines Aufgebot 
der Städte und des Adels feines Landes zum 17. September 
nad) Seefeld bei Stargard ergehen laſſen und in demfelben 
feinen feiten Entſchluß ausgeſprochen, gleich Polen und Mark— 
graf Hans dem Herzog abzumehren!). Gleiches geſchah von 
jeiten der Wolgafter Herzöge in Bezug auf das Stift; eben- 
jo auch von Barnim, 

In Ausführung diefer Befehle berief?) der Statthalter 
Deputierte des Adels und der Städte zur Berathung am 15. 
nad) Körlin, ebendorthin zum 17, das Aufgebot des Stifts- 
adels und der Städte, In der That, wenn überhaupt etwas 
erreicht werben jollte, jo war hödhfte Eile geboten. Herzog 
Eric war nämlich am 11. September aufgebrochen, an Mewe 
vorüber anf Stargard gezogen, hatte dort bei dem Dorfe Gabe— 
low 2 Nächte gelagert und die Umgegend „bis in den grund 
vorzeret;" am 13. war er an Stargard vorüber nad Konik 
gegangen, und fchon verlautete, daß er feinen Weg weiter 
über Neuftettin nehmen wolle. 

Am: 15. September war er vor Konitz, am 16. vor 
Schlochau. Dort jcheint er eine kurze Zeit über die weitere 
Marjchrihtung in Zweifel geftanden zu Haben, wenigſtens 
fragte er jowohl nad) dem Wege auf Poſen wie auf Hamıner: 
ftein, aber auch bezeichnender Weije, ob nicht „eine Stadt 
vff die nehe vorhanden, da vil Juden inne weren?)*. Doch 
entjchied er fich für den Weg auf Hammterftein, wo feine 
Fouriere bereits am Abend des 16. September eintrafen, alfo 
bereit3 nahe der pommerfchen Grenze. Man wußte aud) 
durch Kundichafter, daß umterwegs im Lager zu Reetz bei 
Erich heimlich ein ſchwediſcher Diener geweſen jei, nicht aber, 


I, d, Stettin Sept. 11. 

2), d. Eörlin Sept. 12. 

3) Jürgen Cikeviß an Jürgen Ramel d. Biton Sept. WI. 
2% 


J 
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zu balten!), „und ſoll zu verwundern fein, wie der hertzog 
ist mit dem friegsvolfe eilet.” Kerften Manteuffel aber, der 
ihm entgegen treten follte, hatte am 19. September bei Bel: 
gard erft 30—40 Pferde beifammen. Unter diefen Umftänden 
war ein Zurüdweichen von felbft geboten; er wies daher die 
im Anzuge befindlichen Landvögte Jürgen Ramel?) und Klaus 
Putlamer an, auf Körlin zu marfchieren, wohin er fih am 
20. September begeben wollte, um fich mit den StiftSaufgebot 
zu vereinigen. Vielleicht Tieß ſich dann Hinter der Ihna 
Widerjtand leijten, bi8 von Brandenburg und Wolgaft Hülfe 
fommen konntes). An demjelben Tage befand ſich Markgraf 
Hans mit 5000 Reitern jchon auf dem Wege von Arnswalde 
nah Schivelbein, und Herzog Eric) traf über Falfenburg in 
Regenwalde ein‘). 

Anf feine dringenden Bitten an Barnim um beftimmte 
Verhaltungsmaßregeln erhielt jedody Kerften Manteuffel Feine 
Antwort, dod) ließ jhon der Umftand, dag Barnims Rath, 
Dr. Schulze am 19. September dur Belgard Herzog Erich 
entgegen gereijt war, ihn zu bitten, „ſeinen Rückzugk vf ©. 
F. ©. lande nicht zu richten,” nicht gerade auf berzhafte 
Abfichten jchliegen?). 

Diejer Ungewißheit machte Barnims Erflärung ein Ende, 
dag er Herzog Erich „vf S. L. gar freuntliches bitten ſampt 
derjefben Friegsvolf den Paß vnd widerumb durchzug geftatet®).“ 
Graf Ludwig Eberftein hatte die betreffenden Abmahnungen 
mit Herzog Erich getroffen‘). Soweit möglich, waren diefelben, 


1) Herzog Erih an Jacob Manteuffel. d. Bärwalde Sept. 18. 

2) Derielbe war am 20. Sept. mit 300 Pferden erit in Pollnom. 

3) Keriten Manteuffel an Jürgen Ramel u. Claus Putlamer. 
d. Belgard Sept. 19. 

4) Ewald v. d. Oſten an Kerſten Manteuffel. d. Woldenberg 
Eept. 20. 

5) Keriten Manteuffel an Hein. Normann. d. Belgard Sept. 19. 

6, Barnim an Heinrid Normann d. Stargard Sept. 20. 

) Artidell der abrede doruff herkog Erich der durchzug einge: 
räumet. 
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wenn fie innegehalten wurden, geeignet, das Land vor ſchweren 
Schaden zu bewahren. Herzog Erich follte alfe Fahuen m 
Fähnlein wideln und fchließen laffen und mit fliegender Tabs 
nicht weiter ziehen; er ftellte al3 Geifeln und Bürgen fir 
allen Schaden und die rechtzeitige volle Bezahlung des gelieferten 
Proviants den NRittmeifter Stoden und den Hauptman 
Schulze, bi8 er Pommernd Grenzen geräumt babe; er ver 
pflichtete ji, nach Greifenhagen auf dem Wege, ben man ibm 
anmeifer werde, zu ziehen, ftetS außerhalb der Städte mi 
Dörfer Feldlager und nirgends länger als eine Nacht zu 
halten; endlich daß herzoglihe Neiter theils vor theils neben 
dem Zuge berziehen follten, um Gewalt zu verhüten, die Uebel⸗ 
thäter zu fangen und zu fchlagen oder dem Herzoge zur BVeftrar 
fung zu übergeben. Erich hatte dringend gebeten, ihm das 
Bufanımenrolfen der Fahnen zur erlafjen, aber endlich nachge⸗ 
geben, weil er kaum noch in der Page fich befand, Gewalt 
zu brauchen. Dean wußte fchon in Danzig 3. B., daß ed 
feinem Striegsvolfe faft ganz und gar an Pulver mangelet). 

Damit war alfo die anfangs gehegte Abficht, fich dei 
Durchzuges zu erwehren, aufgegeben, es galt nur noch die 
ftrenge Beobachtung der Abmahung mit Herzog Erich zu 
überwachen. Zu dem Zwecke war die vorhandene Streitmadtt?), 
dazu aus Stargard 300 Dann zu Roß und Fuß mit etlie 
chem Geſchütz, nad Stettin geſchickt worden, dorthin eilte auf 
dem nächjten Wege auch Graf Ludwig Eberftein mit vielen 
Pferden und Nüftwagen, ebenfo Kerften Mantenffel mit den 
Flemmings und anderen Edelleuten?). 

Heinrih Normanı erhielt von Wolgaft Befehl, das 
Aufgebot des Ztift3 nad) Gülzow und von da nad Stettin 
zu jchiden, Kofberg und Köslin follten Dabei die vorhandenen 


1) Peter Dopke (nah Mittheilungen Keriten Manteufells: an 
Normann d. Belgard Sept. 18. 

2, Joachim v. Wedels Hausbuh a. a. O. S. 201. 

8), Georg Scherf an Hein. Normann d. in eil Gollnom Sept. 26. 





Bon Dr. Otto Blümde. 199 


Büchſenſchützen mit ausrüden laſſeni). In Wolgaft war man 
nämlich) noch des Glaubens, Herzog Barnim werde den 
Durchzug nicht geftatten, und Johann Friedrich hatte deshalb 
jein ganzes Aufgebot auf den 23. September nad) Pafewalf 
und Ueckermünde bejchieden, den ihm lehnspflichtigen ftettint« 
fhen Adel nad) Greifenhagen, war auch felbft nach Uedermünde 
geeilt?).. Aber auch hier tritt wieder die fchon früher beob- 
achtete Planlofigkeit zu Tage. Normann hatte auf die Nach» 
richt von der Geftattung des Durchzuges „die auff erlaubung 
dringenden Stiftsgenoffen nicht lenger auffzubalten gewuſt“, 
fondern bereit8 nah Haufe entlaffen?), Kolberg fandte nur 
den Stadtdiener Lorey mit 10 Pferden und 1 Nüftwagen 
aus Gründen, die „mu nicht woll zu erzelen oder der feder 
vortramet werden konnen“). 

War nun auch dur Barnims Nachgiebigfeit ein ge= 
meinjames Handeln abermals vereitelt worden, jo zeigt doch 
das Berhalten Johann Friedrichs entfchieden mehr Empfin⸗ 
dung für den dem Lande zugefügten Schimpf und größere 
Entſchloſſenheit. Sofort Hatte er nah dem Eintreffen des 
Briefes Barnims Jakob Citevig und Ulrih von Schwerin 
an Herzog Erich mit der Forderung entfendet, unter allen 
Umftänden auf den Marfh nah und durch Pajewalf zu 
verzichten, fie hatten bejtimmt zu erklären, daß der Herzog, 
falls Erich diefe Zufage vermweigere, durch Belegung Greifen» 
hagens, Abwerfung der Brücten ihm den Uebergang über die 
Dover verlegen werde; ſchon waren aud 20 Stüd Feldgeſchütze 
dorthin unterwegs. Johann Friedrich durfte diefe feſte Sprache 
führen, weil er wußte, daß zu feiner Unterftügung von 
Diedienburg her Joachim Ribe mit 300 Pferden im Anmarjch 


1) d. Wolgast Sept. 21. 

2) Erasmus Hufen u. Chriftian Küflom an Heinr. Normann d, 
Molgaft Sept. 23. 

8) Heinrih Normann an Graf Ludwig Eberitein. d. Gülzow 
Sept. 23. 

4) d. Goldberg Sept. 27. 
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Markgrafen Hans bewies, was mit recdhtzeitigem entfchloffenen 
Handeln hätte erreicht werden können. Wenn er außer den 
beſonders auf dem Wege von Stolp bis zur Grenze vor- 
gefallenen Plünderungen feine weiteren ſchlimmen Folgen 
nad) fid) 309, fo enthielt er doch eine bittere Lehre für die 
pommerſchen Fürften, zumal in fo ſchwieriger Zeit, mo das 
Land fo leiht in die nordifhen Wirren verwidelt werden 
Tonnte. Keiner der angerufenen Nachbarfürften, auch der 
Kurfürft von Sachſen nicht, hatten einen Dann in Bewegung 
gejegt, um ihnen zu helfen, umgefehrt Hatten die medlenbur- 
giihen Fürften, befonder8 Hans Albrecht ruhig die unlieb- 
famen Gäſte auf Pommern losziehen faffen, ohne ihnen im 
geringften den Weg zu wehren. Hans Albrecht allein, daneben 
noch die fchwediichen Werber, türften aus dem Unternehmen 
Gewinn gezogen haben, infofern al8 Herzog Erichs eutlaffene 
Knete ihm für feine damals gegen Roſtock betriebenen 
Werbungen fehr gelegen famen. Der ganze Apparat der 
Kriegsrverfaffung der Kreije mit dem Ausfchreiben des Kreis» 
tages, den Anrüden, Sammeln und endlichen Aufbrechen 
der einzelnen Kontingente batte ſich als viel zu jchwerfällig 
erwiejen; die Mannfchaften des niederſächſiſchen Kreifes 3. ©. 
waren zum 25. Auguft nad) Bardewiek verjchrieben; follte 
alfo, jo fchrieb !) Herzog: Ernft von Braunſchweig nad 
Pommern, Herzog Erich Yeindfeliges vorhaben, „fo iſt diefer 
Kreis nunmehr gottlob auf den beinen, die wurden &. L. zu 
hulff kommen“. Als diefer Troſt abgejhidt wurde, ftand 
Eric ſchon in Pommern. Geſetzt aber auch, das oberſächſiſche 
Aufgebot mindeſtens wäre Pommern rechtzeitig zu Hülfe 
geeilt, ſo hätten die 1166 Mann zu Fuß und die 268 Reiter 
Ichwerlich ausgereicht, Erichs Kriegsvolf zu zerftreuen. 
Betrachtungen diefer Art, wie in Zufunft das Land 
beffer gejichert werden könne, finden wir ſchon in jenen 


1) d. DOfterode Auguit 23. Staatgard. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 1. 
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außerdem die Zujammenberufung eines gemeinfamen Land» 
tages etwa 8 Tage vor Martini vor?). 

Auf dem Kreistage blieben die lebhaften Klagen ber 
pommerjchen Vertreter nicht ohne einige Wirfung. Man be- 
ſchloß?) bier, fall8 Herzog Erich wider Erwarten abermals 
Bommern durchziehen follte, dem Sreisoberften Vollmacht zu 
geben, ohne weiteres die Kreisftände aufzubieten und an 
paffender Stelle zu ſammeln, je nad Xage der Dinge im 
einfachen, zwei⸗, drei- oder vierfachen Anfchlage; ferner follte 
der Areisoberfte die Stände ermahnen, durch öffentliche 
Mandate ihren Unterthanen zu befehlen, daß jeder jich daheim 
balte, auf verdächtiges Kriegsvolf gut aufpaffe, durchlaufenden . 
Knechten feinen Paß geftattee Für den jchlimmften Fall 
folite der Kurfürft befugt fein, die Hülfe des niederfächfiichen 
Kreifes anzurufen. Praktiſchen Werth Tonnten freilich dieſe 
Beſchlüſſe nicht mehr gewinnen, da Herzog Erich bereit3 am 
18. September pommerſches Gebiet von neuem betrat. 

Die Hauptfache blieb doch immer, darüber war man 
fi) wenigjtens in Wolgaft alsbald nad) Erichs erftem Zuge 
Har geworden, die Verftärfung ‚der eigenen Yandesvertheis 
diguna ſchon zur Wahrung der Neutralität während dieſes 
eben begonnenen Krieges. Schon am 26. Auguft unter 
breitete der Negierungsausfhuß feinem Landesherrn eine 
Reihe dahin zielender Vorſchläges). ES fei an Adel und 
Städte eine ernftliche Vermahnung zu erlaffen, fich für vor- 
fommende Fälle in Zufunft beifer gefaßt zu machen und mas 
an Rüſtzeug fehle anzufchaffen. Die Städte follten berichten, 
was ihnen an Harnifchen u. a. mangele, damit die Landes 
berrfchaft folhe in Braunfchweig oder Hildesheim befteflen 
und ihnen um billigen Preis überlaffen Könnte; zum mins 
deften müßten fofort 300 Feuerrohre befchafft werden. Die 
Städte follten auch, wie früher gebräuchlich gemwefen, Haupt⸗ 


1) d. Wolgaſt Aug. 27. 
2) Abſchied de3 Kreistages von Jüterbogk 1563 Sept. 3. 
3 Conclusum Molgaſt Aug. 26. 
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Friedrich, der die Schmach des Durchzuges Herzog Erichs 
ſchwer genug empfunden hatte. Schon im Febr. 1564 3. B. danfte 
Stralfund ihm für die damals erfolgte Austheilung von 300 
neuangeſchafften Feuerrohren an die am meiften gefährbeten 
Kirchſpiele Nügens, im März 1564!) läßt der Herzog durd) 
ben als Hofmeifter der jüngeren Prinzen in Wittenberg 
weilenden Henning von Wolde mit dem Dresdener Zeug— 
meifter Antonius Zeuner behufs Uebertritts in feine Dienfte 
verhandeln u. a. 

Auch in den Städten zeigte fich ein ähnlicher Eifer, 
wenngleich vielfach gemifcht mit allzu engherzigem Betonen 
des ausſchließlich Lokalen Nechtes und Intereſſe. Stralfund 
3. B. ſchickte schließlich zum allgemeinen Aufgebot nad) 
Ueckermünde 230 Knechte ſamt reifigen Pferden unter Führung 
Henning Boles, „doch mit protejtation, daß was ito geſchehe, 
der ftadt an iren priuilegienn vnnd freibeiten, wie ftard vnnd 
wo weitt man folgenn vnnd zuziehen folle, vnjcheblichenn 
fein jolle"?). Indeſſen empfanden doch ſowohl Stettin nach 
den eben mit Erichs Durchzug gemachten Erfahrungen als 
auch Straljund wegen feiner jedem Angriff von der See 
ausgefetten Lage und feiner wachſenden Spannung mit 
Dänemarf und Lübeck das Bedürfniß, fich beffer als bisher 
zu ſchützen. In Stettin ward alsbald, nahdem ſich das 
Kriegsunmetter verzogen hatte, ein befonderer Ausſchuß ein- 
gejegt, bejtehend aus dem Bürgermeiſter Jochim Plate, den 
Nathsherren Gregor Bruchmann, Jochim Kitzerow, Sebaftian 
Mum, Ambrofius Hademer und einem Asmus Feng, ver- 
muthlich damals Stadthanptmann; fie erhielten den Auftrag®), 
„egliche vorftendige zu diefen fachen aus der gemeine zu ſich 
zu ziehen, vf iren eydt die melle, graben vndt anderes zu 
bejichtigen, waß vndt wie ißo in der noth zu bawen fich zu 


1) ob. Frieder. an Henning Wolde d. Wolgaft 1564. März 20. 
Staatsarh. v. Boblens Nachlaß Mser. 1128, 

2) oa. Lindemanns Memorialbud a. a. ©. ©. 15, 

8) Stettiner Stadtarch. Tit. V. Sect. 2, no, G. 
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Vorſchläge zur weiteren Berftärfung des Tribſeer Thores; 
am 30. Dftober verhandelt man im Rathe wegen Beftellung 
einer Wache, Beihaffung etlihen Gefchüges auf die Mauern 
und auf Schiffe zur Abwehr etwa verfuchter Angriffe von 
Freibeutern u. ſ. w. 

In Stralfund wurde ferner in diefem Jahre eine 
Jacht und ein Schiff „Greif“ gebaut und mit allerlei Geſchütz 
armiert, zwei mit Gejchüg verjehene Boote wurden an die 
Fährbrücke gelegt. 

In Anklam nahm man gleichfall8 aus Herzog Erich 
Zuge Veranlafjung, die unzureihenden Feſtungswerke fehr 
wejentlich zu verjtärfen, man bauete bis 1570 daran!). 

Allen ſolchen Anftalten zur befferen Vertbeidigung des 
Landes fehlte jedoch die fichere Grundlage, folange nicht dafür 
geforgt war, dag im entjcheidenden Augenblide die erforder: 
lichen Geldmittel bereit lagen. Dieſe zu befchaffen mar die 
Aufgabe, welhe dem Ende des Jahres 1563 zu Stettin 
zufammenberufenen gemeinjamen Landtage geitellt war?). 
Die pommerſche Landihaft befand fih damals nad dem 
Zeugnig Joachim von Wedels in höchſtem Flore und ging 
deshalb im ganzen willig auf die landesherrlihen Vorjchlägr 
ein; auch der Adel erbot ſich „wider alte pommerfche ge- 
wohnheit freiwillig aus übermuthb von dem ihren mit zu 
legen“). Zwar die Forderung der Erftattung der durch 
Herzog Erichs Durchzug entjtandenen Koften lehnten die 
Stände ab und bewilligten ftatt derjelben nur den beiden 
berzoglichen Linien je 3000 Thlr. vom Erpeditionsgelde des 
Landfriedeng, aber es fam doch, nicht ohne die üblichen Vor» 
behalte, der Beihluß zu ftande, daß „wegen der drohenden 


1) Stavenhagen, Chronit von Anklam S. 250. 

2) Landtagsabſchied v. 22. Dec. 1563 Stettiner Stadtard. Tit. 3 
no. 21. vergl. auch Dähnert, Sammlung gemeiner u. beionderer Bom: 
merifcher u. Rügiicher Landesurf. u. f. w. I, ©. 484. 

3) Joach. v. Wedel a. a. DO. ©. 208. 
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jein!); denn jene beiden Landestruhen wurden in der That 
eingerichtet und in den nächjten fahren vielfah in Anfpruch 
genommen, allerdings nicht immer in dem anfangs geplanten 
Sinne; denn e8 wurden daraus zum Theil aud) die Summen 
entnommen, welche der Aufenthalt der jüngeren molgaftifchen 
Herzöge Ernjt Ludwig und Barnim auf der Hohfchule zu 
Wittenberg, nachher in Frankreich, ferner Johann Friedrichs 
langer Aufenthalt am kaiſerlichen Hofe und im Xürfenfeld- 
zuge erforderten?). — Auf diefem ftettinifchen Landtage ließen 
außerdem die Herzöge erklären, damit jeder zu der beab- 
fihtigten allgemeinen Mufterung ſich mit Harniſch, Büchfen 
u. ſ. w. einftelle, jo ſollten Nitterfchaft, Städte oder Einzelne 
dem Amtımann unter gleichzeitiger Hinterlegung von 1/, oder 
1), des Werthes angeben, was ihnen fehle; die Amtsleute 
follten die Verzeichniffe und Gelder alsdann einreichen, 
worauf die Herzöge durch einen fachverftändigen Diann den 
Waffenbedarf an geeigneten Orten einfaufen und un den 
Einfaufspreis unter Anrehnung des Gezahlten jeden aus 
bändigen laffen würden. 


Beziehungen Pommerns zu den Friegführenden Mächten 
im Sabre 1563. 


Während Pommern von den oben gejchilderten Ders 
widelungen heimgeſucht wurde, begann auch der nun ents 
brannte Krieg feine nachtheiligen Einwirkungen in mehr als 
einer Beziehung zu äußern, es beganı jene ſchwierige Prü— 
fungszeit, in der ſich zeigen mußte, ob es gelingen werde, 
die Sturmfluth des Krieges felbjt den Lande fern zu halten, 
wenn auch die legten auslaufenden Wogen den Strand viel« 
fach berührten. Wir werfen zunächſt einen DBli auf die 
Kriegsbegebenheiten. 


1) In Stralſund gab z. B. die Bürgerſchaft dem Rathe Voll: 
macht, hierin zu entſcheiden. Gentzkow Tagebuch a. a. O. ©. 233. 
2) Vergl. das tadelnde Urtheil Joach. v. Wedels a. a. O. ©. W3. 


Baltiſche Studien XL. \A 
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beiten liefen unbedeutende Kämpfe in den norwegifchen Grenz- 
gebieten her. — Zugleich mit dem Landheere war aber aud) 
die vereinigte däniſch-lübiſche Flotte, 27 große und etliche 
fleine Schiffe ftarf, unter den Aomiralen Peder Stram und 
Friedrich Knebel von Kopenhagen aus in See gegangen und 
hatte auf Oland gebrandihagt. Erft Ende Auguſt erſchien 
Jakob Bagge mit 40 Segeln in See, am 11. September 
erfolgte ein entjcheidungslofes Gefecht zwiſchen OÖOland und 
Medelſten, worauf Bagge aus Mangel an Proviant trotz 
Erich3 heftigen Zornes die Flotte nad Kalmar und Stod» 
holm zurüdführte und für dieſes Jahr den Verbiindeten 
damit die Herrfchaft in der Oftfee überließ. Anfang Novem- 
ber kehrten dieje ebenfall$ heim. 

Gleich bei dieſem erften Waffengange war namentlich) 
auf däniicher Seite das fchlimmfte Hindernig rascher und 
entjcheidender Erfolge, der Mangel an Geld und Lebensmitteln 
und die hierdurch hervorgerufene Zuchtlofigkeit der Knechte, 
Deutlich) hervorgetreten. Ein Landsfneht vom Negiment 
Münchhauſen jchilderte im Dftober dem Nandvogte von 
Nügen!) die Zuftände, wie fie im Lager vor Elfsborg geherricht 
batten, in den düfterften Karben. „Das große tewerung vnd 
mangel vonn prouiandt int Lager ein zeither gewejenn vnd 
noch fein follte, denn die mardetenten böſer bezalung vnd 
der miünge balbenn alle aus dem Lager gezogen vnd nichts 
mehr zufurenn wolten, dermaßen das mehrer teil von den 
fnechten auch kolſtruncke freffen muſſen, nachdem fie im lager 
in funf tagen fein brot gejchmedet vnd in die drey taufent 
mann hungers geftorbenn”. AngefichtS ſolcher Zuftände begreift 
fi leicht der bobe Werth, den man in Dänemark auf die 
reihlihe Zufuhr von Lebensmitteln aus deutſchen Landen 
legen mußte. 


1) Georg v. Platen an wolgaft. Herzöge. d. Vent 1563 Okt. 8. 
Staatsarch. (St. A.) P. I. Tit. 126 no. 26. 


\ar 
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Herzog Bogislav, welcher damals allein in MWolgaft 
anweſend war, bielt es für geboten, jowohl Platen wie der 
Stadt Stralfund die größte Vorſicht einzuſchärfen, letztere 
namentlich auch auf ftrenge Befolgung der wider das Haufen 
und Hegen gartender Knechte ergangenen Mandate hinzu— 
weifen!); ihm erjchien der an fich ımbedentende Vorfall 
wegen der möglicherweije daraus erwachſenden Konflifte mit 
Schweden oder Dänemark wichtig genug, auch den Kurfürften 
Joachim II. von Brandenburg von bemfelben zu benachrichtigen, 
und er empfing die Zuficherung, daß ihm auf fein Begehren 
nachbarlicher Beiftand nicht fehlen folle?). Uebrigens fcheinen 
fich die Knechte, ohne Gewaltthaten zu verüben, verlaufen zu 
haben. 

Bedeutungsvoller und fortan ein Gegenftand beftän- 
biger Sorge für die Herzöge wurbe alsbald mit dem Aus— 
bruch des Krieges das Verhältniß, in welches Straljund, 
in geringerem Grade auch Greifswald, zu Dänemark und 
Lübeck gerieth. 

Es zeigte fich fofort, dak der von diefen Städten ein- 
genommene Standpunft jich Faum werde behaupten Tafien. 
Sie wollten neutrale, am Kriege nicht betheiligte, jedem Kauf: 
fahrer, auch denen der friegführenden Staaten, offene Han- 
delspläge fein und forderten ebenjo für ihre eigenen Kauf— 
feute das Recht, ſowohl nach Schweden wie nad) Dänemarf 
umverfängliche Waaren, — feinen Kriegsbedarf — ausführen 
zu dürfen, 

Aber jchon der erfte Feldzug hatte zu deutlich gezeigt, 
wo ein jehr mejentliches Moment für den endlichen Ausgang 
des Krieges lag, als daß nicht die dänische Politif alle Hebel 
hätte anjegen jollen, ſich dieſes zu jichern, jeinem Gegner zu 
entziehen. Zufuhr nah Schweden bedeutete in Friedrichs IL. 
Sinne eben einen feindjeligen Aft gegen Dänemark, gleich. 


I, Bogislav an Stealfund d. Wolgaft Oct. 14. 


2) d. Schönebed Det. 24. j 5 
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„ der dänische König genommen hatte, „nur weil fie ihm nicht 
„» Hülfe thun wollten"?). 
. Jedoch nicht allein durch folche ſchwere wirtbichaftliche 
ı Schädigung fuchte Dänemark die widerjtrebende Stadt zu 
‚„ beugen, fondern er: ließ es auch an allerlei diplomatifchen 
‚, Bwangsmitteln nicht fehlen. Noch vor dem Aufbruch feines 
Heeres und dem Auslaufen der Flotte fehrieb?) Friedrich II. 
. an die Wolgafter Herzöge, er höre glaubhaft, dag Straljund 
feinen Feind mit Paß, Zufuhr und allerlei Vorfchub ſtärken 
folle, was jicherlich ohne ihr, der Herzöge, Vorwiſſen gejchehe 
und mit ihren Erklärungen an den Licentiaten Paſelich eben- 
fowenig wie mit Stralfundg eigener mündlicher und fchrift- 
ficher Verſicherung, neutral bleiben zu wollen, ftimme; follte 
fih auf fernere Nachfrage diefe Beſchuldigung als begründet 
erweilen und er dadurch genöthigt werden, wider die Stadt, 
fo wie fie e8 gegen ihn verdient habe, verfahren zu laffen, jo 
hoffe er, die Herzöge würden das nicht auffaffen, „als ſolten 
wir derjelben etwas zuwider damit meynen“. 
Diefer Verſuch, die Intereſſen der Herzöge und ihrer 
Etadt von einander zu trennen oder durch erjtere einen 
Drud auszuüben, flug fehl; vielmehr überfandten die Her— 
zöge das däniihe Schreiben an Stralfund mit dem Befehle‘), 
fofort eine Nechtfertigungsjchrift zu verfaffen, melde fie an 
den König zu befördern gedächten; gleichzeitig riefen fie auch 
die Fürſprache der kurſächſiſchen Geſandten auf dem Stongreß 
zu Noftod bei den dort anweſenden Vertretern des Königs 
an. Namens diefer antwortete*) Dr. Georg Craco umgehend, 
er werde mit den däniſchen Näthen, fowie jie angekommen 
feien, wegen Stralfundg reden, wolle aber jchon jeßt nicht 


1) Gentzkow Tagebuch S. 233, 

2) d. Helſingborg Juli 31. rec. Aug. 11. Staatsarch. v. Bohlens 
Nachlaß. Mser. 1128. 

3) d. Wolgaſt Aug. 11. Staatsarch. W. A. Tit. 11 No. 1. 
vol. 1. 

9) d. Roftod Aug. 15. 
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alfo jegt Stralfund eine rechte, wahre Neutralität vorgefchlagen, 
deren Innehaltung fie als ihre Obrigfeit wohl bei derjelben 
beichaffen könnten; wolle fi) trotzdem die Stadt ihren Yandes- 
berrn ungehorſam, ihm jelbjt weiter widrig zeigen, fo fei jie 
nun genugjam verwarnt worden!). 

Die Definition aber, welche der König gleichzeitig der 
Stadt Stralfund von der Neutralität ertheilte, ift für die dä- 
nifhe Auffaffung überaus charakteriftiih. Dem Licentiaten 
Bajelih habe man, fo heißt es da, mehrmals erklärt, neutral 
bleiben und fich feinem Theile anhängig machen zu wollen; 
auf deſſen Trage, wie jolhe Neutralität zu verftehen fei, ob 
beiden Parteien zugleih Zufuhr und Vorſchub oder feinem 
geleijtet werden ſolle, habe man ihn „faft ungeſchaffter Dinge“ 
abreijen laffen. In dem Schreiben?) aber wegen Freilaſſung 
der arreftirten Schiffe werde entfchieden beftritten, dem Schwe— 
den vor dem Neuen Tief mit Kraut und Lot geftärkt zu haben, 
und verjprochen Dänemark Zufuhr zu thun, von Zufuhr nad) 
Schweden aber mit feinem Worte gefprochen. Daraus babe 
er, der König, gejchloffen, daß man ſich in Stralfund „aus 
nachbarlichen willen vnd das ſichs fonft ohne das alfo gebuhret, 
fi) eins befjeren bedacht und die zufuhr vns vnd den vnſeren 
zu thuen gejtattet, daß wir nun gewiß zu fein geglaubt, Daß 
wir vnfern willen des fals bei vns gejchaffet, alfo den feinde 
daber aller vorſchub, Paß u. |. w. abgejtridet, wir aber nach⸗ 
barlihen unvorweißlichen zuſatz von eud) zu gewartten hatten.“ 
Daraufhin feien damals die augehaltenen Schiffe und Güter 
freigegeben worden. Statt deffen aber werde zwar ben dä» 
niſchen Unterthanen die Ausfuhr aus Straljund nicht verwehrt, 
ebenso aber der Feind mit allerlei Zufuhr und Proviant ge» 
ſtärkt. „Dabin ift nun eure fehr wolbedachte Neutralität 


1) Friedr. IT. an mwolg. Herzöge d. Ellenbogen Oct. 11. Staats: 
arch. v. Bohlens Nachlaß Mser. 1128. 

2) d. Straliund Juni 14. Staat3ard. St. A. P. 1. Tit. 126 
no. 26. 
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Die dänischen Schreiben famen am 22. Oftober in 
Wolgaft und Stralfund am. Noch desjelben Tages!) erging 
an letteres der Befehl, behufs Berathung weiterer Schritte 
zum 26. Oftober etliche Mathsperfonen nad) Wolgaft abzu- 
ſchicken. Stralfund fahte den eigentlichen Sinn des däniſchen 
Schreibens jedenfalls richtig auf, wenn es den Herzögen 
Ihrieb?), man wolle die Stadt mit Gewalt zur Hitlfeleiftung 
zwingen, wovon doch zu Anfang der Fehde feine Rede 
gewejen ei, defjen fie ſich auch mit Recht gemeigert hätten, 
weil e8 dem Natur» und Völkerrechte widerſpreche, das dem 
unparteiiihen Raufmanne in ſchwebender Fehde die mutua 
commercia und Zufuhr allewege frei laffe. Auch Schweden 
verlange von ihnen nur, daß fie nicht mit wirklicher Hülfe 
an Schiffen, Volt und Geld an der Fehde theilmähmen. 
Wenn es dann aber weiter mit Bezug auf die däniſchen 
Anklagen heit, des Königs von Schweden Verwandte hätten 
eine Zeit lang in der Stadt gelegen, dod habe man gar 
feine Gemeinſchaft mit ihmen gehabt, noch Confilia oder 
Sefreta mit ihnen kommunizirt, jo ift das faum der Wahr: 
beit entjprechend, Wir wiſſen, daß gerade in jenen Tagen 
der ſchwediſche Kanzler Nils Gyllenftjerna in Straljund 
weilte und 3. B. am 27. Oktober Abends eine geheime 
Beſprechung mit den Bürgermeiftern in ©. Nikolai hatte?). 

Wir dürfen vermuthen, daß fie darauf binauslief, die Stadt 
in ihrem Widerftande gegen die dänischen Forderungen durch 
Zuſicherung von Schutz und Handelsvortheilen zu bejtärfen- 
Ebenfo erjchien am 7. November Herzog Franz von Sachſen— 

Yauenburg in Straljund, hatte an diefem und dem folgendern 


) Wolgaft Dctober 22. Stuatsard. St, A. P, 1, Tr, 26 no- 
26 Nicol. Gentlow giebt Tagebuh S. 225 an, ex jei mit Baılsenm 
Brune am 18. Oct. nad Wolgaſt gereift und habe amı 19, beim Kunz 
er Audienz; gehabt. Wenn hier feine Verwechielung ya Tages » 


eat, jo müjlen zwei Gefandtfhaften erfolgt fein. 
?) d. Stralfund October 4. 
3) Gentzlow Zagebud ©. 227. 


— 





Von Dr. Otto Blümde, 2925 


ab, es nad Ermefjen zu ändern und dam zufammen mit 
einem berzoglichen VBerwendungsfchreiben nah Dänemart 
zu befördern. 

Die Herzöge fandten jedoch beide erft an Barnim zur 
Begutadhtung nach Stettin. Diefer war mit der Faſſung 
eiutverftanden?), nur fand er in dem berzoglichen Schreiben 
das Anerbieten, dem Könige, wenn Stralfund wirklich Unger 
höriges nachgewiejen werden könne, zu Rechte zu verhelfen, 
noch zu zeitig, meinte auch, daß „ſolch oder dergleichen 
erpieten, war die Kö. W. mit diefem bericht wie nach aller 
gelegenheit zu beforgen nicht wolte erfettiget fein — künftiglich 
bei gelegenheit einer legation mit mehr gelegenheit gejchehen 
wurde", 

Inzwiſchen war Friedrich I. über das lange Ausbleiben 
der ſtralſundiſchen Erklärung umgeduldig geworden und hatte 
alle ſundiſchen Schiffe, jelbft die, welche Proviant nad) Däne- 
marf geführt hatten, wegnehmen laſſen. Die Kunde hiervon 
gelangte am 27. November nah Stralfund und beſtimmte 
ben Rath zu der Bitte?) an die Herzöge, ſchleunigſt die 
Schreiben abgehen zu laffen, da dem dänifchen Boten die 
fchnelle Antwort verfprochen ſei „wir auch one das leichtlich 
bei rer Mt. inn bofen argwon fonnen gefurth werden, als 
ob wir derwegen vnſere erclerunge einhielten, das wir erft 
jehen wolten, wohin fich das glücke wende, mittlerweile gleich- 
wol allerlei wider fein Mt. practicierten“., Noch denjelben 
Tag (27. Nov.) Tiefen?) die Herzöge, ohne Barnims noch 
nicht eingetroffenes Gutachten abzuwarten, das jundifche, von 
ihnen etwas gemilderte Entjchuldigungsichreiben und ihre 
eigene Fürbitte fertig machen, am folgenden Tage reijte der 
berzogliche Einfpennige Ulrich von Ferla*) mit denjelben nad) 


1) d, Stettin Nov, 26. Staatsard. St. A. P, 1. Tit. 126 
no, 26, 

2) d. Stralfund Nov. 27. 

3) Molg. Herz. an Stralfund, d. Wolgait Nov, 27. 

4) Credentz v. 28, 
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patbieen hinaus war freilich von diefen Kreifen nichts zu 
erwarten, weil alle dieje Edelleute, zumeift erprobte Kriegs⸗ 
Leute, ohne Geld, dag ihnen Grumbach nicht geben Fonnte, 
feine Knechte anzumerben im Stande waren, unter fich auch 
jeglicher feiten Organifation ermangelten. 

Grumbach unterhielt aber auch durch den damals aus 
Dänemark landflüchtigen Peder Ore Beziehungen zum lothrin- 
giſchen Hofe, wo die Herzogin Wittwe Chriftine, Tochter 
Chriſtians IT. von Dänemark, eifrig Pläne zur Wiederge- 
winnung der ihrem Vater entrifjenen Krone jchmiedete; 
Grumbach u. a. bezogen damals lothringifche Dienftgelder. 

Zu derjelben Zeit wurde der däniſche König ernftlich 
beunruhigt durch Erichs XIV. heſſiſchen Heirathsplan. 
Während des Sommers und Herbſtes 1563 fand deswegen 
ein lebhafter diplomatiſcher Verkehr zwiſchen Schweden und 
Heſſen ſtatt, ohne daß allerdings der Landgraf darum über 
die Linie eines Friedesſtifters, als welcher er zu Roſtock auf- 
trat, hinausgegangen wäre. 

Hierzu lamen außerdem andere, Beſorgniß erweckende 
Vorgänge, ſo die zu jener Zeit zweifellos von Erichs Wer— 
bern, von Hans Albrecht von Mecklenburg, von Markgraf 
Hans in Niederdeutſchland') betriebenen Werbungen, deren 
Zweck zumeiſt geheim gehalten wurde; die häufige Anweſen— 
beit des ſchwediſchen Kanzlers Gyllenſtjerna, meiſtens in 
Stralſund; der zu eben dieſer Zeit unternommene abenteuer: 
liche und geheimnißvolle Zug Herzog Erichs von Braunfchweig. 


lohe die wunderbare Aufipirung von Barbarojjad angeblihdem Schaß 
in Gelnhauien 1564/65 (Ortloff. II, 172 III, 392 $.); er war aber 
gleichzeitig eifrig von Stettin aus für Friedrich II. in Beſchaffung von 
Proviant und Munition thätig und vertrat 1570 Polen als einer der 
drei Bevollmädtigten auf dem Friedenskongreß zu Stettin. 

1) Markgraff Johannes leit im Stift Magdeburg umbflan und 
nimbt knechte an; wo hinaus fan man nit willen, und ftehen die ſachen 
allenthalben ſere ferlih. Chriftian Küffow an oh. Friedr. d. Witten» 
berg Aug. 18. Staatsard. v. Bohlens Nachlaß. 1128. 


Ara 
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, Schmiede, Schneider, Schufter und Bäder zu Lübeck und 
, riefen ihre Einwirkung auf den Rath behufs unverzüglicher 
Herausgabe der Schiffe und Güter ant). 

Lübeck erwiderte?), e8 habe fich weder ſelbſt bejagte 
Schiffe angemaft noch wolle und fünne es Kö. Mt., von der 
die Beftallung ausgegangen fei, hierin vorgreifen,; da fi 
aber die Ihrigen nochmals zu Rechte erböten, jo möchten 
fih die pommerjhen Unterthanen an ordentlichen Gerichten 
erfättigen. Dem gegenüber machten Martin Schwarze umd 
Genoſſen in einer neuen Supplifation geltend, ihre Schiffer 
feien zuerſt nad Lübeck geführt und dort lange aufgehalten 
worden, das Protofoll von Heiligenbafen fei unrichtig und 
gefäljcht, denn die Schiffer hätten feineswegs gelobt vor dem 
Ctatthalter zu Segeberg oder dem Könige zu Rechte ftehen 
zu wollen, ebenjo babe Peter Harder gerade gejagt, daß er 
Nachts zwiſchen Thieffomer Hömt und Ruden binnen Neuen 
Tiefs, Berndt, dag er zwiſchen der Die und Görenſchem 
Höwt unter Segeln, beide alſo auf pommerfchen Gewäffer 
genommen feien; übrigens ſei notoriih, daß die Freibeuter 
ihre Pinke in der Trave ausgerüftet, mit Kraut und Lot 
verjehen, von dort, nidht von Dänemarf aus fi in See bes 
geben und wahrjcheinlich noch gar Feine dänifche Beftallung 
gehabt, fondern erjt nachträglich in Segeberg erhalten hätten, 
wenigftens hätten fie diefelbe nicht zeigen wollen. Die 
Petenten lehnen es ab, vor dänischen Gerichten fich zu ftellen 
und bitten um die Erlaubniß, fih an lübiſchem Gut auf 
fürftlihen Waffern oder Landen bis zu vollem Erjag jchadlos 
halten zu dürfen. 

So meit wagten die Herzöge weder in dieſem alle 
noh in irgend einem anderen?) für jegt zu gehen, fondern 

1) MWolgaft Nov. 12. Staatsardy. St. A. P. 1. Tit. 126 no. 26. 

2) d. Lübeck Der. 8. 

8, So war dem Anklamer Bürger Paul Schenefeld Schiff u. 
But auf d. Fahrt von Schweden nah Anflam von lüb. Ausliegern 


genommen worden; besgleihen dem Greifswalder Dietrih Slichtingk 
‘auf d. Reife von Söderlöping nad Haufe u. a. m. 
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Ausfiht genommene Legation nah) Dänemark fofort ins Wert 
zu jegen oder ob, falls dieſe noch verfchoben werde, jet 
brieflih beim Könige um die no rüdjtändige Erklärung 
anzubalten ſei. Barnim wollte die Entjcheidung einer Anzahl 
von Räthen vorbehalten, welche zu Ende Januar nad) Jaſenitz 
beſchieden wurden‘), Es waren bier verjammelt die beiden 
Kanzler von Stettin und Wolgaft: Dr. Lorenz Otto und 
Baltin von Eicftedt, ferner Matzke Borde, Heinrich Normann, 
Dr. Balzer von Wolde, Nikolaus Gentzkow und Lukas Brind, 
Bürgermeifter von Stralfund und Stargard, u. a. 

Man befchloß, daß fogleih ein Bote mit einem Briefe 
an den König abgehen folle, der die Bitte um fchleunige und 
gnädige Rejolution in der ftralfundifhen Sade enthalten 
folle; zugleid” wurden Dr. Otto und Georg von Platen für 
die demnäcft abzufertigende Legation beftimmt; erlangte der 
Bote vor ihrer Ankunft vom Könige Antwort, fo follten die 
Sefandten befugt fein, den Brief zu erbrechen und, wenn er 
hinlänglich gnädig laute, heimzufehren; im entgegengefeßten 
Falle follten fie nad einer Inſtruktion, deren Abfafjung 
Stralfund auferlegt ward, ihr Beil verfjuhen. Demgemäß 
wurde verfahren. 

Schon am 30. Januar war der Brief der Herzöge an 
Friedrich II. in Wolgaft fertiggeftellt, am 4. Februar reijte 
der Einfpennige Andrewefen mit demjelben über Warnemünde 
ab; bald darnach fandte Stralfund den Entwurf einer 
Inſtruktion für die Gefandten ein, und Dr. Otto und Platen 
wurden angewiefen, fi zum 3. März zur Reiſe in Stral« 
fing einzufinden. 

Gteichzeitig mit ihnen machte fich auch ein Abgejandter 
Stettins reifefertig, um, verfehen mit Barnims Fürbitte, mit 
Empfehlungsfchreiben des Nathes an Magnus Gyldenſtjern, 
Statthalter von Kopenhagen, Johan Frijs, Kanzler, Dr. 


1) D. Verhandlungen fiehbe bei Gentzkow Tagebuch a. a. ©. 
©. 7. 
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funften ſeynt die leute auff der eynen feyten vil gelinder als 
pvurm Jar geworden”. Doc daneben liefen Gerüchte um 
von gewaltigen Rüftungen, namentlicd) ward von einer mächtigen 
fchwedifchen Flotte viel geredet; am 23. März wußte man in 
Wolgaft, daß Friedensverhandlungen zwiſchen Schweden und 
Dänemark nicht ftattgefunden Hätten), Wit um jo größerer 
Spannung ward die Rückkehr Platens und Dr. Ottos erwartet. 
Mitte April trafen fie wieder ein?). Sie waren am 17. März 
in Kopenhagen angelangt, hatten am 21. bei Friedrich II. 
Audienz gehabt, darauf mit deifen Räthen faft täglich ver- 
handelt und am 8. April jchriftlichen Abjchied erhalten?). 
Derjelbe war in der Form freundlich gehalten, in der Sache 
felbit war des Königs Standpunkt entjchieden feſtgehalten. 
Auf Fürfpradhe der herzoglichen Gejandten wollte Friedrich II. 
nachgeben, daß die fundiihen Bevollmächtigten ſich nad 
Kopenhagen begäben, alles Vorgefallene berichteten und dann 
nad eingehender Erörterung zwiſchen dato (8. April) und 
28. Mai fih „gegen Ire Mit. fchlieglichen rejolviren vnd 
vernemen lafjen“. Neftitution des Genommenen follte 
Stralfund und den anderen pommerjchen Städten, weil fie 
mit der Zufuhr nah Schweden dem Willen ihrer eigenen 
Landesfürften, zum Xheil auch ihrer eigenen Erklärung 
zumider gehandelt, nicht werden; wollten fie aber deswegen 
vor dem Könige gebührliche Abbitte leiften, zur Sühne min- 
deftens 10000 XThlr. zahlen, auch geloben und halten, daß 
für die Dauer des Krieges dem Schweden und deſſen 
Verwandten fein Paß oder Ausfuhr aus ihrem Gebiete 


1) Erasmus Hufen an Henning Wolde. d. Wolgaſt März 23. 
Staat3ard) v. Bohlen Nachlaß 1128. 

2) 15. April find d. ftraljund. Deputirten wieder zu Haufe, am 
18. April verehrt d. Stadt Dr. Otto u. Platen je einen filbernen 
Becher von 500 M. ©. Gentzkow a. a. O. 17. 

3 Kön. Mt. zu Dennenarten gegebener fchriftl. abſcheid an die 
pommer. Gefandten Dr. Otto u. Jürgen v. Platen Kopenhagen d. 1564 
Apr. 8. 
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identifizierten und dadurch in feindlichen Gegenjak zu Däne- 
mark geriethen, alfo nah Schweden hinneigten. 

Deshalb kehrte der König gegen fie die freundlichfte Seite!) 
heraus und hielt ihmen die gar nicht ehrlich gemeinte Lockung, 
als Friedenzftifter aufzutreten, hin. Es war ihm ſicher ganz er- 
wünſcht, daß die Herzöge fpäterhin diefen Gedanken, wie wir 
jehen werden, mit jo fruchtlofer Ausdauer verfolgten, denn 
jo lange war er ficher, fie micht in jchmedifchen Yager 
zu finden, 

Auch der ausführliche Bericht?), welchen die beiden 
Sefandten über ihre Verhandlungen mit den däniſchen Näthen 
erftatteten, läßt diefen Grumdgedanfen überall deutlich hervor— 
treten. Gegen die ihnen beigeordnieten Vertreter Stralfunds 
bezeugte man die größte Feindfeligfeit, mit ihren Entſchuldi— 
gungen wurden fie namentlich von Pafelich ausgelacht, mit 
Bezug auf das Flensburger Verhör wurden dieſelben als 
ungenügend bezeichnet, Stralfunds fchlechtes Verhalten babe 
anderen abgelegenen Städten fogar zum Vorbilde gedient. 
Dem gegenüber ward von den Dänen immer wieder mit 
Nahdrud hervorgehoben, daß der König nur den Herzögen 
zu Liebe foweit nachgebe, wie der Abſchied befage. Mehr 
war troß aller Bitten nicht zu erreichen. Die in die Enge 
getriebenen Vertreter Stralfunds Fonnten fchließlich mir von 
neuem die Unschuld der Stadt betheuern und erflären, fie 
müßten nicht, wie ihr Nath fich anders entfchuldigen und 
ohne große Gefahr weiter einlafjen ſolle, denn wenn fie dem 
Könige wider Schweden beifielen und Hülfe feifteten, 
Schweden aber „zufuhr, handlung, ausftattung, herberg vnd 
alle gemeinſchafft gant abſchlahen follten", jo würden fie den 
König von Schweden dadurch ſich ganz zum Feinde machen 


1) Dem jumgen, zu Herzog Nbolf nach Gottorf vorher gereiſten 
Johann Friedrich ſprach er fein großes Bedauern aus, dab er dortbin 
nicht babe fommen umd ihn perlönlich habe lennen lernen lünnen. d. 
Kloſter Andersgale Yan. 1. 

2) d. April 19, 

Baltiidie Stubien KL. W 
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jei e8 daß Friedrich IT. den Abmahnungen feines Schwagers 
und der Rückſicht auf Polens Intereſſen nachgab, jei es 
endlich, was am mahrfcheinlichften ift, daß er für feine 
friegeriichen Unternehmungen der Zufuhr aus Stettin nicht 
glaubte entrathen zu fönnen. Genug, der König theiltet) der 
Stadt mit, daß er ihr Gefuch genehmigt habe, da ihre 
Kauflente fich ftetS gebührend gegen ihn gehalten hätten; 
ihre Schiffe follten daher diefen Sommer über gegen Paf- 
briefe des Rathes alle dänischen Seeftraßen ungehindert 
paffieren dürfen, doch follten fie dafür zum Danfe aud) 
fleifig Zufuhr leiſten. Diefen, von Nebeling heimgebrachten 
Brief ließ der Rath am 28, April durch feine Sefretäre 
Sebaftian Mum und Peter Hundertmark den im Seglerhaufe 
verjammelten Kaufleuten vorlefen und bei höchſter Strafe 
gebieten, daß niemand der Kön. W, zu Dennemarcken 
Feinden irgend welche Zufuhr oder Vorſchub leiſte). Der 
Unterſchied in der Haltung Stettins gegenüber der Stralfunds 
fpringt in bezeichnender Weife hier in die Augen, er erklärt 
ſich aber einfach daraus, daß Stettin Handelsintereffen jo 
gut mie ausfchlieflih in Dänemark, namentlich in Schonen 
lagen, während jeine Beziehungen zu Schweden ganz un— 
bedeutend waren. 


Die Friegerifchen Vorgänge des Jahres 1564, 


Als die pommerjhen Geſandten nad) Kopenhagen reiten, 
rubhten noch die Waffen, wenigftens auf däniſcher Seite?), 
König Erih XIV. aber hatte ſchon im Februar Claude 
Eolfart einen verheerenden Einfall in Jämtland und Nor- 
wegen machen laffen*), der nad vorübergehenden Erfolgen 


1) d. Kopenhagen März 24. rec. Stettin Apr. 22, Stettin. 
Stabtardy. Hans, Tit. V, sect. 2, no, 40, 
2) Steht als Marginalmotiz auf Nebelings Inftruftion v. 16. 
Febr. ebenda no, 41, 
3) So berichtet noch Hufen an Henning Wolde Mürz 233. 
*#) Westling a. a. O. 468 f. 
W 
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pommerjcheu Küfte auf der Yauer!), Am 18. Mai fihteten 
die Verbündeten Bornholm, am 30. und 31. erfolgte eine 
Kanonade mit den Schweden, bei melcher fchlieglich das 
fchwedifche Admiralsfchiff Mars in Brand gefchoffen, Jakob 
Bagge gefangen ward. 

Darauf kehrten die Schweden einftweilen nad) Dalarö 
zurüd und überließen dem Feinde die See. Im Juli lief 
die Schwedische Flotte, jet unter drei Admiralen, von Neuem 
aus, nahm 15. Juli 20 von Narma kommende Tübifche Kauf- 
fahrer bei Bornbolm weg und fehrte, zu jpät von Herluv 
Trolle entdect, beim, fehr zu Erichs XIV. Aerger, der bald 
darnach den begabten Klas Krifterfjon (Horn) an ihre Spite 
berief. Diefer greift 14. Auguft die Verbündeten bei 
Dland an, mit Verluft von 3 Schiffen ziehen fich biefe 
zurüd. Außer der Verheerung Ölands 22.—26. September 
durch die dänifchslübifche Tylotte, während die ſchwediſche aus 
Mangel an Schiffsvolf, das die rothe Ruhr decimierte, und an 
Proviant unthätig in Kalmar lag, geſchah auch zur See in 
diefem Jahre nichts von Belang. Ende September kehrten 
die Verbündeten nach Haufe zurüd, nachdem nur eine Feine 
Flottenabtheilung dänifcher und lübiſcher Schiffe unter Peder 
Hoitfeldt in See gelajfen war, um allen Verfehr von den 
deutſchen Häfen mit Schweden abzujchneiden. Die Schidjale 
diefer werden uns noch zu befchäftigen haben. 


Der Bermittelungsverfud) des Kaifers anf dem Tage 
zu Roſtock. 


Neben diefen entfcheidungslofen Kämpfen und, in ihren 
negativen Ergebniffen nicht zum Geringften durch dieſe be- 
einflußt, gingen das ganze Jahr hindurch die Bemühungen 
neutraler Mächte ber, zwiſchen den Kriegführenden den Frieden 
wiederberzuftellen. In Deutfchland war es befonders der 


1) Hufen an Wolde März 23. Staatsardy. v. Bohlens Nachlaß 
1128. 
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durch Dänemark erfahren habe, erfucht!); am 15. Mai reichte 
: bereits Straljund feine neue, in der Hauptjache der früheren 
gleihe Entichuldigungsichrift in Wolgaft ein, ohne Hoffnung?) 
auf Erfolg bei Friedrich II., denn „wir empfinden zwar auß 
der gantzen denniſchen bandlunge, das bei feiner Kö. W. zu 
abichaffunge vns zugefügter beſchwerunge feine rationes, fie 
fein auch jo vernunfftig wie fie wöllen, feine vnſchult wie 
Bel vnd klar diefelb am tage, feine furbitt wie anſehnlich 
freuntlih vnd nachbarlich die befchehen und angeftelt werden 
möge, helffen wölle". Am 17. Mai fehidten die Wolgafter 
Herzöge an Barnim die von ihren Räthen verfaßte Inſtruk⸗ 
tion für die nah Schweden beftimmten Gefandten, jowie den 
Entwurf zu einer neuen Fürbitte bei Friedrich II. zur Der 
gutachtung und Genehmigung ein. 

Am 26. Mai ſchickte Barnim beide Schriftftüce zurück; 
er war der Meinung, die Straljunder hätten die Nechtfertigung 
mit mehr Gelindigfeit behandeln müffen?); gleichzeitig theilte 
er mit, daß er Dr. Schulge und anftatt des erkrankten Dietrich 
von Schwerin Jürgen Below für die fchmwedifche Legation 
beſtimmt babet). Beide werden in diejen Tagen abgereift 
fein. Sie hatten dem Könige die Bereitwilligfeit ihrer Herren 
zur riedensvermittelung auszufprehen, wenn die Noftoder 
Friedshandlung fruchtlos verlaufe, und zu fragen, wen er 
etwa außer ihnen noch zu Unterhändlern haben wolle’). 

Unterdeffen war der Beitpunft der Eröffnung des Tages 
zu Roftod berangelommen. Am 14. Deai hatten die Vertreter 
Polens, Coßka, Kaftellan von Danzig, und Martin Cromerus, 
um Geleitsbriefe durch Pommern nachgeſucht und fie am 


I) Barnim d. ü. u. wolg. Herzöge an den Kailer. d. Treptom. 
Mai 10. Staatsarh. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 3. 

2) Straljund an mwolg. Herzöge d. Mai 16. 

3) Sie ging wegen der Kürze der Zeit unverändert am 3. Juni 
nach Dänemart ab. Wolg. Herz. an Barnim. uni 4. 

*) d. Rügenwalde Mai 16. 

5) Inſtruction Mai 20. 
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Die Vertreter Schwedens aber, ohne die feine Verhandlung 
geführt werden fonnte, famen nicht, obwohl die Faijerlichen 
Abgefandten fid) noch von Roftod aus bei Erich eifrig um 
ihr Kommen, bei Friedrich II. wegen des Geleits bemühten!). 
Erih XIV. hatte allerdings am 15. Mai bei Dänemark für 
feine Bevollmächtigten um Geleit nachgeſucht und erhielt es 
am 12. Juni unter allerlei beſchränkenden Bedingungen; fie 
foliten, wenn fie zu Lande durch Dänemark reifen wollten, 
mit ihrer Dienerfchaft nicht über 20 Perfonen ftark fein, wenn 
zur See, nur ein Fleines Schiff mit nicht über 30 Perjonen 
einjchlieglih des Schiffsvolfes benugen?). Friedrich IL. war 
es um die Gewinnung des Friedens Fein Ernft im dieſen 
Tagen; gerabe jet traf er die Tekten Vorbereitungen?) zu 
dem Einfall feines Heeres in Smäland, und furz vorher 
(30. Mai) war feine und die lübiſche Flotte bereits bei 
Bornholm zufammengeftoßen. Er wollte, indem er den NRoftoder 
Tag beichicte, dem Kaiſer gegenüber die Rolle des fried- 
liebenden Fürſten jpielen, Erich als den Störer erfcheinen 
lafjen, um, unterftügt von Kurfachien, den durch das Scheitern 
des Tages gereizten Kaiſer um jo entjchiedener auf bie 
Ichwedenfeindliche Seite herüberzuziehen. Aber auch König 
Erih XIV. verfprad) fi) von der Roftoder Friedshandlung 
feinen Gewinn. Nach langem Warten erhielten die in Noftod 
noch anweſenden faiferlihen Kommifjarien einen Brief Erichs 
an den Kaiſer vom 9. Juli, in welchem er unter Betheuerung 
feiner Friedensliebe die Beihidung des Moftoder Tages ab» 
fehnte, zugleich aber fich bereit erflärte, mit Polen wie Lübeck 
auf billige Mittel und Wege zu unterhandeln, fofern fie fich 


1, Meitling a. a. D. 508. 

2) d. Kopenhagen Juni 12. Greifswald Rathsarch. Regiſtr. O. 
no. 23, 

3) Stettin kündigte er an, daß er im Begriff ftebe, in Schweden 


einzufallen und forderte Zufuhr an Bier, Mehl, Saly auf Helſnaboxq 
oder Halmſtadt. d. Kopenhagen Juni 16. Stettin Stunttart. Hu. 


Tit. V. sect, 2, no, 40, 
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en Fürſten einen Schein von Hoffnung zu erweden, der 
ven fchmeichelte und fie gegen den von bdänifcher Seite 
übten Drud widerftandsluftiger erhielt. 

So ſcheiterte auch diefer zweite zu Noftod unternommene 
rmittelungsverfuh) an der Unverjöhnlichkeit der fih im 
rdiſchen Kriege befämpfenden Gegenfäge. Bor dem Aus» 
tandergehen der Gejandten erhielten aber noch die Vertreter 
ymmerng Gelegenheit, die Beſchwerden über Dänemark und 
bed vorzutragen. Zwar eine förmliche Zulaffung zu den 
abjichtigten Unterhandlungen hatte der Kaifer in böflichen 
orten abgejchlagen!), weil bereits alles in diefer Beziehung 
t geordnet ſei, doch wollte er es gern jehen, mwenn die 
erzöge dennoch Gefandte nach Roſtock ſchicken und durch 
fe Mittel und Wege angeben laſſen wollten, welche zum 
teden dienlich feien; er wollte auch feinen Kommiſſarien 
fehlen, diejelben zu vertraulicher Beiprehung an ſich zu 
ben und mit ihnen gute Slorrefpondenz zu halten. Trotz 
eſer Zurückweiſung glaubten die Herzöge dennoch mit Rückſicht 
f die ihrem Lande ſich immer empfindlicher fühlbar machenden 
gen des Kriege von einer Sendung nad) Roftod nicht 
fteben zu dürfen. Manches ſchien in der That hierzu auf- 
fordern. Von Roftod aus jchrieben?) die polnischen Vertreter 
ch Wolgaft, daß die Dänen ſich heftig über die Zufuhr aus 
n pommerjchen Seeftädten nah Schweden gegen fie beflagt 
tten; wegen der alten Freundfchaft und Vermandtichaft der 
erzöge mit ihrem Könige hätten fie fich verpflichtet gehalten, 
um Abftellung folches, ficherlich ohne ihr Wiffen erfolgenden 
ıfuges durch ftrenge Mandate zu erjuchen, damit ihren 
tädten und ihnen, den Herzögen felbft, daraus fein Nachtheil 
wachſe. Wenig fpäter traf ein noch verlegenderes Schreiben?) 
riedrichs II. in Wolgaft ein. Der König bejcheinigt darin 


1) d. Wien Juni 2. 

3) d. Roſtock Juni 4. 

8) d. Kopenhagen Juni 12. Greifsw. Rathsarch. Regiſtratur O. 
. 32. 





Bon Dr. Otto Blümde, 255 


anlernde Greifswalder Schiffe mit Korn beraubt, an demfelben 
Tage einem Bürger Klaus Jarmer feinen Kahn mit Holz 
weggenommen. Kine Bittfchrift der Stadt an den König 
ward in Greifswald unter den obmwaltenden Verhältniffen als 
ansſichtslos angeſehen, dagegen bat!) der Rath feine Tandes- 
berren, wenn fie nach Noftod ſchickten, dieſe Gebrechen der 
Stadt mit den dänischen Vertretern bereden und vergleichen 
au laſſen. Ganz in demfelben Sinne beftürmten num auch 
die vielfach geichädigten ftralfundifchen Kaufleute und Schiffer 
ober, foweit legtere noch in dänischer Haft waren, deren Haus« 
frauen die Herzöge mit ihren Bitten. Hierzu kamen andere, 
noch zwingendere Gründe Am 12. Juli hatte der däniſche 
Admiral Peder Hpitfeldt mit 7 Schiffen den noch vor Roftod 
Legenden „Finniſchen Falken” angegriffen und in Brand 
geſchoſſen, er hatte erklärt, von dort feinen Kurs gegen Straljund 
und Nügen nehmen zu wollen. Dieſe von verfchiedenen Seiten?) 
nah Wolgaft gelangende Kunde veranlaßte Johann Friedrich, 
zunächſt feine Städte und den Yandvogt auf Rügen zu warnen, 
Damit fie vor Ueberrumpelung fich ficherten und ihre Schiffe 
nicht auslaufen ließen; damal8 war HoitfeldtS Geſchwader 
fhon bei Rügen gejehen mworden?). Insbeſondere fah fi 
Greifswald als bedroht an und beftellte eine ftändige, zahl- 
reihe Wachtmannſchaft zu Wie). Johann Friedrich nahm - 
zugleich aus dieſem Vorgange DVeranlaffung, Barnim d. &. 
zur eiligen %ertigftellung der Inſtruktion für die nach Roftod 
zu ſchickenden Räthe aufzufordern; fie follten fi) am 22. Juli 
in Tribſees einfinden und am 24. nah Noftod reifen. Es 
waren dazu auserfehen Ulrich von Schwerin, Heinrich Normann, 


I) Greifswald Juli 6. 

2, Straljund an wolg. Herz. Juli 14. Greifswald Juli 16. 
Gottlob Rotermund an wolg. Herzöge d. Roftod Juli 20. 

8) oh. Friedr. an Greifswald d. Wolgaſt Juli 15. Staatsard. 
v. Bohlens Nachlaß 1128. 

4) Sie koſtete an Sold der Stadt in 3 Monaten 251, fl. 
Greifswald Rathsarch. Regiſtr. C. no. 25. 
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fegenbeit zu bereiten. In Stettin hatten nämlich die Gebrüder 


Lohytz zwei Schuten mit Pulver und Kugeln befrachten laſſen, 


um Friedrich II. zu verjorgen. Hiervon befamen die in 
Stralſund weilenden Schweden Wind und verlangten am 
18. Juli vom Bürgermeifter Gentlow?), er folle die Schuten 
im Vorbeifahren fefthalten laſſen. Dieſer Iehnte es ab, 
erfuhr aber am 19., daß die Schweden ein Boot zur Ver⸗ 
folgung der Schute ausrüfteten,; der fehleunigft zufammen 
Berufene Rath beichloß ein Boot nachzuſenden, um jenes 
zurüd zu holen. Es war zu fpät. Die Schweden hatten 
jene Schute hinter Rügen bereitS wegnehmen laſſen umd 
begebrten nun von den Herzögen die Erlaubniß, fie etliche 
Tage vor Stralfund bis zur Ankunft ihrer Flotte liegen 
faffen zu dürfen), Es mar vorauszujehen, daß gegen bdiefen 
offenbaren Bruch der Neutralität feitens der Schweden von 
verfchtedenen Seiten Vorftellungen, vielleiht fogar Repreffalien 
zu erwarten waren, zumal Stralfunds Verhalten bierbei in 
eigenthümlichem Lichte erjcheinen mußte. Auch um diefen 
Schwierigkeiten vorzubeugen, war die fchleunige Reiſe der 
pommerjhen Geſandten nah Noftod dringend geboten. Sie 
trafen am 24. Yuli dort ein und hatten am 25. eine erfte 
Unterredung mit den dänifchen Vertretern. Wir laſſen die 
allgemeinen, von ihnen zur Herſtellung des Friedens, zur 
Abſchaffung der Lübifchen Narwafahrt gemachten Vorſchläge 
beifeite, weil fie durch das yernbleiben der Schweden von 
Noftod feine Bedeutung mehr bejaßen. Außerdem aber 


_ forderten fie für Stralfund und die anderen gejchädigten 


Untertbanen Rüdgabe der genommenen Schiffe und Güter, 
Freiheit der Schifffahrt und Hantierung auf Grund ihrer 
Privilegien gleich den anderen Hanfeftädten; fie hatten Befehl, 
falls die Dänen fich deſſen meigerten, die Sache der Ent- 
ſcheidung der Faiferlihen und anderen Vermittler zu unter 
breiten. Bezügli der von Lübeckern geübten Gewaltthaten 
1) Gentzkow Tagebuh a. a. DO. ©. 31 f. 
2) Göran Gera an wolg. Herz. Straljund Juli 20. 
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darob einen gefallen tragen ſollte“. Dieſen Beſcheid brachten 
die Kaiferlichen zurüd und fnüpften daran die Mahnung, 
„das fich vnſere gnedige hernn dermaffen vorhaltenn muchten, 
damitt zw witerunge fein vrſach geben wurde". Allein hier- 
mit war ben pommerfchen Räthen wenig gedient; fie 
erflärten jehr heftig, fie erwarteten, daß Dänemarf nım feinen 
freundlichen Worten auch die That folgen lafje; denn 
troß diefen laſſe König Friedrich II. zu, daß die fürftlichen 
Unterthanen ohne Unterfchied befchwert würden, ob fie num 
Schweden oder Dänemarf Zufuhr bräcdten; das Priſen— 
gericht in Kopenhagen zu befuchen, falle der Armut zu ſchwer. 
„Dewile man aber igumdt glaubhafftig berichtet, das bie 
Stette Sundt, Gripsmwalt, Kolberge vnd Rugenwolde in 
Dennemarck offentlich vor fyhende außgeſchrien, hette ſie zu 
bemercken, wie nachparlich daſſelbe were”. Auch über die 
lübiſche Antwort führten die Pommern heftige Klage „denn 
alles, was de Kö. W. zu Dennemarck vornehme, geſchehe auf 
irem hefftigen angeben, daS man gute und glanbwirdige nach— 
richtung hette“. Ihr Anerbieten, den armen Unterthanen zu 
ihrem Rechte verhelfen zu wollen, babe man feinem wahren 
Werthe nad) im Pommern zur Genüge erprobt; kämen die 
Yente nad) Yübed, zu flagen, jo würden fie nad Kopenhagen 
verwiejen und „mit vilenn honlichen vnd flensigen wortenn 
angriffenn"; die Freibeuter ſeien Lübifche Bürger, Feine Dänen, 
die von ihnen geraubten Schiffe lägen noch diefe Stunde 
vor Lübeck. Ganz befonders beſchwerten fie ſich über den 
kübifchen Handel auf Narwa, der dem Mosfomwiter Munition 
und andere verbotene Dinge zuführe, während den pommer— 
hen Städten dieſe Fahrt nad) dem kaiſerlichen Mandat ver- 
boten jei. Daß dieſe num den Lübifchen mit ihrem Gut und 
Blut ihre Schifffahrt erftreiten, den Schweden, der ihnen 
fein Leid gethan, auf fich laden follten, wäre ihnen be» 
ichwerlich, fie wären auch dazu nicht verpflichtet, da der Krieg 


nicht mit gemeinem Math (der Hanja) unternommen Ad, mir 


fonft von alters ber gebräuchlich geweien. 
Tor 
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verordnet werden, die in den Neichen anſäſſig wären und 
= zum Trieben Yuft und Liebe hätten; er für feine Perjon 
.verfprac übrigens feine guten Dienfte. 
22 Unterdeſſen hatten auch die kaiſerlichen Kommiſſarien 
»ihrem Verſprechen nach den Dänen und Lübeckern nochmals 
ı ernfllich zugeredet, fie jollten fich fortan nicht an den Ständen 
m bes beiligen römischen Reiches vergreifen; die Dänen batten 
w fich wieder zum Bericht an ihren König erboten und zu dem 
> = Bwede ein genaues Verzeichniß aller Gefchädigten begehrt; 
ebenfo erboten fi die Lübeder wiederum, den pommerfchen 
Untertbanen zu Rechte zu verhelfen, die Beichuldigung, daß 
von Lübeck aus der Mostowiter mit verbotenen Dingen geftärkt 
werde, wiejen fie zurüd?). 

Mehr als diefe Erklärung war in Roſtock nicht zu 
erreichen gewejen. Bei ihrem Scheiden am 30. Juli verfehlten 
die pommerſchen Räthe nicht, ihre Unzufriedenheit biermit 
auszubrüden, indem fie bervorboben, dag auch jest noch 
Stralſunds Schickſal völlig in der Schwebe jei; bezüglich der 
Forderungen Friedrich II. an dieſes „were vnſern gn. 5. 
bedendlih %. F. ©. vnderthanen dermafjfen ranzunemen vnd 
Schatten zu laſſen“; dem Könige werde aus Pommern nur 
Gutes erwiefen, da er 3. 2. no Fürzlih aus Stettin 
80000 Thlr. erhalten babe. Gegen Lübeck „Thunden J. %. ©. 
ires rechten fich init begeben, woldens zu gebuer mit inen 
wolf fynden, de gange meynunge were, da vnferer 9. 5. 
vndertbanen gerne mit in den frigh betten, dazu fie feine luft 
betten, werens auch zu thun nit ſchuldick“. 


Die politifche Lage im Neid. Pommerns Stellung. 


Diefe Verhandlungen in Roftod find nicht ohne In⸗ 
tereffe, weil fie einen Einblid in die damals durch das 
Vorgehen der Dänen und Lübeder gegen den pommerjchen 
Handel bervorgerufene Erbitterung geftatten. Die Räthe 


1) Relation der Pommer. Gefandten actum Roſtock Juli 30 
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wie auf dem Kreistage zu Jüterbock deutlich genug erflären 
laffen. Das auf diefem (11. Juli) vom Kurfürft Auguft von 
den Kreisſtänden begehrte Wartegeld zur Anwerbung von 
Neitern!) hatte die Mehrheit freilich ſchließlich bewilligt, die 
Vertreter Weimars aber und Pommerns hatten erflärt, hierzu 
feine Vollmacht zu bejigen, ſondern ihren Kanbeäherren die 
Entiheidung vorbehalten zu müſſen?). 

Balentin Eickſtedt vertrat, unterftüst von Baftian Wedel 
und Dietrih Schwerin, diejen ihnen in ihrer Inſtruktion vor- 
gezeichneten Standpunkt mit großer Schärfe. Da wird nicht 
verhehlt, wie ſehr man fi in Pommern verlegt fühle, daß 
auf dem Wormjer Tage die 1500 Pferde und das Wartegeld 
beſchloſſen ſeien „binder vnfer wiffen vnd nit von allen 
gemeinen Reichsſtenden“; man fei micht gewillt, diefe Neuerung 
zuzulaffen, daß „etlich allein ſchließen vnd die andern joltens 
bolnftreden.” Pommern wiſſe auch jet nicht, wozu die Reiter 
eigentlich dienen ſollten; fei es wegen des Würzburger Handels, 
jo hätte der leicht vertragen werden können. Ueberdies habe 
man bei Herzog Erichs Durchzuge „gang feine rettung 
empfunden, fondern das vngemach vor fich jelbft tragen muſſen.“ 
Pommern jei endlich mit feinen Nachbaren in große Moskowiter⸗ 
gefahr gerathen, hauptſächlich weil den Lübeckern entgegen dem 
Speierer Beichluß und Mandat auf dem Frankfurter Wahl- 
tage „anderer vnparteiſcher bedenfen vngehoret“ geftattet 
worden jei, was nicht die kleinſte Urfache des däniſch-ſchwediſchen 
Krieges geworden jei?). 

1) Auf dem Deputationstage zu Worms (März) 1564 war dem 
Kaifer zur beſſeren Handhabung des Sandfriedens die Annahme von 
1500 Reitern auf Wartegeld auf Koften der Stände bewilligt worden. 
Aller des heyl. Nöm. Reichs gehaltenen Reichstäge, Abſchiede u. Sabun- 
gen u. ſ. w. Frankf. a.M. 1707. ©. 719. 5 37. In Pommern erfuhr 
man diefen gegen Grumbach gerichteten Beſchluß dur des in Worms 
gemweienen Dr, Craco Bermittelung aus dem Briefe Ernſt Ludwigs an 
Joh. Friebr, d. Wittenberg Apr. 5. 

2) Abichied des Kreistages zu Jüterbogk. Juli 13, 

9, Summariiche Relation von dem Guterbodifchen Kreißtage. 
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‚5 gewejenen pommerſchen Räthe gerichtet!) und betonte zwar, 

3 daß die Lebteren, durch die Berichte der Städte Stralfund, 

sg Greifswald, Kolberg „etwas verführet”, die Sachlage den 

z Palferlihen u. a. Geſandten „etwas milder berichtet als bie 

x Gelegenheit an ir ſelbs ift," daß aber dennoch auf ihre Bitten 

g mund aus Liebe zum Frieden ihr König den Herzögen zu Ehren 
alsbald zu befehlen geneigt jei, daß „der gehorten Stette 
Hindterfaffen auch Schiffe und gutter vur derjelbigen armade 
vnbefahret und ficher pafjiren mugen außerhalb derjenigen, 
welliche begriffen merden, das fie dem Konig zu Schweden 
vnd jeinen vorwandten in Lyfflandt zufhur, Hulff und furfchub 
tbuen, gegen welliche in maßen es von Euch ſelbs gebilliget 
nad vblichem Kriegkgebraud zu verfahren ift; Ire Mat. wil 
aber hiemit und durch Irer ſpruch vnd rechtens von wegen 
vermurfter Priuilegien und moran fie ſich fonften ſchuldig und 
ftraffbar gemacht, gegen obbemelte Stette in Ichtes was fich 
nicht begeben haben.“ 

Mit diefer Erflärung war das bisher hartnädig beobadjtete 
Verfahren, die pommerjchen Seeftädte, vor allen Stralfund 
durch fortgefegte Bedrückungen zum Anſchluß an die Gegner 
Schwedens drängen zu mollen, aufgegeben, nicht aus dem 
Gefühl der Billigfeit, fondern aus politiihen Erwägungen, 
denn der däniſche König fuhr fort, feindfelige Empfindungen 
wider die pommerjchen Städte zu hegen und bereitete gerade 
damals, wie wir jehen werden, einen Echlag vor, der auch 
diefe auf das Schwerfte treffen mußte. Weberdies übernahm 
e3 fein Verbündeter Sigismund Auguft fortan, die pommerſchen 
Herzöge Hinfichtlich der Zufuhr aus ihrem Lande nah Schweden 
zu beauffichtigen und von Zeit zu Zeit zu warnen?). 

2) d. Kogenhagen Aug. 9. rec. Wolgaft Aug. 21. Staatsarch. 
v. Bohlen? Nachl. 1128. 

2) Diefe Verpflichtung hatte Polen im Bündnißvertrage vom 
5. October 1563 ausprüdlid gegen Dänemark bezüglid Preußens, 
Livlands, Pommerns und Medlenburgs übernommen. Rydberg, 
Sverges traktater med främmande magter jemte andra dit hörande - 
handlingar. IV. 525. 





266 Pommern während des nordiſchen fiebenjährigen Krieges. 


Sendung Chriſtian Küſſows uub Hans Swaves 
an Friedrich II. 


Noch ehe der Brief Friedrichs II. in Bommern anlank, 
hatte zu Stettin am 14. Auguſt eine gemeinfame Beratung 
angefehener fürftliher Näthe und Landräthe ftattgefunben 
welche ſich mit der Trage beichäftigte, was die Lanbeshera 
nad dem von Erich XIV. ertheilten Beſcheide jomie af 
Grund des zu Rojtod erreichten Ergebniffes ferner unterncehma 
jollten, insbefondere ob fie ferner bei den Kriegführenden fd 
als Vermittler für eine zu verjuchende Friedensverhandlumg 


anbieten und wen fie, wenn dies alljeitig angenommen werde, 


ſchickken ſolllen. Man war der Meinung, daß das einmal 
angefangene Werf jet nicht aufgegeben werden dürfe, fchen 
um nicht auf beiden Seiten Verdacht zu erregen; ſelbſt wenn 
die Friedensunterhandlung erfolglo8 bleiben ſollte, jo werd 
jih doch dabei Gelegenheit bieten, J. F. ©. Land und Leute 
zu gedenfen (Graf Ludwig Eberſtein). Es ward alfo be 
ſchloſſen, zunächſt dur eine Gejandtichaft Friedrichs I. 
Meinung über die geplante pommerfjche Friedensvermittelung 
zu erforihen und von dem erhaltenen Befcheide die Bejchidung 
Schwedens und Polens abhängig zu maden!). Zugleich 
ward bier eine Antwort an Polen auf die wegen der ſchwe⸗ 
difchen Zufuhr erhobenen Vorftellungen vereinbart. Diefelbe‘) 
lehnt unter Hinweis auf die ergangenen Mandate jede 
Anklage wegen Konnivenz der Herzöge fehr entfchieden ab, 
bebt hervor, daß umgekehrt mit deren Zuftimmung reihlid 
Proviant nah) Dänemark und Livland geliefert werde, wohin 
auch pommerſche Edelleute und Weiter in Menge gezogen 
jeien, namentlich fei Stettin völlig unfchuldig, das ausſchließlich 


1) Protocoll d. Berathung Stettin Aug. 14. Staatsarch. W. A. 
Tit. 11. no. 1. vol. 3. 
2) d. Wolgast Aug. 23. 
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Dänemark mit Geld und Zufuhr unterftügt babe!); allen 
Handel aber mit Schweden könne man nicht verbieten, ohne 
die eigenen Städte gänzlich zu Grunde zu richten und fi 
Erichs XIV. Feindfchaft zuzuziehen. 

Unterdeffen hatte Barnim die Inſtruktion für die Ges 
fandten fertigen laffen und beftimmte Hans Swave zur 
Meife, der am 4. September mit dem molgaftiihen Sefandten 
Ehriftian Küffor in Roftod fein ſollte. Der damals ange- 
kommene dänifche Brief vom 9. Auguft bewog die Wolgafter 
Herzöge nachträglich zu der Bitte?) an Barnim, von feinen 
Städten Wollin, Kammin, Treptow, Rügenwalde genaue 
Berzeichniffe der erlittenen Schäden einzufordern zur Infor—⸗ 
mation für die Gefandten, doch follten diefe nachgeſchickt 
werden, damit die Gefandtichaft dadurch Feine Verzögerung 
erleivee Sie nahm mit ein Schreiben) der jüngft in 
Roſtock geweſenen Räthe an die dänischen Gejandten, welches 
nochmals ihre Yürfprache bei dem Könige zum Zweck der 
Rückgabe der genommenen Schiffe und Güter anrief. 

Die beiden Gefandten werden nicht lange*) nach dem 
4. September nach Dänemark abgereift fein. Am 14. batten 
fie bei Friedrich II. Audienz. Sie überbrachtend) das An— 
erbieten ihrer Herzöge, die Vermittelung zwifchen beiden 
Königen zu übernehmen und zu dem Zwecke noch diefen Herbft 
bevollmächtigte Gefandte an einen auf der Grenze beider 
Reiche gelegenen Pla fenden zu wollen, wo diejelben mit 
gleih viel dänischen und ſchwediſchen Näthen zufammen die 


1) Noch am 4. Juli hatte Stettin beichloflen, Brot u. Bier nad 
Dänemark auszuführen; Stettin an Friedrich IT. Juli 4. Stettin. Stadt: 
arch. Hans. Tit. V. sect. 2. no. 40. 

2) d. Wolg. Aug. 28. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17 no. 6. 

8, d. Stettin Aug. 29. Staatdard. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 3. 

4, D. däniſche Geleit, vom 4. Sept. datirt, haben fie faum noch 
abgemartet. 

5 Inſtruktion für Hans Swave u. Chriitian Küſſow d. Stettin 
Sept. 1. 





Bon Dr. Otto Blümde. 271 


Sigismund Auguft zu melden und ihn zu bitten, er möge 
für den Fall, daß feine Gegner fih auf gefonderte Ver⸗ 
bandlungen nicht einlaffen wollten, allen zufammen die 
ssriedensverhandlung einräumen; auch follten die Gefandten 
bi8 zum Eintreffen des polnishen Beſcheides in Schweden 
warten und, wenn diefer zuftimmend ausfalle, gleih an Ort 
und Stelle das Nöthige wegen der Zeit und des Ortes der 
Berhandlung mit Schweden und Dänemarf verabreden. Am 
14. Oftober erklärten !) die Wolgafter Herzöge ſich mit 
Barnims Vorſchlägen einverftanden, überfandten die polnifche 
und die in Wolgaft entworfene ſchwediſche Inſtruktion und 
theilten mit, daß fie Barnim Geſandtem Dr. Jakob Schule 
ihren Landvogt Georg von Platen zuordnen wollten. 

Aber noch ehe diefe und die nad Polen beftimmten 
Näthe abreifen konnten, ſchien durch Sigismund Auguft das 
ganze Werf vereitelt werden zu follen. Am 17. Ottober 

tehrte der an ihn mit dem Entfchuldigungsfchreiben geſchickte 
Sekretär mit einem Briefe des Königs zurüd, der, fchroffer 
und drobender als die früheren gehalten, deutlich erkennen 
ließ, daß die vorgebradhten Entjchuldigungen feinen Eindrud 
gemacht hatten, Polen vielmehr die bisher von Friedrich II. 
fo eifrig betriebenen Verfuche fortfegen wolle, um die pommer- 
Shen Fürften zum Anſchluß an die Koalition zu drängen. 

Sigismund Auguft machte?) fih zum Anwalt neuer 
dänifcher Klagen über Zufuhr aus Pommern nad) Schweden 
und gab zu bebvenfen, welches der Sinn und Zweck der 
zwifchen den Herzögen und ihm beftehenden Freundſchaft 
und Verwandtichaft, der Bündniffe und Verträge fei, mit 
denen fie ihm und feinem Weiche verpflichtet wären; er 
erläutert denfelben dahin, daß fie feiner Freunde Freunde, feiner 
Feinde Feinde fein müßten, und fragt, wie e8 hiermit ftimme, 
wenn fie felbft zwiſchen beiden Parteien als Friedensver—⸗ 
mittler auftreten wollten und den Verträgen gehorjam zu fein 

1) d. Wolgaſt Oxtober 14. 

2) d. Libochnia October 3. 
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auf ihre Werbung nach Haufe berichten, die vielleiht Hartes 
enthalte, was, direft nach Dänemark berichtet, DVerbitterung 
erregen ımd dem Friedenswerke hinderlich fein müffe; bis zum 
Eintreffen des fchwedifchen werde inzwifchen auch der polnifche 
Beſcheid angelangt fein, die man dann zugleich ermägen könne. 
Hiernah wurde in der That verfahren. Nach einer durd) 
ſchweren Sturm bedrängten Ueberfahrt von Treptow a. R. 
nad) Kalmar wollten Blaten und Dr. Schulge am 11. November 
nah Stodholm abreifen!); e8 war alfo anzunehmen, daß vor 
Ablauf des Jahres ſchwerlich eine Antwort König Erichs XIV. 
eintreffen werde. Friedrich II., ungeduldig über das lange 
Schweigen, außerdem gereizt durch einen noch zu erwähnenden 
Borfall in Pommern, erfundigte fih nad) dem Stand der 
Dinge?), aber die Herzöge konnten ihm nur ermwidern, daß 
ihre Gejandten aus Polen und Schmeden noch nicht heim- 
gekehrt jeien; wenn Beſcheid eintreffe, folle er ihm fofort 
gemeldet werden; im Uebrigen fchlugen fie nah Ulrich von 
Schwerins Rath?) al8 Ort der Friedensverhandlung Stolberg 
vor, das allen Parteien am bequemften gelegen jei, da 
vorausfichtlih Polen ein Plag an der ſchwediſch-däniſchen 
Grenze zu weit entfernt fein werdet). Auch Platen und 
Dr. Schulge wurden angewiefen, bei Erih XIV. Kolberg 
in Vorſchlag zu bringen und einen Zeitpunkt womöglich nod) 
vor Beginn des Winters°). 

Doch damit hatte es gute Wege. Zunächſt kam endlich) 
aus Polen Beſcheid. Am 3. November waren Jaczkow und 
Tesmar in Petrifau bei dem Könige Sigismund Auguft ein- 


1) Paten an Giditedt d. Kalmar Nov. 11. Staatsarch. W. A. 
Tit. 11. no, 1. vol. 4. 

2) d. Schloß Nyborg Nov. 6. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17. 
no. 6. 

8) d. Spantelom Nov. 15. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. 

vol. 4. 

*) d. Wolgaft Nov. 16. Staatsarch. v. Bohlen? Nachlaß 1128. 

5, d. Wolgaft Nov. 16. 
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gemeldet worden, daß kürzlich 18 ſchwediſche Schiffe in 
Straljund eingelaufen feien und dort Handel mit den Bürgern 
getrieben hätten, er vermerfe das fehr übel. <kaczfom antwortete, 
die Sache fei jehr unmwahrjcheinlich, wenn aber wahr, ficherlich 
ohne Wiffen und gegen den wiederholten ernften Befehl feiner 
Herren geiheben, es merde feinem pommerfchen Schiffer ein 
Seleitsbrief nach Schweden gegeben, wohl aber jedem, der 
nach Dänemark, Preußen, Riga fegeln wolle; von Stettin 
fei dem Könige Friedrich II. wiederholt Zufuhr geleiftet 
worden, die pommerfchen Edelleute dienten zahlreid” im 
däniſchen Heere; in Kolberg ſei noch Fürzlich jemand (Paul 
Damit) aus dem Rathe geftoßen worden, weil er ſchwediſche 
Waaren in Zahlung angenommen habe!). Die dänifche Flotte 
aber babe trotzdem auf Rügen, bei Greifswald, Treptow 
u. a. D. auf pommerſchem Fahrwaſſer ſchwediſche Kauffahrer 
gewaltjam genommen und die Mannfchaft zum Theil nieder- 
gemadt, ja noch Fürzlih aus dem Hafen Rügenwalde vor 
Barnims Augen ein fehmwedisches Schiff entführt. Sigismund 
Auguft ließ ihnen darauf fagen, er habe ihre Entfchuldigung 
gern gehört und verjprad, in diefem Sinne an ihre Herren 
fchreiben zu laſſen. 


1) Die Sache, um die e3 ich bier handelte, war folgende. 
Crih XIV. beihwerte ji am 23. Dez. 1064 gegen die Herzöge, daß 
jeine Reichsräthe Gyllenitierna, Gera und Grip kürzlih in Kolberg, 
als fie nad Schweden hätten reifen wollen, nicht nur nicht die geringfte 
Förderung, ſondern allerlei Widermwillen erfahren, daß auch ihr Wirth, 
der Rathsherr Paul Damitz, weil er fie beherbergt, vom Rathe übel 
behandelt fei, indem man ihm unterjagt babe, ichwediihe Waaren an 
Zahlung für die Bewirthung anzunehmen und ihn, als er nicht gleich 
aehorcht habe, aus dem Rathe geitoßen habe; er forderte deſſen Reititu: 
tion. Am 20. Apr. 1565 fchrieben deshalb die Herzöge an den Kol: 
berger Rath und forderten die Wiederaufnahme des Damitz und Abbitte 
bei Schweden. Als feine Antwort erfolgte, fandten fie Dr. Jalob 
Schultze dorthin, allein auch diefer brachte nur den Beſcheid, dem Rathe 
jei bejchwerlich, daß er bei den Landesherren in Verdacht gerathen fei, 
und wolle ſich durch befondere Gejandte vor denfelben rechtfertigen. Am 
14. Mai erichienen diejelben in Wolgajt und erklärten, Jalob Damik 


10% 
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unjeres eigenen Weiches beftändige Klagen darüber länger 
dulden, daß von E. L. Unterthanen diefer Krieg gegen uns 
genährt werde.” 

Es ift diefelbe Zonart in diefem Briefe, wie wir fie 
aus den dänischen Schreiben jchon Tennen. Was Dänemart 
mit allen feinen Gewaltmaßregeln nicht gelungen war, bie 
pommerfchen Fürſten aus ihrer neutralen Haltung heraus. 
zudrängen, das verjuchte jett Polen durch Drohungen und 
mit Berufung auf ein längft Hinfällig gewordenes Lehns—⸗ 
verbältniß. Unter diefem Gefichtspunfte gewinnt auch des 
polniſchen Königs Zuſtimmung zu der geplanten pommerjchen 
Triedensvermittelung erjt die rechte Beleuchtung‘)... Es ift 
feine andere, als in der auch Friedrichs II. Erklärung erſchien. 
Hüben wie drüben wurde das Unternehmen als fo gut wie 
ausſichtslos angejehen, aber es empfahl ji aus vielen Gründen, 
auh mit Nüdfiht auf die noch ſchwankende Haltung des 
Kaiſers, eine friedliebende Miene aufzufegen, und vor allem, 
folange man die pommerfchen Herzöge ihre Verhandlungen 
fortfegen ließ, war ein Anjchluß derjelben an Schweden nicht 
zu befürchten, vielmehr blieben fie den von Dänemark und 
Polen geübten Drud fo gut wie den Nadelftichen Lübecks 
ausgeſetzt. Wir werden noch darzulegen haben, mit welchen 
Plänen gerade in diefen Tagen fi) der friedliebende Dänen- 
tönig trug. 

In Pommern ahnte man von dem Spiel, dem die 
Herzöge zum Opfer gefallen waren, nicht8, fondern fuhr fort, 
dag Unternehmen der Friedensvermittelung mit Eifer und 
Hoffnung zu betreiben. Jaczkow und Tesmar werden Ende 
November zurüdgefehrt fein. Am 11. und 12. Dezember 
fand darauf zu Jaſenitz eine gemeinfame Berathung wolgaftifcher 


1) In welder Täufhung jih Pommern befand, zeigt jehr deut: 
lih der Hoffnungsvolle Brief Graf Ludw. Eberſteins an den kurſächſ. 
Nat) Dr. Craco vom 31. Octob. 1564. G. Droyfen Arch. f. d. Sächſ. 
Geſch. V. 28. 
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Greifswald überbradtes Schreiben!) dreier Orlogsfapitäne, 
Clawes Schell, Otto Galſokot, Olof Daa, an die Stadt, 
welches fofortige Freilajfung des Molderpas und Genoffen 
verlangte; wer jidy über denjelben beflage, möge es vor Kö. 
Mt. thun, die fein gebührlicher Richter fei; weigere fich der 
Math, jo „willen wy wedderumb anbolden alle dathjennige, 
wes wy vp den jumen averfamen to water vnd tho lande." 
Auf die Anfrage der bedrohten Stadt, was fie thun folle, 
ward aus Wolgaft der Beſcheid ertheilt, man ſolle Molderpas 
und feine Gejellen bis auf Weiteres wohl verwahren?); es 
wäre gut geweſen, was jett zu ſpät ſei, die Pinfe auch feft- 
zubalten. Gerade in diefen Tagen trafen Swave und Küſſow 
mit Friedrichs II., dag Treiben der Freibeuter entjchieden 
verurtheilender Erklärung ein, und die Herzöge fanden bierin 
eine Ermunterung, Greifswald und Stralfund unter Leber» 
fendung derjelben zu befehlen, bei neuem Muthwillen der 
Freibeuter nachdrüdlich vorzugehen. 

Auch Stralfund nämli war jegt von foldhen bedroht 
worden. Dort war amı 10. September der Tyreibeuter Jochen 
Nygefiend mit einem Boote erfchienen, angeblich um einige 
zerjprungene Gejchüge wiederherftellen zu laſſen, doch hatten 
feine Gefellen allerlei verdächtige Neden geführt, aus denen 
zu ſchließen war, dag fie in Stralfund fundfchaften wollten, 
„darut man wol hedde vrfafe to nemen gehadt, fie jemptlid 
antonemen vnd bir tobeholden; ein radt makede fid erer auerft 
mit gude wedder qwidt?).” Nygefiend aber war mit der ihm 
widerfahrenen Behandlung gar nicht zufrieden. Er fchrieb 
einen groben Brief!) an Straljund, in dem er behauptete, 
man babe ihn empfangen „mie die Juden den Stephanus”; 
er droht, jich bei dem Könige zu beflagen; außerdem habe er 
in Stralfund die Feinde des Königs vor der Stadt liegen 


I) d. September 20. 

2) Sie blieben in Gewahrfam bis zum Ende des Krieges. 
3) Gentzkow Tagebuh a. a. O. S. 41. 

% d. Sept. 15. 
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und ſie möchten ihn daher entſchuldigt halten, wenn er ſich 
genöthigt ſähe, die Feinde in ihrem Hafen oder Strömen auf— 
zuſuchen. Stralſund wies die Anklage als unwähr zurück, 
betonte ſeine Neutralität”), betheuerte, daß vor der Stadt nur 
2 Heine ſchwediſche Fahrzeuge, wohl aber 60-70 däniſche 
und holländiſche Schuten lägen, und machte geltend, daß des 
Admirals Beltallung nicht auf pommerjche Gewäſſer Tante?). 
Dod; war der Rath fih Schlimmes vermuthen. Am 20. 
September befichtigte Bürgermeifter Gentzkow die Bertheidigungs- 
anftalten auf dem Dänholm, und an demfelben Tage erbat 
man von den Yandesfürften Beijtand, falls ein Weberfall 
erfolgen follte. Bon diefen fam die Antwort?), man verfehe 
fi) nad den ftralfundifchen Erklärungen an Nygefiend und 
Trolle und wegen der jetzt im Werte befindlichen pommerjchen 
riedensvermittelung feiner Thätlichkeiten, doch folle die Stadt 
gute Acht haben und, wenn angegriffen, ſich nachdrücklich 
wehren. Falls die dänische Flotte noch länger vor dem neuen 
Tief liegen bleibe, wollten fie ji mit Barnim d. W. in Ein- 
vernehmen ſetzen. Das iſt auch gejchebent), indeifen überhob 
die bald befannt werdende Thatſache, daß die Flotte der 
Berbindeten ſich entfernt habe, — fie war 22. bis 26. Sept. 
bei Oland und fehrte darauf heim —, Barnim der Pflicht 
Nathichläge zu geben. 

Einen etwas anderen, viel gereizteren Charakter tragen 
die Beziehungen Bommerns zu Lübeck. Gegen diejes herrſchte 
wegen feines breift betriebenen Narvahandel®, wegen ber 
fteten Angebereien bei Friedrich II, wegen der Frechheit, mit 
welcher feine Freibeuter auftraten, gleich große Erbitterung 
bei den Städten wie bei den Herzögen. 


1) Um 24. Sept. lieh der Nath diefelbe abermals mittels Edicts 
von allen Kanzeln verkünden. 

2) d. September 20. 

2) Molgalt Septemb. 22, 

*) d. Wolgaft Sept, 24, 
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geftattet werden, oder fie könnten die Güter aud) gegen Kaution 
Den Eigenthümern zuftellen laſſen. Aus diefem alle ent- 
widelte fih nun ein endlofer, Jahr und Tag Ddauernder 
Schriftwechjel, indem Lübeck beftändig für feine Kaufleute 
Antonius Holtjchoh u. a. die Nüdgabe der Güter aus der 
Fortuna ohne Entgelt begehrte, gejchädigte pommerfche Unter- 
tbanen aber beharrlich die Landesherren beftürmten, ihnen 
den Arreft auf diejelben zu geftatten. Die Herzöge, anfangs 
geneigt, fie gegen Kaution zurüdzugeben, widerriefen ihre 
Erflärung, als am 10. November das von Kalmar heim 
fommende Schiff des Stralfunder Bürgers Steffen Stanefe 
zwiſchen Hiddenfee und Wittom von lübifhen Ausliegern 
genommen, ausgeplündert und angezündet worden war. 

Wir verfolgen den Verlauf der Verhandlungen nicht 
weiter, fondern führen nur das Refultat an. Aus Nüdficht 
auf Dänemark verftanden ſich fchließlich die Herzöge zur 
Aufhebung des Arreftes unter der Bedingung, daß Lübed die 
beiden Straljunder Kaufleute Steffen Stanefe und Paul 
Zimmermann, denen fie den Arreft geftattet, zufrieden ftelle. 
Zu einem fräftigen Vorgehen wider Xübed fehlte es den 
Herzögen zwar nit an Willen, aber fie waren durch die 
mehr und mehr zu Dänemarks und Lübecks Gunjten bin» 
neigende Haltung des Kaifers und dur die Rückſicht auf 
ihre eigene Friedensvermittelung in ihren Entfchließungen 
gebunden; es blieb ihnen zunächſt kaum ein anderer Weg 
offen als der von Barnim vorgefchlagene’) „der Lubeck'ſchen 
furgenommene einfelle vnd thadtlichen Handlungen igo in gutt 
acht zu nehmen, alle vmbſtendigkeit woll antzumerfen und die 
fegentradhtung biß zu einer andern und befjern gelegenbeit 
eintzuftellen." 

Biel größere Gefahren für Pommerns Neutralität brachten 
jedoch die von Schweden damals ind Werf gejegten Vorgänge 
mit fih. ES kann allen offiziellen Ableugnungen zum Trotz 


I) Barnim an wolg. Herzöge d. Colbatz 1565 Ian. 12. 
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„ein ſtadtlich vnd milde erbieten” bezeichnet „vnd hielte 
dafur, der feindt folte e8 an den orth nicht wheren, man 
folte ihm wolf abbruch thun können“. 

Lazarus Möller erzählt weiter, ein Hauptmann Jakob 
Schnupf berichte ihm, dag ein Nürnberger Matthes Ebner 
dem Könige oder defjen Verordneten 30—40000 fl. vorftreden 
wolle, wenn ihm der König nach Vollendung des Strieges 
alles entbehrliche Kupfer gegen angemefjenen Preis überlafjen 
wolle. Er fragt an, ob er nicht das im vergangenen 
Jahre vom Könige an Herzog Julius von Braunjchweig 
geſchickte Silber, das diefer auf die ihm „furgeftellte Obli« 
gation” micht habe annehmen wollen, für feine Zwecke ver- 
wenden dürfe. 

Zu den eigenthümlichen Mitteln, Geld zu beichaffen 
gebörte auh, wie Möller erwähnt, die Ertheilung von 
Salveconduftsbriefen an lübifche Gefangene (Franz Meſſing, 
Jakob Hufnagel u. a.) für die Fahrt nach Narwa; Möller 
ließ fich für jeden 800 Thlr. geben. 

Endlich mag noch hervorgehoben werden, daß Möller 
ein wohlgeordnetes Spionenwejen eingerichtet hatte. „ich 
babe einen, der achtung geben folle, ob etwas vf dem hol. 
fteinifchen beylager, weiln vermutlich, dag der König ſelbſt 
doruff fommen joll, gehandelt, abgefertigt, ift aber, weiln 
der König nicht ankommen, nichts gehandelt worden"!); es 
werde auch von einem Reichstage geredet, ebenfo follten die 
Hanfeftädte zufammen fommen wollen; was da verhandelt 
werde, folle der König alsbald erfahren. 

Dem Schiffer Jakob Sunnebom, ber dieje Briefe an 
den König mitnehmen follte, trägt er noch bejonders auf, 
demfelben „die bemufte fachen zu berichten, wie ich die ihrer 
Mt. zum beften bey mir bedacht und die mit gottlicher Hulff 
vnd befurderung etlicher anfehntlicher leuthe zum theil Grafen 
und Herrennſtandes theil8 minder jedoch erfahrener be— 


1) Lazarus Möller an Erich XIV. d. Roſtock 1565 Jan. 14. 
Baltifche Studien XL. W 
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erwachjen werde, melden, zugleich auch erklären, zur Zer— 
jprengung der bereit in Brandshagen verjammelten 2000 
Knete, zu denen noch ftündlich neue Haufen fämen, reiche 
feine Macht nicht aus. Förftenow hatte hinzugefügt, daß 
diejelben den Leuten bei Leibesftrafe Fein Huhn wegnehmen 
dürften, fondern alle bezahlten, da fie Geld genug bätten. 

Ob man angefichts dieſes Handels in Stralfund wirk⸗ 
ih ein ganz reine® Gewiſſen hatte, darf einigermaßen 
zweifelhaft erjcheinen. Der Herzog Johann Friedrich war 
damals bei Barnim, und in feiner Abmejenheit verfügten 
feine Räthe fofort das Aufgebot des Adels von Rügen, aus 
den Aemtern Loik, Barth, Tribſees, Wolgaft, den Städten 
Stralfjund, Greifswald, Demmin, nicht allein, um die Ein- 
fhiffung der Knechte zu bindern, fondern „damit man bei 
Kö. Mt. zu Dennemarden den verdadht fo viel mehr zu ent» 
fchuldigen bette”. Don Ulrih von Schwerin wünfchten fie 
den Punkt bezeichnet zu haben, an dem fich das Aufgebot 
fammeln könne. Zugleich erging ein feharfe8 Schreiben!) im 
Namen der Herzöge an Stralfund, in welchem Befremden 
und Mißfallen ausgedrüdt wird, daß man dort den Dingen 
fo lange zugefehen und fie nicht zeitiger gemeldet habe; es 
bringe allerlei Nachdenlen, daß die Sache fo geſchwinde und 
heimlich vor fich gegangen fei. Das Ganze fei der gerade 
jegt im Werfe ftehenden pommerjchen Wriedensvermittelung 
ebenfo nachtheilig wie es der wiederholten ftralfundifchen 
Neutralitätserflärung widerjpreche. Dean wolle nun annehmen, 
dag Stralfund um das Unternehmen nicht gewußt und feinen 
Vorſchub geleiftet habe, aber der Rath jolle fofort mit den 
ſchwediſchen Kommiſſarien ernftlich reden, ihnen vorbalten, 
daß folches Treiben befremdlih, daß im Lande Mufterpläße 
zur Stärfung ihres Kriegsweſens nicht geduldet werden 
fönnten, fie alſo jofort die gejammelten Knechte trennen follten- 
Falls jene nicht gehorchten, die Stadt allein aber zu ſchwach 


1) d. Wolgaſt Nov. 5. 
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fein follten, um Reuter, Knechte und allerlei Nothdurft ein» 
zunehmen. Ganz, wie es befürchtet wurde, knüpft er daran 
die Bemerfung, er verfehe jich zwar nicht, daß die Herzöge 
jelbft dem Feinde Vorſchub leiten oder folchen den Unter: 
tbanen erlauben würden „doch macht vns die zuuor desfalg 
erfpurte vnrichtigkeit ethwas forge vnd ift wie E. L. wiffen 
in diejen leuften oftmahls erfaren, das die vndertanen nicht 
allentbalben mit E. %. willen jich gleichwoll dem Schweden 
zutbetig erzeigt”. Sie fönnten anderen alles felbft er- 
meffen, was feine Nothdurft dagegen erfordern merde umd 
welche Weiterung, Zweifel und Erfchwerung ihrer Friedens⸗ 
vermittelung daraus erwachjen mülfe. 

Auh Johann Friedrich fchrieb !) fofort nah dem 
Empfang des erften Berichtes feinen Räthen fein volles 
Einverftändnig mit ihren Maßregeln; es fei vor Polen und 
Dänemarf niht zu verantworten, daß die verjammelten 
Knechte eingefchifft würden. Das fei auch Barnims Anficht, 
der an Stralfund gejchrieben habe, „daß jie one verdacht nit 
fein funden, fie hettens zuuor zeitlich gewußt vnd ihnen gebührt 
ons ſolches zuuormelden”. 

Inzwiſchen hatten die ftraliundifchen Bürgermeifter 
Gentzkow und Klinkow den fchwedifchen Räthen am 6. November 
den berzoglichen Brief in ihrer Herberge vorgelefen?). Jene 
hatten erwidert?), von einem Mufterplag in Brandshagen fei 
feine Rede, es feien nur einhundert Hafenfchügen als Bes 
fagung für die Schiffe angenommen worden, um diele ficher 
vor dem Feinde von hinnen zu bringen; wegen einer jo 
geringen Anzahl hätten fie nicht für nöthig erachtet, die 
Herzöge und die Stadt noch um Erlaubniß anzugehen, in 
der Hoffnung, daß beide um jo weniger etwas dagegen bätten, 
als ja eine ftattliche Zahl von Edelleuten und Knechten aus 
Pommern in dänifche Dienfte getreten jeien. ALS weiteren 


1) d. Kolbat Nov. 7. Staatdard. W. A. Tit. 11. no. 1, vol. 3. 
2) Gentzkow Tagebuh a. a. DO. ©. 47. 
3) Stralfund an mwolg. Hofräthe d. Nov. 8. 
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deito mehr entjchuldigt weren“. Mit einem ähnlichen Briefe!) 
erfuchten fie außerdem Schwerin, fie bei den Herzögen zu 
entjchuldigen. 

Diefe Entfehuldigung hielt jedenfalls fehr jchwer. Johann 
Friedrich war auf das Höchfte gereizt. Allezeit durchdrungen 
von hohem fürftlihen Stolze, erfannte er — und Barnim 
beftärfte ihn darin --- wie jchimpfliche Nachrede ihm in der 
ganzen Welt daraus erwachſen müffe, wenn auf feiner fürft- 
lichen Ehre der Verdacht lafte, „als ob wir unter dem fehein 
der handlung den jchweden binterliftig gefterdet”; er ſprach 
feinen Räthen die Bejorgniß aus?), „daß Marggraf Johannes 
dewile er jeinen boten etlihe male zum Sunde by deme 
ſchwediſchen gefanten gehabt, mit im jpiele fein mochte.” Er 
befieblt daher, ſofern es nicht ſchon gefcheden, den bei Brands» 
bagen verfammelten Haufen zu zerjprengen und dur DBe- 
fegung aller Päſſe weiterem Zulauf zu wehren; zugleich follten 
fi einige Räthe nad) Stralfund verfügen und den Schweden 
vorftellen, was die Herzöge ihnen Gutes gethan, fei ihrem 
Könige zu Gefallen gefehehen „wenn fie ung aber damit danften, 
daß vns lauff und garden ins landt gefüret wurden, weren 
fie böje gefte, könnten mit ihnen feine geduld Haben, wir 
glaubten nit, daß fie von ihrem Könige befehl hetten.“ 

Ebenso Hatten die Räthe im ftralfundifchen Rathe ernft- 
lich zu erklären, „daß wir fie des vordachtes nicht freifprechen 
föntten, fie hetten hirum nicht allein gemußt, jonder vie 
practifen zum theill treiben helffen, welches vns befrembdlich 
were vnd würden neben vns andere ſtende vnſeres landes 
mit ihnen aller dinge nit zufriden fein, daß fie ires eigenen 
nußes halben dermaffen vnheill vff differe landt fhuren wollenn, 
folten bedenden, daß fie bereits tief genug in dem bandell 
ftedten, durften fi nit weiter darin widelen." 

Soweit diefe Anweifungen fid auf militärifche Abwehr 
bezogen, waren fie dur) die Ereigniffe bereits überholt worden. 


1) d. Stralfund Nov. 8. 
2) d. Colbat Nov. 8. 
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fönnen, auch wider den Landfrieden fei, jo hätten die heim- 
gelaſſenen Räthe E. %. &. Lehnsleute aufgeboten, aber wie 
die Knechte folches erfahren, feien fie wieder auseinander 
gelaufen und nicht über 100 Knechte und Bootsleute, da 
ihrer gleich viele geweſen, in die jchwediihen Schiffe ge- 
fommen, wie E. %. ©. von den Näthen berichtet worden jei. 
Johann Friedrich antwortete!) wirklich nach diefem für 
die troftloje Lage Pommerng überaus bezeichnenden Vorfchlage, 
aber viel Glauben dürfte er bei Friedrich IT. nicht gefunden 
haben. Es fonnte dies um fo weniger der Fall fein, da 
jene ſchwediſchen Schiffe fich immer noch in den pommerſchen 
Gewäffern aufhielten aus Furcht vor dem noch in See be- 
findlihen Geſchwader Peder Hvitfeldts. In Pommern fuchte 
man begreiflicher Weife dieſe unbequemen Gäfte baldmöglichft 
[08 zu werden, und der Großhofmeifter bat?) die ſchwediſchen 
Näthe höflich, dafür zu forgen, daß die Flotte bei erfter 
Gelegenheit ablaufe. ” 
Ebenfo läftig war unter den obwaltenden Umftänden 
der Beſuch des Herzogs Magnus von Sacjfen-Tauenburg, 
eines erklärten Parteigängers Erich's XIV., in Pommern. 
Ende November war er auf der Reife nah Schweden dorthin 
gefommen und begehrte brieflih einen ficheren Ort bezeichnet 
zu erbalten, an dem er mit den Wolgafter Herzögen zu— 
fammen kommen fönned). Von diefen war nur Bogislav 
anwejend. Er fragte den Großhofmeifter um Rath. Diefer 
meinte*), das Gefuh des Magnus dürfe nicht wohl abgelehnt 
werden, doch empfehle jich jedes Amt dazu eher als Wolgaft; 
man müſſe zur Vermeidung des Verdachtes bei Dänemark 
und Polen ihm baldige Abreife anrathen und dabei mit Fuhr—⸗ 
werf behülflich fein; „weill m. 9. h. hertzog budslaff etwas 


1) d. Kolbat Nov. 16. Staatsard. v. Bohlen? Nachlaß 1128. 

2) d. Wolgait Nov. 29. Staatsard. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 4. 

8) d. Zille (!) Nov. 30. 

%) d. Spantelow Dec. 1. 
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e3 nicht länger für geboten, die Maske des Friedliebenden 
zu tragen, fondern that zu Neujahr 1565 den im Vorjahre 
angedrohten Schritt, indem er jede Segelation durch die 
dänischen Seeftraßen aus und nad der Oftfee verbot, weil er 
nur fo Schwedens Hülfsquellen gründlich zerftören zu können 
meinte‘). Somohl den Herzögen behufs Warnung ihrer 
Unterthauen als auch den Städten direft ward dieſer Ent» 
ſchluß angefündigt. Streng durchgeführt, bedeutete derſelbe 
für Pommern die Vernidtung des einzigen ihm nad dem 
Berbot der Narwafahrt, nach) der Sperrung des Verkehrs 
mit Schweden noch gebliebenen Handelsweges und damit für 
feine Seeftädte fo gut wie gänzlichen Ruin. Die Ankündigung 
diefer Maßregel?) aber, weit entfernt, die Herzöge von ihrem 
Triedenswerf abzujchreden, wurde ein ftarker Antrieb, dafjelbe 
mit erhöhtem Eifer weiter zu betreiben, weil mit erlangtem 
Friedensſchluß auch diefe Sperre von ſelbſt fortfallen mußte. 


1565. 


Fortſetzung der pommerſchen Friedensvermittelung. 


Wie oben gezeigt, hatte Friedrich IT. ſich dem Anerbieten 
der Herzöge zur Friedensvermittelung gegenüber nicht fchlecht« 
weg ablehnend verhalten, aber feine Zujtimmung davon ab- 
hängig gemacht, daß feine beiden Verbündeten gleichfall8 ein 
verftanden feien und von Erih XIV. zu der Verhandlung 
zugelaffen würden. Lübecks Einwilligung verſprach er felbft 
zu erwirfen, die Polens hatten Tesmar und Jaczkow erlangt, 
doch ımter der Voransjegung, daß die entjcheidenden Verhand—⸗ 
lungen nit an der däniſch⸗ſchwediſchen Grenze, jondern in 
Roftod oder einer pommerjhen Stadt erfolgten. König 
Erihs Zuftimmung zu dieſem Plane zu erreichen, befanden 


1) Seinen Briefwechfel mit Auguft v. Sachfen darüber bei 
Droyfen. V. 29 f. 
2) d. Klofter Anderögale Jan. 1. 


300 Rommern während des nordifchen fiebenjährigen Krieges. 


fi feit Mitte November die Abgefandten der Serzöge, 
Dr. Schulge und Platen, in Stodholm. Ihnen war die 
polnifhe Erklärung nadhgejhidt worden, und fie Hegten die 





| 


Hoffnung, der König werde auf eine Verhandlung in Treptow | 
oder Kolberg eingehen). Der Plan, daß Johann Friedrich | 
perfönlih dem dänifchen Könige in Gottorf den polniihen | 


Beicheid aushändigen jollte, war durch deffen Fortbleiben ver- 
eitelt worden. So ging denn auf Barnims Rath am 12. Yanner 
der Einfpännige Andreas nach Dänemark ab, um Tyriedrid IL 
einen Brief zu überbringen, welcher neben der polnifchen Ant 
wort die Ankündigung enthielt?), man wolle durch Platen md 
Schultze die Einwilligung in die Friedensverhandlung auf 
Lätare zu Treptow und zugleich einen Waffenftillftand von 
Eſtomihi bis Johannis nachſuchen Laffen. 

Den gleichen Vorſchlag wollte man auch Polen machen 
und bat nun Friedrich IL, den pommerſchen Geſandten in 
Schweden, weldye nad) erlangtem Beſcheide über Dänemarl 
heimfehren jollten, jeine Meinung fund zu geben. Eine Yu 
ftruftion®) in Ddiefem Sinne fowie ein Kreditivt) für ihre 
Werbung bei Friedrich II. follte der Einfpännige von Däne 
marf aus den Gejandten überbringen. Für den all, daß 
diefe inzwifchen abgereijt feien, nahın derjelbe ein Schreiben‘) 
an Jöran Persfon mit, welches diefen ermäcdhtigte, den herzog⸗ 
lihen Brief an die Gefandten zu erbrechen, die in demſelben 
enthaltenen Vorfchläge feinem Herren vorzutragen, und um 
ſchnellen Beſcheid erſuchte. Noch vor feiner Abreije war 
zur Befchleunigung der Angelegenheit der dem Einfpännigen 


1) Eicfitedt an Henning Wolde d. Wolgaft Dec. 26. ao. 1561 
Staatsarch. v. Bohlens Nachlaß 1128. 


2) Barnim u. Joh. Frievrihd an Friedrih II. d. Kolba; 
San. 12. 


8) d. Rolkak Ian. 12. 


4, 4. Rolbap Ian. 18. Sana. N. . .MX. NUN 


5) d. Kolbak Jun. 14. 
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vollen Erfaß des erlittenen Schadens bei Abfchluß des Friedens. 
— Die Antwort!) der Herzöge verſprach auch ferner jedermann 
nad altem Herkommen die mutua commercia zu geftatten, 
aber anzuordnen, daß die Ausfuhr an einen oder den anderen 
beftimmten Pla erfolge, würde ebenfo den alten Rechten und 
Privilegien der Unterthanen widerfprechen, wie es unvereinbar 
mit den wiederholt an Dänemark und Polen ertheilten Er» 
Härungen und mit der von den Herzögen übernommenen Rolle 
der Vermittler ſei. Was dieje letztere betreffe, fo Hofften die 
Herzöge demnähft Nachricht zu empfangen, daß die Königin 
Dorothea die beabfichtigte Unterbandlung beginnen werde, 
hätten gern gehört, daß der polnifhe König feine Gejandten 
zu bderjelben fehiden wolle, würden auch, wofern es den 
Kriegshäuptern gefällig, ihre eigenen Geſandten zum Tage 
von Kalmar jenden, wenn ihnen, wie König Erich verſprochen, 
die Ankunft der Königin und der Polen angezeigt werde. 
Sollte fi aber dieſe Verhandlung wider Verhoffen zerjchlagen, 
fo möchten die Gejandten dahin mwirfen, daß der urfprüngliche 
pommerfche Vorſchlag wegen Zuſammenkunft der beiderjeitigen 
Räthe zur Verhandlung, aber nicht auf der überdies nad) 
Ausfage der ſchwediſchen Gefandten gänzlich verheerten Grenze, 
Sondern Polens Wünſchen gemäß in Deutichland ausgeführt 
werde. Des Königs Forderung aber, daß Dänemark um 
Frieden nachfuche und gleich anfangs die Bedingungen desjelben 
vorihlage, werde weder bei Dänemark noch bei Polen zu 
erreichen fein. 

In dem bier dargelegten Sinne fchrieben die Herzöge 
auch direft an König Erih, indem fie NRoftod als Ort der 
Verhandlungen vorfchlugen, wenn das von Dorothea geplante 
Triedenswerf erfolglos bleiben follte),, Auch Friedrich II. 
ward der bisherige Verlauf der Dinge ausführlich dargelegt, 
Erichs Beiheid an Platen und Schulte fowie die den 
ſchwediſchen Gejandten am 19. April ertheilte Antwort, und 


I) actum Stettin April 19. 
2) d. Stettin April 20. 
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fei ihr Bemühen nicht umfonft. Als Grundlage diefes Waffen- 
ſtillſtandes ſchlägt Citevig vor: jede Partei foll ihren augen- 
blidlihen Befisftand behalten, Handel und Verkehr fo lange 
frei jein, doch Fein Theil fi) inzmwifchen mit Deranziehung 
fremden Kriegsvolfes ftärken; die Gefangenen follen entweder 
ausgewechjelt oder für die Dauer des Stillftandes beurlaubt 
werden; Mebergriffe und Gemalttbaten einzelner Berjonen 
während desjelben jollten gebührend beftraft werden und nicht 
als Bruch des Friedens gelten; eben dasjelbe foll gelten, 
wenn Jemand, was allerjeit8 zu verbieten, auf der Fahrt 
nad) Narva betroffen werde. Don bejonderem Intereſſe ift 
folgender Paſſus: „Da auch von frembden die Öftfehe in 
ftehender Handlung inzunehmen von Jemandts wolte vnder—⸗ 
ftanden werden, das dem von allen teilen gewheret wurde 
vnd derhalben wo muglich vorgleihung getroffen vnd neben 
‚dem anſtande beredet wurde.” 

Falls nun bei König Friedrich TI. auf eine oder die 
andere Weife der Waffenjtillftand erlangt werden fönne, von 
Schweden aber auf das letzte Schreiben der Herzöge von 
20. April nicht fo bald Beicheid erfolge, daß die Gefandten 
gleich in Dänemark das Erforderlihe über Zeit und Ort und 
Waffenftiliftand abmachen fünnten, fondern erft wieder mit 
Erich verhandelt werden müffe, fo könnten fie entweder erft 
mit der däniihen Erklärung heimkommen oder in Dänemarf 
bleiben und auf die heimzuſchickende dänische Antwort weitere 
Befehle erwarten oder endlich gleih nah Schweden reifen 
und dort ebenfo wie mit Friedrich II. wegen Zeitpunkt, 
Malftatt und Waffenftillftand verhandeln. 

Wir müfjen die weiteren, fehr genauen Vorſchläge bier 
übergeben, wie in der zzriedensverhandlung die einzelnen 
Streitpunfte zu behandeln, wie die Gebrechen der ponmerfchen 
Untertbanen zur Sprache zu bringen feien u. |. w. Im 
Wefentlichen ift fpäter 1570 zu Stettin nach diefem Programm 
wirklich verfahren worden. Außer ihrer eigentlichen wichtigften 
Aufgabe war den beiden Gejandten noch in befonderen In⸗ 

Baltifhe Studien XL. W 





306 Pommern während des nordifchen fiebenjährigen Kriege. 


ftrutionen eine Reihe anderer Gefchäfte zugewiejen worden; 
fo follten fie in Benutzung der Geldnoth Friedrichs IL ve 
juchen, mit Beihilfe des Stefan Toys die Gitter des Hofer 
Neinfeld in den Aemtern Treptow und Rügen durd Sad 
(10000 fl.) zu erwerben!); fie follten die fofortige Freilaffunz 


des mit berzoglihen Briefen auf der Reife von Xreptew nad . 


Schweden von lübifhen Ausliegern gefangenen Cinfpennige 
Uri von Ferle fordern?); fie hatten endlich eifrig dahin zu 
wirfen, dag die vom Könige angeorduiete Schließung bei 
Eundes u. f. w. rüdgängig gemacht werde’). Beſonders eier 
lette Punkt war von größter Wichtigkeit. Die Kaufleute de 
pommerfchen Seejtädte, nanentli die von Stettin, jahen ba 
Aufrechthaltung dieſes Verbotes ihr ſicheres Werderben ver 
Augen und beftürmten ihre Yandesherren um ihre Vermendunz 
Zunächſt konnten diefe nichts weiter thun, als jie auf die in 
Aussicht ftchende Friedensverhandlung vertröften, mit deren 
günftigem Ausfall jenes Verbot von felbft fortfallen merke‘. 
Die Sache war aber doch fo wichtig und folgenfchwer, da 
fie auf Schwering und Eickſtedts Antrag eingehend von de 
beiderfeitigen Räthen erwogen wurde; es gejchah das in% 
befondere auf Drängen Johann Friedrichs’), als Schule 
und PBlaten aus Schweden zurüdgefehrt waren. Das Ergebnik 
diejer Berathungen war eine Nebeninftruftion, gemäß welder 
Citzevitz und Andreas Borde dem Könige vorjtelfen follten, 
dag durch den Krieg alle Oftjeeländer ſchon ohnehin gemig 
gejchädigt ſeien, durch Schliefung des Sundes aber und völlige 
Lahmlegung alles Handels nad) der Weftfee dem Könige bei 
allen Ständen des Reiches, die es fonft gut mit ihm meinten, 
1) Nebeninitruftion d. Mai 8. Staatsard. Tit. 11. no, 1. vol. 6. 

2) Nebeninttruftion d. Mai 7. 

3 Nebeninftr. d. Mai 8. 

) Barnim an Stettin d. Nolbag Jan. 30. Stettin. Stadlard. 
Hans. Tit, V. sect. 2 no. 40, 

>) Joh. Friedr. an Barnim d. Wolgaſt März 18. Staatsarc. 
v. Bohlens Nachlaß 1128. 
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ſchwere Abgunft erwachſen müfjfe, wodurch feine Feinde er: 
mutbigt würden, ihre vorlängft beabfichtigten Praftifen ins 
Werk zu jegen. Auch gejchehe des Königs Feinden damit 
Fein Vorſchub, wenn pommerjche Unterthanen ihre Segelation 
auf Dänemark, England, Schottland, Franfreich), Niederland 
und Hispanien trieben. 

Cigevig und Andreas Borde find mit diefen Aufträgen 
abgereift; fie hatten lange in Warnemünde auf guten Wind 
zu warten!) und langten erft am 22. Mai in Kopenhagen 
an. Schon am 2. “uni empfingen fie des Königs Antwort 
auf ihre Werbung. Friedrich II. theilte?) ihnen zunädft 
offiziell mit, daß er felbft feiner Mutter Dorothea das von 
ihr obne fein Wiffen und ohne Auftrag und Vollmacht feitens 
feiner Verbündeten unternommene Vermittelungsmwerf wider- 
ratben habe’), weil „Dabei friedens halben weinig fruchtbarlich& 
zu vormutten gemwejen.” Da alfo jet nichts mehr vorliege, 
„dadurch die bei J. F. G. vndterbawete underhandelung ferner 
zu fuspendiren,” jo wolle er jein früheres Anerbieten wieder- 
bolen „da vom Schweden ernftlih zum frieden gefchritten, 
% Mt. Einigungsvorwanten zugleih mit zur handlung ge- 
ſtattet vnd fich einlaffen werden, auch bequeme Zeit und 
Malitatt darzu beliebet werde.” In diefer Beziehung werde 
er die den Gefandten in Schweden werdende Erklärung 
abwarten, halte übrigens ſelbſt Noftod für den pafjendften Ort. 
Bezüglich des vorgejhlagenen Waffenftillftandes endlich könne 
er in Ermangelung zuverläfjiger Anbaltepunfte über Schwedens 








1) Noch am 17. Mai jchrieben fie von dort an Friedrich I. 
Westling a. a. O. 523 Anm. 2. 

2) d. Stopenhagen Juni 2. 

3) Vergl. Westling a. a. O. S. 522; derfelbe verwechſelt übrigens 
die vorbereitende Sendung Platens u. Schulßes, welche am 23. Dez. 
64 verabfchiedet wurden, mit der jpäteren von Likeviß und Borde nad) 
Schweden, die erſt Mitte Juni von Kopenhagen abreilten und am 2. Juli 
von Erich XIV. vorläufigen Beicheid erhielten, dann noch längere 
Beit feitgehalten wurden und erjt Anfang September via Kopenhagen 
heimkehrten. 

ar 
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nehmen laſſen und einen allen Parteien paſſenden Zeitpunkt 
, nnd Platz beſtimmen wolle; fie baten der von Polen vor- 
geichlagenen, von Dänemark gut geheißenen Wahl Roftods oder 
einer anderen deutſchen Hafenftadt zuzuftimmen und fchlugen 
mit Rüdfiht auf das bei den Gegenüberlagern der beiden 
Heere täglid) drohende Blutvergießen vor, daß der König ihnen 
erlaube, jchleunigft bei Friedrich II. die Entſendung Bevoll⸗ 
mädhtigter an die Reichsgrenze zu beantragen, auch felbft ſolche 
dorthin ſchicke, damit unter pommerjcher Vermittelung dort 
zunächſt ein Waffenftillftand vereinbart mwerde?). 

Der ganze Vorſchlag kam dem von friegerifchen 
Plänen erfüllten Könige fo ungelegen wie möglid. Die 
Geſandten wurden deshalb „ziemlih Hart angefahren" und 
bedeutet, der Grund, meshalb bei allen Verhandlungen nie 
etwas herausgefommen, fei allein darin zu finden, daß die 
* Gefandten niemal® von Dänemark Vollmachten zur Unter⸗ 
handlung noch beftimmt formulirte Yriedensbedingungen mit: 
gebradht hätten?). Auf Befragen mußten Citzewitz und Vorcke 
erflären, daß fie auch jetzt Feine foldhen befäßen. Den Waffen- 
ftilfftand lehnte Erich jeßt entjchieden ab und verwies jie 
behufs weiterer Verhandlung an feine Räthe. 

Er war bereit, Polen und Lübeck die Theilnahme an 
der Friedensverhandlung zu bewilligen, für deren Eröffnung 
er Michaelis vorjchlug, dagegen verwarf er unbedingt Noftod. 
Auf Ddiefer Grundlage führten Erichs Räthe die weitere 
Verhandlung, fie hielten an der Forderung feit, daß Kalmar 
gewählt werden müſſe; fie machten auch Fein Hehl daraus, 
daß ihr König gegen die Herzöge verftimmt fei wegen bes 
Verhaltens des SKolberger Rathes gegen feine Gejandten 
(Sylfenftierna, Gera) und deren Wirth, den Wathsherrn 


1) Nelation, was wir Dingitagd nah Johannis ao. 65. bei 
Ro. Mt. zu Schweden mundlich geworben. 

9) Citzevitz u. Borde an die Herzöge d. Kalmar Aug. 6. 
Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 6. 
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bewirken, famen beide Schreiben zu fpät. Es fcheint, daß 
Erih XIV. eine kurze Zeit jchwanfend geweſen ift und die 
pommerſche Gefandtfchaft noch für alle Fälle eine Zeit lang 
habe im Lande behalten wollen, vielleicht weil die Entjcheidung 
vor Elfsborg unmittelbar bevorftand, vielleiht auch, um fie 
als Rüdhalt bei den in eben diefen Tagen zu Stara mit dem 
franzöfifchen Unterhändler Damay gepflogenen Verhandlungen!) 
zu benugen. Jedenfalls fiegte bei ihm der Entſchluß, nicht 
nachzugeben. Am 22. Juli erhielten die Gefandten ein 
Schreiben?) des Königs, welches den ihnen bereiteten Verzug 
entjchuldigte; beigefügt waren demſelben die jchriftlihe Aus- 
fertigung des ihnen am 2. Juli vorgelefenen Abjchieds und 
Formulare zu Geleitäbriefen für die nach feinem Vorſchlage 
gen Kalmar von den kriegführenden Mächten zu entfendenden 
bevollmächtigten Räthe. Damit war die Miſſion der Gejandten 
geicheitert und ein weiteres Warten zwecklos geworden. Sie 
reiften aljo zu Lande nad) Söderföping und waren gerade 
im Begriff zu Schiff zu gehen, als der Kanzler Gyllenftjerna 
und Jöran Gera dort eintrafen. Beide waren höchlichſt 
befremdet über ihres Königs Verlangen auf Herausgabe der 
fequeftrirten Schiffe und über fein ftarre8 Feſthalten au 
Kalmar als Malftatt; fie ſprachen die Hoffnung aus, den 
Gefandten werde doch noch vor ihrem Fortgange aus Schweden 
befferer Befcheid werden und baten deshalb denfelben nicht 
zu befchleunigen. 

Allein Cigevig und Borde lehnten dies mit dem Be— 
merken ab, fie müßten die ihnen nun zugefchicdte königliche 
Refolution zunähft nach Dänemark bringen, dann aber beim 
reifen. Was etwa inzwifchen vorfalle, müffe unmittelbar an 
J. F. ©. gefchrieben werden. Sie trafen am 3. Auguft in 
Ralmar ein. Bier erfuhren fie, daß die Herzöge ihnen bereits 
einen Boten mit Bericht über den nad) ihrer Abreife aus 








1) Ueber dieſe vergl. Westling a. a. O. 523 1. 
9) d. Arboga Juli 13. 
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fommen zu fehen, zu Waffer geworden; e8 hatte fich die alte 
Wahrheit bewährt, daß das Lamm nicht zwifchen ftreitenden 
Wölfen Frieden ftiften Fonnte, und den Herzögen blieb fortan 
feine Wahl, als „ſolchs alles der gnedigen vorjehung gots 
zue veterliher Enderung heim zu ftellen und zue bevehlen"?). 

Die pommerfche Vermittelung, jo fehr fie auch ben 
redlihen Willen und die aufrichtige Friedensliebe der Herzöge 
beweift, war von Anfang an und je länger dejto mehr obne 
Ausficht auf Gelingen, weil die in dieſem Kriege fich gegen- 
überftehenden Gegenjäge viel zu jchroff, die Kräfte der Krieg- 
führenden nod zu ftarf waren und der Krieg bisher zwar 
entjegliche Berheerung aber nod fein irgend entjcheidendes 
Ergebniß zur Folge gehabt Hatte, weil endlid während des 
ganzen Jahres die politifche Tage eine jo geipannte, viel 
weitere Kreiſe als bisher umfaffende blieb, daß für die Friedens- 
bemübungen eines machtlofen deutſchen Kleinſtaates fein 
Raum war. Wohl aber Hatte dieſer alle die fchlimmen 
Wirkungen des Krieges und der allgemeinen politifchen Lage 
bi8 auf die Neige durchzufoften. Indem mir diefe Punfte 
jet ausführlich erörtern, wird zugleich Far werden, daß die 
pommerfche Diplomatie ohne jede gründliche Kunde der wirf« 
lichen Yage der Dinge und fomit auch ohne die feſte Grund- 
lage für ihre Bemühungen war. 


Ueberſicht der Kriegsbegebenheiten. 


Der Anfang des Jahres 1565 ſah Erichs XIV. Kriegs: 
macht ſchon in vollfter Thätigkeit?). Schon im Januar er- 
fahren wir von einem Plünderungszuge Klas Krifterfond 
(Horn) nach Laholm und weiter nach Schonen, zur felben 
Beit belagerte die ſchwediſche Hauptmacht unter dem raſch 
wechfelnden Oberbefehl Afe Bengtfons, Per Brahes und 
Charies Mornays bald Bohus, bald Elfsborg, Tetteres big 


1) Barnim an Bogislav. d. Stettin April 10. 
2) Vergl. f. d. Folgende Westling a. a. DO. 510 f. 
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auf fein Begehren von diefem die Zufage, daß die ihm unter » 
gebenen Leute jich friedlich verhalten follten. Zugleich aber 
erfuchte ihn Hvitfeldt, fein Schiffsvolf auf dem kürzeſten Wege 
nad Hiddenfee zu fchaffen, damit es von dort vermittelft der 
geretteten Scijfsboote nah Dänemark überfegen könne; für 
fi) und ſechs dänifche Edelleute wollte er in Stralfund eine 
däniſche Schute zur Heimkehr annehmen oder, wenn feine 
vorhanden, durch Platens Dermittelung Sciffsgelegenbeit 
erlangen, das geborgene Gefhüg bat er an ficherem Orte 
zu verwahren. Angeſichts fat der ganzen ſchwediſchen Flotte 
glaubte Platen jedoch nicht auf eigene Verantwortung handeln 
zu dürfen, jondern erbat in Wolgaft Inſtruktion. Die dort 
anmwejenden Räthe, von den in Eldena weilenden Herzögen 
zur Darlegung ihrer Meinung aufgefordert, ftimmten dafür!), 
dag am beften der Yandvogt ohne öffentlihe Hineinziehung 
der Herzöge in die Sade für fi allein „gar unvermerft 
insgeheim“ den Admiral und die Edellente in einer Schute 
befördern, dem Volke aber den Weg nach Hiddenfee oder, falls 
dort die Einſchiffung nicht möglich, durch J. %. Gn. Land 
unter der Bedingung friedlichen Verhaltens und, in mehrere 
Haufen getrennt, geftatte; da8 Geſchütz fei am beften im 
Sagard zu verwahren. | 
Nach diefem Mathe hat in der That Platen auf herzog- 
lichen Befehl gehandelt). — Die anderen fünf Schiffe Peder 
Hvitfeldts, — die beiden dänifhen „Jungfrau von Enfhuizen“ 
und „der dänifche Falke,” zwei Lübifche „Syrig“ und „Lübifcher 
Troß”, dazu die Pinke „Das Füchslein“ — Waren, wie 


1) d. Wolgaft Mai 23. 

2) In däniſchen Kreifen dankte man diejes freundliche Verhalten 
mit der abgeichmadten Behauptung, Johann Friedrich habe das Geſchütz 
nicht aus dem Lande gelaflen „weil er dies felbit als Beute zu behalten 
beabfichtigte.“ Den nordiske Syvaarskrigs Historia af Mester Jon 
Tursen bei H. Rordam Mon. Hist. Dan. II, 330. Es waren übrigens 
nicht, wie dort erzählt wird, 140 Geſchütze, fondern nach Platens Bericht 
5 Halbichlangen, 8 doppelte Faltonette, 1 eifernes Fallonett, 7 Barfen, 
15 Hakenbüchſen, 2 Sturmhaten. 
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mann zu Eldena, zu berichten, daß am 26. Mai 11 ſchwediſche 
Schiffe im Bodden erjchienen feien und fih in Schußmweite 
neben die fünf gelegt hätten, daß deren Bemannung, in 
Schreden gejegt, ſchon ihre Pitalie an Land fchaffe; er erbat 
fih zugleich Verhaltungsmaßregeln, wenn die Schweden einen 
Landgang verfuchen follten. Johann Friedrich befahl!) ihm 
umgehend, fih mit Paul Lepel oder Kort Schmalenjee zum 
Admiral zu begeben und von jeder Gewaltthätigkeit abzumahnen, 
wozu derjelbe von feinem Könige feinen Befehl babe. Der 
Handel wurde aber noch verwidelter, als nun von Stralfund 
aus der Kanzler Gyllenjtjerna an die Herzöge dasfelbe Ber- 
langen wie Klas Krifterjon in Bezug auf die fünf Schiffe 
ftellte!). zreilih hatten die Herzöge in ihrer Bedrängniß 
jelbft feine und der anderen ſchwediſchen Räthe — Gera, 
Mason, Knutsſon, Brufer — Mitwirfung angerufen, um 
einen DBerzicht des Admirals auf jegliches feindliche Vorgehen 
zu erreihen. Zu diefem Behufe mar am 26. Mai ber 
mwolgajtiiche Rath Thomas Mevius in Straljund anmejend 
und empfing die begehrte Zuſage. Die Schweden bofften 
um fo mehr das bei Klas Krifterfon zu erreichen, als derſelbe 
Herzog Philipp jelig „vor einen Knaben gedienet habe?).” 
Einen Augenblid ſchien in der That die Gefahr fich verziehen 
zu wollen. Am 27. Mai fonnten die Herzöge auf einen 
Beriht Chriſtian Küſſows, das die 11 Schiffe fortgegangen 
feien, Saftrow mittheilent), daß die ihm aufgetragene Unter: 
redung mit dem Admiral unnöthig geworden fei. Allein 
ſchon am 30. Mai hatte Klaus Saftrom zu meldens), daß 
foeben abermals 10 ſchwediſche Schiffe frühmorgens in den 

1) d. Wolgaſt Mai 26. ilig. 

2) d. Straliund Mai 26. nad Tegel, Konung Eriks XIV. 
historia 165 begab fih Gyllenitjerna felbit am 25. Mai zu Klas 
Krifterion und veranlaßte die Entiendung der Schiffe nach Eldena. 

3) Bericht des Thomas Mevius v. Mai 26/27. 


4 d. Wolgait Mai 27. 
5) d. Eldena Mai 30. eilends. 
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etwas ans Land fchafften. Unter ſolchen Umftänden galt es 
freilih feine Minute zu verlieren. Am 31. Mai 4 Uhr 
Morgens begaben jih, mit fürftlicher Vollmacht verjehen, 
Saftrow, Paul Lepell, Otto Ramin und Thomas Mevins!) 
zu Jönsſon und erfuchten zunähft um Verlängerung der 
Waffenrube auf wenige Tage, damit man des abmejenden 
Herzogs Befehle einholen könne. ALS aber der Schwede diefe 
„trogig‘ ablehnte, blieb den Räthen, nahdem fie bis 11 Uhr 
fortwährend verhandelt, Fein anderer Ausweg übrig, als die 
Uebernahme der fünf Schiffe in pommerſchen Sequefter, vor: 
bebaltlihh der Zuftimmung der Serzöge, welde bis zum 
2. Juni Mittags 12 Uhr erfolgen ſollte. Auch bierin batte 
Jönsſon nur gemilligt unter der Bedingung, daß einmal die 
Schiffe und Geſchütze nicht allein für die Dauer des Krieges 
unberührt vor Greifswald bleiben, fondern auch nad) deſſen 
Ende ohne feines Könige Zuftimmung nicht fortgefchafft oder 
verändert werden dürften, ſodann aber, daß ihm eine mit 
fürftlihem Siegel und Unterjchrift verjehene Beſcheinigung 
ausgeftellt werde, daß er den Feind in feiner Gewalt gehabt 
und den Angriff nur J. F. ©. zu Gefallen, nicht aber „aus 
Blödigkeit“ unterlaffen habe. Diefe legte Forderung begreift 
fih leiht, wenn man weiß, wie jchnell Erih XIV. ftets 
bereit war, feine Befehlshaber wegen angeblicher Feigheit 
abaufegen. 

Auch die lübifchen und dänischen Kapitäne erbaten ich 
übrigens ein Zeugniß darüber, daß fie, von übermächtigen 
Feinden umringt, lediglih zur Verhütung größeren Unglüds 
ihre Schiffe in Sequefter gegeben hätten. Und in alle diefe 
Schwierigfeiten warf nun der Rath von Greifswald eine 
neue, indem er zur Wahrung feiner „Regalien“ über den 
Strom, auf dem die fünf Schiffe lagen, an den Verhandlungen 
tbeilzunehmen begehrte. Die Näthe lehnten das ab und 
bebielten den Herzögen die Entſcheidung vor. 


1) Ihr Bericht an die Herzöge d. Eldena Mai 31. 
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zu legen, Geihüg, Munition, Anker, Segel u. ſ. w. in das 
Kloſter Eldena zu fchaffen, den Proviant zu verfaufen und 
das erföfte Geld bei dem Hauptmann zu Eldena niederzulegen. 
Den von Greifswald erhobenen Anſpruch an das Gewäſſer 
baben fie entfchieden zurüdzumeifen, doch dürfen fie einige 
vom Rathe zur Inventariſirung binzuziehen. 

Man war aber noch nicht am Ende der Berlegenheiten 
angelangt. Der Admiral Jönsſon hatte entweder wirklich 
feine Mannſchaft nicht feft genug in der Hand, — er that 
wenigftens jehr erzürnt über ihr Verhalten —, oder er wollte 
von ihnen gezwungen jcheinen, genug, noch ehe die Inven— 
tarifirung hatte ftattfinden können, erlaubten fich die Schweden 
Gewaltthätigfeiten gegen die abziehenden Dänen und Lübeder 
und raubten im Widerjpruch mit der getroffenen Vereinbarung 
Proviant, Kraut und Lot aus den Schiffen, ja, während die 
berzoglihen Räthe noch der von Jönsſon geforderten und 
zugefagten Rückgabe gewärtig waren, erfuhren fie zu ihrem 
Defremden, daß Jönsſon zwei der fequeftrirten Schiffe mit 
fortführen wolle. Darauf fchrieben!) fie fofort an den Kanzler 
Sylienftjerna nad) Stralfund und baten ihn, fehleunigft zur 
Abwendung ſolches Schimpfes von ihren Yandesfürften herüber- 
zufommen. Zugleich meldeten?) fie diefen die neue Wendung 
der Dinge, nicht ohne bittere Klagen über Jönsſon, niit dem 
ſchwer umzugehen fei; derjelbe habe geäußert: „weil ehr den 
wolff in der fetten hette, fonte ehr ihn nicht loßlaſſen, damit 
ehr ihm hinfuro fein ſchaff bieße“; fie baten dringend um 
Ueberſendung des Zeugniffes für den ſchwediſchen Unteradmiral 
umd der vollzogenen Urkunde über den Sequejter bis ſpäteſtens 
zum 2. uni 7—8 Uhr, meil jonft das Schlimmfte zu 
befürchten ſtehe. Die Herzöge entſprachen diejer Bitte, indem 
fie zugleich durch ein bejonderes Schreiben?) Jönsſon mit 
Berufung auf Klas Krifterfons Forderung erſuchten, Schiffe 

I) d. Wiet Juni 1. 

2) d. Eldena Juni 1. 

3) d. Wolgaft Juni 1. 
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ihnen die Pinke gelaffen werde, wenn nicht, erklärten fie 
fünf Schiffe mitnehmen zu wollen?). 

Ein urfundlihes Zeugniß dafür, daß die Herzöge diefe 
den Schweden erzwungene Abänderung des urfprünglichen 
ommens gut geheißen bätten, ift nicht vorhanden. Sie 
en ein ſolches höchſt mwahrfcheinlih auch nicht ertheilt, 
dert, der Gewalt weichend, fchlieflich hingenommen, was 
verhindern ihnen die Macht fehlte. Jedenfalls haben die 
be unter ihrer ftillfehweigenden Zuftimmung das Weitere 
rgt. Am 4. Yuni 4 Uhr früh begann die Inventariſirung. 
n Greifswalder Nathe war aufgegeben worden, zum Ab- 
{in und Bewachen der Schiffe 20—30 Bootsleute hinaus» 
nden, aber namens deſſelben, der fi) durd die Zurüd- 
fung ſeines Anfpruches auf das Waſſer fchwer gefränft 
te, Iehnte Bürgermeifter Bertram Smiterlöw diefe Zu- 
bung ab. Ihre Bürger, jchrieb?) er an Saftrow, Tiefen 
zu dergleichen Dienften nicht gebrauchen, um Leute gegen 
m anzunehmen, müßten fie erft wijjen, wie viel jie bieten 
ften; ebenfo ward die Forderung der Herzöge, zu gejtatten, 
die jequeftrirten Schiffe an das Bollwerk gebracht werden 
ften, abgefchlagen?). 

Die Ynventarifirung fam indeffen auch ohne dieje Hülfe 
y am 4. Juni zum Abſchluß. Daneben waren die Näthe 
) fortwährend bemüht, von Gyllenſtjerna und Jönsſon die 
fgabe der Pinke oder von den Lübeckern den freiwilligen 
zicht auf diefelbe zur erlangen. Von den Sriegsleuten, 
he das Wefen des Sequefters nicht begreifen fünnten, 
eiben*) fie: „der teuffel. hat fie uns recht an die feite ge- 
ht vnd F. G. haben nicht anders von ihrer Narrenfahrt 
jorge, verdruß vnd arbeit." Es ward wenigfteng foviel 
iht, daß Gyllenftjierna und Jönsſon einen fchriftlichen 





1) Die vier Räthe an mwolg. Herzöge. d. Eldena Juni 3. abends. 
2) d. Greifswald Juni 4. 

8) d. Greifswald uni 8. 

4) d. Eldena uni 5. 
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Am 12. Juni landete die Mannjchaft eines feiner Schiffe 
bei Saßnitz auf Rügen und raubte das größte der dort auf« 
bewahrten dänifhen Sciffsboote)), Auf des Landvogtes 
Beichwerde verjprah nun freilich Klas Krifterfon ftrenge 
Unterfuhung, bemerfte aber zugleih, er jet überzeugt, daß 
nur die höchſte Noth dazu gezwungen habe). Noch ebe 
Platen diefen Beſcheid erhielt, hatten andere Schweden am 
29. und 30. Inni die anderen drei Schiffsboote nebſt einem 
Anker und Gefhüg entführt, und gleich darauf begehrte?) 
Klas Krifterfon die Auslieferung von zwei anderen fupfernen 
Kanonen, auf denen König Guftaf VBafas Name ftehe. Platen 
wies ihn an feine Yandesherren, denen allein die Entjcheidung 
zuftehe, und empfing von diefen den Befehl‘), perjönlich die 
NRüdgabe der geraubten Boote zu fordern, die Herausgabe 
der Kanonen zu verfagen; wenn lettere gewaltfam genommen 
würden, batte er fih darauf zu bejchränfen, an Ort und 
Stelle vor Notar und Zeugen den Thatbeitand feftzuftellen, 
in keinem alle aber fi auf lange Erörterungen oder 
Gewaltmaßregeln einzulaffen, „weil in vnſerem vermugen nit 
die dinge jegen einer jollihen ftarden armadi wie du es 
chreibft in der eile mit gewalt zu entfegen, auch fonften al 
onderhandler bedenklich fein mochte“. 

Man ließ ji aber wenigftens diefen neuen Schimpf 
zur Warnung dienen und fchaffte die vier fequeftrirten Schiffe 
fhleunigft von Wiek möglichſt nahe nach) Greifswald, das 
Geſchütz in das fürftlihe Haus dafelbft?). 

Das abermalige Erfcheinen der verbündeten Flotte in 
See binderte wohl den ſchwediſchen Admiral, feine Forderung 


1) Platen an mwolg. Herzöge d. Juni 13. 

2) d. Jasmund Juni 30. 

3) d. Jasmund Juli 1. 

4) d. Wolgait Yuli 3. | 

5) Johann Friedrih an die mwolg. Käthe. d. Stettin Juli 6. 
Staatsarh. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 6. 
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Sache nad) Gotha heim, Eri XIV. Hatte die Verbindung 
mit Weimar fallen laffen. Daß es in der That bierbei 
Grumbah) und jenem fürftlicden Beſchützer hauptſächlich um 
Geld zu thun war, dürfen wir auch aus einem anderen, 
gleichzeitig unternommenen Verſuch folgern. Zu Anfang Yannar 
nämlich ward Dr. Juſtus Jonas an den Hof zu Wolgafl 
abgefertigt. Seiner nftruftion!) gemäß hatte er in gebeimer 
Audienz die Fürfprache der Herzogin Wittwe Marta, Zocker 
Kurfürft Johanns von Sachſen, bei ihren Söhnen zu erbitten 
zum Bwede eines Darlehens von 100000 fi. oder Zhlr. 
Wäre die Summe wirklich, wie er angab, zur Einlöfung vos 
Stadt und Amt Königsberg beftimmt gemwejen?), fo begreift man 
weder die Dringlichfeit der Forderung, daß das Geld fpäteftens 
nah 2 Monaten geliefert werden müſſe, noch die große Heim 
lichfeit, mit der die Sache betrieben wurde. Er Hatte dringen 
zu bitten, „das auch % L. vnd men mehr darumb vn 
darinnen vortramwet wurde, dis alles ganz ftill vnd in gehein 
halten wolten.” Juſtus Jonas trat ſowohl, ebe er jeim 
Reife antrat, in Wittenberg bei den dort ftudirenden Herzögen 
Ernft Ludwig und Barnim?) wie bei feiner Ankunft in Wolgaft 
ald Diener des Grafen Peter Mansfeld auf, weil, wie er 
angab?), fein Erfcheinen als weimarifcher Abgefandter „dem 
Hurfurften zu großer Bejchwerung gereichen mochte. Seine 
Werbung hatte nicht den erwünjchten Erfolg. Die Herzogin 
Maria gab ihrem Sohne Johann Friedrich davon Nachridt, 
diefer aber erklärte nach Rückſprache mit etlichen- wenigen‘) 


1) d. Grimmenitein Jan. 3. Staatsarch. v. Bohlens Nachlaß 11%. 

2) Daß ſie in Wahrheit zum Kriege verwendet werden voll. 
geitand Dr. jonas fpäter in Kopenhagen in feinem Verhör zu. rtlof 
IV, 237. 

2) Henning Wolde an Joh. Friedr. d. Wittenberg San. 21. 

4 Notiz von Erasmus Hufen. 

d) Damals wor nur Era: Yun u AL. Valentin 
Tiftedt an Henning Wolte. & Walt AH. WD. 
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feiner vertrauten Räthe, er und feine Brüder feien noch Teine 
regierenden Herren, fondern hätten ihre von röm. Kaiſ. Mt. 
fonfirmirte Regimentsbeftallung, bei dem folche wichtige Sachen 
ftünden und ohne deſſen Wiffen und Willen darin nicht ge- 
ſchehen könne, überdies ſei auch die herzogliche Kammer jekt 
durh mancherlei Ausgaben erfhöpfl. Die Herzogin fügte, 
indem fie Johann Friedrich dem Mittleren diefen Beſcheid 
fchrieb?), die Bemerkung hinzu: „meiln aber €. 2. gepeten den 
Handel in ganger ftill vnd in geheim zu halten, hettens auch 
J. 2. ferner nit melden noch in weittern rat der vornembften 
Landftende ftellen vnd fprengen wollen”. 

Es ift wenig wahrſcheinlich, daß dem Furfächfifchen Hofe 
diefe Sendung verborgen geblieben ift, er hat vermuthlich 
bald genug davon Kunde erhalten. Wenn dies aber 
geihah, fo war damit ein neues Moment der Beunruhigung 
gegeben. | 

Wir wiffen bereit3 aus den oben angeführten Briefen 
des Lazarıs Möller, dag ſchwediſche Werbungen namentlich 
in Niederdeutfchland in ausgedehntem Maaße betrieben wurden. 
Insbeſondere galt Herzog Franz von Sachſen⸗Lauenburg als 
erflärter Parteigänger Schwedens, und fein Land follte den 
Sammelplat für die gemorbenen Söldner bilden. Lübeck 
fühlte fich durch diefe Gerüchte höchlichſt beunruhigt und rief 
die Hülfe des niederfächfifchen SKreifes für den Yall eines 
Angriffes an. Daraufhin ermahnte Heinrich von Braunfchweig 
als ausfchreibender Fürft die Kreisftände, auf der Hut zu 
fein und in guter Bereitfchaft zu fiten. Das Gleiche geſchah 
für den oberfächfiihen Kreis durch Kurfürft Auguft von 
Sadjjen?). Gerüchte diefer Art erbielten fi) bis in den 
Sommer hinein. Noch am 1. Mai wußte Graf Ludwig 
Eherftein dem Kurfürften Auguft von einer angeblichen 


1) d. Wolgaft Febr. 19. 
2) Ortloff a. a. D. 255 f. 
Pr 





Bon Dr. Otto Blümde. 341 


die Sache bis zum Ende des Krieges ruhen zu laſſen!). 
Das eben wollte Markgraf Hans nicht. Eine im Yuli nad 
Kopenhagen abgefchidte Geſandtſchaft empfing keinen befferen 
Beicheid, und nun begann er zu rüften, feine eftungen in 
Stand zu feten und ließ vertraulich verlauten?), daß der 
König von Schweden „vilfeltig mit ihme handlen Laffen und 
noch täglich bei ©. F. &. angehalten und gutte conditiones 
vorgefchlagen würden, auch danebenft geldt vorhanden wehre, 
da8 ©. F. ©. fi wol fhunten gebrauchen laffen u. |. m." 

Wir verfolgen den weiteren Verlauf diejer Angelegenheit 
bier nit, wo es nur darauf ankam, fie als ein neues 
beunrubigendesg Moment zu erwähnen. Jedenfalls geſchah 
den pommerjchen Herzögen entjchiedenes Unrecht, wenn Albrecht 
von Preußen fie auf Grund diefer Praftifen des Markgrafen 
zum Frieden mahnte; fie verfolgten jelbft deffen Pläne mit 
großer Sorge, weil jie wußten, daß zwiſchen den ſchwediſchen. 
Räthen in Stralfund und Markgraf Hans Verkehr ftattfinde 
Sie waren jhon darum weit davon entfernt, ſich mit dem 
Haufe Brandenburg einzulaffen, weil die pommerfche Belehnungs» 
angelegenheit damals noch unerledigt war, außerdem ein Streit 
um die Comthurei Wildenbruch fchwebte. Immerhin aber 
trug die Sache dazu bei, die Schwierigkeiten der ifolirten 
Stellung der Herzöge noch zu vermehren, da es mißtrauifchen 
Gemüthern nahe lag, Markgraf Hans’ Auftreten in Zufammen- 
hang mit Hans Albrechts von Mecklenburg gleichzeitigem 
Thun zu bringen. Gerade hier aber war der Bunft in all’ 
dem Durcheinander der verjchiedenen Pläne und Strebungen 
jener Tage, an dem die Herzöge in Mitleidenschaft gezogen 
wurden und den Drud der jächfifchen und Faiferlichen Politik 
fhwer zu empfinden hatten. Es war richtig, wie man in 
furfächfiichen Kreifen annahın, daß Hang Albrecht „bös däniſch“ 


1) % G. Droyfen U, 2, 433. 
2) Graf Ludwig Eberitein an Aug. v. Sachſen. d. Naugard 
Dct. 12. bei ©. Droyfen a. a. O. V. 41. 
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Am 18. Mat mußte Eitevig aus Kopenhagen dem 
Herzoge Johann Friedrich heimlich zu berichten‘), daß Hans 
Albrecht Frigberg und Gottlob Rotermund nah Strafjund 
an die ſchwediſchen Räthe abgefertigt habe, „dieweil e8 dan 
an deme, dad auf den fchwedifhen Schiffen vorm Sunde 
old mangelt, die Schweden auch mehrerer fchieffe ankunfft 
ſich ertroften, auch jchwedifche briefe aus dem Sunde an J. 
3. &. onlengft gelangt, Burgundiihe Botjchaft bei J. F. ©. 
diefe dage geweſen — Fondte leichtlich practicirt werden, das 
man einen ploßlichen vunvorjehenlihen lauf knechte an einem 
gelegenen ort in E. %. ©. lande oder zu Ribnit machete, 
darumb E. %. G. auffiht in geheim darauf werden haben 
faffen.” Der bier erwähnte medlenburgifche Rath Gottlob 
Notermund war von Stralfund nah Schweden weiter gereift; 
am 27. Juli wies!) ihn Erih XIV. an, fih nah Vadſtena 
zu begeben, von wo ihn der dortige Statthalter nad) Stara 
zur Audienz befördern folle. Wir kennen den Inhalt feiner 
Werbung nicht, aber der Zufammenhbang der Dinge führte 
von ſelbſt zu dem Schluß, daß es fich hierbei um das Noftoder 
Unternehmen und um die auf ſchwediſche Nechnung gemworbenen 
Knete handelte®). 

Wie mit Erich XIV. fo ſuchte Hans Albredt auch mit 
den Wolgafter Herzögen in Verbindung zu treten. Sollten 
die Knechte, ſoweit fie nicht gegen Noftod gebraucht wurden, 
raſch und, ehe man Roftods Herr geworden, nad) Schweden 
befördert werden, fo blieb immer Stralfund der gelegenfte 
Play, und um dies auszuführen oder auch nur, um die Knechte 
nahe der Grenze im Amte Ribnitz jammeln zu fünnen, war 


1) d. Kopenhagen Mai 18. eilendg (von niemand als ihm jelbit 
au erbrecen.) 

2) d. Feldlager Fagermor Juli 27. 

3 Am 25. October erbittet Hang Albrecht durch Vicko von 
Bergen bei Erih XIV. die Entfendung von 7—8 Orlogsſchiffen nad 
Warnemünde zur Abwehr jeglicher Unterftügung Roſtocks. Schirr⸗ 
madher. I, 517. 
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mit Recht einen Zuſammenhang mit den noch bei Stralfund 
liegenden ſchwediſchen Schiffen argwöhnte. An die Hauptleute 
zu Barth, Tribfees, Treptow a. T. und Kamp wurden Befehle 
erlaſſenn), ſelbſt jorgfältig aufzupaffen und dem Zöllner zu 
Damgarten das Gleiche einzufchärfen, daß feine Kriegs⸗ oder 
Bootsleute haufenweife oder einzeln über die Grenze gelaffen 
würden; fie ſollten ferner geheime Kundfchaft einrichten, ob 
fih in Mecklenburg „ichtS erheben wolte,” und alles Verdächtige 
fofort berichten. 

Noch beftimmter ward dem Rathe zu Stralfund gejchrieben, 
man erfahre, daß etliche ſich unterftünden, einen Lauf von 
Knechten und Bootsleuten zu machen, um damit die ſchwediſchen 
Schiffe vor Stralfund zu befegen. Mit Hinweis auf ihre 
Unparteilichfeit befehlen?) die Herzöge, da fie gehört, daß die 
Dberften und Befehlshaber, jo ſolch Zreiben vorhätten, in 
Stralfund jeien, gute Acht zu haben, den vorftehbenden Praftifen 
nad) Möglichkeit zu mehren und ſtets jchleunig alles zu melden, 
Bald darauf wiederholen?) fie ihre Mahnung an die Hauptleute 
md Städte auf Grund ihnen täglich zufommender Zeitung, 
daß fih in ihrem Lande und befonders in ihren Städten 
Landsknechte insgeheim fammelten; fie verlangen zu willen, 
was für Kriegsvolf und wieviel bei ihnen jei, was e8 vorhabe, 
von wem es beftellt und wohin es beflimmt fei. Beweiſt 
dies freilich, dag die Herzöge an dem Treiben unfchuldig und 
über dasjelbe noch völlig im “Dunkeln waren, jo fpringt auf 
der andern Seite der wirklide Zuſammenhang desfelben mit 
anderen gleichzeitigen Vorgängen deutlich hervor. 

Die gewaltigen Rüftungen Erihs XIV. hatten unter 
Klas Krifterfons glücklicher Führung die von Erichs deutfchen 
Freunden Hans Albrecht, Franz von Lauenburg u. a. erhoffte 
Ueberlegenbeit der ſchwediſchen Flotte jet zur Thatſache 


1) d. Wolgaft Mai 20. Staatsard. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 6. 

2) d. Wolgaft Mai 20. 

9) d. Wolgast Juni 6. Staatsard. a. a. O. vol. 5. 
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dem Rathe angegeben hätten. Anklam fchrieb!), es feien 
etwa 20 Knechte dagemwefen, deren etliche behauptet hätten, 
von %. ©. mit Beſtallung vertröftet zu fein, andere in des 
jungen Ulrih von Schwerin Dienft hätten geben wollen; fie 
feten übrigens nicht lange im Orte geblieben, fondern „wann 
fie zerung von den leuten gefamblet, fich vullgejoffen, gehawen 
vnd geichlagen”, davon gelaufen. 

Diefen beruhigenden Nachrichten, falls fie wirklich be« 
gründet waren, folgten jedoch bald fchlimmere. Am 11. Auguft 
traf ein warnendes Schreiben?) des Kurfürften Auguft in 
Wolgaft ein; es enthielt die Anzeige, daß „fonderlih in E. L. 
Landen vnd derer darumb allerhbandt gefchwinde unuorjehene 
gewerbe vnd bejtallungen wieder die Kön. W. zw. dennemarden 
fur fein, getrieben und dermaßen außgegeben werden, alßdaß 
biejelben inmwendig vierzehen tagen mitt außgebung geldt vnd 
aufrichtung gewiffer beftallung von einem namhafftigen Herren 
in das werk geftelt und gebracht werden möchten.” Der 
Kurfürft verfichert zwar, dem Gerede, daß die Herzöge wiffentlic) 
folche8 in ihrem Lande duldeten, feinen Glauben fehenfen zu 
wollen, ermahnt fie aber fleißig Acht zu haben und es in der 
Abwehr an fich nicht fehlen zu laſſen. Es war diejelbe Zeit, 
als Hans Albrecht in 14 Zagen einen Punkt zur Zuſammen⸗ 
funft mit Johann Friedrich beftimmen wollte Schon die 
nächſten Tage bradten die Beftätigung der kurſächſiſchen 
Warnung. Joachim Meier, jhwedifcher Nittmeifter, jchrieb®) 
an die Herzöge, er habe geftern dem Kanzler und Marſchall 
mündlich fein Geſuch vorgetragen, aber eine „bejchendtliche” 
antwort erhalten; er hätte gehofft, daß jeines Königs Erich 
Sefandte (Gyllenſtjerna u. |. w.) ihn hätten warnen laffen, 
das fei aber infolge der eiligen Abreife derfelben unterblieben; 
er babe mit Mühe Geld beihafft und auf das Heimlichfte 


2) d. Anklam Juni 9. 

2) d. vfm Wolkenſtein Aug. 2. Staatsardh. v. Bohlens Nadj: 
laß 1128. 

8) d. — Auguſt 13. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 6. 
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‚Xande wider Dänemark nichts zu wiffen, ſolche auch nicht 
dulden zu wollen; er böre nur, daß Markgraf Hans wider 
den Türken werbe. Die Wolgafter Herzöge aber berichteten!) 
die Werbungen, welche zum Theil in Kurſachſen unweit 
Wittenberg erfolgt jeien, und ihre eigenen Abmwehrmaßregeln, 
aud hier beflagten fie fi, daß ſolchem Treiben ruhig zugeſehen 
fei „dieweile E. L. mit vnſern freundlihen Ohmen dem Chur- 
furften zu Brandenburgf vnd dem hergogen zu Medlenburgf, 
da das Friegsfold zum mehrentheil des ftromen vberkommet, 
der peſſe mechtigk“; fie verlangen, er jolle im eigenen Yande 
und bei den Nahbarn PVorjehung thun, daß joldhem Lauf, 
namentlid auch der 25 Yähnlein gewehrt werde. “Diejelbe 
Forderung ward endlich abermals an Ulrih von Medlenburg 
geftellt?), nicht ohne den Vorwurf zu erheben „das ihnen der 
paß durch E. L. vorordente zu wheren geftanden.‘ 

Die eigentlihe Aufgabe war jedoch jet die Zurück— 
weiſung der anrüdenden Schaaren. Joachim Jasmund, 
Hauptmann zu Kamp, erhielt Befehl?), ſich fofort nad) 
Stralfund zu begeben, dort genau zu erforjchen, ob das 
Kriegsvolk in die Stadt hinein gelaffen oder mit Wiffen und 
Willen des Rathes auf der Stadt Dörfer und Eigenthum 
verlegt werde und wieviel Knechte bereit3 anweſend feien; 
die Hauptleute der Grenzämter wurden angewiejen, mit ihren 
Dienern, etlichen Lehnsleuten und Hakenſchützen an der Grenze 
zu ftreifen, anfommende oder berumftreifende Knechte mit 
Güte oder Gewalt zurüdzumeifen; die Oberleitung hierüber 
ward Baftian Walenig, Hans Bere und Jasper Krakevitz 
übertragen*); zugleich erhielten Adel und Städte die Mahnung, 
fi zum fjchleunigen Aufbruch fertig zu mahen. Das Auf- 
gebot felbft follte den drei Befehlshabern zuftehen, fall die 


1) d. Klempenow Auguit 21. 
2) d. Klempenow Auguft 21. 
3) d. Klempenow Auguft 20. 
4) d. Klempenow Aug. 20. 
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zu einer ausführlichen Rechtfertigung!) bewogen, in welcher 
derjelbe alle von ihm getroffenen Mafregeln berichtete, um 
die Stadt zu ſichern. „Ja, wir haben den Inechten, fo rotten- 
weis vorher ehe wir die fache genügend erfaren, bereingefchlichen, 
ernftlich anjagen laffen, das jie fich im fchein der fonnen bei 
teibesftraf aus der ftatt machen folten, auch alßvort mit vnſer 
burgerfchafft gefaßt gewefen, wenn dem fein gefchehen wehre, 
wir den ernit an fie geübt haben wolten; jene nicht darauf 
gewartet, jondern fich gereppet, woraus zu erjehen, mit was 
fhmerzen wir E. F. G. fchreiben gelefen, das wir bei derfelben 
vber vnſer ſtets halten vnſern jungften fchreiben vnd bitt 
gleihwol in dem argwon fein folten, dag wir in folche vor- 
gadderung wiſſentlich halten oder furfchub thetten.” Diefe 
Betheuerung jcheint bei den Herzögen doch nicht vollen Glauben 
gefunden zu haben; fie wußten dur Joachim Jasmund, daß 
ſich troß derfelben etliche hundert Knechte in der Stadt und 
Umgegend aufbielten und befahlen?) demgemäß denjelben an- 
zuzeigen, daß fie fich fofort und fpäteftens bis zum 27. früh 
aus der Stadt und dem Lande entfernt haben müßten; fühle 
fih Stralſund zur Erzwingung defjen zu ſchwach, fo folle e8 
von Baſtian Wakenitz fich Hülfe erbitten „denn wo folches 
nicht gefchege, muften wirs dafur achten, das euch vmb diffen 
lauff vnd gardent, fo doch hochlich verbotten, nicht fo gar 
vnwiſſent jein wurde.“ 

Wir dürfen annehmen, daß die getroffenen Anftalten 
genügt haben, weiterem Zulauf von Knechten zu fteuern, die 
bereit8 angelommenen aus dem Lande zu fchaffen; die meiften 
werden Hans Albrecht zugezogen fein, einzelnen gelang es, 
über die Fähre bei Stalbrode zu fommen und von dort die 
ſchwediſchen Schiffe zu erreichen?). 


1) d. Straljund Auguft 22. 
2) d. Klempenow Aug. 23. 
8) So berichtet Citzevitz Vorwerk Nov. 24. 
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Nah der in beiden gleichlautenden Einleitung fährt 
das Letztere fort!): „vnd empfehlen dein Lieb bierauf von 
Röm. Kaiſerl. Macht bey den Pflichten, damit dein Lieb vns 
und dem heyl. Reich vorwant, Straff vnd Been, im Land- 
frieden deſſen Erecution-Drdnung vnd Wormbjifchen Depus 
tationsabſchied begriffen, das dein Lieb fich obengeregter vor- 
pottenen vnrechtmäßigen Braftifen aufwiegelung vnd furnemen 
gegen vnd wider vorgedacdhte Herzoge zu Holftein noch auch 
den Khünig zu Dennemargkh zu betrübung gemeines Reichs 
vnd Landtfriedens nicht allein nicht anneme, belade oder an- 
bengig mache, noch auch darzu einiche Hilff, Nat oder Fürfchub 
erzeige oder thue, fonder auch deiner Lieb vnderthanen bierzue 
dienen oder fich gebrauchen zu lafjen Theineswegs verhenge 
noch geftatte vnd da deren etliche darzue geworben und be- 
ftellet worden wären, dieſelben mit gebürlidem rnit 
widerumb abmane vnd fonft den KRandtfriedbrücdigen auf: 
wieglern einiche fürderung ünderfchleipf noch aufenthalt nit 
gebe u. j. w.“ 

Es ift beadytenswerth, wie ſich bier der Uebergang der 
kaiſerlichen Politik aus der bisher beobachteten vermittelnden 
Haltung in eine direft fchwedenfeindliche ankündigt; Praktiken 
nicht bloß gegen die jchleswig - Holfteinifchen Fürſten, fondern 
auh gegen den König von Dänemark werden bier ohne 
weiteres als Landfriedensbruch bezeichnet und mit deſſen 
Strafen bedroht. Barnim hatte alſo richtig geurtheilt, als 
er meinte, man babe fie bereits im Verdachte eines Ein. 
verfländniffes. Auch darüber fonnten die Herzöge nicht im 
Zweifel fein, von welder Seite dem Kaiſer diefe Anjchauung 
zugetragen worden war. 

Am 13. September überfandte ihnen Kurfürft Auguſt 
das vorftehende Schreiben des Kaiſers und fügte als Oberfter 
des Kreifes die Mahnung Hinzu, ſich des Neiches Konftitutionen 
und jüngften Wormſer Depntationsabjchiede allenthalben 


1) d. Wien Aug. 28. Staatsarch. v. Bohlens Nachlaß 1128. 
YIR 
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vorbehalten wiffen wollten, drängten Lübeck und Auguft den 
Kaiſer, dasſelbe noch vor Eintritt des Winters, wo die 
Segelation auf der Oftfee ohnehin eingeftellt werde, zu ver: 
öffentlihen. In der That führte ein letztes Schreiben des 
Kurfürften vom 24. Oktober diefen Entſchluß herbei. Am 
5. November ward das Mandat!) „auff gehabten zeittigen 
Rath etliher vnferer vnd des Heiligen Reichs friedliebender 
Churfürften, auch anfehnlicher Furften” allen Ständen des 
Reichs bei fchwerer Ungnade und Strafe und fonderlich bei 
Berwirfung aller dem Schweden etwa noch zugedacdhten Güter, 
bei Peen des Landfriedens und Verluft aller Negalien, Lehen 
und anderer habe eingejchärft. 

Es beftimmte, daß niemand binfort ji dem Könige 
von Schweden, ſolange derfelbe Glieder des Neiches anzufechten 
mage, „ainiches Kriegsvolf zu Roß oder Fuß im Heil. Reiche zu 
werben oder auch dafjelb noch font ainiche Waffen oder Wehr von 
Geſchutz, Munition noch ainicherlay Kriegkruftung, auch kain 
Prophiant noch Wahr, Kaufmannfhafft oder Gütter zue zu 
füren vnderfteh, auch Ir die Obrigfeiten ſolche zufuhr, dep- 
gleichen dem Kriegguold ainigen Mufterplag, Paß oder Durd)- 
zug no Emere Vnderthanen fid) dem Khünig zu Schweden 
zu guetem wider des Reichs Glieder und Stende beitellen 
zu laffen nit geftatten in keinerlei weiſe noch wege, fondern 
ein jeder ſich defjen genklich enthalte u. ſ. m.“ 

Wurde diefes Mandat in feiner vollen Schärfe durd)- 
geführt, dann hatte in der That Dänemark jenes Ziel erreicht, 
dem es feit zwei Jahren in Pommern und anderswo beharrlich 
zugeftrebt hatte, dann waren in Wahrheit die eigentlichen 
Quellen verfchüttet, aus denen Erich XIV. bisher die Kraft 
zur Fortjegung des Krieges geihöpft hatte. Daß Hiermit Ge— 
rechte und Ungerechte, Hans Albrecht und die ponmerfchen 
Fürften gleich ſchwer betroffen wurden, darauf ward feine 
Nücdficht genommen. Man mag fid) leicht die Empfindungen 


1) d. Wien November 5. 
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Lübeck an fie verweilen!) Daß Lübeck mit diefer Parteinahme 
für Schweden, dem geftattet wurde, mas man ihm verfagte, 
nicht zufrieden war, ift Har. 

Hierzu kam noch ein anderer Handel zwiſchen Lübeck 
und Stralfund. Er betraf ein lübiſches Schiff, rother Hund 
genannt. Daffelbe, von Friedrich Knebel und anderen lübifchen 
Rhedern 1562 auf Narva befradtet, war von etlichen von 
Erich XIV. beftallten revaliichen Ausliegern, Hans von Collen 
und Arnd Reiger, auf offener See jenfeits Wiborg genommen 
und nah Wiborg gebracht worden. Der dortige Amtmann 
hatte das Schiff feftgehalten und den Schiffer Chriftian 
Rohde zur rechtlichen Entfheidung an den König verwiefen. 
Diefer hatte zwar Anfangs demſelben erlaubt, fein Schiff von 
Wiborg nach Lübeck beimzuführen, dann aber erklärt, daß er 
angeficht3 der dänifchen Rüftungen den „rothen Hund“ als 
Kriegsichiff verwenden wolle. 

Das war auch bisher der all gemefen?); jet lag 
der „rothbe Hund” neben anderen fchwediihen Schiffen vor 
Stralfjund. Die Eigenthiimer deffelben erwirkten daher bei 
dem Rathe zu Lübeck ein an Stralfund gerichtete® Geſuch?), 
ihnen zu demjelben zu verhelfen. Ebenſo aber riefen) fie 
auch des dänifchen Königs Fürſprache bei den Herzögen und 
Stralfund an, dag Schiffer Rohde zu gerichtliher Zufpradhe 
an das Schiff zugelaffen werde; eine folche erfolgte in der 
Form, daß Friedrich II. die Forderung erhob), die Herzöge 
follten Straljund befehlen, einftweilen bis zu rechtlichen 
Austrage der Sache Arreft auf den rothen Hund zu legen. 
Allein Stralfund Hatte fhon vorber ein anderes Verhalten 
gewählt. Es hatte mit Berufung auf feine Neutralität und 
auf den von den anweſenden fchwedifchen Befehlshabern er: 








N) d. Wolgaſt Mäy 7. 

9) Vergl. Tegel Konung Eriks XIV. historia. S. 165. 226. 
3) d. Lübed San. 31. 

4) d. Lübed Febr. 1. 

5) d. Guring März 7. Staatsarch. v. Bohlens Nachlaß 1128. 
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wer nah Dänemark oder Danzig ſegele. Er hatte aber zu- 
gleich fich bitter über die in Stralfund über ihn und feinen 
König geführten Schmähreden beflagt „das ime vnd den 
feinen ein newer galge gebawet vnd abgemeißet, danmwieder 
den, wans hendens gulte, er der gebuhr trachten vnd eher 
einen oder mehr fundifhe burger, al8 man “nen erbafchte, 
befommen, an die figelbohm gehendett ins gatt euch zufchiden 
wolte!).” Die Herzöge theilten?) diefen Beſcheid an Stral- 
fund mit, indem fie zugleich dein Rathe einfchärften, den 
Bürgern und Fremden ſolche Schimpfreden, die feinen Nutzen 
brädten, fondern nur größere „bitterigfeit”, erzeugten, zu 
verbieten. 

Ganz ohne Gegenleiftung fcheint jedoch diefes Nachgeben 
Hoitfeldts nicht erzielt zu fein. Es ift fchwerlich Zufall, daß 
gleichzeitig Stralfund von den Herzögen vertraulich gefchrieben 
wurde?), fie follten, da der König von Dänemark Antwort 
auf feine Verwendung wegen des „rothen Hund” haben 
müſſe, ihre Erklärung vom 28. Februar an Lübel nochmals 
wiederholen, damit fie „auf vnſer igiges fchreiben erfolgt 
fcheine”, jo daß die demnächſt abreifenden Gefandten Citzevitz 
und Borde die Stadt Namens der Herzöge entjchuldigen 
fönnten; doch müffe dies alles „ungefprenget” bleiben. Sicherlich 
geichah dies, weil Hvitfeldt Verſprechungen gemacht waren, 
die Angelegenbeit mit dem „rothen Hund” zu fürdern. 

Ebenſo ward auch Lübeck jekt das bisher immer ver- 
fagte Zugeftändniß gemacht, daß der auf das Schiff Yortuna 
und deffen Ladung gelegte Arreft unter der Bedingung aufs 
gehoben wurde, daß Lübed, wie es fich erboten, die Stral⸗ 
funder Steffen Stanele und Paul Zimmermann, welche den 
Arreft gelegt hätten, für den Berluft ihres Schiffes und 





— 


1) Bericht Platens d. Benz Mai 5. Staatsarch. a. a. DO. vol. 5. 
9) d. Wolgaft April 25. 
3) d. Wolgast April 25. 
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es nidt. Schon am 13. Juni forderte Erih XIV. die Aus- 
händigung des auf Rügen geborgenen Gefchüges, die Herzöge 
lehnten diefelbe unter Berufung auf ihre Neutralität ab!). 
Am 25. Yuni erhob Friedrich II. daS Verlangen auf Rückgabe 
des Geſchützes und der jequeftrirten Schiffe; ihm ward derjelbe 
Beicheid2), hier außerdem begründet durch die eben an Schweden 
ertheilte ablehnende Antwort. Bereits am 14. Juli fchrieb?) 
Friedrich II. deshalb von neuem an die Herzöge, jett auch 
in Lübecks Namen; bezüglich der Gefchüte auf Rügen behauptet 
er, Hvitfeldt habe diefelben dem Landvogte aus freien Stüden 
als ein jederzeit wieder zu forderndes Depofitum anvertraut; 
was dagegen den Sequefter anlange, fo babe er bei der 
erklärten Unparteilichfeit der Herzöge erwartet, daß fie feinen 
und den lübifchen Mannfchaften und Schiffen gerade jo das 
von denjelben erbetene Geleit und Schu gewährt hätten, wie 
e8 den Schweden in Stralfund zu Theil geworden fei; 
nachdem nun diefe nad) erfolgtem Sequefter die Schiffe über- 
fallen, Geſchütz, Proviant, Anker u. a. geraubt, die zwei 
gewaltfam weggenommenen lübifchen Orlogsſchiffe erft nad 
langem Berhandeln herausgegeben, die Pinke „das Füchslein, 
aber behalten hätten, fo erfenne weder er noch Xübed den 
Sequefter ald noch rechtskräftig au, erwarte die Herausgabe 
der Schiffe, in welchem Falle er fih auch Namens Lübeds 
erbiete, diejelden nach Ausgang des Krieges in ihrem jeßigen 
Zuftande und Ausrüftung oder deren Werth auf rechtliche 
Erkenntniß zur Stelle zu jchaffen, jowie die Schweden das 
betreff3 der Pinke verjprochen hätten. Auch diesmal lehnten‘) 
die Herzöge ab; fie erflärten, das Gejhüg fei auf Jasmund 
keineswegs Ddeponirt, jondern mit Beliebung fowohl des 
dänifchen wie des ſchwediſchen Befehlshaber fequejtrirt worden; 


— — mn 


1) d. Wolgaſt Juli 9. 

2) d. Stettin Juli 10. 

8) d. Kopenhagen Juli 14. Staatsarch. v. Bohlens Nachlaß 1128. 
9 d. Wolgaſt Auguſt 1. 
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fonnten dort erft die Verhandlungen beginnen. Schon vorher 
aber konnten die pommerfhen Herzöge aus Kundgebungen 
des Kaifers entnehmen, wie wenig diefer ihnen traute, wie 
gering daher die Ausficht auf Aufhebung oder Milderung 
des Mandats fi. Am 11. Februar fchrieb!) der Kaifer 
ihnen, er höre, daß Hans Albredt in ihrem Lande Kriegs: 
vol werben wolle, beſonders Hafenjchügen, auch fchon etliche 
Hundert beifammen babe, und daß fie ſolchem dem Landfrieden 
zuwider laufenden Treiben zufähen?); er befiehlt, demfelben 
mit allem Ernfte entgegenzutreten. Diefem Schreiben folgte 
alsbald ein zweites®), noch fchärferes, in dem der Kaiſer fein 
Befremden darüber ausſprach, daß entgegen feinem Mandate 
nah glaubhaften Nachrichten aus Stralfund, Greifswald, 
Anklam, Stettin dem Schweden nicht allein Viktualien, Proviant 
und allerlei Nothdurft, fondern auch Kriegsrüftung, Mimition 
u. a. haufenweiſe zugeführt werde, ſchwediſchen Hauptleuten 
ganz unverwehrt jei, in jenen Städten Kriegsvolt anzunehmen 
und nad) Schweden hinüberzufchaffen, ja, daß jenes Mandat, 
fowie es in Stralfund öffentlich angefchlagen, von der Bürger: 
ſchaft allda „ungebuhrli vnd voradtlich gehalten, mit vn» 
feuberliher maculirung vnd beſchmitzung, auch zerjchneidung 
derfelben endtunehret worden.” Wenn das richtig, jo mißfalle 
ihm befonders, daß die Herzöge ſolches geduldet hätten, und 
er befehle ihnen unter Androhung der im Landfrieden gejegten 
Strafe folhem Unfuge zu fteuern. 

Es war Lübecks Angeberei gegen Straljund, die aus 
diejen harten Worten bervorflang. Hiermit war noch vor 
Eröffnung des Neichstages die Pofition der Herzöge eine 
ganz andere geworden. Sie, die auf Abfchaffung des Mandats 
hinwirken wollten, mußten jegt fich und ihre Städte gegen die 


1) d. Augsburg Febr. 11. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 7. 

2) Diefe Kunde war dem Kaiſer zweifellos durch Ulrich v. 
Medlenburg zugelommen, vergl. Schirrmacher I, 563. 

3) d. Augsburg Febr. 24. 
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Die Rechtfertigungsfchreiben der Städte, am 27.128. 
März erfordert, gingen alsbald bei den Herzögen ein. Gie 
fielen, wie vorauszufehen war, durchaus in dem Sinne aus, 
daß jene Anflagen als völlig unmwahr bezeichnet wurden. 
Stettin 3. B. erflärte, das Mandat ſei fofort auf einer Tafel 
vor dem Rathhauſe angefchlagen worden und werde durch 
Nathsdiener bewacht; daß nad) demjelben gehandelt werde, 
davon könne ſich F. ©. täglih aus ihrem Haus und Hoflager 
durch Ausfehen überzeugen‘). Anklam behauptete gleichfalls 
feine Unfchuld und meinte, der jchändlihe Diffamant vor 
Kaif. Mt. wäre mit Recht zu beftrafen; in ihrer Stadt habe 
im letten Sonmer die Peftilenz ohnehin alle Schiffahrt 
vernichtet, in diefem Jahre fei überhaupt noch Fein Schiff 
ausgeſegeltz). Der Rath von Stralfund betheuerte, daß „wir 
auch fur vns alfo immediate in Schweden nicht eine Linje 
groß gefuhrt an Victualien u. a.“s) DBetreff3 der Mafulirung 
des Mandats wird nah Aufzählung aller zur Aufipürung 
des Thäters getroffenen Mafregeln geäußert „daß wir mehr 
die, jo vnfern angebern bei ter Fey. Mt. vorwandt (dan es 
in vnſerm SYarmardede alß allerlei fromdes volds alhie ge 
wejen) als andere darmit beargwonigen muſſen.“ Aber 
Stralfund maht auch geltend, daß, wenn jemand dort Güter 
lade und vorgebe, an unverbotene Derter jegeln zu wollen, dann 
aber, in die weite See gefommen, feinen Kurs auf Schweden 
nehme, nicht der Stadt die Schuld beigemeffen werden dürfe, 
fondern allein dem Umſtande, daß feinen Bürgern der Sund 
verfchlofjen, alfo die Nahrung gänzlih entzogen ſeis). — 
Auch Greifswald will dem Mandate durdaus nachgefommten 
jeind), aber es führt gleich einen Fall zum Beweiſe an, daß 
beffen ftrifte Befolgung die größten Verlegenheiten und 


I) Stettin an Barnim. März 30. 

2) Anklam an Bogislav. März 30. 

8) Vergl. das oben über Gentzkow Geiagte. 
4 Straliund an Bogislav Apr. 1. 

5) Greifswald an Bogislav April 2. 
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Bogislav wußte fich Hierauf feinen anderen Troft, als 
dag die Beftellung wohl nicht fo groß fein und der Durdhzug 
nicht haufenmeife erfolgen werde. Nicht lange hiernach begannen 
die Folgen des faiferlihen Mandats ſich in der befürchteten 
Weiſe geltend zu mahen. 8 zeigte fich jett, daß daſſelbe 
gegenüber der ſchwediſchen Herrichaft in der Oftjee ein Schlag 
in die Luft blieb. 

Schon am 20. April hatte Stralfund zu berichten, daß 
eine ſchwediſche Flotte von 6 Schiffen angefommen jei, deren 
Admiral Per Larsfon zu wiſſen begehre, ob auch ferner, wie 
bisher, ihm erlaubt fein folle, die mitgebracdhten Güter zu 
verfaufen und andere zu faufen; er batte fein Hebl daraus 
gemadt, daß fein König bis auf erhaltenen Beſcheid Tein 
pommerfches Schiff oder Gut aus Schweden fortlaffen werdet). 
Herzog Bogislav wies den Rath an, dem Admiral das Mandat 
vorzulefen und zu erklären, es fei den Landesfürften und 
ihm, dem Rathe, leid, aber man könne der höchſten Obrigfeit 
nit Maag oder Biel jegen, wenn man fih nicht in bie 
äußerfte Gefahr begeben wolle; doc fei eben jet an ben 
Raifer das Gefuh um Abſchaffung oder Milderung des 
Mandats gerichtet worden, bis von dort Beſcheid eintreffe, 
möge fih der König eine Heine Zeit der Schiffahrt auf 
Stralfund enthalten und auch die armen in Schweden be 
findlichen Leute deshalb nicht befchweren?). 

Die Erklärung des Admiral8 hierauf wollte Bogislav 
fofort an Johaun Friedrid nach Augsburg fhiden. Wir 
wiffen nicht, mie diefelbe lautete, aber die mit dem Erfcheineu 
Per Larson entftandene Schwierigfeit war keineswegs bejeitigt. 
Bon Straljund war derfelbe ınit einer angeblih in See ge- 
nemmenen lübifchen Pinfe nach Greifswald gejegelt, war dort 
etliche Tage ein- und ausgegangen und hatte Knechte an⸗ 


I) Straljund an Bogislav. d. April 20. 
2) d. Wolgait April 21. 
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möglih, hierauf zu verzichten. Der Rath rief des Landes- 
herrn Entſcheidung an, die natürlich nur auf Einſchärfung 
des Gehorſams gegen das Mandat lauten konnte. OB fie 
aber inne gehalten wurde, wird Bogislav ſchwerlich feftgeftelft 
haben. 

Am 13. September bejchwerte fih Barnim auf Bitten 
des Rathes zu Stettin und, von Barnim bemogen, auch 
Bogislav!) bei Ver Larsjon darüber, daß den ftettinifchen 
Bürgern Urban Mautei und Lüdife Erenin auf pommerfchen 
Strömen Schiffe und Ladung meggenommen feien, obwohl 
diejelben ich ftet8 gegen Schweden willfährig bewiejen hätten; 
namentlih Bogislav forderte das Aufhören folcher Gewalt: 
tbaten, wegen derer er ſich fonft bei Erih XIV. befchweren 
müſſe. Am 2. Oftober mußte er abermals bei Per Larsion 
Klage führen über die Wegnahme zweier, dem Stargarder 
Bürger Kaspar Knigge gehörender Schiffe mit Lüneburger 
Salz auf feinen Strömen; eine Reftitution erfolgte in beiden 
Fällen nicht?). 

Im Oftober drohte ein noch empfindficherer Verluſt. 
Damals erfchienen zahlreiche ftettinifche und andere Schiffe, 
welche in Frankreich Bayefalz geladen hatten, ferner die vom 
Heringsfange in Schonen zurüdfehrenden Schuten vor dent 
Neuen Tief und mußten nun von der Abtbeilung Per Yars- 
fons dasfelde Schickſal befürchten, wie e8 am 30. Juni den 
50 Salzſchiffen bei Bornholm widerfahren war. Der Rath 
rief auf die Bitte feiner geängjtigten Kaufleute fowohl Barnims 
wie Bogislavs Verwendung an?); an letteren jandte es zu 
eingehendem Bericht den Rathsſekretär Elias Schleder. Die 
Fürſprache“) beider Herzöge hatte diesmal den Erfolg, daß 
feine Schiffe unbehelligt pafjiren konnten. 

1) d. Wolgaft Sept. 17. 

2) Sept. 24. gefchrieben an den Vice-Admiral Pehr Larsfon, daß 
er fih vor den Pommeriichen in Acht nehmen ſolle. Eriks Dagbok 
a. a. O. S. 37. 


3) d. Stettin Oct. 20. 
4) d. Stettin Oct. 22. 
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im Dezember fiel fein Schiff den Tübifchen Ausliegern in die 
Hände, er jelbft und fein Volk wurden in Lübeck ins Gefängniß 
geworfen. Eine zweimalige Verwendung der Wolgafter 
Herzöge zu feinen und Kaspar von Ramins Gunften beant- 
wortete Lübeck ablehnend!) unter Berufung auf die in Seltrechts 
Schiff vorgefundenen Beſtallungs- und PVertragsurfunden; 
auf ein neues Schreiben?) auf Bitten von Seltrechts Haus« 
frau, in welchem geltend gemacht wurde, daß jener nicht aus 
Vorſatz und Leichtfertigfeit, fondern aus dringender Noth fich 
in See begeben, mit feiner Beftallung noch feinen Schaden 
zugefügt babe und jet mit dem harten Gefängnig genug 
beftraft jei, erfolgte wiederum ablehnender Beſcheids). Derfelbe 
ward begründet mit Seltrecht3 eigener, von anderen beftätigter 
Aussage, daß das von Kaspar von Ramin als fein Eigenthum 
angeſprochene Schiff zugleih einem Kaufmanne in Antorf, 
Boelman genannt, mitgehöre, mit dem Ramin Matjchopei 
babe. Da nun bejagter Boelman und feine Adhärenten in 
diefem Kriege den König von Schmweden mit Zufuhr von 
Kriegsmunition und anderer Nothdurft vielfältig geftärftt), 
noch fürzlih ein Schiff mit allerlei Waaren nah Schweden 
geſchickt, auch zu Gunften etlichen jchwediichen Kriegsvolks, 
da8 von Stralfund und anderen Orten aus nach Schweden 
durchgefchleift fei, einige taufend Gulden vorgeftredt babe, 
fo könne das Schiff und Gut nicht zurücdgegeben werden. 
Auch die etwas frühere Aufforderung, wenigftend die dem 
Unterthanen Laurenz Meyer in Seltrechts Fracht zuftehenden 


— 


I) d. Lübeck 1566 September 3. Staatsarch. v. Bohlen? Nach⸗ 
laß 1128. 

2) d. Wolgast Octob. 23. Staatsard. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 7. 

8) d. Lübeck Nov. 16. Staatsardh. v. Bohlen Nachlaß 1128. 

4) Vergl. Eriks Dagbok a. a. O. S. 13. für ſolche Verbindung 
Erichs mit den Niederländern auch Sprinchorn, Om Sveriges 
förbindelsor med Nederländerna cet. in Historiskt Tidskrift V. 
2. 1289. 


392 Pommern während des nordiſchen fiebenjährigen Krieges. 


Waaren dem Eigenthümer zu reftituiren, war abgelehnt worden), 
‚da wir teglich immer mehr vnd mehr in gewifje erfharung 
fommen, das gegen der Key. Dit. Mandat der Kö. W. zu 
Schweden nicht allein Profiandt und dergleichen, fondern au 
Kriegamunition wie wir glaublih beridtet aus ©. %. ©. 
ftadt Stralfund, aus Greifswald und Nugenwolde allerlei 
zufhur vnd furſchub geleiftet wird.“ 


Pommern und vie Vorgänge im Neid). 


Die zweite Hälfte des Jahres 1566 ftand in Deutid- 
land unter dem Zeichen des Augsburgifchen Reihstaggabichiedes, 
Für Pommern war von den in Augsburg gefaßten Befchlüffen 
zunächſt von Wichtigkeit die Aufbringung des für den Zürfen- 
feldzug bewilligten Geldes. Wir Haben ſchon erwähnt, daß 
Barnim den der Zahlung desfelben abgeneigten Bogislav 
bewogen hatte, die Angelegenheit zujammen mit ibm, ben 
vornehmften Räthen und ftändifchen Vertretern am 25. Yumi 
zu Uedermünde zu erörtern. Noch vor diefem Termine traf 
am 14. uni ein kaiſerliches Schreiben ein, welches den 
Neihspfennigmeifter Damian von Sebottendorf beglaubigte, 
die auf Pommern entfallende Quote zu erheben. Barnim 
Ihlug?) darauf ein gemeinfames Schreiben an den Kaifer vor, 
das Johann Friedrich überreichen follte und das die Bitte 
enthalte, die Herzöge in Anjehung der ihnen aus dem 
nordifchen Krieg erwachjenen Yaften, der Gefahr vor dem 
Moskowiter u. |. w. entweder ganz mit der Türfenhülfe zu 
verjchonen oder ihnen doch eine längere Frift zu gewähren 
und ihnen in diefem Falle Schu und Entjaß zu verfprechen. 
In diefen Sinne fiel auch der Beihluß der Verfammlung 
zu Uedermünde aus. Man konnte fidh jegt in dem Schreiben’) 
an den Kaiſer mit Recht auf die Thatſachen berufen, daß 


Lübeck Dct. 9. 


I) d. 
2) d. Stettin Juni 15. 
3) d. Stettin Juli I. Staatsard. v. Bohlens Nachlaß 118. 
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inzwifchen eine gewaltige Flotte unter Klas Krifterfon aus: 
gelaufen fei, die Oſtſee vollkommen beberriche, Dragör blodire 
und bereits in Stralfund die Forderung erhoben habe, Proviant 
faufen zu dürfen; daß ferner Erih XIV. mit dem Mostowiter 
ein Bündniß, wo nicht ſchon abgeichloffen habe, fo doch emfig 
betreibe‘). Komme ein ſolches zu Stande, jo werde Pommern 
nicht allein wegen der auf Faiferliche8 Gebot Hin vermeigerten 
Zufuhr von Schweden, fondern auch vom Mosfowiter ſchwer 
Heimgefucht werden; der Kaijer möge daher gejtatten, daß die 
ZTürfengelder zur Sicherung des eigenen Landes verwendet 
würden oder ihnen doch Friſt geben, bis dieſe Gefahr fich 
verzogen habe, fie auch mit Prozefjen beim Reichskammer— 
gerichte deswegen verfchonen. 

Zwiſchen den Zeilen diejes Briefes Flingt deutlich die 
tiefe Verftimmung über die zu Augsburg beichloffene Aufrecht- 
erbaltung des Mandats, daneben aber auch der Wunſch 
bervor, dem Kaiſer die für Pommern bierdurch gefchaffene . 
traurige Lage zu Gemüthe zu führen und bierdurh Johann 
Friedrih8 Bemühungen um Aufhebung oder Milderung des 
Mandats und um baldige Eröffnung der gleichfall3 in Augs— 
burg ins Auge gefaßten Faiferlichen Friedensvermittelung zu 
unterftügen. Noch ehe jedoch Johann Friedrich in den Befit 
diefes Schreibens gelangte, Hatte er auf Grund von Mit: 
theilungen aus der Faiferlihen Kanzlei zu berichten?): „der 
friedsbandlung halben wirt fo viel wol vormerft, das fie 
ſchwerlich vnd langfanı angehen vnd wol gentlich erfigen 
mochte.‘ 

Unterdefjen bewies die ſchwediſche Seemacht von nenem 
ihre Ueberlegenheit und jagte die Flotte der Verbündeten aus 


2) Schon 1565 war Hans Larsfon beim Großfüriten Iwan IV. 
gewefen, 1566 im October ging eine neue Legation dorthin ab. vergl. 
Eriks Dagbok ©. 22. 42. Tegel a. a. O. 239. En svensk beskick- 
ning till Ryssland under Eriks XIV, regering in Hist. Tidskr. 
VII 4 235 1. 

2) d. Wien Sjuli 16. rec. Aug. 26. 


Ron Dr. Otto Blümde. 397 





Friedrich zu empfehlen!), „die fadyen bei der Keyſ. Mt. dahin 
helffen richten, das durch rer Dat. Commiffion oder getrewe 
veterlihe ermanung der handel mochte geftillet werden.” 
Das geſchah, nachdem der Herzog Johann Friedrich d. M., 
ihr Vormund und Oheim, ihnen kurz vorher feine bedrängte 
Lage geſchildert Hatte. 

Im Herbft nahm Johann Friedrih d. Mittlere die 
Verhandlungen mit Erich XIV. wieder auf, als ihm die 
Gefahr der NReichserefution näher und näher rüdte; auf 
Unterftügung Seitens des deutfchen Adels eröffneten fich ihm 
nur geringe Ausfichten; wenigftens fchrieben ihm die pommer- 
Shen Edelleute, welche von ihm früher Beftallung empfangen 
batten, Adrian Jaczkow und Kerſten Manteuffel, der eine 
ganz ab, der andere ausmweichend, indem fie fi auf ihre 
von ihren Landesfürften geforderten Dienftverpflichtungen 
bezogen?). So ward Anfang November Dr. Juſtus Jonas 
nah Schweden abgefertigt, um Namens des Herzogs ein 
Bündniß anzubieten für den Fall, daß derjelbe von Kurfachfen 
angegriffen werden follte; nach deſſen Befiegung mollte der 
Herzog dann Erich XIV. gegen feine Feinde helfen; zur 
weiteren Befprechung follte Letterer Bevollmächtigte fenden, 
außerdem — das war der Hauptzmed — eine ftattliche 
Geldſummes). Am 13. November war Jonas in Stralfund, 
ging 19. November zu Schiff, ward auf See von den Dänen 
gefangen genommen, nachdem er ſowohl wie fein Begleiter 
Hans Ladei, ein Diener Hans Albrechts, ihre Inſtruktionen 
über Bord geworfen hatten; am 27. Dezember langten beide 
in Kopenhagen an, um bald darauf einem peinlichen Verhöre 
unterworfen zu werden. 

Nachdem Jonas der Prozeß gemacht worden war, ward 
er am 28. Juni Bingerichtet, Hans Ladei auf Anfuchen 


1) d. Wolgaſt Sept. 4. 
2) Ortloff a. a. O. 230. 
8) Ortloff IV. 228 f. 
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Wolgaft. (Graf Ludwig Eberftein an Kurf. Auguft 23. Yan.) 
Man hoffte Bier noch immer, Johann Friedrih zum Nach. 
geben bewegen zu fönnen und wollte für den äußerften all 
dem Kurfürſten die Kreishülfe Lieber in Geftalt einer Geld⸗ 
leitung gemwähren!). Auf die Klage des Kurfürften erfolgte 
jedoch vom Raifer ein ſcharfes Mahnfchreiben vom 21. Januar, 
welches die ſchuldige Kreishülfe den Herzögen anbefahl. Noch 
vor deſſen Ankunft Hatten diefe Gejandte in das Lager vor 
Gotha entjendet, um noch eine Verfühnung zu verjucen, 
aber auch fich gefallen laffen, daß Auguft in Leipzig unter 
dem Hauptmann Beter Cäſar ein pommerſches Yähnlein, 
etwas über 600 Mann, auf ihre Koften muftern und nad 
Sotha abrüden Tief. An den Kaifer ward außerdem Graf 
Ludwig Eberftein entjendet?), um den fäumigen Zuzug des 
pommerjhen Kontingent? zu entichuldigen, weil fie gehofft 
hätten, dag „solcher Ernft gemiltert vnd vf andere wege 
konte gerichtet vnd bingelegt werden;" er follte allen Fleiß 
anwenden „da wir anderer geftalt®) bei hochſtgedachter Kay. 
Mt. vorargwohnet odder in vordacht geſetzet odder kunftig 
ſolchs noch gejhehen wurde, daß Ir. Kay. Dit. diefen vunjern 
beftendigen berichte glauben vnd ftatt geben und gegen vns 
zu vngnedigften willen daher nicht bewegen lieffen”. 
Unterdeffen bemühte ſich Mandelslohe, überall von fur- 
fähftihen Spähern umlauert, erfolglos in Niederdeutichland, 
Geld und Reiter zum Entfag aufzubringen. Am 14. April 
fiel Gotha, die Achter Grumbach, Stein, Brud u. a. wurden 
hingerichtet), Johann Friedrih d. Mittlere in die Gefangen, 
Schaft abgeführt. Wie anderswo, fo urtbeilte man aud in 


1) Ortloff II. 497. f. 

2) Memorialzettel was Graf Ludwig bei d. Kaiſ. Mt. zu werben, 
Anf. März. 

8) Ortloff IV. 71. 

4) Mandelslohes Junge Hans von Hagen, am 1. Febr. auf 
einer Sendung aus Gotha gefangen, war aus Stettin und gehörte der 
Patricierfamilie diefes Namens an. Ortloff III, 541. 
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denen der pommerfchen Herzöge zufammen getroffen, aber 
da8 ganze Jahr 1566 ging zu Ende, ehe der dur den 
Zürfenfeldzug in Anfpruch genommene Kaifer ans Werf ging. 


Die Hanfifhe VBermittelung. 

Was den Fürften, fremden wie deutſchen, nicht gelungen 
war, das verfuchte jegt die Hanja um der eigenen Handels» 
interefjen willen zu erreichen. Es ift ein feltfames, un- 
natürliches Bild, welches der banfifhe Bund in dieſer 
Periode darbietet. Lübed, fein Haupt, im Bunde mit Däne- 
markt und Polen gegen Schweden zur Wiedererlangung der 
ehemaligen Hanfifhen Privilegien in Schweden, aber auch 
zur Aufrechthaltung des von Schweden unabhängigen freien 
Handels auf Rußland kämpfend, dagegen die mecklenbugiſchen 
und pommerfchen Städte des wendifhen Quartiers öffentlich 
neutral, insgeheim mehr oder minder eifrig bemüht, Schweden 
durh Zufuhr zu ftärken, alfo gegen Lübeck zu arbeiten, beide 
Barteien fi vor Kaifer und Reich mit den beftigften An 
Hagen überfchüttend und ſchädigend und dennoch wieder auf 
den Hanfatagen zu gemeinfamer Berathbung der Bundeg- 
intereffen vereinigt. 

Es war mehr als zweifelhaft, ob eine fichtbar ihrer 
inneren Berfegung zueilende Gemeinſchaft noch Anſehen und 
Gewicht genug beſitzen werde, um die ſtreitenden Mächte zum 
Frieden bewegen zu können. Es war auch nur mittelbar 
Lübeck, von dem die Anregung hierzu ausging. Wir haben 
ſchon oben hervorgehoben, wie Lübeck die einzelnen ihm ver- 
bündeten Städte vergeblih zum Anſchluß an das Kriegs⸗ 
bündniß zu bewegen gefucht hatte, wie es dann es an feinem 
Mittel hatte fehlen laſſen, Stralfund namentlich feinen Groll 
fühlen zu laffen und dadurch den einmal entftandenen Gegen» 
faß zu vertiefen. Gleichwohl bielt man in Xübel an ber 
Auffaffung feft, diefen Krieg zu Gunften der Hanfa um der 
gemeinen ſchwediſchen Privilegien und der uralten Freiheit‘ 
ber Oſtſee willen unternommen zu haben. Mit diefer Be⸗ 

Baltiſche Studien XL. W 








— — 
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Zuthun feinen Schaden leiden, die Stadt müſſe ſich aljo 
gegen Lübeck nad ihrem Vermögen und ihrer Verwandtſchaft 
geneigt zeigen und dem beipflichten, was die gemeinen Danje- 
ſtädte in diefer Sache bejchließen würden. Durch diejen Be— 
fcheid zu einer gewiffen wohlwollenden Beurtheilung des 
lübiſchen Antrages gedrängt, glaubte der Rath dennoch, mit 
äußerjter Vorſicht verfahren zu ſollen. Er wies demgemäß 
feine Deputirten an, auf dem Hanſetage zunächſt abzuwarten, 
was die DBertreter vornehmer Hanſeſtädte äußern und vor— 
ichlagen würden; fünnten fie dem unter Vermeidung einer 
Ungabe ihrer Gründe zuftimmen, jo jei es gut, fie follten in 
dieſem Falle aber geltend machen, daß Stettin ohne Zu— 
ftimmung feines Yandesheren nichts Bindendes beſchließen 
fünne, Sei ſolches Verfahren nicht möglich, ſollten fie auf 
die in der hanfiichen SKonföderationsnotel von 1540 und 
wieder 1557 vorgejehene Beftimmung verweifen, faut welcher, 
wenn eine verbündete Stadt zu Kriegsnoth gedrängt merde, 
eine gemeinfame Berathichlaguug und Gutachten der Städte 
boransgehen müſſe. 


Indem Lübeck hiergegen gehandelt babe, habe es den 
Anſpruch auf Bundeshülfe verwirft. Nehme die Verhandlung 
eine ſchwere und bedenkliche Wendung, jo follen fie ihrem 
heimischen Rathe alle endlihe Entjcheidung vorbehalten. Zur 
Abwehr des etwa laut werdenden Vorwurfs, daß aus der 
Stadt nad) Schweden Zufuhr gebracht werde, joll wegen des 
font in Schweden zu befürdhtenden üblen Eindrudes „aus | 
allerhand bewegenden vrjachen nicht publice, jonder Einer / 
Lubeſchen Radtsperjon insgeheim vnd vortrawlich vormeldett, 
barneben ihnen auc zu gemuete gefuerett werden, mie ge 
trewelih man Ihnen vff Lubeck infonderheitt dem Weiche 
Dennemarden wiewoll mitt der vnjern großen ſchaden 
vnd noch teglich allerlei zufhure gethann," 


Die Inſtruktion wirft ein helles Licht auf die ſchwierig 
und gefährliche Yage, in welde fid die Städte durch 
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Zuthun feinen Schaden leiden, die Stadt müffe ſich aljo 
gegen Lübeck nad ihrem Vermögen und ihrer Verwandtſchaft 
geneigt zeigen und dem beipflichten, was die gemeinen Hanje- 
ftädte in diefer Sache beſchließen würden. Durch dieſen DBe- 
ſcheid zu einer gewiſſen woblwollenden Beurtheilung des 
lübiſchen Antrages gedrängt, glaubte der Rath dennoch, mit 
äußerfter Vorficht verfahren zu follen. Er wies demgemäß 
feine Deputirten an, auf dem Hanjetage zunächſt abzuwarten, 
was die Vertreter vornehmer Hanfeftädte äußern und vor: 
ichlagen würden; könnten fie dem unter DBermeidung einer 
Angabe ihrer Gründe zuftimmen, fo jei e8 gut, fie follten in 
diefem Falle aber geltend machen, da Stettin ohne Zu- 
ftimmung feines Landesherrn nichts Bindendes beichließen 
fünne. Sei folches Verfahren nicht möglich, follten fie auf 
die in der hanſiſchen Konföderationsnotel von 1540 und 
wieder 1557 vorgejehene Beftimmung vermeifen, laut welcher, 
wenn eine verbündete Stadt zu Kriegsnoth gedrängt werde, 
eine gemeinfame Beratbichlagung und Gutachten der Städte 
vorausgehen müſſe. 


Indem Lübeck biergegen gehandelt habe, habe es den 
Anspruch auf Bundeshülfe verwirft. Nehme die Verhandlung 
eine fchwere und bedenkliche Wendung, jo follen fie ihrem 
heimiſchen Rathe alle endlihe Entfcheidung vorbehalten. Zur 
Abwehr des etwa laut werdenden VBorwurfs, daß aus der 
Stadt nah Schweden Zufuhr gebracht werde, joll wegen des 
fonft in Schweden zu befürchtenden üblen Eindrudes „aus 
allerhand bemegenden vrſachen nicht publice, jonder Einer 
Lubefhen RadtSsperjon insgeheim vnd vortramlich vormeldett, 
darneben ihnen auch zu gemuete gefuerett werden, wie ger 
trewelich man Ihnen vff Lubeck injonderbeitt dem Weiche 
Dennemarden wiewolf mitt der vnſern großen ſchaden allzeit 
vnd noch teglich allerlei zufhure gethann.“ 


Die Inſtruktion wirft ein belies Licht auf die ſchwierige 
und gefährliche Lage, in welche ſich die Städte durch den 
Ryr 
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Die durch die verfpätete Ankunft der Faijerlihen Ge— 
fandten, welche die Forderung einer Zürfenftener von 300000 fl. 
überbrachten, verzögerten Verhandlungen zeigten den Bund 
in balber Auflöfung. Am 26. Juni berichtet Hademer, es 
berriche die größte Verwirrung, noch fein einziger Punft der 
Propofitionsartifel jei erledigt; am 2. Auguft kann er fich der 
Beſorgniß nicht entfchlagen, daß die „lobliche hanfa vnd alte 
voreinigung vorwanther Stette werde fih gar trennen vnd 
vndergehen.“ 

Soweit kam es nun allerdings noch nicht, wenn auch 
die Gegenſätze ſcharf genug auf einander platzten. Nachdem 
der lübiſche Syndikus Heinrich von Vechtelde die Forderung 
auf hanſiſche Unterſtützung eingehend begründet batte, traten 
die Deputirten Lübecks ab, und die Berfammlung ermwählte 
einen Ausichuß, beftehend aus dem hanſiſchen Syndifus Sübder- 
mann und den Vertretern von Köln, Hamburg, Braunfchweig 
und Danzig zur Berathung und Beantwortung. Auf fein 
Befragen formulirten die Lübecker ihr Begehren dahin, daß 
in Befolgung des Ffaiferlihen Mandats jegliche Zufuhr nad) 
Schweden gehindert und eine anfehnlihe Geldfumme bewilligt 
werde; etwa fonjt zur Beendigung des Krieges dienliche Vor- 
fhläge würden fie mit Dank entgegen nehmen. Das Gejud 
um Geld fiel auch diesmal, weil die meijten Deputirten 
bierzu ohne Vollmacht waren, im Uebrigen ward am 24. Juli 
den Xübedern dur den Syndikus Südermann eröffnet, die 
gemeinen Städte hätten fi mit nichten zu ihnen verfeben, 
daß „ſie jich jo eilendt vnd jo vnbeſonnen in Seriegsweitherung 
folten eingelaffen haben ohne furgebenden beifal vnd volbort 
gemeiner Stett, vnd dieweil in dem ftud nicht allein wieder 
die alte Neceffe, jondern auch die zehenjerige Confoederation 
gehandelt were, jo trugen gemeine Stett deſſen nicht ein 
geringes Mißfallen, ſouiel dejto mehr, das alle benachparte 
Stedte dep Kriegs einen vnpbertreffentlichen großen jchaden 
erlitten, darumb fich gemeine Stette deß genzlich zu Inen 
verſehen wolten, jie wurden vf ein ander mal bedachtſamer 
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geeigneten Etädte und Perfonen beftimmen. Die SKoften 
follten Stralfund und Stettin einftweilen auslegen und ſpäter 
dur eine befondere hanſiſche Kontribution oder aus dem 
Geldvorrath der Comtoire erfegt erhalten. 

Im Vorftehenden ift das Programm der bejchloffenen 
banfifchen Friedensvermittelung in feinen Hauptpunften tar» 
gelegt; ob es zu dem angeftrebten Ziele führen werde, war 
freilich jehr fraglich; fonderlihen Glauben an ein Gelingen 
derfelben fcheint man auch in hanfifhen Kreifen von Anfang 
an nicht gehegt zu haben. 

Zunächſt währte e8 geraume Zeit, ehe die erften vor« 
bereitenden Schritte gefchahen. Erft am 9. September über- 
fandte der Ausſchuß an Etralfund und Stettin das befchloffene 
Schreiben an Erih XIV. nebit einem SKredenzbriefe zur 
Beförderung nad) Schweden!). Hierauf fragte Etralfund bei 
Lübeck an, ob es in Erfüllung des ihm vom SHanfetage 
gewordenen Auftrages die nöthigen Geleitsbriefe von Dänemark 
beforgt habe?) und bat zugleich Stettin, fich bei Danzig zu 
erfundigen, wie e8 um die polnifchen Päſſe beftellt jei?); 
beigefügt mar bier der Entwurf eines von beiden Städten 
an König Erich zu richtenden Schreibens, welches neben der 
Anfündigung der ihnen vom Hanſetage geftellten Aufgabe die 
„demötigfte und flehenlichjte" Bitte ausſprach, der König möge 
die an ihn abzufertigenden Perfonen mit ficheren Geleit ver» 
fehen, ihre Werbung wohlmollend anhören und guädigen 
Beſcheid ertheilen). Tiefe bei Stralſunds Xerhältnig zu 
Schweden begreifliche untermwürfige Sprache war jedoch wenig 
geeignet, den Könige Reſpekt vor der hanſiſchen Macht ein.⸗ 


I) d. Hamburg Zept. 9. Stettin. Stadtard. Hans. Tit. V. 
sect. 2. no. 40. 

2) d. Straliund Oct. 26. 

3 d. Straliund Oct. 26. 

% Stralfund, Stettin an Erich XIV. ad. Steliuntd Nun. X. 
(nachdem es von Stettin genehmigt war). 
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diefer Beſchwerden richtete Stralfund ein Schreiben!) an den 
Ausſchuß, weiches den Stand der Dinge darlegte und die 
fchleunige Befhaffung und Zufendung der Päſſe und Inſtruktion 
forderte. Der Ausſchuß wünfchte?) darauf die Namen der 
von Stralfund und Stettin zur Legation auserjehenen PBerfonen 
zu wiffen, damit diefelben den dänischen und lübiſchen Geleits- 
briefen eingefügt werden fünnten. Hiergegen erhob Straljund 
nun wieder den Einwand?), daß bei folhem Verfahren diefelben 
jofort ungültig würden, wenn aus irgend melden Gründen 
an Stelle der nambaft gemachten Gefandten andere treten 
müßten, und Stettin, hierin Stralfund beipflichtend, erjuchte*) 
den Ausschuß gleichfalls, die Päffe nach dem bisher geltenden 
Brauche jchlechtweg auf beider Städte Gejandte uud deren 
Diener ausstellen zu laffen. So war am Ende des (Jahres 
1566 und darüber hinaus noch nichts als die erften vor- 
bereitenden Schritte gejchehen; als einziges Ergebniß lag 
zunächſt nur die Erzielung des polnischen Geleit$°) vor, deſſen 
Eintreffen ji) übrigens auch bis in den März verzögerte. 
Einftweilen gerietb das ganze Unternehmen megen des Aus» 
bleibens der dänischen und lübiſchen Päffe und Erich Antwort 
auf die Anfrage Stralfunds und Stettin gänzlich ing Stoden, 
und es fchien eine Zeit lang, als follte e8 infolge anderer 
Ereigniffe überhaupt gegenftandslos werden. 


1567. 
Die Friegerifchen Ereigniffe. 
Das Jahr 1567 häufte Unglüd auf Unglüd für Schweden 
und brachte das unglüdliche Land an den Rand des Abgrundes. 
Auch diesmal war Erih XIV. zuerjt auf dem Striegsfchau- 


1) d. Straliund Dec. 23. 

2) d. Hamburg 1567 Jan. 10. 
8) d. Stralſund Febr. 10. 

4 d. Stettin Febr. 13. 

8) d. Grodno Dec. 4. 
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alle verfügbaren Kräfte zur Abwehr und Verfolgung zuſammen⸗ 
gerafft, fein Oberfeldherr Hogenjfild Bjelke wagte aber mit 
jolden Zruppen feinen Kampf, und mit Ausnahme einer 
Schlappe, welche fein Nachtrab bei Ekſjö gegen eine ſchwediſche 
Abtheilung unter Heinrich von Minden erlitt, gelangte Rantzau 
unangefochten am 14. Februar 1568 über die Grenze. Es 
wird noch darzulegen fein, in wie hohem Grade diefer Zug 
auf die diplomatiihen Vorgänge, namentlih auch auf die 
hanſiſche Legation einmwirfte. 

Im Seefriege hatte diefes Jahr feine hervorragenden 
Begebnifje aufzumweifen. Auch auf diefen Felde war Erich 
wieder zuerft auf dem Plane. Während noch an der Aus— 
rüftung der Hauptflotte unter Per Bagge gearbeitet wurde, 
lief ſchon im März Ber Larsſon mit 3 Schiffen nad) dei 
Niederlanden aus, um Kaper zu beftellen und Kriegsvolk zu 
holen; ebenjo wurden im April Bengt Bagge und Joachim 
Abel mit 8 Schiffen abgefertigt zur Sicherung der Zufuhr 
von den deutjchen Seeftädten, aber auch, um die jegueftrirten 
4 Schiffe vor Greifswald, wenn nöthig, mit Gewalt zu 
nehmen. Die im Juli auggelaufene Hauptflotte freuzte bis 
Anfang Auguft in der See, ohne den Feind zu Gejichte zu 
bekommen, und fehrte dann aus Proviantmangel nad Stockholm 
zurüd. Auf der Seite der Verbündeten gejchah nichts mehr; 
erft Ende Juli hatten die Dänen 12 Schiffe unter Evert 
Bilde fegelfertig, das lübiſche Kontingent, 9 Schiffe, war 
Schon früher im Sunde erjchienen; aber infolge der in ſchwerem 
Sturm erlittenen Schäden Ffehrten die größeren Orlogsfchiffe 
bald beim, ohne etwas ausgerichtet zu haben, ihre Mannjchaft 
ging zumeift zum Landheere, um an NRankaus Zuge theil- 
zunehmen; nur eine Abtheilung leichterer däniſcher und Lübifcher 
Schiffe blieb in See unter Sylvefter Franke und fuchte bis 
zum Schluß der Schiffahrt die Zufuhr nad) Schweden zu 
hindern. 

Laſſen die bier jfizzirten Kriegsvorgänge zwar die auf 
beiden Seiten beginnende Erſchöpfung ziemlich deutlich erfennen, 
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Einladungsfchreiben ergingen an Dänemarf und Lübeck. Auch 
den pommerfchen Herzögen ward von diefem Schritte Nachricht 
gegeben!) und fie mit Hinweis auf den Augsburger Beichluß, 
laut welchem neben den Eaiferlichen Kommiffarien und anderen 
Kurfürften und Fürften auch fie hierzu erfiefet worden feien- 
aufgefordert, ihre geeigneten Näthe mit der nötbigen Voll« 
macht und Inſtruktion wo nit zum 16. März, fo dod 
mindeftens noch vor Quaſimodo nah Stralfund zu entjenden 
und fie anzumweifen, befonders eifrig dahin zu wirken, daß 
von beiden Parteien auf eine beftimmte geraume Zeit, wenig» 
ſtens aber für die Zeit während und bi8 zum Ende der 
Verhandlungen ein Waffenftillftand bewilligt werde, auf daß 
mittlerweile in der Hauptjache defto fruchtbarlicher vorgejchritten 
werden möge. 

Dieſes Schreiben des Kaiſers ging von der jehr trüge- 
rifhen Vorausfegung aus, daß die noch ausftehenden Er- 
Höärungen der Kriegführenden zuftimmend ausfallen würden. 
In Wahrheit war eben jest das Zuftandefommen der von 
Dancay mit fo vieler Mühe angebahnten Zuſammenkunft 
ſchwediſcher und däniſcher Räthe auf der Grenze zu Falken⸗ 
berg hauptſächlich an Erichs XIV. Abneigung, zu derſelben 
auch Vertreter Lübecks zuzulaſſen, geſcheitert. Aber zu der- 
jelben Zeit faßte fein unftät bin und ber fchwanfender Geift 
den Plan, mit Hülfe der Hanfa Lübeck zu einem Sonder: 
frieden zu bewegen und das noch mehr gehafte Dänemark 
zu ifoliren?). Er beantwortete jet das Schreiben des han- 
fiihen Ausichuffes vom 6. Auguft 1566. Neben Ausdrüden 
feidenfchaftlichen Haffes wider den „meineidigen, wortbrüdhigen” 


1) d. Pardubitz Febr. 19. 

9) Im Anf. des Januar hat ſich Erichs Reichsrath mit der 
Frage zu beſchäftigen, ob bei erfolgter Lostrennung Lübecks der Krieg 
mit Dänemark und Polen fortgefeßt werden folle. Vergl. Meddelanden 
frän Svenska Riks—Archivet, utgifna af R. Bowallius, III ©. 59, 
ebenda ©. 60 auch die Bedingungen, unter denn Erg RIV. u 
den Frieden gewähren wollte. 
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gelangen wurde”. Hätte der Ausſchuß diefe Warnung beachtet, 
fo wäre der Hanfa eine bittere. demütbigende Enttäufchung, 
den Gefandten eine jchwierige, gefahrvolle Yage erjpart 
geblieben. 

Indem nun Eric) die angebotene hanſiſche Vermittelung, 
allerdings in einem viel bejchränfteren umd anderem Sinne, 
als fie gemeint war!), annahm, gewann er zugleich damit 
einen Borwand, die Einladung des Kaifers zur Beſchickung 
des Tages zu Stralfund danfend abzulehnen‘. Seine Gründe 
waren die Wahl eines zu nahen Termins, (16. März), zu 
dem feine Gejandten nicht eintreffen könnten, das Unzureichende 
des kaiſerlichen Geleit8 gegenüber der von den Dänen oft 
bewiejenen Verachtung des Völkerrechtes, die Hoffnung, daß 
Lübeck nunmehr, durch Schaden belehrt, durch Vermittelung 
der Hanſa, deren hierauf zielendes Anerbieten er angenommen 
habe, auf billige Bedingungen mit ihm Frieden ſchließen werde. 
Vor Ankunft der hanſiſchen Geſandten könne er ſich daher 
auf andere Wege nicht einlaſſen, ſei jedoch bereit zu unter- 
handeln, wenn der Kaifer oder andere Fürften bevollmächtigte 
Sefandte unter Zuftimmung Dänemarld au ihn ſchicken 
wo:{ten. 

Ein Eingehen auf einen Waffenftiliftand endlich würde, 
ſelbſt wenn er dazu geneigt wäre, wertblos fein angeſichts 
der ihm noch jüngft durch Dancay übermittelten Erklärung 
Friedrichs II., feinen folhen annehmen, fondern den Krieg 
bis zu voller Verftändigung über die Friedensbedingungen 
fortfegen zu wollen. Beigefügt war ein Geleitsbrief für die 
etwa nach Schweden gehenden kaiſerlichen oder fürftlichen 


1) Straljund erklärte am 6. Mai dem dort anmweienden Kanzler 
von Eiditedt: der König reumete Inen Handlunge ein, were ein mißvor: 
ftand oder hatte nit vorftehen wollen.“ 

2) d. Stodholm März 13. Staatsard. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 7. gleihmwol wurde noch Juni 25. in Erichs Rathe die Frage 
erörtert, ob eine Legation nah Straliund zu ideen \ei, V 
verneinend entſchieden. Vergl. Meddelanden cet, III, 8. 





Bon Dr. Otto Blümde. 417 


lübifcher Sekretär Kunſtmann einige Tage in Stralfund ge 
wejen, aber wieder abgereiſt. Erft am 26. April war ein 
faijerlicher Fourier mit der Meldung eingetroffen, daß von 
den Bevollmächtigten des Kaifer8 Dr. Timotheus Yung und 
Ernft von Nechenberg noch felbigen Tages!), der Freiherr 
von Haffenftein etwas fpäter anlangen würden. 

Unterdefjen war in der PVerfammlung der Räthe zu 
Stettin die Inſtruktion für die nad) Stralfund zu ſchickenden 
Bevollmächtigten entworfen worden?). Neben den allgemeinen 
Klagen über die Schädigung des Handels der an der Oſtſee 
belegenen Gebiete durch die Freibeuter und Auslieger, durd 
die Schließung des Sundes u. |. w. hatten fie beftimmte 
pofitive Vorjchläge zu unterbreiten. Es waren diefe: Nic 
gabe aller eroberten Städte, Schlöffer, Schiffe, Geſchütze, 
Freilaſſung aller Gefangenen ohne Entgelt, Kompenjation der 
Schäden und Kriegsfoften, gemeinfame Führung der 3 Kronen 
im dänischen und fchwedifchen Wappen; in Livland Belaffung 
des dermaligen polnifchen, dänischen und ſchwediſchen Beſitz⸗ 
ftandes in der Form von Lehen des heiligen Röm. Reiches, 
wenn die Faiferlihen Kommifjarien dem beipflichteten; Zus 
laſſung Lübecks zum Frieden und zum Genuß der früheren 
ſchwediſchen Privilegien, die Dänemark fordern werde und 
welde die Pommern bei Schweden befürworten jollten, 
„obwohl Kübel uns vnd vnſern Unterthanen in diefem Kriege nicht 
geringen ſchaden und ſchimpf zugefugt, derhalben wir fie auch zu 
feiner Zeit zu beclagen bedacht”; dagegen Ablehnung der lübiſchen 
Forderung der freien Narvafahrt, vielmehr Verbot derfelben 
bis zu endgültiger Entſcheidung der Frage auf einem Reichs⸗ 
tage, damit nicht um des Eigennutzes einer Stadt willen das 
Neih in Noth gerathe; für Stralfund und die anderen pom- 
merfchen Städte und Unterthanen Erfag des im Kriege erlittenen 


1) Sie kamen in der That an diefem Tage an, die Lübecker 
und Rantzau 6. Mai, diefe reiften 10. Mai, die Kaiferlihen 12. Mai 
ab. Gerh. Hannemann, Memorialbuch, herausgegeb. v. Zober. S. 165. 

8) Sinftruction auf den Tag gen Straljund. d. Stettin Apr. 17. 


Baltifche Studien XL. A 
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Hinderungsgründe vorlägen und erwähnten außerdem, daß 
nad glaubwürdigen Angaben jetzt wieder in Pommern beim- 
liche Werbungen ftattfinden follten, wobei für jedes Pferd 
6 Thlr. geboten würden; fie baten hierüber um vertrauliche 
Auskunft, damit fie e8 dem Katfer melden und Abſchaffung 
ſolches „unzeitigen Werkes“ bewirken Fönnten. Auf Grund 
diefes Schreibens reifte Eickſtedt am 6. Mai nah Stralfund 
und empfing hier von den Taiferlihen Gefandten Mittheilung 
über den Stand der Dinge. Sie äußerten fich befonders 
zornig über Hans Albrecht von Mecklenburg, der die faifer- 
lihen Mandate liegen ließe und nicht glaube pariren zu 
brauden, obwohl dreimal Gefandte bei ihm gemwefen feien 
und Zuſage erhalten hätten „mochte groß feuer drauß werden, 
er jpieleth mit Marggraf Hans under der dede, Herzog Hanf 
Albrecht Hielte injonderheit zu troß”. 

Am 6. Mai erfchien allerdings Heinrich Rantzau als 
dänischer Vertreter, aber ohne Vollmacht, und für Lübeck 
Bürgermeifter Lüneburg, Friedrich Knevel und Dr. Schewe, 
aber ohne die Schweden mußten ſich die Anmwefenden auf 
eine vertrauliche Erörterung der Möglichkeiten bejchränfen, 
wie der Friede wieder gewonnen werden fünne. Ihr Ergebnif 
war folgendes!). Zur Fortſetzung der kaiſerlichen Friedens» 
vermittelung ſoll nochmals ein kaiſerlicher Hofdiener mit 
Inſtruktion und mündlicher Werbung nach Schweden gehen 
und möglichſt vor dem Herbſte Antwort bringen; derſelbe ſoll 
Erich XIV. nochmals um Abſendung bevollmächtigter Räthe 
unter kaiſerlichem Geleit nach Deutſchland erſuchen, zu einem 
Zeitpunkte und an einem Ort, den der König nach ſeinem 
Ermeſſen beſtimmen möge; für die Dauer der Verhandlungen 
ſollen die kaiſerlichen Mandate ſuspendirt werden. Will 
Erich XIV. durchaus nicht auf deutſchem Boden unterhandeln, 
ſo ſoll dem Kaiſer und den Kurfürſten um des Friedens 
willen die Entſendung einer Legation nach Schweden em« 


1) Memorialzevel den 10. Mai zu Straliund aufgerichtet. 


gi \ 
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fagen „und hette der khunig von Schweden veleicht furfetlich 
der abgefandten der See vnd anfeeftätt werbung in einen 
anderen verftandt gezogen, welliches von der gangen bündt- 
nuß der Hanja gar nicht alfo gemeinet wehre”. Mean batte 
alfo Erichs Plan vollfommen durchſchaut und war nicht gewillt, 
fih zu einem Separatfrieden verloden zu laſſen. 

Dürfen wir übrigens Eicftedts Bericht Glauben ſchenken, 
fo fand auch diefe Beſprechung unter den in Stralfund ver- 
fammelten Abgefandten nur ftatt „damit nicht den anweſenden 
fhult zugegeben, als hat man zu jehre davon geeilet und 
fonften etwas fruchtbarliche8 zu erhalten geftanden, wie dan 
vf dem reichstage viele meifter weren, fonderlid auch, weil 
der Pommerifcher fehre klagete den nadteil, jo S. %. ©. 
land aus diefem langen friegswefen ervolget". Eickſtedts 
Einladung, ihre Rückreiſe über Wolgaft und Stettin nad) 
Prag zu machen, lehnten die Kaiferlichen mit der Erflärung 
ab, fie müßten erft nach Mecklenburg, von da nad Lübeck zu 
dem dort verjammelten Hanjetage reifen. Das ift in der 
That gejcheben. Die Wolgafter Herzöge waren gleichivohl in 
der Lage, auf Grund von Eidftedt3 mündlichem und fchrift- 
fihem Beriht Barnim von den Stralfunder Beiprehungen 
binlänglich zu unterrichten). Sie konnten ihm mittheilen, daß 
die kaiferlichen Vertreter Eickſtedt erlaubt hatten, von Erichs XIV. 
ablehnendem Beſcheide eine Abjchrift zu nehmen, denfelben 
aber den LTübedern und Dänen nicht vorgelejen hatten, um 
nicht durch die in demfelben enthaltenen maßlofen Ausfälle 
über die däniſche Zreulofigkeit Erbitterung zu erweden und 
den Fortgang des Friedenswerkes zu gefährden. Auch eine 
Kopie des Briefes Erichs an die Hanſeſtädte hatte Eickſtedt 
mitgebradt, und die Herzöge bemerkten in Bezug auf diefen, 
er jei, obwohl alten Datums, erft am 5. Mai in Stralfund 
präjentirt worden, anfcheinend, weil der König das Geſuch 
Stralſunds und Stettins Namens der Hanja nit verftanden 


1) d. Wolgaft Mai 12. 
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"terlihen Vertreter, jet auch der inzmwilchen 
n Felix von Hajfenjtein, an die Wolgafter 
tathmann Heinrich) Plönnies und Son» 
— geklagt, daß zwei von ihnen ihrem Rathe 
u durch die ſchwediſche Armada nad) Greifd- 
„e and dort fchlieglich in herzoglichen Sequeſter 
.n feien. Da aber die Schweden durch) nachträgliche 
‚ame Wegnahme der Pinfe „das Füchslein” jenes mit 
‚soglicher Namensunterjhrift und Siegel beglaubigte Ab- 
ıommen gebrochen hätten, fo fei die Aushändigung der Schiffe 
an Plönnies um fo eher gerechtfertigt, als dieſer fich zu aus- 
reihender, in Lübeck zu bejtellender Bürgichaft dafür erbiete, 
daß diefelben während des Krieges nicht gegen Schweden 
gebraucht werden follten; fie fünnten außerdem die Reftitution 
der Schiffe nah Greifswald unter einer namhaften Pön für 
den Fall ausbedingen, daß fpäterhin Supplifanten in recht» 
lichem Austrage derjelben verluftig gehen follten. In Wolgaft 
ſuchte man zunächſt Zeit zu gewinnen mit der Erklärung?), 
daß auch Barnim in diefer Sache gefragt werden müſſe. 
Diefer aber ließ lange mit feiner Antwort auf fih warten. 
Auf ein zweites Schreiben?) der Faiferlichen Gefandten er- 
widertent) daher in Abmwefenheit Johann Friedrichs Bogislav 
und Kaſimir ausmweichend, es fei bisher weder von Barnim 
noch von Johann Friedrich Beſcheid eingetroffen, fie jelbft 
aber vermöchten nicht einzujehen, warum fie jegt den Petenten 
bewilligen follten, was früher wiederholt den Königen von 
Schweden und Dänemark abgejchlagen fei, da doch jene Schiffe 
mit BZuftimmung aller Parteien in Sequefter genommen feien. 
Nun aber jchlugen die kaiferlihen Geſandten einen fehr 
beftimmten Ton an. 


2) d. Roftod uni 4. Staatdard. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 7. 
3) d. Wolgaſt Juni 6. 
8) d. Roftod Juni 18, 
9 d. Wolgaſt uni 23. 
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Wo ſolcher Gegendrud fehlte, da freilich mußte Pommern 
willenlos der ſächſiſch-kaiſerlichen Direftive folgen. Zur end» 
gültigen Regelung der auf dem legten Regensburger Reichs» 
tage 1567 verhandelten Koftenfrage der gothaifhen Exekution 
fand im September 1567 ein Deputationstag zu Erfurt 
ftatt!). Pommern war dur Chriſtian Küffow und Georg 
Podewils vertreten. Außer ftrengen Beichlüffen gegen das 
weitere Haufen und Segen der entlommenen Aechter ward 
die Höhe der Erefutionsfoften auf 953 634 fl. 17 gr. 71/, Pf. 
feftgejeßt und auf die Stände vertheilt. Dabei entfielen auf 
Pommern, nahdem 12000 Rthlr. vorher bezahlt waren, 
282 Rthlr. 6 Baten, außerdem von der fir 3 Jahre 1567.68.69 
bewilligten Zürfenfteuer 9825 Rthlr. 15 Batzen und von 
dem Wartegelde für die 1200 Weiter 1068 Thlr. 15 Bagen, 
zuſammen 11174 Rthlr. 2 Bagen. Irgend welder Wider- 
ſpruch gegen Zahlung diefer fo lange verweigerten Gelder 
wurde jegt nicht mehr gewagt, nur die Schleifungskoften von 
Srimmenftein (55599 fl.) wollte Pommern mit vielen anderen 
Ständen nicht übernehmen, fondern fpäterer Vergleihung vor- 
behalten wiſſen. Eben diefen Standpunft bielt e8 auf dem 
Kreistage zu Syüterbogf?) im November 1567 beharrlich feft. 
Dr. Schwalenberg hatte Befegl, alle jene Summen richtig zu 
machen, obwohl bei der gothailhen Erefution durchaus nicht 
nach der Frieds- und Erefutionsordnung des Reiches und dem 
Reichsbeſchluß von 1566 verfahren fei, die Frage aber der 
Scleifungsfoften und des eroberten Geſchützes ausdrücklich 
einem fünftigen Reichstage vorzubehalten?). 


Fortſetzung der hauſiſchen Bermittelung. 


Wie bereit3 bemerft, hatten die kaiſerlichen Gefandten 
Auftrag, fih nad Lübeck zu begeben, wo feit Anfang Mai 
wiederum die Nathsfendboten der Städte verfammelt waren. 

1) Abfchied des Deputationstages zu Erfurt. 1567. Sept. 23. 


2) Kreistag zu Süterbogt 1567. Nov. 17. 
3) Inſtruktion 1567. Nov. 9. 
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fürft warnt wohl, was aber aus der Nichtbefhidung folgen 
fann, das wird nicht gejagt. 

Man gelangte wieder zu dem beliebten Austunftsmittel, 
„weil es gemeine Fauffmanshendell, fol manß mit dem ge- 
meynen Kauffmann bereden und mit Inen bedenden, darauff 
ſchließen, ob man ſchicken wolle oder nichtt”. Demgemäß be- 
jhied der Syndikus Freiberg die Alterleute des Seglerhaujes 
vor fich und legte ihnen die Sachlage eingehend Har. „Ein 
Rad, fo ſchloß er, wollten ſich gerne vorfichtigen halten, domit 
der ftad fein jchimpf oder jchaden zuftehen und auch bei dem 
landesfurften unvordacht fein mochtt. Doruff follen fie belffen 
radten, do fie darmitt ſchließen, das man nicht fchiden wolte; 
befünden aber die jchidung fie notigf, fo follen fie auff den 
bauptpunct denken; man fjchide oder jchide nicht, jo muß zu 
dem gelde gedacht jein, was zugejagt und vff dem pappier 
von fich gejchrieben, das will gehalten ſein.“ 

Nah erfolgter Beiprehung mit dem gemeinen SKauf- 
manne batten die Alterleute zu berichten, daß verfelbe die 
Beihidung des Hanfetages für gar nöthig zur Erhaltung 
der hanſiſchen Konföderation erachte, wegen des Geldes aber 
hätten nur 6 Perjonen ſich zuftimmend geäußert, die übrigen 
unnüge Worte gegeben. Alfo auch bier ohne ficheren Rüdhalt 
gelajjen, entichied fich der Rath mit großer Mehrheit dahin, 
dag man dem Hanſetage fernbleiben und nur der Raths⸗ 
jelretär Elias Schleder mit einem die für ſolche Fälle üblichen 
Entjhuldigungen enthaltenden Schreiben nad Lübeck gehen 
fole. Nur Johann Kigerow blieb dabei, dag man ſchicken 
müffe „die entfchuldigung Hält den ftih nit.” Er behielt 
Recht. Stettin verfiel wegen linbegründeten Fortbleibens in 
eine Pön von 2 Mark löthigen Goldes. In jenem Schreiben!) 
der Stadt wurde auch der ganz ind Stoden geratbenen 
Legation nah Schweden gedadht. Der Rath erklärte, den 
Stettin und Stralfund im Vorjahre ertheilten Auftrag nicht 


1) d. Stettin Mai 7. Stettin. Stadtardy. Hanse. Tir, V. sau. %. 
no, 50. 
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rufung auf die Neutralität ihrer Stadt befonders der Umſtand, 
daß der Kaiſer fih der Sache angenommen und einen rie- 
denstag in Stralfund angefegt babe, als Grund der Ab» 
lehnung dienen müffen. Schleder berichtet weiter, Straljund 
und Stettin fei auf Grund des Briefes Erih8 XIV. aber- 
mals der Auftrag geworden, „das fie zur Preparation vnd 
entliger des fonigs zu ſchweden gemuetserholung der fried$- 
handlung ein anfangf zu maden, de loco et tempore zu 
entfchließen, die albereidt vorordente ſchickung im Namen 
Gottes mit erfter gelegenheidt igo vortftellen follen.” Die 
Lübecker hatten erklärt, fie könnten al8 Partei und ohne Be- 
fragung des dänischen Königs in diefer Sache Feine Vorſchläge 
machen, zugleich aber auch gebeten, es ihnen, nad) abermaliger 
Ablehnung ihres Hülfsgefuches, nicht zu verdenfen, wenn fie 
fortan ihre Nothdurft und Gelegenheit nach ihrer Stadt 
eigenem Beften im Auge hätten und nicht mehr der gemeinen 
Sade bintenan fegen wollten. Die ebenfalls befragten kaiſer⸗ 
lihen Abgeiandten aber hatten ſich dahin geäußert, obwohl 
Kaif. Mit. die Sache „op fchiedtliche foenlihe wege tho bringen 
dnternommen”, fo werde dieſelbe dennoch der Städte Unter- 
handlung als der Ihrigen nicht vorgreiflich anjehen; es möge 
daher des ſchwediſchen Königs Brief „dorch ein dutlich ſchri⸗ 
vendt” beantwortet und er durch etliche hanſiſche Geſandte 
beſchickt werden!). 

Auf Grund diefer Erflärung ward die Fortſetzung der 
Triedensvermittelung bejchloffen, Dänemark um Geleitäbriefe 
erſucht und glei eine Inſtruktion?) für die ftralfundifchen 
und ftettinifchen Gefandten entworfen und den beiden Städten 
mit dem Befehle?) zugefchict, unverzüglich geeignete Perjonen 
zur Legation auszuwählen. Die Sendung freuzte fi mit 
einem Briefe‘) Stettins an die Nathsfendboten der Städte 

1) Hanfereceß 1567. Stettin. Stadtarch. Tit. V. sect. 2. no. Bl. 

2) d. Lübeck Mai 30. Stettin. Stadtard. a. a. O. no. 50. 

8, d. Lübeck Maı 31. rec. Stettin Juni 13. Strallum. - 
arch. Hans, Schublade 24. 

9 d. Stettin Juni 13. Stetiin. Stavtar. a. a. D. mo. DW. 
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vor, Stralfund ſolle fih von dem diefer Tage dort mit einigen 
DOrlogsfhiffen und Kauffahrern angefommenen Admiral Bengt 
Bagge die Zuſicherung ungehinderter Hin: und Rückreiſe 
für die Gefandten, deren Diener und Habe ertheilen laffen, 

Die Thatfache, auf welche Stettim fich in diefem Vor» 
jchlage bezog, war richtig. Bengt Bagge hatte wirklich damals 
eine Anzahl befradhteter Handelsichiffe nad) Stralfund geleitet 
und begehrte vom dortigen Rathe Erlaubniß zum Eintaufch 
oder Einfanf anderer Waaren. Der Rath wußte fih im 
diefer fritifchen Lage leinen Rath; gab er Bagge nad), 
jo drohte die auf Webertretung des kaiſerlichen Mandats ge- 
jegte Strafe, vor der man gerade in Stralſund allen Grund 
hatte ſich zu hüten, aufertenm aber aud) eine ernjte Verwicke— 
(ung mit den Yandesherren; verweigerte er Bagges Begehren, 
fo lag auf der Hand, daf damit das Schickſal der Gejandten 
und ihrer Miffion von vornberein ein überaus mißliches 
werden mußte. Sie hatten dann, wenn fie überhaupt nach 
Schweden gelangten, ficherlih bei Erih XIV. auf üblen 
Empfang zu rechnen. Der Rath erbat!) ſich daher in Wolgaft 
Berhaltungsregeln und empfing den Bejcheid?), es müſſe bei 
dem von gemeinen Yandftänden auf dem Yandtage zu Treptow 
bezüglich tes Taiferlihen Mandats gefahten Beichluffe fein 
Bewenden haben, eine Ausnahme davon künne der Stadt 
nicht zugeftanden werden. Ueber Straljunds weiteres Ber- 
halten in diefer Sache wiffen wir jo wenig etwas wie darüber, 
ob es von Bengt Bagge jenes von Stettim vorgeſchlagene 
Geleit nachgeſucht oder erhalten hat. Sicher ift aber, daß es 
bald darauf Stettin meldete’), fein Gejandter Benedikt Förfte- 


——— Juli 29. Staatsarch. W. A. Te Zune 1. 
“ d. Joh. Friedrich u. Bogislav an Stralfund. d. Stettin 


3 d. Straliund Aug. 13. Stettin. Siadtarch Te 
sect. 2, no, DD. 
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Gelegenheit nugen, um für die ftettinifhe Niederlage!) im 
Handel mit Lachs, Thran u. a. Vortheile und Begnadigun- 
gen zu erwirfen. 

Mit diejen Aufträgen kam Straupig am 23. Auguft 
in Stralfund an; er mußte dort wider Erwarten bis zum 
7. September ftill liegen. Ihm ward dort eröffnet?), das 
ſchwediſche Geleit noch zu begehren fei überflüffig, da bereits 
der königlihe Diener Paul Saſſe mit dem Auftrage ein» 
getroffen fei, die Gejandten auf ihrem Schiffe, aber insgeheim 
vor den Feinden, nad Schweden zu geleiten; mit dem Vor: 
Ichlage eines Schreibens an den Ausfhuß war Stralfund 
einverftanden. Aber jegt erſt ſah Straupig, welche gefähr- 
fihen Nebenzwede in Straliund mit diefer Reiſe verfolgt 
wurden. Die Ausrüftung des Schiffes war feinesiwegs, wie 
man in Stettin hatte glauben madyen wollen, fertig, vielmehr 
ließ man faft jeden Kaufmann, der da wollte, Güter zum 
Verkaufe in Schweden an Bord bringen, und bei dieſem 
Verfahren war es weiter fehr begreiflich, daß die Kunde vom 
Erfcheinen dänifher und lübifcher Pinfen vor dem Neuen 
Tief troß des däniſchen und lübiſchen Geleits oder vielmehr 
in Erinnerung an deſſen „jo gar eng gejponnenen” Wortlaut 
ſolche Beunruhigung hervor rief, daß Förſtenow jegt nur 
gegen Affefuration von Leib und Schiff die Reife unternehmen 
wollte. Straupig ſah ſich bei diefer Sachlage veranlaft, am 
31. Auguft den Bürgermeifter Gengfom nachdrücklich auf die 
durch ſolches Treiben bewirkte nuglofe Geldausgabe und 
Gefahr Hinzumeilen, das Schiff fei bereit3 dermaßen mit 
allerlei Gut vollgeftaut, daß die Diener auf Ded fchlafen 
müßten; er erbot jih endlich mit einem Rathsherrn zu den 
Ausliegern hinaus zu fahren und fie nach ihren Abfichten zu 
fragen. Dies war unnöthig; ein vom Rathe bereit auf 


1) Weber diefe vergl. Blümcke, Stettind hanfifhe Stellung und 
Heringshanvdel in Schonen. ©. 102 f. 
3) Straupiß an feinen Rath. d. Straliund Ava. WB. 
Ir 
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Von einem anderen Gewährsmann!) mußte Straupig 
fogar fon, daß Erich XIV. in folde Schwadhheit des 
Hauptes gefallen fei, dag er die Negierung niedergelegt und 
die Erwählung feines aus dem Gefängniß befreieten Bruders 
Johann verlangt habe, daß bereits Graf Per Brabe, Nils 
Öpylienftjerna und andere Räthe zur Regierung beftimmt, 
Jöran Persfonsg Habe und Gut inventarifirt und befiegelt, 
er ſelbſt beftricht, wo nicht fehon um den Hals fei „das man 
zur friedtshandlung was beffer troeften will, godt wolle feine 
gnade dartzu vorleyhen“. 

Es bezeichnet die Situation, wenn Straupitz ſeinen 
Rath dringend bat, „diſſe zeittung vnter meynem nahmen 
nicht zu ſprengen vnd zu bedencken, wie ſtille ich mich des 
orts werde vorhalten müſſen; ſoldt nuhe diß etwan weitter 
brocht werden, hett ich mich vnglimps zu befahren”. 

Diefer Brief rief in Stettin ebenfo große Unruhe wie 
Unzufriedenheit mit dem Treiben in Stralfund hervor. Man 
fah ſich veranlagt, jehr nachdrücklich über die Befradhtung des 
Schiffes mit allerlei Kaufmannsgut Befchwerde zu erheben?), 
die nicht allein gefährlih, fondern auch fchimpflich fei „do 
von den Erb. aligemeinen Städten deputirte und von E. €, 
W. vnd vns abgefandte in Schwedenreich an die Kön. Mt. 
dergeftalt mit Fauffguttern vnd vielleicht auch wol mit vor- 
dechtigen wahren als kauf⸗ vnd handelsleuthe abgefertiget 
werden ſolten“; e8 ward die fchleunige Abfertigung der 
Gelandten ohne folhen Verdacht und Gefahr gefordert und 
zugleich Straupig angewiefen?), wenn neue Ausflüchte gemacht 
würden und der Unfug mit dem Einfchiffen von Kaufınanns- 
gut nicht aufhöre, unter Proteft nad Stettin zurüdzufehren. 
Diefer hatte unterdeß durch fortgejegtes Drängen erreicht, 
dag nicht jenes Schiff, ſondern eine Apfelfchute zur Fahrt 


1) Die folgenden, zum Theil verworrenen Nachrichten famen aus 
Kopenhagen. Vergl. dagegen Geijer II. 204 f. 

2) d. Stettin Sept. 10. 

2) d. Stettin Sept. 10. er erhielt den Brief W weUr. 
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benugt werden ſollte). Am 8. September ließ er ſeine 
Saden an Bord Schaffen, am 10. fuhren Förftenow und er 
Abends fpät zu Wagen in ein !/, Meile von Stralfund ent 
ferntes Dorf, die Schute hatte man unter dem Worgeben, 
daß ihr Kurs auf Königsberg gehe, auslaufen laſſen; am 
11. früh gingen die Gefandten zu Schiff. Sie paffirten 
glüdlih das Neue Tief, gelangten in fchwerer See auf led 
gefprungenen Schiffe am 12. in den Kalmarfund und am 
13. nach Ralmar. Dort erſuchten fie den Statthalter um 
Meberlafjung eines anderen Schiffes für ihr Geld zur weiteren 
Fahrt nah Stodholm. Nicht ohne ſpöttiſche Worte über ihr 
eigenes Fahrzeug, „do wir felber unter dem bimmel vnier 
lager gehabt”, ward dies bewilligt. Von Kalmar aus konnte 
Straupig feine frühere Meldung über Erih8 XIV. Geiſtes⸗ 
zuftand beftätigen?) und ferner berichten, daß eine moslo 
witiſche Botichaft, an die 2—300 Menfchen ftark, in Stod- 
bolm angelangt jei, „was ire gemwerb®) fei, gibdt die zeitt“. 

Nah) der Ankunft dieſes Briefe verftrich geraume 
Zeit, ehe man in Stettin neue Nachricht von den weiteren 
Schickſalen der Gefandtichaft erhielt; denn ein von Straupik 
am 4. Dftober bald nad) der Anfunft in Stodholm (1. Oktober) 
abgejandtes Schreiben ging verloren. Man fing in Stettin 
an, unruhig zu werden und fragte in Stralfund um Nachricht 
an, aber vergebens; denn dort hatte feit der Abreife der 
Gefandten der Rath „nicht einen einzigen Buchftaben von 
denfelbigen befommen"; mit Stettins Vorfchlag, ein gemein 
james Schreiben an Erich mit der Bitte um baldige günftige 


1) d. Stralfund Sept. 9. 

2) d. Kalmar Sept. 14. rec. 24. 

8) Es beitand hauptjächlich in dem Verlangen des Gropfürften, 
daß ihm laut dem durch Nils Gyllenftjerna 1566 zu Moskau ge: 
ſchloſſenen Vertrage Katharina Kagellonica, Gemahlin von Erich 
Bruder Johann, zur Ehe ausgeliefert werde. Bergl. Historisk Tids 
krift, utgefven af Svenska Historiska Föreningen genom E. 

\debrand 7 ärsgängen häftet 4, 326 f. 
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Abfertigung der Geſandten zu richten, war Stralfund ein- 
verftanden und hat ein folches abgehen Lafjen!). 

Erft am 18. Dezember traf ein Brief?) von Straupig 
ein, welcher über die Erlebniffe feit der Landung in Kalmar 
ausführlichen Bericht gab. Nach demfelben maren beide 
Sefandte am 1. Oftober in Stodholm angefommen, hatten, 
während Erich ſelbſt noch Frank in Svartſjö meilte, am 
14. Oftober bei den vornehmften Reichsräthen Audienz gehabt, 
aber die Antwort auf ihre Werbung mar wegen der damals 
fehwebenden Ausjöhnungsverbandlungen zwiſchen Erih und 
Johann verfchoben worden. Was fi) darauf alles weiter 
begeben, „fan alle nicht aljo gejchrieben werden.” Indeß 
fhon das, was Straupig zu fchreiben wagte, war ſchlimm 
genug. Daniel Rantzau hatte nach den Straupig in Stod« 
holm gemordenen Mittheilungen am Gallustage mit 23 
Fähnlein Knechten und 14 Neitergefchwadern?) jenen oben 
erwähnten verheerenden Zug nad Schweden von Halmſtadt 
aus angetreten, war damals bis Jönköping vorgedrungen und 
erwartete täglich eine entfcheidende Schladt. Straupit bejaß 
politiihe Einfiht genug, um fofort in diefem Vorgehen der 
Dänen die gefährlifte Störung für feine und Förſtenows 
Miffion zu erkennen, und es fehlte auf ſchwediſcher Seite 
auch nit an befremdlihen Andeutungen darüber, daß zur 
felben Zeit die hanſiſchen Gefandten mit ihrer Friedens⸗ 
werbung angelangt und die Dänen feindlich ing Land ein⸗ 


I) Straljund u. Stettin an Erid XIV. d. Nov. 26. 

2) d. Stodholm Nov. 15. 

8) Westling a. a. DO. 582 giebt nicht den 16., jondern den 
20. Ott. als den Tag des Aufbrucdes und eine erheblich geringere 
Stärle an. In Straupiß’ Zahlen kommt wohl die übertreibende Be» 
ftürzung feiner Berichterjtattung zum Ausdruck. Uebrigens ftellen 
Rantzau und Brodenhus noch am 26. Oktober dem Mathias Schwalg 
u. a. Stettiner Kaufl. einen Schuldichein über 1759 Thlr. aus, damit 
bei der augenblidlihen Zahlungsunfähigleit der Knechte der Auszug 
nicht länger aufgehalten merde. 
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ann zu bandlen und gleich fechten, wolt ſich gar 
‚en, achteten vors geringfte de loco et tempore vor 
en notigern zu handlen.“ 

Diefer Bericht zeichnet mit großer Deutlichfeit die 
Schwäche und Unentfchloffenheit der während Erihs Wahn⸗ 
finn die Reichsgeſchäfte führenden Räthe, ihre Scheu vor der 
Verantwortung ihrem unberehenbaren Könige gegenüber, aber 
er läßt auch die mißliche Tage erkennen, in welde die han⸗ 
fügen Geſandten gerathen waren. Es war fo gekommen, 
wie man in Stettin gefürchtet hatte. Nach der bei jeder 
Gelegenheit, auch der Hanja gegenüber, von Erih XIV. klar 
und bejtimmt ausgejprochenen Anficht glaubten die Neichgräthe 
den Gefandten es einfach nicht, daß fie ohne beftimmte Vor» 
Schläge nur mit allgemeinen Bitten abgefertigt feien, und fie 
wagten es nicht, ihrem Herrn dieſe letzteren bei feiner der- 
maligen Geiftesverfaffung vorzutragen. Je weniger fie aber 
ein fo furzfichtiges, ausfichtslofe8 Vorgehen der Hanja be 
griffen, um fo näher lag ihnen der Verdacht, daß diefe ganze 
banfifche Friedensvermittelung nichts als ein dänifch-Lübifcher 
Schachzug fei, darauf berechnet, Schweden in trügerifche 
Friedenshoffnungen zu wiegen und die ſchwediſche Wehrkraft 
gerade im Augenblid des dänifhen Einfalles lahm zu legen. 
Straupig und fein Genoffe hatten auf jene Bemerkungen nur 
die Nedlichkeit ihrer Abfichten betheuern und die ihnen nach— 
gejchickte zuftimmende Erklärung und Geleit für die zu dem 
projeftirten Friedenskongreß zu ſchickenden fchwedifchen Ges 
fandten vorlegen können, indeffen verhehlte fih Straupik nicht, 
daß man feiner Berjicherung, eine entjprechende dänifche 
Erflärung nebſt Geleit ſei bereit3 von der Hanſa erbeten 
und werde ihnen alabald nad ihrem Eintreffen nachgefandt 
werden, unter den obwaltenden Umftänden keinen Glauben 
fhenkte, fondern beinerfte, in mie auffälligem Widerfpruch 
mit dieſer Behauptung der eben jeßt mit unerhörter Graufam- 
feit unternommene dänifhe Einfall ftehe, „und Kat alex 
einfahl das vorurfahet, daB wir iko wirt allein mil er 
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felben war die Lage der Gefandten unverändert, nur daß jett 
einer der Reichsräthe dem Benedikt Förſtenow „befchwerlichen 
borgeworffen Hatte, was vor anſehen vnſer friedjuchen Bette; 
wir hetten vorlengft vnſer abfertigung gehadt, warı der denifche 
Einfahl nicht erfolget were; nuhe aber muſſen wir mit 
großem vnferen beſchwer alhier abwarten, was vnß der Mars 
vor beiheid vnd abfertigung bringen vnd geben wirt, wie 
mir von einem vornempften der Reichs Rhete einftmalg auff 
mein anhalten .freuntlichen zu befcheidt geben worden, man 
mufte erft fehen, wie man des feindes loß wurt vnd wie 
zuforderft di panket ein ende nehme.” Dasſelbe Schickſal 
wie die hanſiſche Hatte auch die gleichfalls in Stodholm 
weilende ruſſiſche Legation, auch dieje, meint Straupis, „wirt 
diffen winter vber auch was pacientia haben müffen.“ 

Da ſchien fich wider Erwarten den hanfifchen Gefandten 
die Ausfiht auf baldige Abfertigung zu eröffnen. Wie 
Straupik meint!), auf ihre wiederholten Klagen über die 
lange Zögerung und den fehmählihen Verdacht, wurden fie 
am 17. Dezember vor die Neichsräthe Sten Eriksſon, Yöran 
Sera, Zure Pederfon (Bjelte) und Nils Gyllenſtjerna und 
vier Mitglieder des Nämnd entboten und hörten bier, daß 
der König ihre Werbung gnädig vernommen, fie auch ohne 
den dänischen Einfall längſt verabfchiedet hätte; e8 ward ihnen 
auch der ſchon aufgeſetzte Abſchied vorgelefen, jedoch eine 
Abfchrift desfelben verweigert. Straupig konnte alfo nur aus 
dem Gedächtniß berichten, daß Erich XIV. der Hanja eine 
„vnabgejonderte friedshandlung” einräumen wolle, wofern 
diefelbe zu Kalmar ftattfinde und gleichzeitig für den Fall 
ihres Scheitern über einen zehnjährigen Waffenftillftand ver- 
handelt werde; hierüber begehrte ber König bis Lichtmeß 
endgültigen Befcheid. Aber auch bei diefer Gelegenheit hatten 
die Neichsräthe offen erklärt, nicht einfehen zu Tönnen, „mit 
waßer geftaldt wir zu entlicher vnferer abfertigung gerathen 


I) d. Stodholm Dec. 19. 





Bon Dr. Otto Blümde. 445 


geihah und nichts Nennenswerthes erreicht wurde. Außerdem 
aber war der Zuſtand feines Landes, die allerorten herr- 
fhende Noth und Unzufriedenheit derart, daß an umfaffendere 
Unternehmungen nicht gedacht werden konnte. So tritt daher 
auf militärifchem Gebiete diefelbe unfichere, thatenarme Haltung 
entgegen, wie wir fie auf politiichem Gebiete bereitS kennen 
gelernt haben. Wbgejehen!) von Plünderungszügen nad) 
Beſtrabezirk, Blefinge, Göinge u. a. ift aus dem Landkriege 
nur ein von Erich im März zum Zwecke der Eroberung von 
Halmftadt unternommener Zug erwähnenswerth, der jedoch 
auch feinen Zweck nicht erreichte. 

Nicht anders fah es im Seelriege aus. Auch bier 
zeigte fi die zunehmende Erfhöpfung auf beiden Seiten 
immer deutlicher. Erich konnte zur Sicherung der Verbindung 
mit den deutfchen Häfen nur eine Meine Anzahl von Schiffen 
in See ſchicken, welche fi mit der im Juli ausgegangenen 
daniſch⸗lübiſchen Flotte (37 Schiffe) nicht zu meſſen wagten. 
Aber auch diefe richtete aufer der Plünderung Ölands nichts 
Erhebliches aus und kehrte fchon Anfang Auguft heim, um 
ihr Schiffsvolf zu dem großen Landzuge abzugeben, den 
Friedrich II. plante. Derjelbe ward jedoch nicht unternommen, 
weil inzwiichen die Kataftrophe über Erich Negierung berein- 
gebrochen war. Die Vorgänge, welche zu diejer führten und 
fie jelbft mit ihren Folgen foll ung Straupik, der fie auf 
merffamen Blickes erlebte, felbft berichten. 


Die weiteren Schickſale der hauſiſchen Legation. 


Seit jenem Briefe vom 8. Januar war lange Zeit 
feine Zeile von Straupig nad Stettin gelangt?). Da erfuhr 
man in Stettin durch den am 21. Februar binnen gekommenen 
Schiffer Michel Bolle im Auftrage von Straupig, daß ſich 
die Lage der Gefandten entjchieden verfchlimmert hatte. Sie 


1) Westling a. a. DO. 5% f. 
9) Sein nächfter Brief ilt von Kalmar Apr. 6. 
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ferner ein allgemeines hanſiſches Schreiben an Erih XIV. 
behufs Gewährung baldigen günftigen Abjchiedes zu beantragen. 
Stettin blieb feine Wahl, al8 diefem erfahrungsmäßig 
fehr Tangwierigen Vorgehen ſich anzufchließen, obwohl die 
mißliche Lage der Geſandten rafches Handeln zu erfordern 
ſchien. Es fuchte jedoch ſoviel wie möglich zur Eile zu 
treiben. Stralfund ward jede Zögerung als für die Gefandten 
gefahrvoll bezeichnet!), Hamburg die fchleunige Beichaffung 
der dänifchen und lübiihen Erklärung dringend empfohlen, 
da es aus den Abfchriften der Straupigifchen Briefe erjehe, 
„was mangel8 der von vnß zuvor furgefchlagenen fuchung 
gewilfer friedserclerung vnd anjtands bei der Kon. W. zu 
Dennemarden, auch den Erbaren zu Tübed itzo derhalben fur- 
gefallen und in was bejchwerliche verdacht der ganzen erbaren 
anfehe jocietet, auch derfelben gejandten gelangen mochten.” 
Große Erwartungen hegte man damals in Stettin nicht 
mehr; „baden vns faft müde gejchrieben in Dennemarden 
und Lübeck gewiſſe friedtserflerung, auch anftand zu erhalten, 
befahren vns aber, daß es nuhe mehr zu jpat ſey?).“ 

Dennod warb Straupig um des Friedens willen zu 
weiterem Ausharren ermahnt?). 

Der Ausſchuß jedoch ließ ſich zunächft wenigſtens zu 
feiner lebhaften Xhätigleit drängen. Hamburg bejcheinigte*) 
einfady den Empfang des ftettinifchen Schreibens, verwies 
im Uebrigen auf den Beichluß des legten Hanjetages und 
erflärte wegen Beantragung gewiſſer Triedensbedingungen 
und eines Waffenftillftandes fich zuerft mit Braunfchweig und 
Lüneburg in Verbindung fegen zu müffen. Darauf ift dann 
allerdings am 8. April ein hanfisches Schreiben an Friedrich IL. 
ergangen, in dem um Gewährung eines Stillftandes und 


1) d. Stettin März 18, 

2) Stettin an Danzıg März 18. Stettin. Stadtard. a. a. O. 
no. 50. 

8) d. Stettin März 18. 

9 d. Hamburg März 30. Stettin. Stobtar. a. u. D. me. ®. 
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Für die hanfifche Unternehmung aber war mit diefem 
erneuten Hervortreten des Kaiſers nahezu alle Berechtigung 
geihmunden, wie ja auch der Hanfetag 1567 ausdrücklich 
erflärt hatte, den Faiferliden Bemühungen weder vorgreifen 
noch Abbruch thun zu mollen. Für die Hanſa blieb jett 
faum noch eine andere Aufgabe übrig als die möglichft rafche 
Befreiung ihrer Gejandten. 

Gleichzeitig mit Jochim von Berge, den die Wendung 
der Dinge garnicht hat nach Schweden gelangen laffen, mweilten 
ftettiniihe Gefandte, Ambrofius Hademer und Elias Schleder, 
in Kopenbagen, welche die Aufgabe hatten, namens der Stadt 
um Mbftellung der tm Jahre 1567 verfügten Erhöhung 
des Bolles zu Helfingdor zu bitten. Ihre längere Ans» 
wejenbeit in der dänischen Hauptſtadt bot ihnen die 
Gelegenheit, den Stand der Dinge und damit auch die 
Ausfichten auf Frieden genau zu erfennen. Sie fanden den 
König trog aller Geldbedrängniß eifriger denn je mit Plänen 
der Fortſetzung des Krieges befchäftigt, die Regierung aber 
„dermaßen vnd fo felgam gefchaffen und vorendert,” daß fie 
wenig Einfluß auf den König habe!). Auf eine Yörderung 
der hanſiſchen Legation „dorffen wir vns auch alhir itzigem 
zuftand nach nicht vorlaffen,” doc müſſe diefelbe in guter 
Acht und Aufficht bleiben zur Verhütung weiteren Ungemachs 
„davon io nach notturft nicht zu ſchreiben.“ Ihrem Auf- 
trage gemäß hatten Hademer und Schleder den Joachim 
von Berge um Unterftügung Straupigens und Förſtenows 
bitten müffen, aber diefer konnte in Kopenhagen keine günftige 
Abfertigung erreichen, weil Friedrich IL, wie Hademer richtig 
urtbeilt, jegt, kühn gemacht dur Rantzaus glüdlichen 
Zug und die troftlofen Zuftände in Schweden, von einem 
Waffenſtillſtande nichts wiffen wollte, fondern zum entjcheidenden 
Schlage ausholte. 


1) Hademer an f. Rath d. Kopenhagen Min 16 u. 8, Sun. 
Stabtard. Hans. Tit. V. sect. 2. no. 46, 
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der zufammenkunfft und ſummariſchem verhör des ergangenen 
befchwerlichen Handels E. Kon. Dit. oder den andern Parten 
mittel des friedens anftellen oder furfchlagen folten, ift vns 
noch zur zeitt aller ding vnmoglich, ſinthemal diefelben mittel. 
auß verhor vnd gelegenbeitt des handel vnd aller vmbſtende 
muſſen erlernet, gejchepffet und genommen werden, darumb 
pitten wir vnterthenigft E. Kon. Mit. wollen darmitt aller- 
gnedigit gedult tragen.‘ 

Vergleiht man diefen Brief mit der zu Anfang von 
Straupig und Förftenow dem Könige vorgetragenen Werbung, 
fo ift ein wefentliher Unterfchied nicht zu entdeden. “Die 
beiden größten Schwierigkeiten: der Mangel an einer mit feft 
beftimmten Bedingungen ausgeftatteten Bafis für die Ber- 
handlungen und die Wahl des SKongrekortes, find dort mie 
bier ungelöft. Die etwa gehegte Hoffnung, daß Erich in 
Folge der jchweren Schläge größeres Entgegenfommen zeigen 
werde, war immerhin eine fehr vage. Gleichwohl ift diefer 
Brief unter dem Zwang der nun über Erich hereinbrechenden 
Kataftrophe zum Ausgangspunfte für weitere, entgegenfom- 
mende Anerbietungen des Königs geworden, durch die er, 
nun zu fpät, feine Krone zu retten ſuchte. Mit Rückſicht auf 
den in Ausficht genommenen Termin (25.) ift übrigens dieſer 
Brief fehr fpät nach Schweden befördert worden; er ging erft 
am 19. April von Hamburg, am 29. April von Straljund 
an Straupig und Förftenow ab, und war am 23. Mai in 
ihren Händen. 

Bis zu diefem Zeitpunkte waren fie ohne alle Direftiven 
und allein auf fich felbft angewiejen. Da ihnen am 17. Dezember 
die Abfertigung für den Fall in Ausficht geftellt war, daß 
der Feind aus dem Lande getrieben fei, jo hatten!) jie, nach» 
dem diefe Thatſache eingetreten war, am 6. März den in 
Stodholm anweſenden Reichsräthen ein dahin zielendes Geſuch 
vorgetragen und den Rath erhalten, deswegen bei dem Könige 





1) Straupiß an ſ. Rath d. Kalmar Apr. 5. 
Ir 
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vnd weitters in fih haben mugen, daß gibt die zeitt zu 
erfaren; zu befurcdten, weill er (der Groffürft) vormerdt, 
daß ſich beide Foninge nuhe faft untereinander ausgemattet, 
das es nichts guttes, fondern viel mer vrfach zum kriege 
ſuchen wirdt." 

Auh in Stettin begann unter dem Eindrud folcher 
Berichte mehr und mehr die Ahnung Plag zu greifen, daß 
die inneren Zuftände Schwedens einer Sataftrophe zutrieben, 
welche unter Umjtänden auch die Gefandten in ihre reife 
ziehen könne „es fehen die fachen jorglich aus, der almechtige 
fehe gnädig drein.” Dabei fehlte jede Möglichfeit des Ein- 
greifend; denn wie konnte die Hanfa in ihrer damaligen 
Verfaffung fich einbilden, die hochgehende däniſche Kriegs⸗ 
ſtimmung dämpfen zu können! Wohl konnte Stettin Straupig 
davon unterrichten!), daß Hademer in Kopenhagen angemiefen 
jet, für den Frieden zu wirfen, daß Joachim von Bergen 
und Dancay ebenfall8 für denjelben arbeiteten, auch die dort 
anweſenden lübifchen Vertreter fi) gegen Hademer „zur gebür“ 
erboten, aber es Fonnte ihm doch auch nicht verbehlen, daß 
diefe letteren zugleich erflärt hätten, es fei zur Zeit an feinen 
Waffenftillftand zu denken, wenn e8 Straupig und Förftenow 
nicht gelinge, von Erihd XIV. die Zuftimmung zur Wahl 
eines deutſchen Plages für die Friedensverhandlungen zu 
erzielen. Gerade dieſes Zugeftändniß war, menn überhaupt, 
von Erich nur zu erreichen, wenn ihm die Geſandten durd 
Vorzeigung der erfehnten dänifchen und lübifchen Erflärungen 
den Beweis von der Aufrichtigfeit der friebliebenden Gefinnung 
feiner Feinde erbringen konnten. 

Aus diefem Zirkel wußte auch der Rath zu Stettin 
feinen Ausweg zu finden. Er Ffonnte Straupig nur von 
neuem betheuern, daß die Hanfa es an Bemühungen in diefer 
Richtung nicht habe fehlen Taffen „doc foviel vns bemuft, 
ift nichts befchafft noch vertroftet, es wil leider ſchwerlich 


3) d. Stettin Mai 5. 
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dänifher StaatSmänner erſah er aber das tieffte Mißtrauen 
in Erih8 XIV. friedliche Kundgebungen!). Nach dem Berichte 
des Licentiaten Kaspar Paſelich ſah Friedrich II. in dem 
vorläufigen ſchwediſchen Abfchied vom 17. De ember nur 
„contrariwerd vnd lautere mutwillige ausflucht, darauff er 
fi) nichts gewiſſes erfleren, viel meiniger einlaffen wurde, die 
rejolutio wehre nit allein conditionalis und poft feftum als den 
angegogenen einfall albereidt im fich nichtig; — die haupt- 
fahe aber, ob der ſchwede entlich geneigt ja zu fagen vnd 
den frieden mit eingunemen, darauff er fich nye ſchließlich 
erfleren wollen, wurde gar vorgefjen zu erkundigen.” Auch 
bie in Kopenhagen weilenden Lübeder erklärten Hademer rund 
beraus, daß „in der ſchwediſchen erflerung fein grundt oder 
beftandt, do fein andere erfolgte, fo von den abgefandten 
ftedten nochmals zu weg bracht, jo wurde aus dem angejaßten 
tag vff Jakobi nichts werden.“ 

Die für die dänische Politik maßgebende Anſchauung 
aber faßte Pajelich gegen den heimreifenden Hademer in bie 
Worte zujammen: „wo die erflerung nochntalen jobald pure 
et fine conditione dergeftalt erfolgete und J. Kon. Dit. ſolchs 
von den hanſiſchen gefandten oder Stedten notificiret wurde, 
fo wollten Ire Mt. den Tagk zum Strallfundt vff Jakobi 
ohne alle mittel bejchiden, fofern vormeldet wurde, das der 
Schwede die feinen auch dahin vorordnet und fofern bie er- 
Herung dergeftalt, wie alle wege begert, als daS er ben 
Frieden vnd gefambte handlung rer Ron. Mt. auch ben 
Konig zu Polen vnd andere bundtsvorwandten entlib vnd 
ohn condition ader ausflucht eingureumen geneigt; do das 
nicht erfolgt, ift alles arbeitt vmbfonft und wird ein ider das 
befte tbuen, domit der bluttgirige fridhejfige feindt einmal 
gefturgt werde." 


1) Schwedifche friebthandlung gelangend, mas zu Copenhagen 
der Stettinifchen gefandten halben hirin ertundiget und qeforkert. Stein. 
Gtadtard. a. a. D. no. 57. 
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Audienz und Verabfehiedung auf den nahe bei Svartjjö be- 
legenen Huf Vendholm beſchied. Hier am 29. April ange- 
fommen, wurden fie am 3. Mai zur Audienz nad) Spartfjö 
abgeholt. Sie mußten in Gegenwart Ibdbran Persſons, 
Gabriel Krifterfong u. a. dem Könige nochmals den Haupts 
inhalt ihrer Werbung vortragen und empfingen den DBefcheid, 
es jei nicht des Königs Wille oder Schuld geweſen, daß fie 
jolange hätten warten müffen, fondern die Gründe bierfür 
feien in feiner Krankheit und dem feindlichen Einfall zu 
ſuchen; eine jachlide Antwort ward ihnen auch jegt nicht 
gegeben, aber von einem Tage zum anderen in Ausficht 
geftellt, während welcher Zeit fie in Vendholm faft mie 
Gefangene feftgehalten wurden. 

Da endlid, am 20. Mai, überbrachte ihnen ein ftral- 
fundifcher Bote das Schreiben der Hanfa vom 8. April an 
Erich, am folgenden Tage michten fie Olof Larsfon von 
demjelben Mittheilung, am 23. Mai ließ fih Erich das 
Driginal nad Svartjjö Holen. Am 27. Mai erfchienen 
Jürgen Funke und der Selretär Franz Jericho in Vendholm 
und erflärten, ihr König babe fein Gemüth dahin gerichtet, 
daß er „die friedeshbandlung vnd vf den Ddeußfchen bodden 
bewilligen mochten vnd font auch fein, das etliche albereidt 
darzu nominirett”, doch könne der König aus dem banfiichen 
Schreiben nicht deutlih entnehmen, ob und welchergeftalt 
‚Dänemark, Polen und Lübeck in die Friedensverhandlung 
gemwilligt, ferner ob er feine Gefandten jegt gleich mit den 
hanſiſchen oder hernach abfertigen folle, endlich ob diefelben 
genügend gefichert fein und bleiben würden. Falls Straupig 
und örftenom hierüber befriedigende Auskunft ertbeilen, 
mindeftens aber verfprechen fünnten, daß fie die füniglichen 
Geſandten frei und ficher mit hinaus nehmen mollten, fo fei 
der König zu ihrer gnädigen Abfertigung bereit. Auf dieje 
von dem Gefühl gänzlicher politifcher Iſolirung eingegebenen 
Eröffnungen konnten die hanſiſchen Gefandten nur veruiükuü 
antworten, bie Verantwortung für die Siäerheit der iur 
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Straupig batte ſich mit Recht auf eine längere Geduld» 
probe bis nad) dem Beilager und der Krönung von Karin 
Maänsdotter gefaßt gemadt!), An beiden Feſten waren 
Förſtenow und er Gäſte des Königs, darauf empfingen jie 
am 11. Juli von Erih in Öegenwart ſeines Schwagers 
Magnus von Sachſen, Klas Akeſon, Afe Bengtjon, Klas 
Flemming u. a. mündlich ihren Abſchied?). Erih XIV. er 
Härte darin, da Dänemarf den Krieg angefangen habe, jo 
fünne er mit diefem nicht auf deutfchem Boden Unterhands» 
fung pflegen; er fei aber zu folder in Kalmar oder einem 
ſchwediſchen Grenzorte bereit, wenn Friedrich ernftlich den 
Frieden begehre. Mit Polen wollte er gern verhandeln, 
nahdem er aus defjen ihm vorher mitzutheilenden Bedinguns- 
gen den ernften Willen erfannt babe. Lübeck endlich könne 
er auf feine früher der Hanja fundgegebenen Bedingungen 
den Frieden gewähren, fofern es fih von Dänemarf ab« 
wenden wolle. „Was fih Ire Mit. fonften weitter erboten 
vnd mit angehangen, will ſich alles nicht fchreiben laffen”. 

Hiermit war aljo jener Standpunft eines halben Ent- 
gegenkommens wieder aufgegeben und der König zu feinem 
alten Plane zurüdgefehrt, mit Hilfe der Hanfeftädte die 
Koalition feiner Gegner jprengen zu wollen. Daß die Hanfes 
ftäbte fich Hierzu weder verftehen konnten noch mwollten, war 
nah dem hanſiſchen Schreiben vom 8. April ebenfo wenig 
zweifelhaft, wie daß damit die hanfifche Legation endgültig 
gejcheitert war. 

Die ſchriftliche Ausfertigung diejes Abjchiedes und die 
Beantwortung des Schreibens der Hanja vom 8. April ver- 
bieg Erih in 2 rejp. 8 Zagen. Aber der in diefer Zeit 
erfolgte Abfall Kohanns von Finland, Karls von Söderman- 
land und ihres Anhanges madte wieder Wochen daraus. 


I) Straupiß an |. Rath d. Stodholm Aug. 28. 

8) Weber denfelben hatte jich der ſchwediſche Reichsrath am 23. 
Juni gegen Erich geäußert. vergl. Meddelanden frän Svenska Rike- 
Arkivet III, 67. 
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bertogen ſich begeben, wie dan ingleichen freitags den 12 jep- 
tember hertzog Magnuß von Sachſen vber 100 pferde ftard 
im mittage auch entritten, fein gemahl desgleichen die alte 
foningin vnd daß junge freulein freuchen Elizabet mit davon 
genommen, daruber Kon. Mt. vber die maßen vorirret, fo 
mag der liebe gott willen, wie eß fich noch mit vnſerer ab» 
fertigung jchidenn will odder wan wir die befommen follen.“ 

Bald waren die Aufftändiichen bis in die Nähe von 
Stodbolm gelangt, und man hatte bier mit Rüftungen und 
Vertheidigungsanftalten vollauf zu thun. Den Geſandten 
war überdies „vertraulichen geratben, das wir jo gar befftig 
nicht fordern follen, gibt vorbitterung, wir mweren woll gern 
davon, aber one vorlaub will e& vns mit Aichten in diffen 
gejhwinden leufften gerathen fein, wollen vnß troften, das 
wir in friedeshandlung albier fein vnd mit diffen innerlichen 
friegen nicht8 zu thun babenn“!). 

Bei diefer Wendung der Dinge Tamen natürlich die zu 
ihrer Befreiung gethanen Schritte viel zu ſpät. Stettin hatte 
unter Hinweis auf die fchlimme Lage der Gefandten vom 
Ausſchuß die fchleunige Schidung von Briefen an Eric und 
die Reichsräthe begehrt?), um die Entlaffung derjelben mit 
gnädigem - Abjchiede zu erbitten und Hatte gleichzeitig bei 
Friedrich IL. und Lübeck um Geleitsbriefe nachgefucht?), bei 
Lübeck außerdem um Empfeblungsbriefe an die däniſchen See- 
befeblshaber, falls das dänische Geleit nicht rechtzeitig anlange. 
Darauf überfandtet) Lübeck einen Geleitsbrief, nicht ohne 
Worte des Befremdens, daß nicht auch Stralfund darum ge- 
beten babe; eine Empfehlung an die dänifchen Befehlshaber 
lehnte es als nicht dazu befugt ab. Das lübifche Geleitd) 
war, — bezeichnend für die in Lübeck gegen Stralfund berr- 


1) Straupiß an f. Rath d. Stodholm Sept. 16. 
8) d. Stettin Aug. 14. 

8) d. Stettin Auguſt 14. 

4) d. Lübed Aug. 28. 

8) d. Lübed Aug. 27. 
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des Straupis, das Wichtigfte hatte er unmittelbar nad) der 
Gefangennehmung Erichs durch Dr. Chriftian Schwarze aus 
Greifswald mündlich berichten laſſen „meil ſolches alles der 
feder zu vertrauen hochbedencklichen geweſen.“ Sein Brief 
aber ift, abgefehen von der unter dem frifchen Eindrud des 
Selbftgejehenen gegebenen Schilderung von Intereſſe um ber 
ganz veränderten, boffnungsvollen Stimmung des Verfaſſers 
willen, welche fih nun zum erften Male, von dem bisher 
laftenden Drude erlöft, frei und offen über Erih XIV. und 
defien VBertraute zu äußern wagt. Wir heben bier einige 
harafteriftiiche Stellen hervor. „Es ift auch vnſerer perfon 
halber woll von nothenn gewejen, da8 wir vnß woll vor: 
gejebenn, mugen auch got dem almechtigenn danden, der def 
teuffelß argliftigesg vnd vnchriftliches vorhalten gnediglichen 
abgewendet vnd vns fo veterlidhen bejchuget, dan wie vnß 
gewejener konigk Erich mit feinem gifftigenn Radt Jurgen 
Berjon, welcher feinen geburenden Lohn empfangen, vnd anderem 
Irem anhang, die mit gottes hulffe auch irenn geburendenn 
lohn empfangen werdenn, mit gar liftigenn giftigenn fchmeichel- 
worten vffgehaltenn vnd doch im grundt mit ernft nicht 
gemeynet, und wie man vnß vnſere abfertigung geben wollen, 
ſolches ſoll mit gottes hulff die muntliche Relation gebenn.“ 
Straupig erzählt nun, wie Erich feit dem Sturenmorde nur 
dahin getracdhtet, den undhriftlichen Krieg fortzufegen und auf 
Anftiften Jöran Persfons fogar feine beiden Brüder „wan 
fie den 4 July zur Toniglichenn hochzeit, die er mit feiner 
beijchlefferin, mit der er zuvor außerhalben ehe etliche Kinder 
gezeuget, gehaltenn vnd volgende den 5 July zur fonigin 
fronenn laffenn, fommen weren, woldt haben lafjen vmbbringen 
vnd alfo dig vnrumliche Konigliche beilager wegen geringes 
ſtandes vnd berfommens der braut mit vnchriftlihem blut⸗ 
vorgießen feiner bruder tyrannifcher weile zu endigen vnd 
darnach auch den ganzen Reichsradtt vmbbringen zu lafjenn, 
zu befurchten, das wir in folcher freude des tanges auch nicht 
modtenn misgangen fein.“ 
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„Denn 17. feptember Tamen die bergogen mit irem 
friegsvold vor die ftadt, wardt Stodholm belagertt, berandt 
vnd nach mittage ziemlich hartt fcharmugelt und auß der 
ftadt gefchoffen, weil aber auff die binnen der ftadt gejchrieben, 
das fie Jürgen Perfon dieneten, item daß die berkogen das 
Neid) Schweden mit trewen meyneten, haben ſich des vol« 
genden tages den 18. jeptembris die Inechte in der ftadt ge- 
rottet, feindt vffs ſchloß gangen, Jurgen Perfon mit gemalbt 
widder des Eoninges willen vom fchloß genommen vnd nach 
mittage neben feiner mutter den furftenn auß der ftadt ge» 
tieffertt. Den 21. jeptemb. haben die bertogen vffm brunken⸗ 
berge hart vor der Norderporte kegen dem ſchloß vber ein 
ſchanz vffgewurffenn, den ernft jehen laſſenn, darfegen man 
in der ftadt und vffm Munkholm nicht weniger zur kegenwer 
gefchanzt, alß woldt man fich halten.“ 

Nah einer mit allem gräßlihen Detail gegebenen 
Schilderung!) der Hinrihtung Jöran Persfons fährt Straupik 
fort: „Volgig hatt der konigk Erich faft alle tage ausgefandt, 
handlung wollen pflegen laffenn, aber vorgebli vnd zu fpathe. 
Am Tage michaeli den 29. jeptembris wordt die ftadt von 
den noch inmwejenden Rhetenn, dem friegsvold und der burger- 
ſchafft morgendes zwiſchen 6 vnd 7 vffgegeben vnd volgigf 
nad mittage auch daß fchloß, der konigk fam fort vor mittage 
vom jchloß, gab fich gefangenn, in dem wart her Stein Erickſen 
von einem Trabanten geftochen, davon er den 5. October ges 
ftorben. Den 30, jeptember ift bergog Johan vnd berkog 
Carl nebben hergog magnuffen mit Triumpff eingeritten mit 
9 fanen Hoffleutten vnd 19 fahnen fnechtenn.” Schon vorher 
— am 28. September — hatten es Straupig und Förftenom 
gewagt, heimlih ein Schreiben ins Xager binauszufenden, 
melches gegen die Herzöge die Bitte um Geleit ausſprach; 
nach der Einnahme der Stadt „feindt alsfordt viel von den 


I) Diefelbe jtimmt mit der überein, welche bei Silfverstolpe, 
Om Jöran Persson och Konungen Nämnd in Hist. Tidskr. I, 4 
S. 391 zu leſen iſt. 
Baltiſche Studien XL. M 
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geftern dato kegen abent mit feinem gemahl vnd Findernn 
gebracht, wirt alfo in ziemlicher harten Cuftodien wie aud) 
woll nothen thut, enthaltenn; ſoll fi ganz wunderlichenn al 
einer, der nicht bey finnen iß, habenn.“ 

Von irgend welchem Einfluß auf die hanfiiche Legation 
war diefer Brief nicht mehr, der übrigens faft gleichzeitig 
mit Straupig jelbft in Stettin eintraf. Die für das Schidfal der» 
jelben entfcheidende Thatfache, die Abſetzung Erichs und die Er» 
bebung jeines Bruders Johann, wußte man dort ſchon aus dem 
Munde des Ende Oftober aus Kopenhagen zurüdgelehrten 
faiferlihen Gejandten Joachim von Bergen. Diefer hatte in 
Kopenhagen die Entwidelung der ſchwediſchen Umwälzung 
abgemwartet und erflärte nun, heimkehrend, dem Rathe zu 
Stettin, daß feine Miffion gegenftandslos geworden ſei, nach⸗ 
dem bereits „beiderſeits ſchwediſche und dehnijche Reichsſtende 
vnter ſich ſelbſt friede zu ſtifften bedacht vnd im wergk ſein.“ 
Angeſichts dieſer in jenen Tagen zu Roeskilde gepflogenen 
Verhandlungen hatte nun aber auch ein weiteres Verharren 
der banfifchen Gejandten in Stodholm feinen Sinn, zumal 
Johann III. ihrer Abreife fein Hindernig in den Weg legte. 
Der Rath befahl!) daher Straupig, nicht länger aufzumarten, 
fondern unter Betheuerung des guten Willens der Hanſa 
und Stettins im Befonderen um gnädige Beurlaubung zu 
bitten. Der Brief traf Straupig nicht mehr in Stodholm; 
er war mit Förftenow am 23, Oftober nah Kalmar gereift, 
(angte am 16. November in Wismar an, wollte?) zunächft 
zufammen mit Förftenow dem Rathe in Stralfund Bericht 
erftatten, dann aber fich fobald wie möglich nach Stettin ver- 
fügen „vnd fein got lob die ſachen dermaßen außgerichtet, 
das € E. W. vnd die anfehifche focietet vorboffentlichen 
des ein gefallen tragen follenn?).“ 


1) d. Stettin Nov. 2. 
2), d. Wismar Nov. 18. 
8) Der offizielle Bericht wurde von beiden Gefandten in Stettin 
erft am 11. Febr. 1569 im Rathe gegeben; zugleich überreichten We 
EN ns 
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beſpannten Beziehungen zu Lübeck dauerten unvermindert fort, 
da dieſes alle Verwendungen der Herzöge zu Gunften ge- 
Ihädigter Unterthanen zurüdwies und dabei fortfuhr, fich der 
Narvafahrt in ausgedehnteftem Maße zu bedienen. Aber die 
Abrechnung mit diefer Stadt mußte auf fpätere Tage ver- 
tagt werden, wenn der Kaifer und Kurjachfen diefelbe nicht 
mehr dedten. 

Bon Polen traf zu Anfang März der außerdem auch 
an Markgraf Hans abgefertigte Geſandte Czernikofski in 
Stettin ein mit Aufträgen an Barnim und die Wolgafter 
Herzöge‘). Barnim hatte ihn wegen feiner Leibesſchwachheit 
nicht felbft hören können, fondern einige Räthe zu ihm ge- 
jendet, denen jener feine Werbung fchriftlich übergab. Ihm 
war darauf von Barnim der Bejcheid gegeben worden, weil 
die Bunfte wichtig und auch die Wolgafter Herren mit be 
träfen, jo müſſe er fich erft mit diefen befprechen und wolle 
das Reſultat entweder ihm perfönlich nach Monatsfrift, wenn 
er über Stettin beimreifen wolle, oder durch befonderen Boten 
direft feinem Könige Tundgeben. Zu einer Beiprechung über die 
Polen zu ertbeilende Antwort (ud Barnim feine Großneffen 
ein, ihre vornehmften Räthe zum 24. März nad) Stettin zu 
ihiden. Sigismund AuguftS Anträge liefen, abgejehen von 
der Forderung der Auslieferung des pommerjchen Edelmannes 
Paul Wobefer, der mit Herzog Albrecht von Preußen wegen 
Soldgelder in Feindfchaft geratben war, auf ein Gefuh um 
Hergabe oder doch Darleihung einer Geldfumme zur ort» 
jegung des Krieges gegen den Moskowiter jowie auf Ber» 
hinderung der Fahrt auf Narva hinaus, durch welche dem 
Groffürften Waffen u. a. zugeführt würden. Die Wolgafter 
Herzöge aber fchlugen?) Barnim vor, da fie der zum 24. in 
Kammin angejegte Konvent an der Schidung nad Stettin 
bindere, er möge die Antwort fchriftlich auflegen und ar 


1) Barnim an wolgait. Herzöge d. Stettin März 11. Staatsarch. 
W. A. v. Bohlen? Nachlaß Mscr. 1128. 
2) d. Wolgaft März 16. 
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jo gut wie ganz abgebrohen. Wir haben aus diefer Zeit 
nur einen nochmaligen Verfuch!) Friedrihs II. zu erwähnen, 
um die Herausgabe der vier fequeftrirten Schiffe zu erreichen. 
Er mar glei allen früheren vergeblid. Die Herzöge in 
Wolgaft blieben?) dabei, fie könnten ohne befchwerliche Nacdh- 
rede von dem mit Zuftimmung aller Parteien getroffenen 
Abkommen nicht abgeben, um fo weniger, als fie noch neulich 
Erih XIV. das gleihe Geſuch abgefchlagen hätten, obwohl 
demfelben die Zuficherung beigefügt gewejen fei, daß im Falle 
der Gewährung allen pommerjhen Unterthanen ihre in 
Schweden angebaltenen Güter zurüdgegeben werden follten. 


Die Handelspolitit Stettins in 1568. 


Beweiſen die wenigen Thatſachen deutlich, daß für eine 
jelbftändige Aktion der Herzöge in dem großen nordifchen 
Konflikte Fein Spielraum mehr gelaffen war, fo finden wir 
umgekehrt mindeftens die Stadt Stettin mit großem Erfolge 
thätig, aus der nun entftandenen Lage der Dinge für ihren 
Handel den möglihft größten Gewinn heraus zu fchlagen. 
Es galt die immer offenfundiger gewordene Geldnoth des 
däniſchen Königs zur Erlangung werthvoller Sonderredhte zu 
benugen, und man muß es den ftädtiichen Diplomaten laſſen, 
daß fie vermöge beſſerer Kenntnig der maßgebenden Perfün- 
lichkeiten und einfchlagenden Verbältniffe auf handelspolitiſchem 
Gebiete glüdlih operirt haben. Es handelte fih um den 
Sundzoll bei Helfingör und den Beltzoll bei Nyborg. Nach 
dem in mübfeligen Verhandlungen der hanſiſchen Sendboten 
mit der dänifchen Krone zu Stande gekommenen Rezeß von 
Odenſee 1560 follten innerhalb der Hanfa zwei Gruppen 
unterjchieden werden, deren eine, die 6 Städte Hamburg, 
Lübed, NRoftod, Stralfund, Wismar und Lüneburg umfafjend, 
für ihre Schiffe und Güter, ausgenommen Wein und Kupfer, 


1) Schreiben d. Kopenhagen Apr. 8. 
2) d. Wolgait Mai 18. 
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bejcheene vorordnung der habenden gerechtigfeidt unvorgreiflich” 
gelten. Man batte aber in Stettin fo gut wie anderswo 
binlänglihe Erfahrung, um zu wilfen, wie bedenklich ſolche 
einmal eingeführten Neuerungen feien, wie ſchwer wieder ab- 
zuſchaffen, und man fannte andererfeit3 die drüdende Geld- 
verlegenheit de3 Königs gut genug, um nicht glei anfangs 
alle irgend thunlichen Mittel zur Abwehr diejer Beichwerung 
zu verfuchen. Der Augenblid des Handelns war gefchict 
gewählt. Die Geldmittel Friedrichs II. waren nahezu erſchöpft; 
zu Ende März 1568 waren im königlichen Schake nur 
4500 Rth.') und doch erheifchten Heer und Flotte für den 
bevorftehenden Sommerfeldzug neue, bedeutende Opfer. Stettin 
fonnte ferner zu feinen Vertretern faum gefchidtere Männer 
wählen als den angefehenen, in däniihen Verhältniffen durch 
feine kaufmänniſchen Beziehungen wohl bewanderten Bürger- 
meifter Ambroſius Hademer und den Rathsſekretär Schleder, 
einen durch große Rührigkeit und Gewandtheit ausgezeichneten 
Mann, der gleih Hademer auch die fchonifhen Verhältniſſe 
genau kannte. Ihre Anftruftion?) legte ihnen auf, den König 
unter Berufung auf den Rezeß von Odenjee um Abftellung 
der befchwerlihen Neuerung zu erfuhen. Sie nahmen mit 
fih Empfehlungsbriefe Barnims und der Wolgafter Herzöge 
jowie des Jakob von Citzevitz)) an Friedrich IL, ein bei 
Lübeck erwirftes Promotorialſchreiben an eben diefen, endlich 
einen Brief des Nathes an den dänifchen Kanzler und die 
Reichsräthe, welcher deren Unterftügung erbat. Hademer und 
Scleder haben über den Verlauf und das Ergebniß ihrer 
Sendung ſehr eingehenden fchriftlichen Bericht‘) abgeftattet. 

I) Westling a. a. O. ©. 596. 

2) d. Stettin Febr. 23. Stettin. Stadtarch. Hans. Tit. V. sect. 
2. no. 50. 

8) d. Vorwerk Febr. 17. Tie beiden jollten ihm bei diejer Belegen: 
heit die ihm früher vom Könige geichentten 14 Kühe, dazu noch 10 auf 
feine Koſten und zwei friefilhe Bullen mitbringen. 


+) Vngeferlich vorzeihnus und Protocoll was vff der Reife in 
Tennemarden bei der Kon. Mt. und Neichsrethen vorrichtet worden. 
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Hademers Bitte verſprach er, nochmals dem Könige die Sache 
vorzutragen, bemerkte jedoch, Stettin habe fo guten Beſcheid 
wie feine Stadt fonft erhalten, fie möchten mit demfelben 
zufrieden fein, da fie ſchwerlich mehr erreichen würden. 
Hademer entging nicht, daß dieſes ganze Gebahren der Räthe 
nur den Zwed hatte, den Preis des Objektes durch zäbes 
Widerftreben möglichft zu fteigern, aber er fehrieb!) auch an 
feinen Rath: „wir konnen noch nit vormerden, das alhir mit 
gelde jo gros auszurichtenn fein will, wiewol wir vns davon 
noch zur zeitt gar nichtes vornehmen laflen, viel meiniger 
fonnen wir bey vns erachten ader vornehmen, das ſolchs von 
nen ſelbſt vorgefchlagen ader begert werden mochte, vnd 
wiljen nod) nit, ob vns auch anftehen ader gebueren will vff 
dem eußerften fall ſolchs antubieten und ob ein folch geringes, 
als wir in bevelich haben, angenommen ader abgeichlagen 
werden mochtt, man beltt gar hartt vff diefe fachern vnd 
mehr ald wir gemeynet. Stehen alfo in großem zweyvel vnd 
wiſſen nicht, wie es disfals zu richten fein wil, infonderheit 
weil die Inſtruction vormagf, da8 man nicht ehr als man 
aller ſachen gewiß ettwas thun ſoll,“ 

Zunächſt freilich war auf däniſcher Seite nur die ent⸗ 
ſchiedenſte Abneigung gegen jedes Ablommen zu bemerken. 
Am 31. März ward Hademer und Schleder angezeigt, daß 
der König es bei feinem erften Beſcheide bewenden Lafje. 
Damit war Hlar geftellt, daß auf diefem geraden Wege nichts 
erreicht werden könne. Die Stettiner verjuchten alfo andere, 
früher oft erprobte Mittel; fie ließen dem Kanzler als eine 
Verehrung ihres Nathes zum Danke für feine früher öfters 
der Stadt geleifteten Dienfte einen filbernen, mit Geld ge- 
füllten Pokal überreichen. Jedoch diefer fandte das Geſchenk 
mit dem DBemerfen zurüd, er fönne ihnen ohne Ddasjelbe 
beffer dienen, fie thäten ſich felbft damit Schaden; Stettin 
möge fich glei den anderen Städten bei der vorübergehenden 


1) d. Kopenhagen März 28. 
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Nach diefer Supplifation blieben Hademer und Schleder 
wiederum längere Zeit ohne Befcheid, ‚fie erfuhren nur, daß 
am 5. April vom Zöllner zu Helfingör wegen der Röthefäſſer 
Bericht eingefordert fei. Am 9. April nahmen fie laut 
erhaltenem Auftrage Veranlaffung, dem Kanzler vertraulich 
die fchlimme Tage der banfifhen Gefandten in Schweden und 
den diefen am 17. Dezember gewordenen vorläufigen könig— 
lichen Beſcheid zu berichten, worauf derjelbe „gar wenig 
geantwortet.” Tags darauf legte!) Hademer feinem Nathe 
den Stand der Dinge dar und rechtfertigte das ſchon jet 
von ihm gemachte Geldangebot, „dann das wir vormuge der 
Spnftruction diefe mittel nit ehe geprauchen aber der Kon. Mt. 
anbieten follten, biß wir aller dinge gewiſſe hoffnung erlangten 
aber ſolchs von Inen berfliegen wurde, fo wurden wir alhir 
lange genugf barren vnd weinig ader gar nichts außrichtenn.“ 

Der ganze April verftridh aber, ohne daß ihnen Antwort 
zu theil geworden wäre, und fie durften bei den gerade damals 
fehr lebhaften Verhandlungen, weldhe in Kopenhagen mit dem 
faiferlihen Gefandten Joachim von Bergen, mit Dancay 
und den Lübeckern gepflogen wurden, „fich nicht unterftehen 
die berren fo offt mit irem anlauffen zu beunrubigen vnd 
vnwillig zu machen.“ Die angerufene Verwendung Bergens 
und Dancays fruchtete nichts; ein Verſuch, der Gemahlin 
des Meichshofmeifters Oxe ein Gefchent zu überreichen, ſchlug 
ebenfalls fehl; diefelbe erbat fich einen Tag Bedenkzeit und 
fandte darauf das Gefchent zurüd. „Do vormerdt wir wol, 
wo es hinaus wolt." 

Am 8. Mai verfuhten Hademer und Schleder noch 
einen anderen Weg. Sie waren „der Kon. Mt., als diefelbig 
hora 6 vom Holm vffs ſchlos zu radt gängen, recht ins 
geficht getretten vnd hatten geburlich Neverenz gethan.“ 
Darauf ward ihnen um 10 Uhr durch Paſelich eröffnet, daß 
die Reichsräthe trog allen Bemühens bei dem Könige nichts 


1) d. Kopenhagen April 10. 
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große Sicherheit bieten werde. Sie follten alfo nicht glauben, 
da man fie betrügen wolle, denn was man ihnen zufage, 
das folle ja und gewiß fein. Eine Bitte Hademerd und 
Schleckers, daß die Verfiherung auch auf die Zukunft lautend 
abgefaßt werden möge, ward rundweg mit Berufung auf des 
Königs Glimpf und mit der Mahnung abgefchlagen, das 
Gebotene nicht auszuſchlagen, da fie fpäter jchwerlich mehr 
erhalten würden. Auch über die Höhe der zu zahlenden 
Summe ward noch länger verhandelt, und .erft nach vielem 
Bitten und auf Hademers beftimmte Verfiherung, zu einem 
höheren Gebot nicht befugt zur fein, gaben ſich die Näthe mit 
den 4000 Thlrn. zufrieden. Dagegen gaben die Stettiner 
darin nad, daß die Zahlung fhon zu Bartholomäi und zwar 
zu Kopenhagen erfolgen folle. 

Am 13. Mai legte ihnen Paſelich das Konzept der 
fönigliden Mifjive vor, Hademer konnte bei diejer Gelegenheit 
noch durchjegen, daß fie „etwas mehr vorbindlicher und ftär- 
fer im beichluß zu vnferem beften vorbeffert worden; bald 
darauf ward diefelbe, vom Könige unterfchrieben und mit 
feinem Daumring gefiegelt, den Gejandten zugeftellt, welche 
dagegen namens ihrer Stadt eine Obligation!) übergaben, 
laut welcher von Stettin zu Jakobi — diejen Termin batte 
der Kanzler zulegt begehrt — in Kopenhagen 4000 Thlr. 
gezahlt werden ſollten. „Darnach haben wir der Canzlei 
und dem Licentiaten Bafelich, dem deutſchen Canzler, die vor- 
ehrung gethan vnd fie dermaſſen befchenkt, das e8 ihnen zu 
jonderlihem gefallen gewehrt ſolchs kunfftig zu verjchulden.“ 
Der Neichshofmeifter, deifen Frau und der Reichskanzler da⸗ 
gegen lehnten auch jett die angebotenen Geſchenke ab „wir 
jolten vns nicht damit bejchweren, wir vordorven vnſer fachen 
darmit.“ | 

So hatten aljo Hademer und Schleder durch zähe Aus- 
dauer und geſchickte Benugung der dänifchen Geldnoth ihrer 
Stadt das Recht erworben, daß mit den Worten der König- 

1) d. Kopenhagen Mai 12. Stettin. Stadtarch. a. a. O. no, 57. 





Zweinndfünfsigfter Jahresbericht 


Gefellfchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde. 





Das Jahr 1889 darf als ein für die Entwidelung der 
Sejellihaft und die Förderung ihrer Zwede recht günftiges 
angefehen werden, da fie nicht bloß durch weiteren Zuwachs 
die Zahl ihrer Mitglieder erbebli vergrößert, fondern 
auch von den bohen Behörden und zahlreihen Kreis⸗ und 
Communalverbänden der Provinz bereitwillige Unterftügung 
erfahren und ſeitens des Publikums fih einer ftetig wad)- 
fenden Xheilnahme zu erfreuen gehabt Bat. 

Freilih haben wir von unfern Mitgliedern die anfchn- 
liche Zahl von 18, darunter viele hervorragende und hoch— 
verdiente Männer durch den Tod verioren, jo von den Ehren- 
mitgliedern den ehrwürdigen Senior der ganzen Gejellichaft, 
Herrn Oberregierungsrath a. D. Carl Ferdinand Trieft*) 
und den als Gejhichtsfchreiber weithin berühinten Geh.Rath 
und Brofeffor Wilhelm von Gieſebrecht in München, 
ferner aus den Mitgliedern des Beirathes einen bejonders 
treuen und fchägbaren Freund an dem Kommerzienrath ©. 
Karom, der zugleich eines der älteften Mitglieder der Ge- 
jeltihaft überhaupt war, und von den ordentlichen Mitgliedern 


* Val. Monatsblätter 1889, Nr. 9, ©. 129, woſelbſt feine 
Thätigkeit und Wirkſamkeit eingehender gewürdigt iſt. 
Baltiſche Studien XL. Zi 
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Als ordentlide Mitglieder find beigetreten die Herren: 


DS OO I SI MW N — 


. Albrecht, Königl. Oberamtmann in Labömitz. 

. Leopold Aſcher, Kaufmann in Naugard. 

. Friedrich Berde, Kaufmann in Stettin. 

. von Bebr-Pinnow, Reg.Referendar in Murdin. 
. Wilb. Bled, Lehrer in Fiddichow. 

. von Boscamp, Apotbefer in Löcknitz. 

. Böhmer, Amtsrihter in Wollin. 

. Borchert, Nittergutöbefiger in Friedfeld. 

. Breyer, Landrath in Greifenhagen. 

. Brodmann, Adminiftrator in Cadlin. 

. Burmeifter, Buchhändler in Stettin. 

. Bütomw, Lehrer in Colberg. 

. Büttner, Rentier in Stettin. 

. Heinrih Carom, Hofbefiger in Resin. 

. E. Dekkert, Kaufmann in Stettin. 

. Dunfer, Amtsridter in Swinemünde. 

. Frentz, Rittergutsbefiger in Tramſtow. 

. Graewe, Lieutenant in Wersfelde. 

. Dr. Hartwig, Gymnafiallehrer in Stettin. 

. Hauffe, Regierungs- und Schulrath in Stettin. 
. Heingmann, Rechtsanwalt in Stettin. 

. H. Hildebrandt, Kaufmann in Stettin. 

. Hindorf, Boftbaurath in Stettin. 

. Huth, Gymnaſiallehrer in Stettin. 

. Dr. jur. Ivers, Gericht3-Afjeffor in Swinemünde. 
. Kauffmann, Mübhlenbefiger in Stolp. 

. von Kleift, Major im Generalftabe in Stettin. 
. Dr. phil. Kloß, Gymnaſiallehrer in Stettin. 

. von Krauſe, Lieutenant in Swinemünde. 

. Krebs, Kaufmann in Cammin. 

. Krolt, Königl, Oberförfter in Eggefin. 

. Dr. phil. Srofta, Stadtſchulrath in Stettin. 
33. 


Kunze, Mufildireftor in Stettin. 


34. ©. Lemke, Rathmann in Fiddichow. F 
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Die General-Berfammlung fand ftatt am 25. Mai 
unter dem Vorfit des Herrn Ober-Präfidenten Grafen Behr: 
Negendant, Ercellenz. In derfelben erftattete der Gymnafial⸗ 
direltor Lemcke den inzwilhen in Band 39 der Balt. Stud. 
abgedrudten Jahresbericht, ſodann wurden die Wahlen der 
obengenannten Mitglieder des Vorftandes und Beirathes voll; 
zogen, worauf zuerft der Gymnaflaldireltor emde in einem 
durch Anſchauungsmittel unterftügten Vortrag die Ergebniffe 
der vorgeſchichtlichen Forſchung für Pommern beſprach, dann 
der Profeffor Dr. Blafendorff die in der Verſammlung 
vorgelegten werthvollen Erwerbungen von Bollstradten ꝛc. 
aus dem Pyritzer Weizader erläuterte. 


In den Berfammlungen, die wie früher am 2. 
Sonnabend des Monats ftattfanden und in denen jedesmal die wid; 
tigften neuen Erwerbungen zur Anficht ausgelegt waren, fprachen: 


Gymnafiallehrer Dr. M. Wehrmann: Ueber Herzog 
Barnim ]; 

Symnafiallehrer Dr. Haas: Ueber den Kaland, ins 
befondere über den rügiihen Kaland; 

Oberlebrer Dr. Walter: Ueber die Bronzefhwerter des 
Stettiner Mufeums; 

Gymnafialdireftor Lemcke: Ueber das ältefte Stettiner 
Bürgerbuch; 

Gymnaſiallehrer Dr. M. Wehrmann: Ueber die Hoch— 
zeit des Herzogs Johann Friedrich; 

Gymnaſialdirektor Lemcke, im Anſchluß an einen Bericht 
des Paſtor Kaiſer in Jamund: Ueber alte 
Hochzeitsgebräuche u. a. in Jamund; 

Gymnafiallehrer Dr. M. Wehrmann: Pommerſche 
Studenten auf fremden Univerſitäten. 


Die Wandervorträge find auch in dieſem Jahre 
fortgeſetzt worden und von unſerem Vorſitzenden gehalten in 
Fammin, Wollin, Stolp, Bütow, Naugard und 

3. Dieſe Vorträge bezweckten eine Einführung in die 
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Grundlehren der vorgefchichtlichen Wiffenfchaft und follten, unter- 
ftügt durch entfprechende Anfchauungsmiittel, Intereſſe und 
Verftändnig für die Aufgaben derjelben auch in weiteren 
Kreifen erweden, namentlih aber die Zöglinge der Lehrer: 
feminare, die jpäter ja als Lehrer über das ganze Yand ver- 
ftreut find, befähigen, aus eigenem Urtheil und durch Be⸗ 
lehrung der ihnen anvertrauten Jugend für eine jorgjame 
Sammlung aller Reſte der Vorzeit wirkfam zu fein. Im 
Laufe von 4 Jahren find die meiften größeren Orte und alle 
Seminare der uns zuftehenden Bezirfe Pommerns zu dieſem 
Behufe aufgefucht worden und die bisherigen Erfolge haben 
die aufgewandte Zeit und Mühe reichlich belohnt. Eine Fort- 
ſetzung dieſer Vorträge und ihre Ausdehnung befonders 
auch auf Kreislehrerfonferenzen ift in Ausficht genommen und 
eingeleitet. 

An zinsbar belegten Rapitalien bejigken wir jebt 
9736,72 ME. gegen 9309,17 im Vorjahre. 

Die Kahresrehnung hat leider auch diesmal wieder 
mit einem Fehlbetrag abgejchloffen, der einftweilen durch 
Vorſchüſſe unſeres Schatmeifters gededt ift und den des Vor⸗ 
jahres nad Abzug des zinsbar angelegten Betrages von 
448 Mt. noh um 500 Dt. überfteigt. Hoffentlich gelingt 
es, durch die im laufenden Jahr zu erwartende höhere Ein- 
nahme das Gleichgewicht mit der Ausgabe berzuftellen, obwohl 
die Beihaffung ganz unentbehrlicher nventarienftüde für das 
Muſeum ſich ohne Schaden nicht länger hinausfchieben Täßt. 

Im Einzelnen betrugen 1889: 


Einnahme. Ausgabe. 
18,— Mt. Aus Vorjahren 1941,28 Mt. 
— Verwaltung 2688,54 „ 
1984,— „ ordt. Mitgliederbeiträge — 
415,— „ außerordentliche freiwilligeBeiträge — 
2345,75, Verlag 2167,71 „ 
40471,— „ Unterftügungen — 


8809,75 ME. 679763 U, 
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100jährigen Jubelfeier der Gejelljhaft für Befür- 
derung gemeinnüßiger Thätigfeit in Yübed wurden 
unfere Slüdwünfhe in Form einer Adreffe durch unfer 
dortiges Ehrenmitglied Herrn Staatsardivar Dr. Wehrmann 
übermittelt. 


Ueber den Zuwachs unjerer Sammlungen baben wir 
im Einzelnen, namentlich joweit er Gefchenfen verdankt wird, 
ihon in den Monatsblättern berichtet. Die Zugänge, welche 
die Bibliothek auf dem Wege des Austaufches erfahren 
bat, werben wir in dem nächſten Jahresbericht nachholen, 
ebenfo was dur Anfauf erworben if. E8 befinden fich 
unter den Anfchaffungen fehr koſtbare Werke, die einen nicht 
unerheblichen Aufwand erforderten, aber für eine gedeihliche 
Forſchung nachgerade unentbehrlich geworden waren. Vor⸗ 
nehmlich bedurften und bedürfen auch noch die Hülfsmittel 
für vorgefchichtliche Wiffenfchaft eine koſtſpielige Erweiterung 
und Ergänzung. Die Neuaufftellung der Bücher 
bat zur Ausfonderung einer größeren Anzahl 
von entbehrliden Doubletten geführt, die wir 
gern an Freunde der Pommerſchen Geſchichte 
ablaffen werden. 


Gekauft wurde u. 9. aus dem Bamberg'ſchen Anti: 
quariate in Greifswald eine größere Anzabl Pomeranica, die 
uns noch fehlten. Unter den Schenkungen find befonders die⸗ 
jenigen des Herrn Oberlehrer Haber und des Herrn Aſſeſſor 
Müller-Wiesbaden zu nennen. Der Letztere hat und außer: 
dem noch eine Sammlung von ca. 300 älteren Drudfcriften, 
welche die Beziehungen zwijchen Deutfchland und Frankreich 
zum Gegenftande haben, in Ausficht geftellt. 


Die Katalogifirungsarbeiten durdh den Dr. Haas 
find fo weit vorgefchritten, daß der erfte Band des Haupt⸗ 
fataloges feit Auguft 1889 in Benugung gegeben werden 
fonnte. Der nächfte, in Bearbeitung genommene Band, welcher 
vorausfichtlih jehr umfangreich werden wird und bis zum 
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(Balt. Stud. 37, 1—91) und die Beiprechungen der reichen 
Funde in Stettin von Lemcke (Mon.Bl. II, 101 und 187; 
Verb: d. Berl. Anth. Gef. Febr. 1889) gemacht, Über die Urnen- 
friedhöfe find wir fogar zu einem vorläufigen Reſultat ges 
fommen durd Schumanns Abhandlung (Balt. Stud. 39, 
82— 252); ferner ift das gefammte Material für die Kreiſe 
zwifchen Oder und Rega ftatiftifch und Tartographifch geordnet 
von Walter (Prähift. Funde zwiſchen Oder und Nega, mit 
einer Fundkarte, Progr. des Stettiner Marienftiftsgymnafiums 
1889; vgl. Mon.⸗Bl. III, 142), weitere Yortfegung weftlich 
der Oder begonnen (Mon. Bf. II, 132). Dem fchließt fich 
al8 nothwendige Ergänzung die Thätigfeit praftiicher Sammler 
an, die entfchieden im Zunehmen begriffen ift und von der 
wir glänzende Beifpiele bei eifrigen Mitgliedern unfrer Ge- 
jellichaft in Demmin, Stargard, Pyrik, Fiddichow u. a. nam⸗ 
baft machen könnten, ohne daneben der auch in einzelnen 
Fällen bewährten Güte bochherziger andrer Geber zu ver» 
geffen. Endlich ift der Stettiner Zouriftenverein in danfens- 
werther Weife auch unſern Intereſſen bejonders entgegen- 
gefommen durch Sammeln von Notizen und Fundftüden. 
Im Einzelnen bat fi bei den Funden aus der 
Steinzeit nit nur Rügen, fondern auh Vorpommern 
überrajchend reich an Einzelfunden erwiejen aus der Gegend 
von Treptow, Uedermünde, Pafewalf, Jatznick und Vierraden. 
Bejonders zu erwähnen find Steinwerkzeuge mit neolithifchen 
Scherben von Neuenfirhen, Kr. Randow (nv. 2414; Mon. 
Bl. III, 173); die prächtige 24 om lange Steinart von Pargow 
(nv, 2343; Mon.⸗Bl. II, 186, III, 78), das gemufchelte 
22 cm lange Beil von FFreienftein (Mon.⸗Bl. IV, 79; 
Inv. 2436) von Misdroy (Mon.⸗Bl. IH, S. 167), und die 
gefchliffene, ſchön patinirte Feuerſteinaxt von Lüskow (nv. 2432; 
Mon.Bl. IV, 46). Doch auch öſtlich der Oder find Stein- 
geräthe zu Tage gefommen in Fiddichow, Lankwitz, bei 
Labes eine fehr flache gezahnte und weiß patinirte Feuerftein- 
Speerjpige aus einem zerftörten Grabe (nv. 2467; Mon. 
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bildenden LTappenceltes von Rowe (nv. 2419; Mon.Bl. IV, 
46). Am Dürftigften find bei uns immer noch die Fibeln 
vertreten im Dergleih zu andern Sammlungen, einzelne 
Spiral⸗ und Plattenfibeln find wieder dazu gefommen, ebenfo 
römische 3. T. filberne von Dranzig (Mon.-BL. III, 133 mit 
Abbild.); ganz neu aber ift die doppelte Paufenfibel von 
Kölln, Kreis Demmin, im 50. Jahresbericht ©. 661, Nr. 19; 
nv. 2208 zu kurz aufgeführt. Sie entjpricht genau der 
Abbildung 41 oder 75 bei Hildebrand, Antiqu. Tidskr. IV, 
der diefe Form aus Hallftadt und der Certofa anführt; leider 
ift unfer Eremplar, das übrigens fehr roh gearbeitet ift, einzeln 
im Torf gefunden und läßt feine weitere Schlüffe zu. Es 
mag bier eingeschaltet werden, daß das „Bronzejchwert” im 
47. Jahresbericht S. 46 zum Typus D gehört wie Undjet, 
ötudes I, Fig. 22 im Text oder Meftorf, Vorgeſch. Altert. 
Schleswigs, Fig. 193. An Depotfunden find der von Misdroy 
(Mon.Bl. I, 138) Gnewin (III, 162) und befonders der von 
Krüſſow, Kreis Saatzig, ertvorben (Inv. 2457; Mon.Bl. III, 175), 
der u. A. eine Streitaxt enthält, von der größten Aehnlichkeit mit 
Hampel, Alt. der Bronzezeit in Ungarn, Tafel LXXXI—IV. 
Wiederum ift hierdurch ein direkter ſüdöſtlicher Import nad. 
gewiejen, zugleih unferm Muſeum ein völlig neues Stüd 
zugeführt. Hoffentlich kann gerade diejer wichtige Fund bald 
ausführlich befprodhen und abgebildet werden. Im Ganzen 
ift aber gerade die Bronzezeit in den letten Jahren für unfre 
Kenntniß und unſer Muſeum erfreulich und wichtig geworden. 

Zwei bedeutfame Grabfunde verdanken wir endlich einer 
Schenkung des Dr. ®. König bier. Der erfte desjelben 
(Inv. 2316) ift fhon an O. Olshaufen in den Berl. Verb. 
1837, ©. 605 eingehend befprodhen und ſtammt aus Hinter⸗ 
pommern (zwiſchen Polzin und Neuftettin), wichtig durch die 
beiden goldenen Noppenringe und den Bernfteinfuopf. Der 
zweite ift links der Oder nahe bei Stettin gefunden 
(nv. 2732). Er befteht aus 2 großen Spiral-Armbergen, 
3 größeren offenen, und einem kleineren übergreifenden Arm- 
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Mallow, verdient gemacht, Herr Kaifer hat fich mit Erfolg 
auh um die Sammlung der Gebräudhe, Sitten, Lieder ıc. 
für den Weizader bereitet Herr Profeflor Dr. Blafendorff 
eine umfaffende Sammlung alles Vollsthümlihen vor, die 
fhon fo weit gediehen ift, daß wir hoffen, fie in SYahres- 
frift veröffentlicht zu fehen. 

Ferner haben wir nicht weniger als drei werthvolle 
Bommerfhe Münzfunde des 14. und 15. Jahrhunderts 
erworben, von Klötzin durch die Güte des Herm Schulge, 
von Labenz durch die Güte des Herrn Pregell und 
von Nafebaud, die manches Neue und für die Pommerſche. 
Münztunde Wichtige gebradht haben. Die ausführliche Ver⸗ 
öffentlihung diefer drei Kunde wird durch unfern bewährten 
Freund und Kenner Herrn Landgerichtsrath a.D. Dannenberg 
in Berlin in der Zeitjchrift für Numismatif erfolgen; auszüglich 
werden wir darüber in den Monatsblättern zu berichten haben. 

Für Die äußere Ausftattung des Muſeums ift eben- 
falls mancdherlei gejhehen, drei große Wandſpinde für die Urnen, 
zwei große Doppelfpinde zur Aufnahme der Bronzen find neu- 
befchafft, ebenſo ein Münztiſch. Die älteren Münztiſche find 
ſämmtlich umgearbeitet und zmwedmäßiger eingerichtet worden, 
die Burgwallfunde von Stettin jett in einem eigenen Schrant 
untergebracht, für das Arbeitszimmer ift eine lange ſchmerzlich 
entbehrte Heizung eingerichtet u. a. m., was allerdings fehr 
erhebliche Koften verurfacht hat. Ein bejonderer Keiner Glas⸗ 
ſchrank ift bergeftellt, um die neueften Erwerbungen vor ihrer 
Einreihbung an die gehörige Stelle aufzunehmen. Wer unfer 
Mufeum längere Zeit nicht gejehen, wird über die Menge der 
Veränderungen und den Reichthum der Zugänge erftaunt jein 

Die literarifhe Thätigfeit ift in rüftigem Fort- 
ſchritt begriffen. Die Baltifhen Studien find bis zum 
40. Bande fortgeführt. 

Bon den Monatsblättern liegen drei Jahrgänge 
vor. Wir wiederholen an diefer Stelle der Firma %. Heifen- 
land hierfelbft unfern Danf dafür, daß fie diefelben nicht bloß 
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der Oftjeer Zeitung beilegt und dadurch eine weite Verbreitung 
ermöglicht, jondern auch die Koften des Drudes, mie biöher, 
auf eigene Rechnung übernommen hat. 

Das NRegifter zu den Baltifden Studien, 
Jahrgang 1—39 liegt drudfertig vor. Der unermüdliche Be 
arbeiter deifelben, Herr Oberlehrer a. D. Haber, hat m 
zwifchen begonnen, aud) den augenblidlih noch im Drud be: 
findlichen 40. Band mit hinein zu arbeiten und zugleich das 
ganze Werf noch einmal anf feine Zuverläffigfeit und Ge 
nauigfeit zu prüfen. Somit dürfen wir mit Beftinmtheit das 
Ericheinen des Regifters für das nächfte Jahr in Ausficht ftellen. 

Bon dem Ynventar der Kunftdenfmäler ift im 
Sommer 1889 durch den Herrn Land-Bau⸗Inſpektor Böttger 
das 1. Heft des 3. Bandes (die Kreiſe Cöslin und Colberg- 
Körlin des Neg.-Bez. Cöslin) veröffentlicht worden, das 2. Heft 
(Kreis Belgard) befindet ih im Drud und wird jedenfalls 
noch im Yaufe des Sommers fertig vorliegen. Non dem 
1. Bande (Neg.-Bez. Straliund) ift das 4. Heft (Kr. Rügen), 
bearbeitet von Herrn Stadtbaumeijter v. Hajelberg in Bor: 
bereitung und wird wahrſcheinlich ebenfall® noch 1890 er: 
jchienen. Für den 2. Band (Neg.-Bez. Stettin) find Die 
Arbeiten wieder aufgenommen und der Bearbeiter Herr Kgl. 
Regierungs-Baumeifter Yurtich ſtellt den Abichluß für den Früh— 
ling 1391 in Ausjiht. Eng berührt ſich mit diefer Arbeiten 
das ſchon im Druck befindliche große Zafelwerf von Lutſch: 
die Badjteinbauten Mittelpommerns im erlag von Ernſt & 
Korn in Berlin. 

Wichtigere anderweitige Veröffentlichungen, welche Pom- 
mern betreffen, babeı mir mehrfach in den Monatsblättern 
angezeigt und 3. T. auch befprocdhen, im Uebrigen vermeifen 
wir auf die von 8. ©. H. Kraufe gegebenen Ueberfichten in den 
Jahresberichten der Geſchichtswiſſenſchaft (Berlin, R. Gaertner). 


Der Vorſtand der Gelellichaft. 








